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Vorwort

Der Band 1999 hat Z7WEe] Schwerpunkte, dıe Uurc dıie eierate den
Jahrestagungen des Vereıins für Schlesische Kırchengeschichte bestimmt
werden. Die Jahrestagung 1m Jahre 1998 behandelte dıie Geschichte der
Dıakonie in Schlesien und spannte eınen weıten ogen VON Baron Hans
Ernst VOoN Kottwiıtz Begınn des Jahrhunderts bıs ZUT Dıakonie ın
der schlesischen Oberlausıtz und in der polnısch-evangelischen TC
heute Die Jahrestagung 1999 W dl dem Iırken des Johannıterordens 1ın
Schlesien gew1dmet, daß WIT Jetzt dıie Geschichte se1ner Anfänge und
seliner Wiıederherstellung 1m Jahrhunder: dokumentieren können.
FEın besonderer ank gılt Herrn Professor Dr 0Z2€, daß unlls se1n
Referat auf dem Schlesischen Kırchentag 1999 ZU Abdruck überlassen
hat Ferner ist CS unNns eıne Ehre, daß WITr eınen Beıtrag VOoNn Tau (Ginädın-
SCI ber dıe Gestalt des bedeutenden schlesischen Liederdichters ANn-
gelus Sılesius und se1ne mystische Theologıe Aaus einer werkgeschichtli-
chen Perspektive veröffentlichen en arrer Johannes Grünewald

ın diesem selinen Geburtstag felern. Aus diesem nla
drucken WIT eınen älteren Aufsatz ber se1ın Hauptforschungsgebiet, das
schlesische Pfarrerbuch, ab Um se1ine für unNnseren Vereın en Ver-
dienste würdıgen, hat agıster Diıetmar Neß e1ne Bıblıographie Se1-
NeTr TDe1ten zusammengestellt, die einem leichteren Zugang den
Veröffentlichungen VOoNn tTunewa verhelfen möchte. Schließlic CMP-
fehlen WIT unseren Lesern die Lektüre Zzweler Dokumente ZUT Zeıtge-
schichte, eiınen Auszug AaUus den Lebenserinnerungen VON Herrn VOoN

Schönberg ber dıie Zeıt des Kırchenkampfes und eınen Auszug Aaus dem
Fluchttagebuch VOoNn arrer Hermann Grimm.

Düsseldorf, den 31 10 1999 Dietrich ever
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FZehn Jahre andel 1im Osten _
\. Tendenzen und Perspektiven

voxN OACHIM

R EI VORBEMERKUNGEN

» Was (i8 Neubau « fragte Bischof 1DEe1US In einem undfunk-
Interv1ew 1mM Tuar 1959, »WIT en 1945 da wleder angefangen,

WIT 1933 aufhören mußten« Die geistliche Erfahrung des Kır-
chenkampfes mıt ıhren Niederlagen und Slegen zwischen 1933 und
1945 zählte der Bıschof offenbar nıcht
DiIie Entwicklung 1m Westen VON-verlief vielfältig nach-
weısbar sehr anders als ZUT gleichen Zeıt 1mM Osten Das Vorankom-
INCN, dıe Herausforderungen und deshalb die Lebensschicksale
ICN unterschiedlich 1mM aulie Von Jahren Wenn e 1er getroffe-
NCN, betroffenen Menschen ach der sogenannten » Wende«-
menkommen wollten, konnte INan In Ost und West nıcht bleıben,
Was und W1e Ian lle und es mußten sıch ach 1989 EeWe-
SCNH, und der zeıtwelse gebrauchte Begrıiff »Anschluß« W alr und 1e
gefährlich und konnte mındestens einseıt1ig Stagnatıon und inder-
wertigkeıitsgefühle produzıeren. SO ame nıcht ZUSaMUNCNH, Wäds

geblich zusammengehörte (Wılly Brandt) Kenntniısnahme und
wechselseıtige Verarbeitung SOWIEe Verimnnerlichung der Erfahrungs-
welten ın beıden Teılen Deutschlands gehörten den Geboten der
Stunde und der folgenden Jahre, dıe Jetzt schon en ahrzehn a_

chen. Was 1er es nıcht gesehen und deshalb versaum worden ist,
macht die Hypotheken in der Gegenwart AdUus

Karl KUPISCH, DIie deutschen Landeskirchen 1m und ahrhunde: Aufl
Göttingen 197/5,



OACHIM

Die Themaformulierung »Zehn Jahre andel 1m Osten Tendenzen
und Perspektiven« darf als csehr glücklıic bezeichnet werden. Der
eieren ann sıch dem Versuch eiıner Aufzeichnung e1InNnes Prozesses
zuwenden, wahr dıe (Wieder-) Vereinigung eın Akt WAal, sondern
eın och immer fortdauernder Prozeß ist Sehr viel komplıizierter
ware dıe Auflage, dıe Sıituation zehn Jahre ach dem andel 1m
Osten beschreiben sollen Es ist eın Jahrzehnt ach der en!
och vieles 1m Fluß, unabgeschlossen, in Tendenzen und Perspekti-
VeCe en 1C daß INan Eingesehenes NUTr nıcht tate, sondern Kın-
siıcht und Konzeption für Gegenwart und Zukunft lıegen keinesfalls
geschlossen und für dıe Menschen genere überzeugend und erstre-
benswert VO  Z Die schlımmen Benennungen als bisweılen (ottse1-
dank nıcht immer! Wertbezeichnungen für entweder »(OsSs1s« der
» Wess1s« SINnd mıt ihren Der1ivaten keineswegs ausgestorben. Man-
ches, wird 1er und da welter behauptet, se1 eindeutig esensart
der »Oss1S«, anderes eben der » Wess1s«.

Der Östen, ann 11a gelegentlich hören, änge bedauerlicher-
welse Ja och immer Top des estens, und manchen Menschen
des estens eignen auftf rund wirtschaftlich-technıischer Überlegen-
heı1ıt och immer ymptome VON Überheblichkeit. 1)as Spektrum der
Beurteilungen ist ebenso breıit WI1e dıffus ewW1 ist 6S auch nıcht
Sanz unbegründet, manchem rüheren DDR-Bürger in etitwa nachzu-
9 bewege sıch langsam und wen1g lernbereıt, WeSst-
1 andards mıt dem gleichen pekunıuären Nıveau erreichen.
Die wechselseıitige emühung Verständnıis und gerechte Situati-
onsanalyse ist bıs ZUT Stunde eın Des1iderat geblieben. Es ann nıe-
mand bleiben zwıschen Aachen und Görlıitz W1e VOT der Vere1l1-
nıgung W WCECNN das Zusammenwachsen gelıngen soll hne das
Fragen Jjeweıls VO anderen ner, ohne erzıic und Neureflexion
bezüglıch geistiger und materıleller Werte wırd das (Ganze nıcht ab-
gehen In eiıner einschlägıgen Stellungnahme CI Ich hin ber
der festen Überzeugung, daß die Bundesrepublik InSsgeSsamlt, und das
heißt In diesem 'all In hbesonderer Weise uch die alten Bundeslän-
der, nıcht bleiben kann, WIeE SIC LSt

Eduard BERGER, Ist Deutschland östlıcher und protestantischer geworden? In Schle-
sischer Gottesfreund (1999), Nr. 1! 4: Hans-Martın votliert iın einem Aufsatz
Zur wirtschaftlıchen Neuorientierung der östlıchen evangelıschen Kırchen nach der
» Wende« folgendermaßen: der Prozepß der Neuorientierung der Östlichen Kirchen
15 och nicht abgeschlossen, sondern hat HUr eın hbestimmtes Stadıum erreicht.



ZEHN ANDEL

Präziıse auf dıe gesamtdeutsche Sıtuation läßt sıch weıterhın
wenden, W as genere auf der ökumeniıschen Strecke gesagt worden
ist Die Herausforderungen der Zukunft 7zielen auf die ragze, Wa die
Kirchen für iıhre Verkündigung Un UrCc. hre Lebensform ZUr UC
ach einer spirituellen Deutung der Wirklichkei beitragen können‘.
Wenn dieses der Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kır-
chen sıeht, und Z W: aus nla des Jahrestages des ORK,
ann ist damıt auch die Lage uUunNnseTeTr rchen 1m (Osten und Westen
Deutschlands gekennzeıchnet, wobel die rage ach dem Osten auch
dıe rage ach dem Westen ware Er fügt erläuternd hınzu: Die Öf-
fentliche Diskussion schwankt zwischen offnung und Untergang2s-
DESSIMLSMUS, und die Kirchen sınd ebensowenig In der Lage, are
Perspektiven aufzuzeigen, WIe die Polıitiker der die Meinungsführer
der öÖffentlichen Diskussion“.

1ENDENZEN W A ZEICHNETE SACCAB DE
ZURÜCKLIEGENDEN DEKADE AB

VOR AUSSEBIZ

Es gab eınmal eın vielgelesenes Antıkriegsbuch »Im Westen nıchts
Neues« VOoN Erich Marıa Remarque5 i das das (jrauen des eges eINn-
fach schılderte, und ZW. auf dem Hıntergrund einer nıchtssagenden,
TODIemMe abwıegelnden Meldung ber dıe Lage in Tankreıc Sollte 6S
ach 1989 1m Osten Deutschlands und in den angrenzenden Territorien
hnlich he1ißen, vielleicht abgesehen davon, daß eın ems1ges Von PCI-
sönlıchen Ego1ismen nıcht freies Bemühen einsetzte, möglıchst rasch
wirtschaftlich, technısch, kulturell, rel1g1Öös den westlichen Standard
erreichen? Es 21Ng andauf landab VOoNn relatıv bald enttäuschten Zeıtge-
NOSsSenN die Rede, I1a habe be1 den entsprechenden Wahlvorgängen
1990 nıcht dıe geistige Konzeption der 1eder-) Vereinigung gewählt,
sondern wesentlich die D-Mark

'AZUu gehört, daß die ENSE Zusammengehörigkeit zwischen den Östlichen und den wexsT-
lichen Kirchen nicht U  Da Ine oft gebrauchte Wendung LST, sondern iıch In einer beson-
deren Situation bewährt hat. In ZPrIh (1999), 4! Themenheft Kırchliche Um-
brüche nach der Wende Eıne OStdeufsche Zwischenbilanz, 267-284, hier 283

Nordelbische Kırchenzeıitung Nr Z
Ebd.
Dıieser Welterfolg VOoN 1929 wurde uch verfilmt.
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Deutschland csehr naheliegenderweıise zunächst und VOT em
mıt sıch beschäftigt. IDER nıcht 1L1UT krıitisiert, geschweige enn

geprangert werden. Die künstliche Grenze, besonders undurchlässıg seı1it
1961, hatte viele Menschen getrennt, das usleben VON erwandt-
Sschaiten und Freundschaften unmöglıch gemacht und dadurch ahllose
psychısche Anomalıen, Ja auch Phobilen ausgelöst, Was siıch in dem erst
ach innen, ann Ende der DDR laut ach außen gerichteten
Schre1 »Wır wollen raus!'« geltend machte.

Nun aber: andel 1im Osten CS ware eine aum rechtfertigende
Engführung, WEn 10a dieses Problem UTr ınnerdeutsch verhandeln
wollte Schließlic. nıcht NUrTr dıe DDR als Staat, sondern das g —

kommunistische S5System einst VON der Sowjetunion 1mM doppel-
ten Sinn angefü. mıt ausnahmslos en Satellıtenstaatenn_

gebrochen, und die gesamtdeutsche rage hıng CNS mıt den Entwıiıcklun-
SCH 1m OC Es ist gegenwärt1ig eın aum SahnZ le1-
stendes Unterfangen, objektiv und historisch 1m einzelnen gerecht die
eschehnisse VoNn Workuta bis Prag registrıeren und gewichten.
DerChatte ZW. se1ıne moskowiıtische Dominante, aber die Ver-
hältn1ısse nıcht alle gleich, und die das jeweınlige Regıme blösen-
den Revolutionen hatten vornehmlıc Was den Gewalteinsatz anDetra

csehr unterschiedlichen Charakter DIie en! kostete 1m Südosten 1e]
Blut: das W al In der DDR Gottse1dan anders. Die fast absolute TIed-
1cCNKe1 der en! In der DDR hatte ohl iun mıt der Tatsache,
sS1e als Nachbar dıe Bundesrepublık Deutschland hatte Diese moralısche

hatte beispielsweise dıe estnısche Teiulrepublı der Sowjetunion
nıcht Die Eisten hatten keınen menschenfreundlıch gesinnten und WIT-
kungsvoll agıerenden Nachbarn, der das Schlımmste verhindern konnte.
Ungezählte Züge ollten AUS diesem Territoriıum ach Sıbirıen

Der ank gegenüber vielen Menschen in der Bundesrepublık und der
Ostpolitik der Bundesregierung ist VON se1ıten mancher verbıitterter Men-
schen In der DDR, denen VO Westen her 1Ur bedingt geholfen werden
konnte, nıcht immer eindeutig und gerecht ausgesprochen WOI-

den Schuldzuweisungen ollten ach Möglıchkeıt wechselseıtig VCI-

mıeden werden. Schließlic auch hatte dıie änge der TE dıie Last!
Der Verlust Freizügigkeıt 1m Geıistigen und 1mM Physıschen
drückend, daß auch der Artıkel 1m Grundgesetz, daß Deutschland In
Frieden und Freiheıt wiedervereıin1gt werden mMUSSe, und das Läuten der
Freiheitsglocke in Berlın-Schöneberg wen12 trosteten
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1C alleın der Westen WAar gespert uch der Kontakt mıt den »SO-
zialıstiıschen Bruderländern« Jahrzehntelang eingeschränkt DZW auf
die staatspolıtısche Schlene enggeführt. Den Kırchen CS damals ein
nlıegen, auch für die Öffnung der Grenzen ach Osten einzutreten. DiIie
kırchliıchen Aspekte für das Miıteinander VON Deutschen und olen WUlI-
den ach renzöffnung immer intensiver wahrgenommen. In einem
Referat VOT der Evangelıschen Forschungsakademie 1994 hıeß CS in
dem Bewußtseın, INan sıch ach der äußeren /Zugangsmöglıchkeıit
innerlıch NUunNn erst finden MUSSEe Eın Zugang zueinander, miıtein-
ander 1st eröffnet, UNVC. Gottes Na Er soll Von UNS allen beschnüitten
werden Beachtung des Gewesenen, muit viel Sensibilität, muit viel
Von UNS och leistender Arbeit, ber muit der 1e Christi, die UNS

schon zueinander gebrac hat Kor d 14) SO sınd WILF Botschafter
der In Christus schon voltlzogenen Versöhnung. Dieses verlangt Fanta-
S1IE zZUur Konkretion Im Erkennen des UNMS en vorhandenen
Reichtums. Dieses es LST eın Akt, schon SUr eın enthusiastischer
Akt, sondern eın Prozeß, auf den WIr UNS einlassen, der Schuld als
Schuld benennt, hber Chancen als solche wahrnimmt. Die äußere
HUNSQ der Grenzen darf zZUr Folge en die Offnung der Herzen; enn
nach viel n2S und Plagen sehen uch polnische und deutsche Arı-
stenmenschen Aur mıiıt dem Herzen gut
ERWA  UNGEN

Der römısch-katholische eologe Karl Rahner hat ach dem /weıten
Vatıkanischen Konzıil VOoNne eınmal eutlic gesagt, WeTr VOoO
Konzıil enttäuscht sel. habe zuvıiel erwartet Dieses Dıctum äßt sıch
leicht auf dıie deutschen Verhältnisse übertragen, und Z W. Sahnz unkom-
plizıert 1m Siınne des vielzitierten Satzes VON 1LLY Brandt, 1UN wachse
wleder Was zusammengehört. EKın nıcht miıinder bekanntes
und mıt lebhafter Erwartung begleıtetes Dıctum des »Kanzlers der Eıin-
heit«, Helmut Kohl, löste zusätzlıch einen rwartungsdruck dUS, der
geradezu psychologısch gefährlich werden sollte, der undıfferenziert
und ohne Zeitbestimmung mıt Künftıg »blühenden Landschaften« 1mM
Osten verbunden und 1mM Negatıvfalle für cdie gegenwärtig ebende
Generation, besonders angesichts der bald rasant steigenden Arbeıtslo-

Joachim OGGE 1ın Forschung und Glaube, hg Karl-Wolfgang I{ RÖGER Hann-
frıed PITZ. Berlın 1998, 211-221, hıer ZON
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sıgkeıt, große Enttäuschungseffekte auslösen mu Miıt Sicherheit
ware weni1ger 1im Versprechen westdeutscher Politiker mehr SCWESCH.

Es WAar den R-Bewohnern schon sıch eın er dankbar quıit-
t1erter Wert, eiıne Cie geistige und physısche reıinel praktızıeren
können, die ann allerdings mıt dem Bewußtseıin harter Arbeıt 1mM
außerst großen Nachholbedarf hätte verbunden werden MUSsSeN Es War

eine iıllusıonäre Erwartungstendenz vorhanden, rasch auf den wirt-
schaftlıch-technıschen ohlstands-level kommen, ohne die Argu-

westdeutscher Menschen berücksichtigen, daß S1e den e_

reichten Wohlstand Ja ihrerseılts SscChHNEBILIC L1UT der Voraussetzung
]  .  zehntelanger intens1ıver Arbeıt erworben hätten. Hıer Jag eın facet-
tenreiches Problem VOIL, das mıt ein Arbeıtsleben lang e7  en Ren-
tenbeıträgen, Mut ZU unternehmerıschen Rısıko, allgemeın gesicherten
gesellschaftlıchen Strukturen und bısweıllen überaus erfolgreichem e1
zusammenhıng. Die Menschen 1mM Osten hätten geW1 In vieler 1NS1C
be1 vorhandenen gesellschaftlıchen Verhältnissen hnlıch erfolgreich
und abgesichert en können, aber eben 1eT lag eiInes der härtesten
robleme, das dıe unterschiedlichen Start- und Wegstreckenbedingun-
SCH eıne Dıastase ber mehr als vier Jahrzehnte erzeugten, dıe geistig
und sıchersten SUSal geistlıch bewältigt und mıt viel Sensı1ıbilıtät VOIN
beıden Seıiten egriffen und allmählich korriglert werden mußten. Feh-
en! Geduld auf Ööstlıcher und gehobenes status-quo-Denken auf WeSst-
lıcher Seıite en viel Sand 1INs Getriebe und manche Res1ignatıon g _
bracht

Und zudem: Manches ichtige In der Leıt der »Wende« ıst wieder
verloren gCNn, Z die »Runden Tische«, oft Von Pfarrern mode-
riert. Sıe dachten das Neue formulierten und praktizierten e 9 ob-
ohl MNan muıt sehr unterschiedlichen politischen und religiösen An:-
schauungen beieinander W  e Die Not schweißte WAads annn
dıie l1er und Ort steigende Prosperität wieder aktısc. Trennte Dıie
rage ach und dıe Behandlung der Menschen muit vermeıintlicher oder
faktischer Systemnähe eım Professor der eım Parteisekretär, dıie
Heranziehung Von Aktenbergen des AU S der G((auck-Behörde
brachten nıcht ımmer Befriedung, weıl Täter und hbisweilen uch 'DJer
des Systems eıle der Wahrheit verstellten und die Motive der erfol-
ZUNQ unterschiedlich Die gerechte Spiırıluelle und wirtschaftliche
Abwicklung als Neuorientierung gelang nıcht In Jedem Auch hier
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wird die rage ach der ethischen Grundmaotivation och fÜür ange Peıt
gestellt bleiben!'.

Die Wohlstandsgrenze ach 1989 VONn der Elbe dıe en VCI-
choben worden. Die Republıken olen und Ischechıjen hatten zunächst
nıcht viel VON dieser Verschiebung, und CS bedarf auch 1er eInNes langen
Prozesses, den Europa-Gedanken mıt UNseceIcnhN östlıchen Nachbarn
verbinden. Hans-Dietrich Genschers bekannter Satz, C könne auf Dauer
dem Westen nıcht gul gehen, WECNN CS auf Dauer dem Osten ScCHIEC
gehe, muß sıch mıt der rwartungshaltung der Menschen in der jetzigen
Bundesrepublık Deutschlan: vereinen unter Eiınrechnung der Möglıch-
keıt, vermehrte Anstrengung und Verzicht, Besiıtzstandswahrung
und pfer, technıscher SC und intendierter soz1laler Ausgleıch
kompatıble Größen werden.

IA S‚ ZTÄATL K DE MARKTWIRTSCHAFT

Wenn 6S enn richtig se1in sollte, daß vieles polıtısch Intendierte nıcht
gelungen ist, dıie Arbeıtslosigkeit 1m Osten uUNsSCICS Vaterlandes CI-

hältnısmäßig er 1e© unternehmerısche Innovatıonen dort eher
sammenbrechen als 1mM Westen, frühere der Ustgrenze und
mıt dem Osten, besonders mıt Rußland, wegbrechen, ann verstärkt siıch
die rage ach dem inhaltlıch Soz1i1alen und der Solıdarıtät in der
Marktwirtschaft Eıner uNnseceIeceT arrer In der schlesischen Oberlausıtz
außerte VOT eıner Erntedankfestpredigt: » Wır en ott für e1ıne
Ernte, die WIT nıcht brauchen«. Der Westen hefert alles, nıcht alleın
die massenhaft UNsSseIC Straßen efahrenden Kraftfahrzeuge eıne
Selbstverständlichkeit angesichts der qualitativ und quantıtativ NZU-

länglichen Autoproduktion In den östlıchen Ländern sondern auch
den Blumenkohl, dıie Radıeschen und dıie Büchsenmilc AdUus Hamburg
oder ayern Was Ostlıche Produzenten ZUT Ex1istenzerhaltung iıhrer
Handelszweige anboten, für westliche NDıeter und bısweıllen auch
für Ostlıche Konsumenten unıinteressant. Eın Hamburger Gemüsehändler
mıt großem Container auf dem Markt VonNn Görlıtz, befragt danach, W ds
er diesen Umständen die Bauern der Oberlausıtz machen ollten,
antwortete ON1ISC »Das ist nıcht meın Problem, ich 111 Jer verdie-

Die oben zıtlerte Bemerkung, der Osten inge auch ach einem

oachım OGGE in Revue d’Allemagne eit des pay>s de langue allemande 31 (1999)Nr. 19
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anrzehnn immer och rop der alten Bundesländer, verg1ißt das
aktum, daß der westdeutsche utomar 1m (Osten einen erheblıchen
Absatz und deshalb zeitwelse einen gewIlssen Aufschwung verzeıch-
NCN hatte Westliche Wiırtschaftszweige standen natürlıch ihrerse1its
ter Erfolgsdruck, der auf Entwicklungen och weıter WESINC
Einschluß Amerıkas Rücksicht nehmen hatte, daß jede wirtschaft-
1C stexpansıon zusätzlıche rısıkohaltige Kalkulatiıonen bringen
mußte Westliche eiIreDe produzılerten häufig ıllıger und mıt wen1ger
Menschen, weıl technısch perfekter. S1e bedienten deshalb 1ın
en Hımmelsrichtungen. Auf diese Welse hıelten dıie Textilbetrieb: der
Oberlausıtz, azu die Waggonproduktion iın Görlıtz der Konkurrenz
nıcht oder 1UT recht eingeschrä stand 1e1€e€ Menschen wurden ohne
adäquate sozlale Abfederung arbeıtslos. Dıie Intellıgenz ZO8 und zieht
einem gewIlssen Teıl AdUus den genannten Gründen AUus Görlıitz ab Die
Bevölkerungsza 1mM SaNzZcChH ist ohnehın rückläufig. Wenn Wıiırtschaft
und Kultur der Ostgrenze der Bundesrepublık Deutschlan: weıter
inımlert werden, wırd die Landschaft auch bevölkerungspolitisch AT
Prärile.

Es muß sıch auch auf den Ostte1l uUNsSCICS Vaterlandes bezıehen, Was
der Bıologe und Gesellschaftsanalytıker Hans Mohr auf der Jubilä-
umstagung der Evangelıschen Forschungsakademıie 1mM Januar 1999
usführte Wenn die Politik auf dem Prüfstand steht, ıst der Ausbau
einer Solidarıta hemühten Wirtschaft UMSO wesentlicher. Pragmatı-
sche Formen des sozlalen Ausgleichs sind el unverzichtbar. Die
Ausbildung einer Jungen Wissenschafts- und irtschaftselite muıt profes-
sıoneller Kombpetenz, Urteilskraft, Glaubwürdigkeit und moralıscher
Integrität 1St auf olchem intergrund auf Dauer dringend erforderlich.
Der Ministerpräsident des Freistaates Sachsen, Kurt Bıedenkopf, hat
1993 VOT derselben Instıtution auf Grenzen und eifahren ın der
Situation hingewlesen: Den » arn großen Iransformationsprozeß bete1-
lıgten Menschen« allerdings die Tatsache, daß ıhnen der Prozeß
der en Gestaltungsfreiräume eröffnet hat und die CUEC Ordnung
noch nıcht LE Besitzstände zugestellt LST, wenngleich die westdeut-
schen Besitzstände alle Anstrengungen unternehmen, hre Art denken
und handeln cChnell WIeE möglich ach Osten auszuweılten. Sıe Iun
1es In der 0r2e, Innovationen, die In Ostdeutschland stattfinden,
könnten hre westlichen Besıiıtzstände gefährden Die Sicherung der Gre-
staltungsspielräume, In denen WLr auch Neues entwickeln können,
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westdeutsche Besitzstände, gehört deshalb den wichtigsten ufgaben,
die UNS gestellt sind®

DE EUEFE FACELTENREI  HTUM DE KALIT F ÜR

eWl ist die Domiminante des Wıiırtschaftlı:  en für den gesellschaftlıchen
Fortschriutt nıcht übersehen, aber iıhre soz1lalen Kriterien bleiben dem
gesellschaftlıchen Phänomen natürlicherweıise integriert. Es erscheınt
durchaus nıcht als Platıtüde, WEeNN das neutestamentlıche Logıon das
1er nötige Desıiderat s1gnalısıiert: Was dem Menschen, wenn

die Welt ZgewoOnne und nähme doch Schaden seiner eele
(Matth 16, 26) DIie Tendenz 1mM Freıistaat Sachsen etwa au kulturpo-
itisch, w1issenschaftlıc auf tradıtıonsbezogene Öörtlıche Konzentration
hınaus. Hochschulkapazıtäten, Kultur- spezle Medienstandorte sınd
{1xiert auf Dresden, Le1ipzıg und vielleicht och emn1ı1tz

Der Europa-Gedanke 1m Dreiländerec zwıschen Liberec., Zgorzelec,
Görlhitz und Zıttau ann solange nıcht greıifen, WI1IE der Austausch nıcht
beherzt und gegenseltigem Engagement beabsichtigt und realısıert
wIird. e1 hat der Wıssenschaftsımport und -eXpOoI durchaus schon
seline Stätten, 7 B in der Ööstlıchsten Hochschule der Bundesrepublık
mıt den Standorten Zıittau und Görlıitz Dort <1bt CS fast 3 400 Stu-
dierenden bısher 257 polnısche und tschechısche Bürgerinnen und
Bürger. Dıiıe Verflechtung der ehrkörper zwıschen den vergleichbaren
Hochschulen in olen und der TIschechischen epublı ist allerdings
immer och mehr Tendenz als ealıtal Immerhın 1st der ausländısche
Studentenanteil mıt 400 relatıv 1mM Fachhochschulbereich sehr gUun-
st1g

1ele kulturpolıtische Eıinrıchtungen zwıschen S7zczecın und /Zıttau
stehen auf dem TuIstan! etitwa dıie Theater der Städte Görlıtz und
Zıttau. Dre1 Universıtätsgründungen 1m Bundesland Brandenburg In
Potsdam., Cottbus und Frankfurt/O steht 1im Freıistaat Sachsen nıchts
Vergleichbares gegenüber. Angesiıchts der mangelnden Extensı1ıtät VON

Kultureinrichtungen sollte, solange Jer. nıchts äftıger in Angrıiff g -
NOIMMeEnN werden wırd, dıe Intensıtät VONn Innovatiıonen verstärkt werden.
So könnte die achhochschule für Techniık, Waiırtschaft und
Sozlalwesen ın Zittau/Görlıitz ihre Studentenzahl auf nnähernd 5 000
erweıtern mıt entsprechender Vergrößerung des Lehrkörpers. So 16

In Kurt BIEDENKOPF Marktwirtschaft auf dem Prüfstand, Berlın 1994,
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sıch auch manche novıtas einbauen WwW1e etiwa die Welıterprofilierung
eıner tourısmuswIissenschaftlıchen Fakultät, dıie Jjetzt schon einen erneD-
lıchen Studentenzuwachs verzeichnet. Das es würde iın eıner ambılen-
tefreundlıchen Regıon geschehen, dıe als Industrie- und Wıiırtschafts-
tandort für Ausweıtungen der Arbeıtsplätze wen12 Chancen bletet.

Immerhiın WIrd der Kulturstandort 1m ()sten allmählich werbetech-
nısch besser eacNte Görlıtz als dıie erle der schlesischen Oberlausıtz
ist bekanntermaßen eın einz1gartıges Bıilderbuch der Kunstgeschichte
VON der mıiıttleren ol ıs A Jugendstil. DiIie Renaissancehöfe, dıie
einmalıg attraktıve Fassade des Schönhofes, dıe Jugendstilsynagoge,
em das Heılıge Tab als Ausdruck miıttelalterlicher rTrömm1g-
keıt sınd Reıichtümer, cdie auch wiıirtschaftlıc ın nschlag gebrac
werden können als ständıg beachtender Tourıstenmagnet. Wissen-
schaftlıch-publizıstische Werbepraktıken Sınd e1 auf Dauer unerlälß-
ıch 7Zwischen Bad uskau und dem ybın g1bt 6S genügen Attraktı-
VOCS in Natur und Kultur, dıe Regıon nıcht ledigliıch auftf das g_
genwärtig wachsender Konkurrenz schwierıge »SChaffen«, S(0(I1-

dern beglückenderweise zusätzlıiıch auf intensives »Zeigen« angewlesen
se1n annn

FEın AdUus der Kırchenpolitik des ahres 1978 abgewandelter Satz
könnte perspektivisch dus elıner och nıcht starken Tendenz heraus fOl-
gendermaßen lauten: Der Gedanke eiInes geeinten, geme1ınsam erlebten
Europa ist Künftig gul, WIeE der einzelne ensch iın der Grenzreg1ion
des (Ostens dıie heimatverbundene ealısıerung erfährt!

DA EIBENDE DIE KIRCHE

Es ware atal, WECNN WIT den NSatz VO Bleıben der IC als eiıne unNns

beruh1igende Selbstbestätigung der eigenen iıdeologischen Vorstellungen
verstünden. uch dıie LO Schlesiens hat In vielen Punkten versagl,
War verzagt und oft unschlüssı1g. Das hat sıch ach der en! nıcht
ınfach gewandelt. Der ruck WC8?, dıe en und Ausreden vieler
Menschen innerhalb und außerhalb derDnıcht mehr stichhaltıg. SO
hıeß CS VOT 9089 Die Nıchtteilnahme der Jugendweihe würde Be-
rufschancen verstellen, der häufige Gang ZUuU Gottesdienst karrıere-
mäßLge Nachteıile bringen, die Miıtgliedschaft in der C erulilıche
Beförderung ausschließen. Das hatte häufig durchaus schwerwliegende
Realıtätsmomente in sıch, und doch muß auch hinzugesetzt werden,
die TC die mıt Abstand größte Menschliche Grupplerung W, cdie



ZEHN WANDEL 11

ärgerliıch für staatlıche rgane sıch der iıdeologischen ONOpO-
lısıerung fast des SaNzZCh öffentlichen Lebens entz0og. Was Verweılige-
Iung und Anpassung VOT 1989 bedeuteten, wurde und wIird ın dem
rücklıegenden ahnrzehn bıs ZUT Stunde dıskutiert, häufig auch kontro-

In der Tat Die irchengeschichte der Jahre WAar keine Si1egES-
allee, aber S1e ist auch nıcht genere. gekennzeichnet Urc das 1C
WO  m} der »Kumpane1« 1mM usammenhang der Gesprächssıituation er
Beteilıgung der Vertreter der Staatsmacht.

Massenhaft sınd ach 1989 entscheidende. wichtige gesellschaftliıche
Instıtutionen gestorben. DiIie C ist geblieben, EWl nıcht als cdie
trıumphierende. In großen Scharen dachten die Menschen ach 1989
sıch, LLUT wen1ge steilten sıch einem bıtter notwendıigen gesellschaftlı-
chen oder direkt kırchlichen Engagement. Man mußte dıie angefochtene
oder gestörte amılhäre und berufliche Exı1istenz NECU ordnen. SU-
chen, auch schnellen eld teiılzubekommen. Und doch Es War und
IC dıie TC \ATS VOT 1989 ıIn den Lolgenden zehn TEn dıie größte
gesellschaftlıche Tuppe, auch WCNN viele dıe Kırche verheßen. Wichtig
ZUr objektiven Analyse ble1ibt el Vereıne, Parteıen, kulturelle Eın-
richtungen und fast alle sonstigen gesellschaftliıchen Organıisationen
lıtten und leiden ebenfalls eftigem Miıtglıeder- und Aktıvıtäten-
chwund Dem steht seltsamerweise gegenüber, daß die Menschen VO
Sozlalstaat immer mehr erwarten

Für zahlreiche Zeitgenossen 1m Osten dıe ausgebaute und
bisweilen gul ausgestattete »Nısche« ach der en! geblieben. Man
ZOS sıch weıterhin zurück, aber das ırft dıe komplizierte innerlich g —
meınte rage auf: 1n eigentlich? ıne wohlige tmosphäre amıhl1a-
Ier Innerlichkeit gab 6S für viele Menschen nıcht einmal. 1C L11UT

Singles, sondern auch 1ın großer Zahl geschiedene Ehepartner spielten
gesellschaftlich e1lne Zeıtweılıge Lebenspartnerschaften gaben
Fragen NIa in den Gemeınden, in der Seelsorge, bIs hın der ogroßen
Dıiskussion, Ehescheidungen mıt eıner kırchenoffiziellen Begleitung 1m
Rahmen auch VON Amtshandlungen versehen. Die Segnung homose-
xueller aare gehö in diesen Fragenkreıs. Da, das es kırchlich
problemgeladen wurde, tellte 6S sıch 1mM auTtfe der re heraus, daß
ler anthropologisch nıcht mehr spezılısch Westliches Ooder Östliches
vorlag.

Die en! hat 1m Geme1indeverhalten TOLZ sehr veränderter gesell-
schaftlicher Bedingungen tendenzıe nıcht 1e]1 verändert. Dıie Gottes-
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cdienste blıeben SCAHIeEC besucht, obwohl doch die immer wıeder
beschworene staatlıche Pression fortgefallen Wiıe 1e in
vielen egenden dıe F aber die wirkungsvollste Feıier-Institution.
be1 Beerdigungen, Weıhnachten, aber S1e erreichte und 1er Sınd
katholische e und evangeliısche rchen 1mM gleichen Atemzug
NeENNECEN keine gesellschaftsstabilısıerenden Wertvorstellungen. eltlı-
che Regierungen respektierten kirchliche Leıtungsorgane. Es gab ZWI1-
schen Staat und IC wıeder SC Verflechtungen. Der Osten
finanzıell weıterhın VO Westen staatlıch und TICAI1IC DIie 56() Mıo0

PIO VON den westdeutschen Landeskırchen blıeben Jahre hın-
uUurc drıngend nötig, WECNN nıcht Personalabbau und Kıirchenruinen das
Gesamtbild mıtprägen ollten Langsam gingen die Hılfen In den etzten
ahren zurück, jetzt etwa auft 35() Mıo0 Immer och flıeßen materıjelle
Werte VON westliıchen Geme1inden in östlıche, aber das Cu«c geistlıche
Sıch-Finden zwıschen Menschen mıt unterschiedlicher Geschichte und
doch der gleichen Heıilsbotschaft gelang nıcht immer. Und das geistliıche
Austauschen durfte und konnte ]Ja auftf rund verschleden intens1ıver
Erfahrungsfelder nıcht 1folgen, daß der ()sten gemeıindlıch 11UT VO

Westen lernen hätte anche berichteten davon, daß 6S 1er und da In
mancher 1NS1C umgekehrt 1ef.

DiIie en! hat kiırchenstrukturell keine Innovatıonen gebracht, auftf
keiner Se1ite Die Tendenz zeigte eher auf Bestandswahrung, auf Fest-
halten Überkommenen. uch die auf den zehnten Teıl der Gemeınn-
den se1it dem /Zweıten e  1e2 zurückgeschnittene IC Schlesiens,
dıe inzwıschen zweımal iıhren Namen geändert hat, hält hıs ST Stunde

iıhrer landeskirchlichen Integrität fest. rche-Seıin ist In der Lat nıcht
nur eine rage der Quantıität. Die der Evangelıschen TC der chles1-
schen Oberlausıtz terrıitor1al entsprechende katholische Diözese ist mıt
etwa Gemeindeglıedern auch und ZW. erst NEeUuU geschaffen
die einste Diözese Deutschlands Schlesien ist Ja für evangelische und
katholische TI1Sten keine iıdeologische Fiıktion der Gegenwart, sondern
eiıne geistlıche He1ımat gebliıeben mıt vielen Eınzelimplikationen eINes
relıg1ösen Zuhause-Seins. Man annn rchen nıcht ınfach n..

egen W1Ie en paal Landkreise Nur mMuUussen die Strukturen mıt ıhren
Größenordnungen geistliıch und admıiınıstratiıv stimmen.

Eın Spezıficum der Evangelıschen C der schlesischen Oberlau-
S1t7 ist das lagebedingte Verhältnıis olen Der Wırtschaftsstandort
olen ist immer och sehr anderer als der Wiırtschaftsstandort
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Deutschlan: 1ele olen In den Grenzgebieten nehmen die D-Mar
fortgesetzt als das Kriıterium ihrer eruflıchen Tätigkeıt. Die offenen
Grenzen bringen leider für el Seıten mMınelle auf ihnen vorte1l-

een Die Gefängnisse ZCUSCH davon.
Die Sıtuation ist überaus hintergründıg. Dazu gehören auch

Frömmigkeıt und Kırchlichkeit 1e] oft Wr der Satz hören:
Deutschseıin e1 Evangelıschseın, Polnischsein el Katholischsein
Wenn VonNn Mıo0 olen 98 % katholisch und etwa 100.000 evangelısch
Sınd, ann dieses Ungleichgewicht auf Dauer e1in Problem werden. DIe
deutschen Evangelıschen wurden 945/46 AdUus dem (Osten VON Könı1gs-
berg bıs Breslau mıllıonenfac vertrieben. Der evangelısche Bıschof in
Görlıtz fuhr jJahrzehntelang nıcht In seıne frühere Residenz In Breslau
Das frühere dortige Konsistorium wurde S1t7 des polnıschen evangelı-
schen Gemeı1indepfarrers, der jetzt Bıschof der kleinen Gemeı1inden ZWI1-
schen S7zczecın und Wroclaw ist uch dıie Versöhnung unter den CVall-

gelıschen Chrıisten brauchte iıhre Zeıt ach den entsetzliıchen Gescheh-
nıssen 1939 und 945/46 DIie Tendenz vieler deutscher Schlesier be-
stand ange Zeıt darın, den wen1gen gebliebenen Deutschstämmigen ın
olen helfen Demgegenüber außerte der evangelısche Landesbischo
In Warschau eutfsche evangelısche TISteEeN stOren der zerstoren dıie
evangelıschen Geme1inden In olen, WeNnNn SI1E sıch 1Ur 1mM IC auf Ver-

den deutschstämmıgen Evangelıschen zuwenden.

PERSPEKITIILIVEN
W A W A UN SA AA} AT NUN

OBALI  IERUNG

Eın Begrıff geistert Urc dıie Ööpfe, eben das Wort Globalıisıie-
Tung Die damıt verbundene inhaltlıche Füllung ist unausweichlıich.
Jahrzehntelang führte der ÖOsten, besonders spürbar dıie Schlesische
Oberlausıitz, eın Schattendaseın, VON Westdeutschland OWI1EeSO9
aber auch ach (Osten und udosten ohne ausgedehnt möglıche Kon-
takte Die sozlalıstische Staatengemeinschaft mıt der orderung auch
kollektiver Vergemeinschaftung funktionıerte weıtestgehend nıcht Wıe
sollte sıch zwıschen den Völkern perspektivisch bessern, WCNN

1968 eutfsche Iruppen ZUTr Niederschlagung des »Prager Früh-
lings« dıe amalıge CSSR mıtbesetzten? uch dıe häufige Prasenz
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deutscher leitender Persönlichkeıten in olen konnte als Begınn eıner
Okkupatıon verstanden werden.

So dıe kleingewordene schlesische Kırche in dem oberlausıt-
zıschen Kessel zumındest topographısch gefangen. Geıistig und geistlich
ausbrechen konnte s1e NUur in iıchtung des 276 entfernten Berlın und
in die lutherische Wirklichkeıt der sächsischen RE 1ın auf
rund der Verhältnisse dıe territorial enggeführte und deshalb VO SON-

stigen kiırchlichen mMbıente losgelöste Kirchlichkeit führen konnte, War

leicht in der Christophori-Kırche Breslau beobachten, die in -
turgıe und Gesangbuch auf dem an dıe Jahrhundertwende geblie-
ben War. Das Abgetrenntsein VON der rüheren »Mutterkırche«, der Jjet-
zıgen Evangelıschen TeC der Union, deren ründung 1817 auch
Schlesien einschloß, hatte dıe naheliegenden ekklesiologischen Konse-

quUCNZCN. Im Ansatz ist das Beschriebene als Feststellung ohne jede
negatıve Nuanclerung das Problem Jeder in eıner gew1ssen Isolatıon
befindlıchen Territorialkırche, WE S1e nıcht ın Verkündıgung und Pra-
X1IS des Kircheseıins VO Evangelıum her ber sıch hinausfragt. Die
Identitätssuche vornehmlıc kleiıner kirchlicher Vergemeinschaftungen
In ekklesiologıisch remder mgebung unweigerlıich einen g -
Ww1issen Abgrenzungstrend, der NUurTr aufgelöst werden kann, WEeNN Ööku-
menısche Weıte, eiılnahme und eılgabe en anderer rchen
das eigene Weıterleben innovleren. Diese notwendiger kirchlicher
Globalısıerung ist gesund und muß keinesfalls ZUT unprofilierten Ver-
schmelzung oder Egalısıerung mıt anderen Kırchengebilden führen DIe
Gliedschaft der EKU und der weıteren Gemeinschaft der Evangeli-
schen C in Deutschlan: gehö den Essentials einer lebendig
bleibenden Evangelıschen T der schlesischen Oberlausıtz Der
innovatıven Bereicherung cdieser C dient selbstverständliıch die
weitere Kommunikatıon muıiıt der Gemeinscha evangelıscher Schlesier
und mıt der tıftung Kulturwerk Schlesıen, die VOIL 1989 jahrzehntelang
mıt em Engagement das kıiırchliche Erbe Schlesiens in den alten
Bundesländern lebendig erhalten und weıtergetragen en

Die buchstäblich »natürliche« Verbindung auf TUnN! geme1ınsamer
Vergangenheıt mıt der Evangelisch-Augsburgischen TC. in olen ist
se1it langem, besonders Intens1vV aber in den etzten zehn Jahren, entwık-
kelt worden. Telılnahme Synoden, besonders hervorgehobenen Fest-

wurden und wechselseıtıg selbstverständliıch Eıne vertrag-
16 Verbindlichkeıit en solche Aktıvıtäten März 1997 erfah-
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ICNH, als die heiden Bischöfe, Ryszard Bo2usz und AaAUS Wollenweber, In
einem Festgottesdienst In der Friedenskirche vVon Schweidnitz (Swid-
NICA) muıt einem Partnerschaftsvertrag die Zusammenarbeit besiegelten”.
Das feierlich Vereıinbarte muß 1Un mıt en rfüllt werden, auch auf
der Gemeı1indeebene. Die Sprachenbarriere ist el eıne ogroße Aufgabe,
wobel der Nachholbedarf stark auch auf deutscher Seılite besteht

» Fortwirken und UÜbernahme deutscher Kultur In Schlesien«"” ist ein
ema, das offenbar erst jetz ach den Jahrzehntelang offenen »seel1-
schen Verwundungen«" des Kriegsbeginns und des Kriegsendes relatıv
aDuf{ire1ı aAaNSCZANSCH werden annn er dıe deutschen Kulturleistun-
SCH 1m hemals preußıischen Schlesien och dıe polnısche Geschichte
mıt einem lebendigen 1m olk tief eingewurzelten Katholızısmus, och
das Bewußtseın, als Schlesier ın einer »Euroreg10n« wohnen, sınd
gewaltsam elımınıeren. Hıer deuten sıch Cuec populationsbezogene
Entwicklungen d dıe Uurc olgende Statıistik angedeutet erscheıinen:
Für das Vorhandensein eines schlesischen Regionalbewußtseins spricht,
daß sıch INn einer Umfrage Vor rel Jahren In den schlesischen Bezirken
Polens 66% der Befragten als olen, 6% als Deutsche und 27% als
Schlesier bezeichneten. Wenn diese Entwicklung weıtergeht, würden WIr
In Schlesien muit einer Kultur rechnen haben, die nicht rein deutsch
und nicht rein polnisch LST, ber gerade In dieser ischung hre igen-
art besitzt. UrC. das Interesse der deutschen Vergangenheit und
den Kulturrücktransfer AUS der Bundesrepublik wırd das Entstehen
einer olchen regi0onalen Mischkultur gefördert. Die Annahme Un
Übernahme der deutschen Geschichte führt hei der polnischen Bevölke-
un ZUT Entwicklung eines vertieften schlesischen Heimatbewuhßtseins
und -gefühls Sıe 1ST ber zugleich uch schon USAdFrUC. dieses Heimat-
gefühls, enn geht Ja darum, die Geschichte und frühere Kultur die-
Ses Landes kennenzulernen und sıch damıit In Beziehung setzen1  ä

Globalisierung ach kiırchlicher Observanz bedarf konkret des welıte-
Ien Ausbaus auch 1ın andere Hımmelsrichtungen. Die TC der ONm1-
schen Brüder In der Ischechischen epublık, dıie bestehenden Aus-

Die Kırche Evangelische Wochenzeıtung für die schlesische Oberlausitz
ANTEI und Dıetmar ESS
(13.12.1998) Nr. 50, Erläuternder Artıkel »Eınklang in wWel Sprachen« VOoNn Margıt

Christian-Erdmann 'HOTT.: O  ag obıger Fragestellung. In Beıträge ZUT OST-deutschen Kirchengeschichte (1997) 29-4
4 Ebd

Ebd
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tauschvarıanten mıt der nordamerikanıschen Unıited Church of T1S
Vermittlung der EKU und viele sonstige konkrete ökumeniıisch

nahelıiegende Bereicherungen bedürfen der Weıterführung 1m Rahmen
eiıner schon zeıtwelse lebendig praktızıerten übergreifenden rchlich-
eıt auf der ene der Allıanz Das unweıt lıegende Herrnhut
verkörpert eine pletistische römmigkeıt, auf dıie landeskirchlich und
gemeındlıch weıterhın nıcht verzıichtet werden ann  13

Der Aufgabenkanon ist immens für dıie kleingewordene vangelı-
sche Kırche der schlesischen Oberlausıtz DiIie Integration der gekom-

oder och kommenden T1ısten aus Rußland macht 1e] en-
eıt für anders gestaltete Frömmigkeıt nötıg. DiIie Beschäftigung mıt
relıg1ösen Sondergemeinschaften weckt hoffentlic bald eıne ischung
VON Neugıer und rfordern1s, sıch mıt den auftauchenden ehrfragen
beschäftigen. DiIe ach Europa einströmenden Weltrelig1onen des slam,
des Buddhismus und viele mystisch-spirituelle Grupplerungen führen

Herausforderungen, dıe perspektivisch 1e]1 Zeıt brauchen. D)as
Vorhandenseın der restauriıerten ynagoge und das Nıcht-  orhanden-
se1n Jüdıscher Menschen ın uUunNnserexI Regıon 1st eın welteres WZ für eın
geistliıch verantwortetes globales Denken DiIie Kırche ist In vieler Hın-
siıcht einem klar 1INs Auge fassenden Neuanfang!

KL AA UN

Die staatspolıtisch verordnete ono-Kultur 1mM (Osten ist Vergangenheıt.
Der Kırche kommt VON ıhrem Auftrag her eıne C die Ss1e
endgültig aus en Nıschen und ghettoartiıgen Attıtüden herausholt
olfgang er außert sıch azu folgendermaßen: In der en des
Jahres 1989 und Im Prozeß der ereini2ung Deutschlands 1St den Kır-
chen und In besonderer Weise der evangelischen Kırche eine wich-
fige gesellschaftliche Aufgabe zugewachsen. Jetzt geht darum, diese
Aufgabe nicht Aur IM deutschen, sondern Im europdischen Zusammen-
hang sehen und weiterzuentwickeln. Dafür 1st notwendig, daß die
Kirche ihre Öffentliche Aufgabe nıcht Aur ıIm egenüber ZU  S Staalt, S0ON/N-

ern als intermediäre Institution In der Zivilgesellschaft versteht und
wahrnımmt. Dabei lassen sıch rel chwerpunkte erkennen: Dıie Kirche

13 Vgl azu cdie Herrrnhut gew1ıdmete Dıssertation des TrTüheren 1SCNOTS der Evangelı-
schen Kırche des Görlhitzer Kırchengebietes Hanns-Joachım WOLLSTADT, Geordnetes
Dıenen ın der christlichen Gemeıinde dargestellt den Lebensformen der errnhuter
Brüdergemeıine in ihren Anfängen, Göttingen 1966
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hat eine SENUME Bildungsaufgzabe die sıch nıcht auf die Bildungspro-
den (GGemeinden Un kirchlichen Bildungseinrichtungen he-

schränkt sondern das Öffentlich Bildungswesen einbezieht Sıe hat eine

politische Verantwortung, die sıch ıhrem Eintreten für Gerechtigkeit
und Menschenrechte für Frieden Un die bBewahrung der Natur kon-
kretisiert Sıe schließlic EINeEe unaufgebbare Verantwortung dafür
daß der Gesellschaft eINe Kultur des Helfens Raum behält Un WEel-
terentwickelt wird"“

Die TE sollte die Gesellschaft mıtgestalten aber ann SIC das
ohne der Gesellschaft aufzugehen? Ks werden beispielsweise >Bıbel
und Kultur« Preise verlıehen der Gedanke aufkommen könnte
die Kırche mı1t iıhren gesellschaftlıchen Vorstellungen reprasentere

WIC C1INe Superkultur Brücken und Ööffentliche Gebäude werden
Mıtwirkung der Iche(n (ein geweınht

Dreı1erle1 scheıint 6S INOSC auch wıeder vermıeden werden be1l
er Tendenz ZU gesellschaftlıchen Miıttun In dieser Rıchtung g1bt 6c5S
mıiıt e warnende Außerungen ZU perspektivischen ırken der
IC der sıch NEU formierenden Gesellschaft

Dıiıie TB Osten als die CINZ1I1SC größere Instıtution dıie dıe
kommunistische Zeıt instıtutionell und ideell uDerle hat dus
diıeser atsache nıcht den Schluß ziehen daß SIC nunmehr dıie 1deo-
logische Kompetenz Anspruch nehmen könne für den künftigen
gesamtgesellschaftlıchen Weg Sachen Sıtte und ora Spätestens
seı1mt der Aufklärungszeıt hat dıie IC eın »Sinnstiftungsmono-p01«15 mehr. Diese Monopoltendenz ist schon deshalb ausgesCchlos-
SCH, weıl CS dieser aC keine TCAII1IC einhellıge Meınung g1bt
Die TG sıch abgewöhnen Jeder gerade gesamtgesell-
schaftliıch verhandelten aCcC tellung nehmen besonders ann
WeNnNn dıe achkompetenz ZU ema
Der 1I1C ndende Meınungsstreıit der Parteıen Rahmen
erreichenden Machtgefälles muß nıcht IHC die kırchliche Varıante
aufgefüllt werden wahr 6cS auch unmöglıch 1St dus Bekenntnis-
gründen Christen für dıe Mitglıedschaft bestimmten arte1ı

verpflichten
Miıt anderen Worten Das Sıch Eınmischen Müssen der TC g —

sellschaftliche Belange des ohles der Menschen wıllen hat nıchts

15 Ebd
Wolfgang BER, Kırche ı der Zeıtenwende. Gütersloh 1998,
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tun mıt eıner Monopol-Stellung als Kulturfaktor, der sıch in dieser
Funktion, Schriutt halten können mıt der Entwıcklung, erschöpfen
würde! Die PC geht weder In der Gesellschaft auf och ann e VoNn

ihrem einz1igartıgen nıcht delegıerenden Auftrag her davon absehen.
In jede wichtige Ausprägung VoNn Kultur einzuwiırken, indem S1e ıhr
gegenübersteht. Auf dem Bıldungssektor für Schulgründungen und Eın-
ußnahmen in schulische Gesamtprobleme 16 das Es geht 1er
eigentlich Ja nıcht die rage einer großen Staatsnähe, sondern

das Verhältnis der Kirche ZUT: Gesellscha bzw. des einzelnen
Christen Demokratie und zZUum Staat. Hıer wırd och manches u_
arbeiten hleiben Mıt der en entfiel für alle Mitarbeiter der
Kiırche das gewohnte Feindbild’®©.

Die menschenfeindlichen Entwicklungen 1m iıdeologischen Materı1a-
lısmus sınd SCHAUSO kenntlich machen und hinterfragen WIEe äahnlı-
che Erscheinungsformen 1mM praktiısch-kapıtalıstischen Materjalısmus.
rche, stellt CS sıch perspektivisch 1mM Osten uUuNseIcs Vaterlandes 1mM
1C auf och weıter Ööstlıch wohnende Menschen heraus, hält 6S nıcht
mıt der aCcC der Mächtigen, sondern In Solıdarıtät mıt der NMaAaC
der Machtlosen, vornehmlıc In eıner Zeıt, in der Reıiche immer reicher
und Arme immer armer werden, Geldinstitute boomen, bısweıllen auf
Kosten der Arbeıtsmöglichkeiten derer, dıie iın dieser Branche jahrzehn-
telang auch In der kommuniıstischen Zeıt ihre erutflıche Ex1istenz
hatten. Die sOoz1ale Abfederung des technısch-wirtschaftliıchen Fort-
schriıtts wırd immer mehr als VO Evangelıum der 1€e den
Menschen her selbstverständliche orderung rhoben Das ist nıcht
erst egründe in einem spezıfischen Gesellschaftssystem, sondern In
der evangelıschen Fürsorge, dıie in Gal 6, nahegelegt ist »Eıner
des andern Last.«

Das gesellschaftspolitische andat der Kırche ist deshalb gefordert,
weiıl der Glaube das eı1l in Chrıistus dıie orge das Wohl der
Menschen einschlhelt Genau dieses Junctim verhindert die Polhitisıierung
der Kırche, weiıl der Zeugnisauftrag in der Scharung dıe das
aDSOlute Proprium gegenüber ausnahmslos en Instıtutionen cdieser
Welt bleıibt und jede Fraternisierung mıt den wecNhselnden Ideologıen

Norbert ERNST, Die Entwicklung des Verhältnisses VON T und Schule 1m Be-
reich der heutigen Evangelıschen Kırche der schlesischen Oberlausıtz VON 1945 DIS 1995
unter Berücksichtigung der Bıldungsdimension. In JSKG (1995) 1er
S.100
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und dem Jeweılligen Zeıtgeıist ausschlıebt Das eben ist der rtrund afür,
daß dıie IC dıe einzige systemüberdauemde Eınrıchtung ist, die sıch
nıcht als »Massenorganisation« versteht, WI1Ie CS einst dıe sozlalıstıschen
Machthaber ausdrückten, sondern als eschöp des Wortes Gottes
(creatura verb1), ach Gottes ıllen konkurrenzlos und unvergleıch-lich“”.

1O: GFEB

Es WAar schon oft hören oder lesen: Wenn die Von ott gelıebte
Welt (Joh 3, 16) überleben wiıll, muß S1e das ESTE ahrhunde des drıt-
ten Ja  ausends qls en Jahrhundert der Bewahrung der Schöpfung aus-
rufen. Dieser Auffassung ist auch der Generalsekretär des Okume-
nıschen ates der Kırchen in Genfm, Konrad Raıser. Hıeraus resultieren
konkrete ufgaben 1mM Osten S1e en jedoch dıie gleichen oder aNnnıı-
che Arbeıtsfelder 1m Westen neben sıch. Immerhıiın: Die Ressourcen 1m
Westen werden zumeıst ratiıoneller und verteıilt, en der
Osten selne Naturschätze häufig unvorteılhaft abbaut bzw nutzt, we1l
technische Voraussetzungen oder das erforderliche KNOW how fehlen
Gerade aber der Ressourcenfrage wırd schlaglıchtartig eutlıc
dıe sınnvolle Nutzung der Reıichtümer ande, W asser und In der
Luft keıne 1Ur Ostlıche oder westliche Aufgabe se1ın und bleiben
kann, WEn nıcht dauerhafter Schaden und angel eintreten sollen
uch Naturkatastrophen lassen sıch DUr uUurc Inıtiatiıven aus en 1er
Hımmelsrichtungen Vernachlässigung polıtısch dıvergierender
Systeme eingrenzen DZW beseıitigen. Polnıische und deutsche Soldaten
hätten z B och viel wirkungsvoller und naturschonender ZUSsammenar-
beiten können während der großen e1be- und Oderflut 1997 als das
geschehen ist egen und Schaden der Flüsse und au der ander-
weıtige Nutzung VO  —; Bodenschätzen lassen sıch künftig DUr grenzüber-
schreitend angehen, daß eichtum dem gemeınen Nutzen zugefü
wıird wWw1e be1 der Ausgestaltung Von Wiıssenschaft, Kunst und sonstigen

Konkret ware auf ıne Vıelzahl VON Aktıvıtäten hinzuweisen,die, in den alten Bun-desländern entwickelt, 1U  — In den Bundesländern vielen Stellen, gerade uch1m Grenzgebiet ZUMm heutigen olen, ZUT Wırkung kommen. Lebenssinnerfüllung aufdem Hıntergrund VON Kultur und elıgıon wırd z.B Uurc den Johannıterorden VOI-SUuC. ber dessen Arbeiıt unter dem Titel »Gewıinnen für den Glauben« geistliıcheStrategien der Johannıter in den Bundesländern (Chriıstian-Erdmann CHOTT. InBeiträge ZUT ostdeutschen Kırchengeschichte (1997) 44-52) schon Wichtiges be-richtet worden ist und weiıterhin referlert werden könnte.
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Ausprägungen VoNn Kultur 1le en (jottes Land dürften
ann konsequenterwelse nıcht sondern für andere Länder mıiıt

eingesetzt werden Gerade auch dıe notwendigerwelse grenzüberschre1-
tende Generalaufgabe der ologıe hebt den Kuropa--(Jedanken dUusSs

jeder unkonkreten Blässe und egozentrierten Provinzlalısıerung heraus.
Hoffentlic auch korrigiert die ökologische Überlebensstrategıie dıie

Nationalısmen der Völker, dıe vornehmlıc (Osten und Südosten
biıisher viele Menschenleben und Reichtümer der Natur gekoste
en Ks erscheınt nıcht ausgeschlossen daß C1MN wirtschaftlıches /7u-
sammendenken und Zusammenhandeln die (Grenzzäune nıedriger WCCI-

den äßt we1l JEde nationalistische Beharrungstendenz NUur auftf die 1deo-
ogisch f1x1erten Sklerotiker selbst zurückfällt

Summa DIe Völker ıttel Usteuropas INUSSCH dıie ihrem Terrıto-
11UI1 angelegten oder uUurc unverwechselbaren el erworbenen (jüter
erkennen und daraus aDleıten daß SIC 1Ur SCHMCINSAM dıie vorhandenen
nNgpässe dieser e1ıt und Welt C111 wechselseıt1ıg hılfreiches Kxıstie-
ICn umwandeln können

DE ZUSAMMENLEBENS

Globalısıerung, Kultur und elıgıon ologıe bleiben solange CI-

bindlıche und gefährdete 1T1iren WIC nıcht C1Mn inhaltlıch eutliıc. g —
uülltes und beherzigtes Begriffsarsenal dıie Stelle VoNn Haß Miıßtrauen
und Abgrenzungstheorien T1 Gemeıint Sınd hrlıche Aufarbeıiıtungen
VoNn Geschichte, Vergebungsbereitschaft, Versöhnung, Güte, erzZic
auf allseıtige ledergutmachung, dıe ach halben Jahrhundert
ohnehın nıcht mehr eisten ist

Neue Generationen sınd herangewachsen die sıch der geschicht-
lıchen Schuld bekennen 1INUSSCII aber nıcht dıie Last wıiederkeh-
render Vorwürfe tragen können Dennoch bleibt klar daß e1in olk hne
Geschichte und geschichtliche Akzeptanz keıne Zukunft
annn Dıie Vergangenheıt mıt iıhren entsetzlıchen Schuldverhaftungen

nıcht IC Amnesıe oder generelle Amnestie als erledigt betrachtet
werden sondern 1Ur Hre Neuanfänge auf dem Hıntergrund der Solıda-
tat mıiıt den pfern und der Vergebung gegenüber den 1ätern die
geke Ssınd
er Wiıssenscha och Wıiırtschaft weder Fortschriutt och ück-

schriıtt Sınd aDSOIute Größen S1e unterliegen keıner Eigengesetzlichkeıit
sondern der JE besonderen gezlelten Eınschätzung VON Menschen urc
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Menschen. Die pseudorelıg1öse Behauptung aus der Vergangenheıt, dıe
Parte1 habe immer recht, darf nıcht den Völkern 1mM (Osten Europas
ersetzt werden HfcC Absolutheitsansprüche dergestalt, dıie eiıne Oolks-
STIUDDC habe NUr recht, die andere 11UT unrecht. DiIie weltweiıt christliche
Devıse >Chrıistus befreıt und eint« bekommt jetz ach sovıel Schuld
und Iränen un den rtchen und hoffentlic bald er den Völkern
eıne gesellschaftsethische Relevanz, cdıe eın werden muß
dıie E1ıgengesetzlichkeıit und Prädominanz VON Waiırtschaft und Kapıtal-
arkt

Wer dıie chrıstologische Mıtte In der Begründung eıner auftf Dauer
tragfähıgen Gesellschaftsethik auf dem geistliıchen Hıntergrund
der Bergpredigt, ach der neuerdings immer wıeder gefragt wırd nıcht
akzeptieren und praktızıeren möchte, muß sıch schier zwangsläufig die
rage tellen, welche Tragfläche geltend machen möchte für das 1M-
i1NEeT notwendıger werdende 7Zusammenleben und Aufeinanderzu-Leben
der Menschheiıt. Reichtum auf Kosten anderer, \C den Preıs der
Versklavung VON Menschen, Herrschaftsansprüche Von Gruppen
Gruppen und vieles andere Ahnliche verursachen vermehrtes en das
sıch etwa 1mM ungerto VOoN äglıch 174.000 Menschen auf unserem
aneten auswirkt.

In all den 1er NUur angedeuteten Überlebensproblemen der ensch-
heı1t geht CS längst nıcht mehr Ost und West, ord und Suüd edig-
ıch 1mM Vorfeld der Weltprobleme ann och ach den Tendenzen und
Perspektiven des Wandels 1mM Osten gefragt werden. Den 1mM
Osten während des letzten ahrzehnts als abe Gottes glücklıc eINZU-
bringen In eıne degens- und Friedensstrecke für SaNZCS Land und
uUuNseTe Nachbarvölker, das ist perspektivisch uUuNseTre Aufgabe. e1
bleibt eachten DEr Restauratıon 1st gefragt onl her die
nüchtern Von 1e und Phantastie getragene Spurensuche auf den We-
sen der christlichen OLSCHAA der Schwelle zum dritten Jahrtau-
send® >Große eutsche 1m (Osten« W1IEeE S1e in eiıner beeindruckenden
Ausstellung VO Präsıdenten des Kırchentages der Gemeinscha SCVanNn-

gelıscher Schlesier Prof Dr Eberhard Schulz in der estniıschen {nı
versıtätsbibliothek artu 1mM Herbst 1998 dem interessierten akademı-
schen uDlI1Kum bekanntgemacht wurden en VO  —; uns heute
verstanden werden, S1e VON Könıigsberg bıs Prag en dıenen oll-

ohannes RICHTER, 1989 und zehn Jahre danach. Anmerkungen ZUT Lage der
Kırchen ın Ostdeutschland. In E  S (1999) 165-174, hıer 174
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ten, dıe ihrer Zeıit ach eıner ethischen Werteorientierung suchten.
Sıe Waren Tast alle In ihrer Wissenschaft und Kunst Weltbürger, die
uUurc ihre 1losophıe INan denke NUTr den oroßen mmanuel ant
in Königsberg ihre Entdeckungen und sonstigen Kenntnisvermittlun-
SCH Girenzen überschriıtten. Ihr Dienst der Menschheıt sollte
Dıenen heute in Ost und West eflügeln.



DIie Sozlale rage
und die Anfänge der Dıakonile in Schlesien

NC

ber dıie Anfänge der Dıakonie 1m eigentliıchen Siıinne des Wortes g1bt
6S für Schlesien schon ein1ge hbeıten VON Autoren, dıe mehr davon
verstehen als ich TIC Hutter-Wolandt 7B hat das Materı1al erst
Jüngst wlieder durchgesehen, bewertet und aufgelistet‘, daß ler nıcht
mehr als eiıne Nacherzählung gelıefe werden könnte. In dem gestellten
ema steckt aber sehr viel Grundsätzlıcheres, auch weıt ber Schlesien
hınaus und bIs in dıe Gegenwart hiıneinreichend, das 1m folgenden oSk17-
ziert werden so11?

EINFÜUHRENDE BEMERKUNGEN

Schlesien spielt in der VOr- und Frühgeschichte der neuzeıtlıchen Dia-
konle elıne Schlüsselrolle Hıer wirkte der fromme aron Hans Ernst
VON Kottwiıtz (1757:1843). der »zwıischen Aufklärung und Erweckungs-

T1C. UTTER-WOLANDT, Tradıtion und Glaube Zur Geschichte evangelıschen
Lebens 1n Schlesien Dortmund 1995, D Z

DIie hıer gebotene Sk1izze basıert auf einer Reıihe VOIN Untersuchungen VO  — mIr, dıe
1mM folgenden aufgelistet werden und deren umfangreicher Anmerkungsapparat l1er
N1ıC reproduzıert werden kann eier ASER, VO  — Kottwiıtz und Wiıchern.
Spuren einer Bezıehung. In Dıakonie (1978) 17/7-180; DERS., Eın Modell diakon1-
scher Arbeıt in der frühen Erweckungsbewegung. Vorbild für innere Missıon. In UI-
riıch] (GJÄBLER eier SCHRAM (Hg.), rwecKung Begınn des Jahrhunderts.
Referate eiıner Tagung der Freien Universıität Amsterdam 2020 März 1985 Am-
sterdam 1986, 169-182:; DERS., Das »GLAUBENS-Bekenntn1is« des Barons Hans Irnst
VOonNn Kottwiıtz ext und Eınführung. In JSKG (1989) DERS., Hans Inst
VO!  } Kottwitz. Studien ZUT Erweckungsbewegung des frühen Jahrhunderts 1ın Schle-
sıen und Berlın. Göttingen 1990 (KO, Monographienreihe 245 z1ıt. Maser B ERS
»Berathung der Armuth«. Das sozlale Wırken des Barons ans rnst VON Kottwiıtz
zwıschen Aufklärung und Erweckungsbewegung 1n Berlın und Schlesien. Frankfurt/M

1991 (PP-F 10) zıt. Maser 1: DERS.., Hınweise ZUT Famıilıengeschichte des Barons
Hans ITNst VON Kottwitz. In JSKG (1992) 1215138



CWESUNG« sozlale e1 1mM großen St1l betrieb und mıt en denen In
Verbindung stand, dıe ann dıe eigentliche Diakonıie als NSTtLalts-

diakonie und Werk der S formten. Ich 111 1er nıcht erst den
Versuch9 das 1mM einzelnen schildern, Was der » Alte allüberall«
da Projekten auf den Weg brachte 1eImenr möchte ich versuchen

zeIgenN, welche sozlalen een 1mM 18 und Jahrhundert die für die
Not der Zeıt Sens1iblen ewegten und Wäas das mıt der Diakonie tun
hat Das Problem des Pauperi1smus für dıie Aufklärungsepoche
ebenso bedrängend W1e für dıe VON Restauration und Erweckungsbewe-
SuUuNng Hans Ernst VON Kottwiıtz, zutiefst gepräagt VO Ge1ist der ufklä-
IUNs und der Freimaurerel, doch ange CHNUS, auch och als
Patrıarchengestalt der Erweckungsbewegung höchste ırksamke1
entfalten. Es leg also nahe, dıe sozlalen een dieses Nachkommen
eines uradlıgen schlesischen Geschlechts SCHNAUCI nachzuzeichnen und
SscChAhHNEHIIC herauszuarbeıten, WOrın sıch Kottwiıtz beispielsweıiıse VON Jo-
ann 1NrT1Cc ichern unterschied. Dieses Gegenüber ist nıcht wıllkür-
iıch gewählt, ıchern doch dem »unvergleıichliıchen Mann« j WwWI1Ie
Kottwiıtz nannte, in lhebender Verehrung zugetan. 1850, also Jahre ach
Kottwitz’ Tod, bereiste ıchern ann dıe oberschlesischen Notgebiete.
DiIie Brıefe, In denen ıchern VON dieser Erkundungsfahrt berichtet,
gehören den erschütterndsten Zeugnissen ber das SCHIESISCHE en
das damals Sanz kuropa bewegte

1998 en WIT der FS0 Wiıederkehr des ages gedacht, dem JO-
ann 1Nr1cCc ıchern auf dem Wiıttenberger Kirchentag 1848 se1n
grandı10ses Programm der nNnneren 1ss1on verkündete. Dieses Pro-

wurde ZUT rundlage jenes diakonischen Großkonzerns, der
heute in Deutschlan: Knapp 500.000 Menschen beschäftigt. Ich
diese Zahl Sanz bewußt, we1l sıch damıt die brisante rage verbindet, ob
iıchern das jemals gewollt hat, W ds sıch heute als Dıakonisches Werk
der eiıner 150Jährıgen Geschichte rühmt ıchern hatte dıie Innere
1sSs1ıon ZUT Wesensäußerung der TG SE aber cdiese Lösung
eINes damals ZU Hımmel schreienden TODIeEMS WarTr doch nıcht die
eINZ1IE möglıche. Es gab da auch Sanz andere Vorstellungen, dıe heute
wieder wichtig werden könnten, dıie Dıakonie wesentliche der Von
iıchern beschriebenen ufgaben nıcht mehr erfüllt, sofern S1€e sıch oft
L11UT och als soz1laler Dienstleistungsbetrieb versteht, ın dem das »Leben
des Ge1istes der gläubiıgen Liebe« NUur och sehr begrenzt en
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ist und ohne die staatlıchen Leistungen und dıie Zahlungen der Soz1lal-
versicherungsträger überhaupt N1C ex1istieren würde.

Im übrıgen ist feststellen, CS auch 1m Bereich der 5S0Os Soz1alen
rage aum Neues der Sonne g1bt Die robleme, dıe e
Soz1lalreformer des 18 und en Jahrhunderts beschäftigten,
kommen uns heute fast alle wıeder geradezu unheimlıch bekannt VOT Es

damals eıne Übergangsphase, in der dıie Landwıiırtscha und das
Manufakturwesen VON der Industrialısıerung er Verlust VON Hun-
derttausenden VO  .. Arbeıtsplätzen in den Hıntergrund gedrängt wurden,

W1e heute Automatıisıerung und globale Vernetzung eine völlıg HNeu6

Arbeıitswelt heraufführen, In der wıeder für viele insbesondere solche,
deren Ausbildung und Mobilıtät nıcht mehr den Anforderungen
entspricht eın atz mehr ist

DIE RE SICH AF  ICHE A ACHN HLESIE
INN DE AHRHUNDERTS

och der Aufsatz » Das Weberelend In Schlesien«, den Hans Delbrück
1891 in den » Preußischen Jahrbüchern« veröffentlichen heß, ze1gt, WIeEe
wen1g Urc einzelne und HTE den Staat insgesamt ausgerichtet W OI -

den ist. Über die »hausındustrielle Weberel und Spinnereı1 Schlesiens«
och Ende des Jahrhunderts e1 6 Nıe 21bt eine Pause, eın
Aufathmen! Kein under, wenn Adie anl der ZU  S Mailitair tauglichen
Jungen Leute. In diesen egenden Jährlic In erschreckender Weılise ab-
nımml, Wwenn die Sterblichkeit der Säuglinge 1er die höchsten, In Preu-
Bhen überhaupt beobachteten Sätze erreicht, die ahl der uUunenNnelichen
Kiınder sehr 2roßÖ und die enge der Selbstmorde ebenfalls eine hohe
LST. In dem ewıg2en en dem ununterbrochenen Kambpfe muıt der hıtter-
SIen oth wırd das moralische Gefühl nothwendig abgestumpft UN):
werden die ıIm Allgemeinen Qul beanlagten, leichtlebigen und zufriede-
V.ien Menschen fäglich mehr en höheren egungen und geistigen In-

entfremdet”.
Der Niedergang der schlesischen Waiırtschaft begann schon, WEeNN

auch zunächst fast unbemerkt, mıt der rODerung des Landes Uurc
Friedrich IE, wodurch Schlesien nıcht 1Ur se1line tradıtıonellen satzge-
bilete iın Österreich. olen und Galızıen verlor, sondern auch in eın SYy-

ANONYMUS Das Weberelend in Schlesien. In PrJ (1891) 173-190, bes
185



stem merkantıilıstisch protektionistischer Wirtschaftspolitik eingebun-
den wurde das ZW.: das schlesische Manufakturwesen egün-
stıgte insgesamt aber wirtschaftlıchen Modernisierungstendenzen h1ın-
derlıch Wege stand

ach kurzen Blütezeıt 1785 schon für dıie Zeıt 1800
dıe Bılanz 16 auf dıe cschlesische Textilindustrie NEZaLLV ach
1806 verschlechterte sıch dıe wirtschaftlıche Gesamtlage Schlesiens
geradezu dramatısch wobe1l dıe Textilindustrie dıe neg Führungs-
ro übernahm Iie Industrialısıerung wiıirkte sıch iıhr besonders kata-
strophal AUS$ und führte Mıtte des Jahrhunderts Mas-
senelend das SahzZ Europa für uIisehen Sorgte

Der Haupterwerbszweıg der schlesischen Wırtschaft och das
18 Jahrhundert ber die Landwirtschaft. die überwiegend der

eigenwirtschaftlıchen Bedarfsdeckung ciente. ıne Ausnahme bıldete
das Leinengewerbe das se1it altersher als C111C der »Hauptsäulen« be-
trachtet wurde auf denen der Wohlstand des Landes heruht und wel-
ches Schlesien als sein VvVon Gott und der Natur ıhm wahrhaft verliehe-
Nes E1igentum schützen hat DIe Leinenindustrie produzıierte CIM

Massenkonsumgut das ausschließlic XpO abzusetzen da 6S

eigentlichen Binnenmarkt aIiur nıcht gab Als Exportindustrie
War das Leinengewerbe aber vollständıg VON der Entwicklung der polıti-
schen Sıtuation außerhalb Schlesiens abhängıg /u Begınn des
hunderts brachte dıe Kontinentalsperre dıe Sschlesische Leinenindustrie

den and des Rulins wurde S1C doch Urc diese nıcht LL1UT ber meh-
LGFE rTe der Ausfuhr überhaupt gehinde sondern verlor darüber
hınaus auch ihre tradıtiıonellen Absatzmärkte cdie englısche Konkur-
ICN Damıt 1e Schlesien 1LL1UT och das Gebiet des Zollvereins übrıg,

ccharfe Konkurrenz die Preise 111e t1efer drückte DIie technısch
rückständıge Leinen1ındustrie Schlesiens konnte dagegen keinen wirk-

Wıderstand mehr eısten zumal der Ausbau der Baumwollindu-
SstIrıe zunehmend alur sorgte daß dıe Pressionen auch auf dem Bın-
nenmarkt ständıg zunahmen

SO sehr CS zutreffend 1ST das Fiasko der schlesischen Leinenındustrıe
Urec C1NC Kombiınatıon negatıver Außenfaktoren erklären richtig
1STt B aber auch daß der Zusammenbruch dieser Ndustrıe letztlich doch

(urt FRAHNE DIe Textilindustrie Wırtschaftsleben Schlesiens Ihre wirtschaftlı-
hen und technıschen Grundlagen historiısch ökonomische Gestaltung und SCDCNWAI-
Uuge Bedeutung übıngen 1905 8
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»hausgemacht« In ihrer Urganıisationsform 1E S1e einem Z
stand der vorindustriellen Entwicklungsphase fest; der als »Kaufsystem«
bekannt War Dieses schaltete zwischen den Flachserzeuger Un den
Spinner den Flachshändler, soweılt nıcht der Bauer seinen Flachs selhber
D der iıhn In kleinsten engen den Nachbar Spinner verkaufte,
zwischen Spinner Un er den Garnhändler, der INn der ege AUr eın
kleiner Zwischenträger IM Hausiererformat Wr und gewissermaßhen
den Ausgleich zwischen der täglichen Produktion des Spinners, der bei
seiner Armut nıcht auf Vorrat arbeiten konnte, und der fäglichen ach-
frage des Webers, der AUS dem gleichen TUn ANUr Materı1ial für eine
möglichst kurze Produktionsperiode und geringe Produktionsmenge
jeweils kaufen konnte, vermuittelte, zwıschen den er und den Leinen-
kaufmann oft och den Bleicher, und In aller ege zwischen den Kauf-
IMAnn Un den Verbraucher der Leinwand das weıt entfernte KOmmiıssi-
onshaus, In dessen Auftrag der Kaufmann arbeitete und das dem kapi-
talarmen Leinenhändler melst och Vorschüsse zum Ankauf der Ware
geben mußte”. Das Kaufsystem also nıchts anderes als eın primiti-
VCS JT auschsystem ohne jede wıiırksame Kapıtalausstattung, Uurc dıe
elıne euerung der Produktion und des Ssatzes möglıch gemacht WOT-
den ware Die Vıelgliedrigkeit des Systems mıt dem en Anteiıl
produktiver Zwıischenhändler machte dieses unflexı1ıbel und verhıinderte
planmäßige Fabrıkatıon, technische Fortentwıcklung, Anpassung der
Produktion d dıe wecNselnden Anforderungen des arktes SOWIEe
SscChhebliıc auch Qualıitätskontrollien, für die die behördlich vorgeschrıe-
ene au der Leinenproduktion keinen wirklıchen Ersatz bot

DIe negatıven Auswiırkungen der rückständigen Organıisatıon wurden
potenzıert Urc verschlıedene Maßnahmen und Versäumnisse der PDICU-
Bischen ehNnorden Hıer ist auf die Folgen des Edıkts VO Oktober
1807 ber die ufhebung der Gutsuntertänigkeit und dıe der Eınführung
der Gewerbefreiheit in Schlesien 1808 hıinzuweisen. Kıne welıtere Ver-
teuerung der Produktion und Verminderung der Xportchancen wurde
urc eine 1Derale Wırtschaftspolitik bewirkt, über die Alfred /Zimmer-
INann sarkastısch bemerkte, VOoNnNn iıhr habe auch der »gesinnungstüchtig-
ste Manchestermann« aum Taumen gewagt”. Die zeıtgenössischen

eorg KEIL, Das nıederschlesische Industriegebiet. Seine Entwicklung und Notlage.Berlin 1935 (Zur Wiırtschaftsgeographie des Deutschen Ostens 8)
Alfred /IMMERMANN, Blüthe und Verftfall des Leinengewerbes in Schlesien. Ge-

werbe- und Handelspolıitik dreijer Jahrhunderte Breslau 1885, 247
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Autoren en aruber hınaus immer wıieder beklagt, daß dıie wiırt-
schaftlıchen Reformversuche in Schlesien VON eiıner völlıg unzureıichen-
den Verwaltungsorganıisatıon, besonders auf der unteren ene des
Kreises, werden sollte, CIn » Kre1issecretalr« oft für
bıs 100.000 Menschen zuständıg

Die ökonomischen Fehlentwicklungen und Miıßstände en Z7WE1-
eisonne auch dıe VoNn ıhnen abhängıigen Menschen deformiert Selbst
e1ın Autor WI1Ie Alexander Schneer. der unermüdlıch ane ZUT ehebung
der Not entwickelte, kam nıcht umhın, VON einem »Mangel sıttlıchem
Capıtal cdieser arbeıtenden (]asse« sprechen‘. Sehr 1el1 härter fıel eın
späateres el ber die SCHNIESISCHE Weberbevölkerung AaUuSs Es 1St eine
psychologisch erkwürdige, aber AU S en Zeitberichten euLlCc. her-
auszulesende Tatsache, daß uch die Not ZUr Tradıtion geworden WAdr,
und daß die damıit verbundene Abstumpfung eın wesentliches Hindernis

alle Hilfsabsichten darstellte®.
Hauptursachen olcher »Abstumpfung« die katastrophalen

Schulverhältnisse, dıe völlıg unzureichenden ohnungen und dıe Hrc
dıe Not der ern CITZWUNSCHC extensive Kınderarbeıt, dıie sıch jeder
wıirksamen staatlıchen UTISIC eNIZOG, solange nıcht der allgemeıne
Schulbesuch durchgesetzt werden konnte. TucCKende Lasten STteIlten
auch die verschliedenen kırchlichen Gebühren dar, die be1 en kırchliı-
chen Amtshandlungen antıelen und wıederum die Armen besonders
trafen, in deren oroßen Famıiliıen der kırchlichen mtshand-
Jungen, VON der aufTe bıs ZUT Beerdigung, besonders hoch

DIE T  OP CHLESIEN 1844

Etwa ein Jahr ach Kottwiıtz’ Tod TaC 1844 1ın Langenbielau, dem
orößten Dorf Deutschlands mıt Eınwohnern, und Peterswaldau

Eınwohner) der uIstan! der er auUS, den Wılhelm
(1809-1864) ıIn einem berühmt gewordenen Aufsatz dem 1te
» [JDas en und der ufruhr in Schlesien« In dem VOoNn Hermann Pütt-
11a In Aarmstaı herausgegebenen » Deutschen Bürgerbuch für 1845«
ach seinen Ursachen und in seinem Verlauf geschildert und analysıert
hat referlerte ausTIuUuNrlıc dıie TUN! für das Schliesische We-
erecien WIEe S1e In der zeıtgenössıschen Literatur vielTac erortert WOT-

Alexander HNEER, er die oth der Leinen-Arbeiter In Schlesien und dıe Miıttel
iıhr abzuhelfen Eın Bericht. Berlın 1844,

KEIL (wıe Anm. 5)
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den WAäaICH, sti1eß ann aber einer grundsätzlıchen Krıitik der gesell-
schaftlıchen Verhältnisse VOT, die bIs In cdıe ortwahl hıne1ln das
erinnert. Was e1in Kottwiıtz dreieinha Jahrzehnte in selner Ab-
andlung VON 1810 >Ueber öffentliche Strafanstalten und dıie zweckmä-
Bıgsten ıttel. den gemeınen Mann ZUT Thätigkeıt re1zZeN« ausgefü

SO rklärte die schlesischen eDertumulte qls die s_
bleiblichen Folgen eines der Gerechtigkeit, der Gleichheit Un Brüder-
ichkeit feindlichen Prinzips, In welchem UNSCTE Jetzıgen Verhältnisse
sämtlich wurzeln, und orderte Nur eine Reorganisation, eine Umge-
staltung der Gesellscha auf dem Prinzipe der Solidarıität, der egen-
seitigkeit Un Gemeinschaftlichkeit, mut einem Wort der Gerechtigkeit,
kann UNMLN zum Frieden und ZzU.  S Glücke führen uch Kottwiıtz“ Begrıff
der >Selbstsucht« egegnet be1l wlieder: Das Nützlichkeitsprinzip,

die Selbstsucht, 1St zZUur Lagesordnung geworden. Und ZU » Pracht-
ufwand der Reichen«‚ den schon Kottwiıtz a  ern hatte, be-
merkte se1nerseıits: Die Wohlhabenheit der Glücklichen fat sıch
steigend UrCc. größhere Pracht, bessere Kleidung, Iuxuriöses Essen,
Wohnung UNy  = kund. Die Reichen gaben der Armult eın verbrecherisches
eıspiel, mindestens einen Mapßstab, welchem sıch das Miphverhältnis
zwischen den bloß konsumierenden Un den Produzierenden leicht
nachweisen ließ”

Wenn ın der Beurteijlung der S1ıtuation zwıschen Kottwitz und einem
Autor WI1Ieo 1n dem Marx und Engels »den treuesten Freund« und
»eınen Mann Von unersetzliıchem Wert« für dıe deutsche Revolution
ehrtenm, auch überraschende Parallelen aufzuzei1gen sınd, esteNnen in
der ertung der ıttel. dıe S1ıtuation andern, doch unübersehbare
Dıiskrepanzen. Kottwiıtz beteıiligte sıch mıt er Energıie praktı-
schen Versuchen, das en! wen1gstens partıe mındern. ber
solche Versuche urteıilte o allerdings hne dırekt auftf dıe
Kottwitzschen Anstalten ezug nehmen: Vereine ZUuUr Linderung der
Not bildeten sıch überall; ein Hoffnungsstrahl drang In die Hütten der
Armen. Sıe hörten Von Vorschlägen, WIe MNan eine große Assoziation

ılhelm WOLFF, Das Elend und der Aufruhr in Schlesien. In PUTTMANN H2;)Deutsches Bürgerbuch für 1845, Darmstadt 1845, FA Dıie Schrift VO  — Wolff
wurde späterhın mehrfach nachgedruckt, auch 1m »Forum«. Organ des Zentralrats der

für dıe deutschen Studenten (1952) Nr.
Vgl Franz MEHRING, Gesammelte Schriften Von ılhelm Nebst einer B10-

graphıe Wolffs VO'  —_ Friedrich Engels. Jubiıläumsausgabe. Berlın 1909, Marx WI1d-
mete0 »dem kühnen, treuen, edien V orkämpfer des Proletarıats«, den ersten Bad
se1InNeEs »Kapıtals«.



hilden wolle, In welcher dıie er als Produzenten uch Teilnehmer
(Jewinne ihrer eigenen TrOduKTe werden, WIe die Konsumenten Nun

unmittelbar Von ıhnen die Waren beziehen und das Geschäft Von

eigens AazZu angestellten, erfahrenen und besoldeten Beamten geleitet
werden sollte Der Notruf hatte ZWAT nicht die Not hervorgerufen, WILE
reilic viele Jetzt UNN überreden möchten; und die Verzweiflung würde
ohnedies ZU.  S Ausbruch gekommen SEeIN; enn »Not kennt en Gebot«
Allein, wWenn die Armen glaubten, HNUN In Kürze auf eine hessere (rJe-
staltung ıhrer Lage rechnen ürfen, sahen IC doch bald, daß SLE,
WIe Immer, Von der Wıillkür der Fabrikanten abhingen, daß der Lohn hie
und da noch weıter herabging, und wenn uch vielen Orten eld und
Lebensmuttel verteıilt wurden, Wr das ehen Aur eine Galgenfrist, und
die milden Spenden bloß eın Iropfen auf eine brennend €el, Sandwü-
sSie

An diesem e1 olffs ist vieles richtig. DIie Kottwıtzschen An-
stalten iın Schlesien blıeben in ihren praktıschen Auswiırkungen »bloß
eın Tropfen auf eıne brennend el Sandwüste« oder eın »Pallıatıv«,
W1e Kottwiıtz und gleichermaßen benennen pflegten,
aber das doch immerhın eIwas

DIie notwendıge Anderung der gesellschaftlıch-ökonomischen Ver-
hältnısse wurde Uurc dıe Anstalten e1INeEs Kottwiıtz ebenso wen12 her-
e1gefü der doch wen1gstens beschleunıgt W1e Urc dıe Revolte der
schlesischen er 1844 Diese W ar als Reaktion der In kras-
sestem Pauperismus versinkenden Massen verstehen, War aber schon
deshalb ZU cNeıtern verurteılt, we1l S1€e sowohl ZUT ökonomıisch-tech-
nıschen als auch ZUT gesamtgesellschaftlıchen Entwicklung In der ase
des Übergangs ZU ndustriellen Kapıtalısmus 1im Wiıderspruch stand
So entfaltete der Weberaufstand allenfalls eiıne ideolog1sch-propa-
gandıstischer Fernwiırkung, cdie Urc se1ıne Behandlung 1n der ] .ıteratur
und biıldenden Kunst des Jahrhunderts verstärkt wurde. Der er
wurde ZU rototyp des kapıtalıstisch ausgebeuteten Proletarıers,
dem dıe Ööte der unteren Klasse ad oculos demonstriert werden ONN-
ten Die Beseıtigung der schlıiımmsten soz1alen TODIeEmMe der chles1-
schen Weberbevölkerung gelang erst Ende des Jahrhunderts
Uurc die Bısmarcksche S5ozlalgesetzgebung.

EHRING (wıe Anm. 10),
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IRKEN AUFKLARUNG UN
ERWECKUNGSBEWEGUNG

An SA Z AL ANSCHAUUNGEN

Kottwiıtz selbst hat nıcht 1e] VOoNn theoretischen Erörterungen gehalten,
WEeNNn der Praxiısbezug fehlte Ich würde mich In einer sehr verlegenen
Lage befinden, wenn ich hlos Von huchstäblichen Vorschlägen aAUÜU8 -

gehen sollte, deren Anwendbarkeit A”NUr auf meinen Ansichten beruhete
[ ]12

uch Kottwitz’ 1IeTE lassen sıch eigentliıch 11UT als Zeugnisse aliur
W1e das persönlıche Verhalten des Barons gegenüber se1ıner

1ente beschaffen Berührungsängste, W1e sS1e 1m Kreise der
Freunde und Jünger anzutreffen WAarch, kannte der Baron nıcht In einem
Brief VO September 1528 OC schrıeb Wühten Sıe Von

nahem meln Volk, Sıe würden herzlich lieben Un erz-
iıch ılligen, daß ich mich ISO ıhm hingezogen fühle WIe iıch mich
durch die l1e. des ITMen verlassenen hbeschämt en
habe, SOWILeE unablässig Ireue Im Kleinen flehen””. on
November 1827 hatte Tholuck geschrıieben: Wer die rgebung
dieser Menschen und iıhre redliiche Drangebung Aur den Kindern
das bethränte Brod reichen, Von nahem beobachtet, der LSt eın Stein,
wWwenn ıhm die Leiden dieser en Dulder nicht ertzen dringen,
während ür üble I räumereıen, die elendsten Gelüste, technısche Spie-
lereyen, Summen Von vielen Tausenden, ausgegeben werden‘*

TOLlZdem lassen Kottwiıtz‘“ Gelegenheıitsschriften doch cdie (Grundan-
schauungen erkennen, VoNn denen sıch leiıten 1eß

U N 1IHRE

rTmut definıerte Kottwiıtz ohne jede moralısche ertung, verwlies aTiur
aber entschiıedener auf negatıve gesellschaftlıche und indiıvıduelle
Folgen: TMU. 1st derjenige Zustand, In welchem dem Menschen
unmöglicha sein urchkommen selbst beschaffen. Der peıin-

Hans rnst Vn KOTTWITZ, VUeber Ööffentliche Strafanstalten und die zweckmäßıigsten
Miıttel, den gemeınen Mann ZUT Thätigkeıt reizen. Berlın 1810, k}
13 Vgl ASER E rief Nr. 161 Die Kottwiıtz-Brief« lıegen N1C 1m ruck VO  z Eıne
möglıchst vollständıge Auflıstung der Korrespondenz mıt Nachweı1s der Fundorte findet
sıch in Maser E 264-276
14 Ebd rıef Nr. 159



iıchste für dıie Gesellschaft. — Je größer die Anzahl Von Armen LST, desto
mehr entbehrt die Gesellschaft lebendig wohlthätiger Wirksamkeit .

Wenn Kottwiıtz auch wlieder die ökonomischen Belastungen
herausstellte dıe der Pauper1smus für dıe Gesellschaft und den Staat
bedeutete sind ıhm dessen indıvıduelle Auswırkungen doch ungle1ic
wichtiger rmut verursacht dıe allgemeıne Depravatıon des A
190918 Befindet sıch der Arme dem Verhältnip welchem ıU

angel belohnten Thätigkeit uch keinesweg2s eInNnEe auslangende
Berathung findet kann nicht fehlen wıird geısthger sıttliıcher
und körperlicher Hinsicht mehr zurückkommen, daf erselDe
ehen als Vertheidiger des Vaterlandes, als auf irgend eInNne

andere Art beruhigenden Erwartungen berechtigtlö‚
Diesen Zustand hat Kottwıtz häufig als » Versunkenhe1it«« bezeıich-

net mMI1 Begrıff aus der relıg1ösen Sprache also das Versun-
kenseın un:! gemeınt 1ST 1C dıe rmut 1ST Uun:! oder Schuld
aber S1IC hat un! und Schuld ZUT olge etwa » Verwahrlosung der
Jugend und abstumpfenden Müßiggang« Das führt azu daß AUS$ den
deklassıerten Schichten rohe und unbrauc  are Menschen cdıie
bürgerlıche Gesellschaft übergehen« Realistischerweise rechnete
Kottwiıtz aber auch mı1t Armen die iıhre Lage selbst verschuldet hatten
ihr Auskommen 11UT Urc Betteln sıchern suchten und Urc C11C

»Zucht-Anstalt« gebesse: werden mußten
In der Abhandlung ber dıe Freiwillige Beschäftigungs Anstalt VON

1 809 nannte Kottwıtz ZWCCI Ursachen für die Verarmung Das Sıttenver-
derbnip und die Verarmung der Volksklasse hbesonders
großen Städten entsteht SUNZ vorzüglıch einerselılts er daß ZUur Leıt
nıcht darauf vorgedacht ward den hülflosen Armen Gelegenhei die
and geben sıch durch die Früchte redlichen Fleißes
Rathlosigkeit sıchern können und andererseits daß die gewCOhnliche
Erziehung des Mannes keineswegs ohl eingerichteten
bürgerlichen Verfassung zusprechend 1LST

Mıt der Orderung ach Arbeıitsbeschaffungsmalßnahmen und
verbesserten Erzıehung und Ausbildung hat Kottwiıtz sıch jedoch nıcht
begnügt In der Studie ber dıe Strafanstalten VOoN 1810 wurde dıe Ursa-

kS Hans rnst VON KOTTWITZ VUeber Armen Wesen Berlın 1809
KOTTWITZ (wıe Anm L2) 30f

Ebd 1{04
17 KOTTWITZ (wıe Anm -5)
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chenforschung komplettiert und radıkalısıert Ausgehend VON eiıner Auf-
zählung der unabsehbaren Nachthezile, welche In der bürgerlichen Ge-
sellschaft UNC. unbie2gsame Härte, Gewissenlosigkeit, Laster und Up-
pigkeit die namenlosen Zerrüttungen anrıchten, kam auf tiefer he-
gende TUN! für »diese unglücklıche Verstimmung der Gemüther«
sprechen: Vernachlässigung und Umgehung es geoffenbarten (Jeset-
zZES, durch rägheit der Eigendünkel veranlajıt, verführte dem, für
die bürgerliche Verfassung, SOWILE fÜr Jjeden einzelnen Menschen nicht
bloß leeren, sondern zugleic. höchst verderblichen Wahn, daß dessen
rettende und beseeligende Lehren Un Unterweisungen einem In der
vermeınten Geistesbildung emporgekommenen Zeitalter nıcht mehr
anpassend wären‘  u Hıer kommt also der fromme Christ 1nNns pıe Ar-
mut ist für Kottwiıtz nıcht NUr eın Öökonomisches Problem gewesen!

Aufklärung und Rationalısmus gehörten für Kottwitz nıcht 11UT 1mM
1C auf das Gefängn1iswesen, sondern auch in sozlaler 1NS1C den
rundübeln der Zeit: dıie mıt schneıdender Schärfe polemi1-
s1ierte: Aberglaube 1St Unsınn, und nglaube 1St Widerspruch. es Von

vornher wıssen Un begreifen, Iso nichts glauben en wollen 1st
1es elwas anderes, als Gott selbst SEYM wollen? Und diese thörigte
Vermessenheit glänzt hie Un da dem Namen Philosophie! Unsere
Kinder heweisen UNLN schon die Grundwahrheit. der ensch SECY zum
Glauben geboren Nur OT  rer dünken sıch weılıser
und besser, als die übrigen Menschen, da SC ausfindig gemacht ha-
hben glauben, Nichts SCY wahr als das, WAadsS ihnen unmuittelbar Vor den
Ü  en liege! Nichts SECY gewlß, als das sich Von selbst klar ergäbe, als
die ahrheit, da ern Kreis eın Dreieck 20  sey

Auf die rage, wodurch der ensch »1IN jedem Verhältniß des gesell-
schaftlıchen Vereıns recht gewürdıiıgt« werde., antwortete Kottwiıtz mıt
einer negatıven Formulierung: Es 1St nıcht Q2ul, daß der ensch allein
SE Y, der. die Vernachlässigung der nöthigen Unterstützung des armern
Bürgers, damıit derselbe redlichem el gereizt werde, hat dem
Staatenverein die empfindlichsten, nıcht SUr unheilbare Verwundun-
gen zugefüg Es 1St daher aufs Schmerzlichste bedauern, daß die
Verhältnisse des Armern Bürgers nicht schon längst eın angelegentli-
cher Gegenstand der sorgfältigsten Wahrnehmung geworden sind
Was LÄfst sıch Von einem Menschen erwarten, dessen sıttliıches Gefühl

OTTWITZ (wıe Anm. 12) FE
Ebd.,



NUr In sehr zweideutigen Fällen In Anspruch wird? Ist
nıcht einleuchtend, daß eine Behandlung, Urc. welche der ensch NUr

als AC. benutzt WIrd, den entschiedensten Widerwillen, und zuletzt
einen empörenden Starrsınn veranlassen MÜSSE ? Wodurch sınd die NeEU-

ern Staatsumwälzungen veranlapt worden? Es 1St der Druck der gemel-
en Volksklasse, daß derselben ımmer mehrere Lasten aufgebürdet, und
ıhr Bestehen hlos der Berathung Von Mac.  aDern überlassen wurde,
die durch hre Verhältnisse, der UNC: den och wichtigern Hebel des
Geldes eingreifen konnten Konnte befremden, daß sich
olchen I’mständen zuletzt eın Widerstreit alle gesetzliche Gewalt
er221

Konkret wurden »dıe Verhältnisse UNSICL gemeınen beıter, also
des orößten Theıils der Staatsbürger« analysıert: 'ach dem gewÖhnli-
chen Gang der Sachen äng das Bestehen des gemeinen Arbeiters hlos
davon ab, inwiefern der begüterte Bbürger einen Oortnel ndet, densel-
ben In Thätigkeit selzen. Sobald jedoch dieser Vortheil nachläßt, oder
demselben ım eigentlichen Sınne eine hblos kaufmännische Berechnung
ZUM Grunde Legl, 1St der gemeine Arbeiter aufs Unvergütlichste DE
fährdet““. uch WEeNN Kottwiıtz och nıcht den Begrıff der Ausbeutung
oder des Proletarıers kannte, beschrieb den amıt gemeınten Sachver-
halt bereıts 809/10 exakt Der Fabrikenunternehmer, der hlos auf Be-
drückung des Arbeiters hinwirkt, hehält selbst A”NUur diejenigen Arbeiter,
Von denen sıch einen vorzüglichen (JTeEWInN verspricht, und ZWdr uch
diese NUr angze, als derselbe hei der Fortsetzung SEINES eschäfts
einen hedeutenden Vortheil findet””.
RB  ITSBESCHAFFUNG UN »BERATHUNG« DE

Sur Ahbhilfe schlug Kottwiıtz nıcht eiıne ogrundsätzliıche Veränderung der
gesellschaftlıchen oder ökonomischen Verhältnisse VOL: egnügte sıch
aber auch nıcht (mehr) mıt der Verordnung elıner rein carıtatıven indivı-
duellen Unterstützung der Armen, dıe als ungee1ignet zurückwIl1es: Ile
Geldunterstützungen sind Aur Palliative, wWwWenn nıcht auf eine AuUuSdau-
ernde Thätigkeit der Armeren Volksklasse vorgedacht wird. Von Zeıt
Zeıt werden hesonders In großen Städten ımmer eine hedeutende Anzahl
Von Menschen AU. der arbeitenden Klasse geschäftslos, edarfer

Z Ebd 2
Ebd
Ebd
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ANUY eines kurzen LZeitraumes, S1IC SUFZ unglücklich und verwahrloset
sehen, weıl S1IE gemeinhin NUur ihren täglichen Unterhalt beschaffen

können““.
Kottwiıtz’ sozlalpolıtıisches Tre autete »Arbeıtsbeschaffung« oder

»Hılfe ZUT Selbsthilfe«: 11UT dieser Weg ist naturgemäßh und vernünftig:
Der Natur zum Irotz geschieht aufen nichts. Soll daher elwas Gro-
fes und Ireffliches, SEY In welchem ach WO  €, entstehen, MUS-
SEN Gelegenheiten und Hülfsmittel diesem Behufe dargeboten wWwer-
den ollen WLr der Zukunft mit frohen Erwartungen gehen,
muß Verfassung darauf herechnet werden, daß Betriebsamkeit
und Fleiß durch 1eselDe angefeuert, der Unternehmungsgeist geweckt
und unterhalten, die Vaterlandsliebe angefacht, Un der edle Vater-
landsstolz dadurch genährt werde”.

Der umfassende Begrıff, mıt dem Kottwiıtz se1n Programm den
Pauperismus bezeichnen pflegte, ist der der »Berathung«, mıt dem
sehr viel mehr gemeınt ist als 1L1UT die Information der Armen ber dıie
Möglıchkeıiten ZUT Verbesserung ihrer Sıtuation: Berathung der TMU.
erfordert eine konsequente Beachtung der Armen und thätig zweckmäd-
Hige Vorkehrungen, damlit jede mühlLZE and ZUT T’hätigkeit veranlaßt
werde. Der ensch 1st den Menschen gewlesen. Jede Vernachlässti-
SUNS dieser ersten Verpflichtung 1St ein unauslöschlicher OFrWU wenn

die dadurch entstandenen VersäumntiSsSse nicht möglichst ungeschenen
Zgemacht werden. Sollte sıch diese Verpflichtung nicht für die
bürgerliche Gesellschaft, nıcht ehben vernehmlich aussprechen 226

Kottwiıtz W äal sıch Sıcher.: daß die Kosten der »Berathung« der Armen
auf dem VoNn iıhm vorgeschlagenen und praktızıerten Weg NUr etwa eın
eCNste VOoNnN dem betrügen, Was dıe üblıche Armenverwaltung In An-
Spruc ahm Solche Kostenersparnısse würden allerdings NUrTr möglıch,
WCNN rechtzeıtıg gehandelt würde: Dem Staat fallen Immer auf eine der
die andre Art diejenigen Bürger ZUr East dıie HE abstumpfenden Müuü-
Higgang für Jjede erspriessliche Thätigkeit verwahrlosen MUSSenN. Es
geschieht dieses jedoch auf verschiedene Art, indem S1IEC entweder als
schon hülflose Bettler erhalten werden, der Wdn hisher ungleic. mehr
übersehen wurde, weıl S1IC In den, ihnen angewlesenen Verhältnissen
keine auslangende Berathung nden, und daher keinesweges hre Lage

KOTTWITZ (wıe Anm 15);
S KOTTWITZ (wıe Anm. 2

KOTTWITZ (wıe Anm 15



selhst verbessern IM Stande SInNd. Dieser Zustand des gemeinen Ar-
heiters veranlaft dem Staat die unvergütlichsten Nachtheile Wenn ein-
mal der Arme weılt zurückgekommen LST, daß sıich außer an
befindet, SECINE nothwendigsten Bedürfnisse befriedigen können,
erfordert einen ungleich größhern Kosten- und Zeit-Aufwand, hevor

weılt gebrac. wird, daß hinwiederum HÜTrC. den Fleiß seiner
an seinen Hausstand befriedigen könne“!

BESCHAFRFTIGUNGSANSTALTEN

Als beste Möglıchkeıt, den Armen ANSCMECSSCHC Arbeiıt beschaffen,
nannte Kottwiıtz immer wıieder dıie »Beschäftigungs-Anstalt«, für die
mehrere TUnN! 1INns Feld führen wußte Wırd dem Armen durch Be-
schäftigungs-Anstalten en stellvertretender rwer' dargeboten, dem

muit den Seinigen Antheil nehmen Im Stande LST, kann UNC.
die Früchte eines gemeinsamen Erwerbs nıicht In Rathlosigkeit Vversin-
ken, Un da keinesweges hehindert LST, diese Beschäftigung, sobald
sıch die Gelegenhei AaZu ereignet, muit einem ergiebigen rwer'|
vertauschen, gereichen Beschäftigungs-Anstalten, UNC. die
redlichem und angestrengiem el gereıitzt und gewÖhnt wird, sowohl
ZUF Verbesserung seiner häuslichen Lage, als IC der bürgerlichen Ver-
fFassung erspriefßlich Sind, indem SIC auf die Sıttlichkeit des gemeinen
Mannes den wohlthätigsten Einfluß hewirken helfen®®.
DIE ARMENFÜRSORGE DE AUFEKLÄARUNG

Auffälliıgerweise spiıelen CANArıstiliıcher Glaube, TE und Gemeı1unde iın
den soz1lalen Strategien VoNn OLLWITZ pr  1SC. überhaupt keıne
Die Notwendigkeıt, die Armen »berathen«, wırd nıcht chrıistlich-
fromm, sondern mıt allgemeınen humanıtären Wendungen egründet.
uch als gesellschaftlıchen Instıtutionen ist für TC und (Gjeme1inden
eın atz In dem 5System umfassender Arbeıtsbeschaffungsmaßnahmen
vorgesehen. Daß der »fIromme Baron« auf soz1alem Gebiet ohne Je-
den ezug auf christlichen Glauben, TC und Geme1inde argumentiert
hat, ist bisher entweder übergangen oder talsch dargestellt worden.

Eın gewIlsser Anteıl dieser Verzeichnung des Bıldes dürfte 4NO=
luck, dem Breslauer Kırchenvater des ahrhunderts, ZUZUMMESSCII

TTWITZ (wıe Anm 12):;
Ebd E Anm
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se1n, der in dem Kottwiıtz-Porträt selner >Lehre VOoN der Sünde« das
sozlale Irken des Barons In unmiıttelbare Beziehung dessen Seel-

gebrac hat Er War der Meinung, dapß 2roßes leibliches en
den menschlichen Geist niederdrücke, daß darunter kaum dem
WAds droben LST, aufzublicken WUSE. Ehe daher den Leib und Geist
sehr Elenden die unden ihrer eele zeıgte, trocknete erst die Thrä-
NEN, die über iırdische Schmerzen flossen, Un hatten S1IE ıhn als ihren
Wohlthäter lieben lernen, hörten SIC williger WAaS ihnen Von
den unden ihrer Seele e und dem Helfer azZu. Viele leiblich und
geistlich Arme dankten ıhm auf diese Weise, daß SIeE weder leiblich
noch geistlich ferner och Thränenbrot durften”.

on Friedrich Bosse bemerkte azu Es 1st keine rage, daß Tho-
uck mut dieser Schilderung des » Vater Abraham« sein eigenes Pro-
g2ramm für die christliche Wohlthätigkeit entwickelt, daß ıhm weniger
darum thun LST, dem väterlichen Freunde eın Denkmal selzen als
ıhm Nachfolger gewinnen””. Die VOoNn TIholuck konstatierte Verbıin-
dung Von Leı1ib- und Seelsorge be1 Kottwitz auch azu gefü.
aben, der Kottwitzschen Beschäftigungs-Anstalt hartnäckig einen
»chrıstliıchen Charakter« zuzuschreıben.

Daß dıie Quellen olchen Feststellungen keinen nla geben, annn
JEr nıcht weılter ausgefü werden. aliur ist aber cdie rage beant-
rten, der Standort eines Kottwiıtz enn NUunNn auszumachen sel,
WEeNN cdie Charakteristik selner soz1lalen Bestrebungen als »Programm 1mM
Sinne der nneren Mission«“ offensichtlich nıcht zutrıifft

Schon iın der Reformationszeit dıe orderung rhoben worden,
die kiırchliche Armenpflege Urc eıne öffentliche zen Ebenso
hatte INan eıne Prüfung der Unterstützten geforde: und dıe bıs 1n
praktizıerte wahllose Carıtas krıtisiert. In den »Kastenordnungen«
die Zentralisierung der Armenverwaltung und der ZUTrT erfügung STe-
henden ıttel ın Angriff SCHOMMECN worden. ber alle diese Versuche
hatten doch 1Ur Teilerfolge gezeıtigt, dıe erst 1ın der Aufklärungsepoche
weıter ausgebaut wurden. Das allerdings LLUT 1m Anschluß eıne
grundlegende Krıtik der kırchlichen Armenpflege möglıch, die sıch

Friedrich August Gotttreu THOLUCK, DIie Lehre Von der Sünde und VO Versöhnerder‘ Dıe ahre Weıhe des weıllers otha 129
Friedrich E, Kottwitz, Hans rnst In RE, Aufl I:} 1902, 48-53,bes 5:}

31 So hat Friedrich ılhelm KANTZENBACH seiınen Nachdruck der KottwıtzschenAbhandlung »>Ueber öffentliche Strafanstalten EeICc.« VonNn 1966 überschrieben.
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besonders muıt den Mißständen in den kırchlichen pıtälern und den dort
In unterschiedlichsten Stiftungen zusammengebrachten Vermögen AdUu$S-

eiıinandersetzte. e1 ging CS nıcht mehr dıe Kritik VON Einzelsym-
ptomen, die aCcC selbst sollte getroffen werden. Denn 111a wollte
nehmend dıe Ersetzung der Armenpflege der geschlossenen Anstalten
Uurc eıne zweckmäßige Hausarmenpflege erreichen. Überhaupt bestritt
INan Jetz' der TOC entschlıeden den nötıgen Sachverstan für dıie (Or-
ganısatıon des Armenwesens: irgends 1st nöthig, UNMS Von der
Vernunft auf UNSeren Wege leuchten lassen, als da, WIr UNSN In die
Lebensverhältnisse UNSerer Mitmenschen einmischen und die Wechsel-

eines fremden Schicksals UNSECTE Verantwortlichkeit neh-
mMern

Kottwitz hat dieser aufklärerischen Krıitik kırchlichen Armen-
insofern teıl, als auch in den kırchlichen Institutionen des AT

MeEeENWESCHS keıine Möglıchkeıiten mehr sah, die geforderte »Berathung«
der Armen 1Ins Werk SsSetizen eın vollständıges Schweigen ber dıie
kirchlich-tradiıtionellen Armeninstitute ist VON i1scher eredsamkeıt!
In denselben usammenNhang gehö CS, WEeNN be1 den Kottwıtzschen
Anstalten iın Schlesien und Berlın konfessionelle esichtspunkte
press1s verbıs keine mehr splelten.
GRUNDLEGENDE DE AUFKLARUNG FA NS

Kottwitz‘ Definıtion der Armut als jenes Zustandes, »11n welchem 6S

dem Menschen unmöglıch a. se1n urchkommen selbst beschaf-
fen«, paßt och Sanz in den Rahmen aufklärerischen Denkens och
1845 erklärte Johann TIECdTIC Theodoral daß WILr Ar-
muth denjenigen 7ustand verstehen, In welchem die ZU  S en NL-
hbehrlichen und ür die Ausbildung ZU.  S Menschen und für einen eru;
oder das Wıirken In irgend einem( nothwendigen Subsistenzmittel,
also die wesentlichsten Nahrungsmittel, Obdach, eidung, Feuerung
WIFRLIC: mangeln Das Wesentliche wird ımmer der angel
des Unentbehrlichsten, des Nothwendigsten hleiben Nicht der 1St UFF,

F.M NAVILLE, Das Armenwesen nach en seınen Rıchtungen
als Staatsanstalt und als Privatwerk und se1ine dermalıge Gestaltung ın den civılısırten
Staaten ın und außer Europa. Aufl Weıimar
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dessen Einnahme nıcht hinreicht, erkünstelte, unnatürliche Bedürfnisse
befriedigen”.
Bereıts Ende des 18 Jahrhunderts begann INan erkennen,

daß dıe rmut Massencharakter annahm, dıe Armut ZU Pauperismus
und Z Schicksal eiıner SaNzZCh Klasse wurde: Der heute als Massen-
Verarmung hedenklich über Europa sıch verbreitende Pauperismus
LST, augenfällig, nicht die rTMU. mehr der früheren Zeılt, sondern eine
UNC. die moderne Industrie durchaus veränderte Gestaltung des alten
Vebels 1st eine aggravırte Dürftigkeit, deren schwerer TÜC. fast
allein NUr die Unteren Stände, als dıie Minderbegüterten der Gesellscha
trifft””. Das hat Kottwitz nıcht scharf ausgedrückt, obwohl se1lne Be-
merkungen dıie gleiche Beurteilung der soz1lalen Gründe der rmut 1m
begınnenden Industriezeıitalter erkennen lassen.

UN IHRE

Solche nalysen hatten das ufgeben der tradıtıiıonellen Ansıchten ber
die Ursachen der Armut ZUT V oraussetzung. Bıs in das Zeıntalter der
Aufklärung hıneıin und partıel]l och ange aruDer hınaus) WarTr Ian

sıch eigentlich sicher SCWESCH, daß rmut letztlich immer Ergebnıis
persönlıchen Fehlverhaltens, olge des Lasters se1 Gerade be1 den
Hamburger Armenreformern aber cdıe Einsicht gewachsen,
diese Erklärung nıcht ausreichen konnte. Stellvertretend se1 USC
zıiıtiert: Ich rede überhaupt ler nicht Von olchen Menschen, die AU.Y

1e ZU  S Mühßhiggange den Bettlerstand erwählen, sondern Von sol-
chen, die keinen Ruf ZUr Arbeit verschmähen”. uch aspar 0g in
Hamburg hat dıie wahren ustande en eschrieben Unter diesen T
Men g21e. nicht bloß 'Dier der Unfähigkeit, der Thorheit und des
Lasters, denen die Öffentliche Gerechtigkeit Belehrung, Zucht Un Begs-
SEFTUNS schuldig LSE

uch be1 Kottwiıtz findet sıch diese dıfferenzierende Betrachtung.
Vor em ın selner Analyse der »Bedrückung des Arbeıiters« uUurc den

373 Johann Friedrich Theodor OHLFART, Der Pauperismus ach seinem Wesen, Hr
sprünge, Folgen und eilmııttein Vom Standpunkte der Geschichte, Anthropologie,
Staatsökonomie, Legıslatıon, Polızeı, Ora und Kırche. Weımar 1845,

Carl (GODEFROY, Theorie der IMU der der Mınderbegüterung. Kın Versuch.
Hamburg VIL
35 H, Erfahrungen 39

aspar Von VUeber Hamburgs Armenwesen. Aus dem Englıschen. Braun-
schweıg/Hamburg 1796,



»Fabrikenunternehmer« lassen sıch Abhängı1gkeıten VON den Ansıchten
der Hamburger Reformer aufzeigen So sprach schon USC VON

Armen die WILFr selbst ZEIME zZUur Arbeit rufen wenn WLr SIEC hbrauchen
aber wenn die ZUr Arbeit dienliche Jahreszeit nde geht WIE eine

ausgedrückte (ıtrone wegwerfen und UNLN wundern wenn SIEC die Nah-
runs flehend Von UNSYer Barmherzigkeit suchen welche für denselben
überzusparen WLr durch UNSere JÜrs städtische en viel kärglichen
Lohn SIE nıcht an setzen  37 och deutlicher drückte sıch 0g
NSCHILU das obıge Zıtat Aaus Ich vermuthe daß heı eılem die
größte Zahl der Armen Europa Von sehr unterschel-
denden Klasse gehört UNrC. den Zusammenfluß vielfacher Umstände
steht der Arbeitslohn mMl den Bedürfnissen des Lebens sehr
ungunstıgen Verhältnisse für die Armen den MmelLstien europäischen

38Staaten
Seine CHNSC Verbundenhe1 mıiıt aufklärerischem Denken beweilst

Kottwiıtz auch dadurch dalß be1l ıhm jeder Ansatz soz1l1alrevolutionä-
1CI een Damıt 1SL nıcht gesagt daß solche een der Aufklärung
völlıg TeEM! SCWECSCH Waren Von der Idee der Gerechtigkeıit ausgehend
hat 6S C11C verhältnısmäßig Polemik das Prıvateigentum
gegeben SO konnte 6C eiwa heißen 7u diesen ichten den Bedürfnis-
en anderer Menschen Sieuern en die Armen gerechten
NSDFIUC daß WwWenn der wahrhaft othleidende AaAC. und Gelegenhei
hätte durfte ern en erhalten SCINECN Hunger
tillen den hartherzigen Reichen viel als SeInNen Unterhalte
nöthig Ins henehmen und sıch zuwenden

Solche Stimmen en aber sowohl ach ihrer ualıtla als auch
ach Quantıtät nıcht überschätzt werden Es andeite sıch Gelegen-
heıtsäußerungen die letztlich lediglıch den »Mundraub« sanktiıonıeren
und den besonders skandalösen Eıinzelfall VoNnNn Bereicherung anklagen
wollten nsgesamt WarTr INan der Überzeugung DIie gesetzlıche Armen-
pflege scheımint dıe beste ewähr für C1NEC gerechte Behandlung er Ar-
INnenNn SCIN Der »absolutistische Wohlfahrtsstaat« schlen hlerfür den
gee1gneten Rahmen bılden WIC dıie Phılanthropinisten eiınten

BÜSCH (wıe Anm. 35)
Wıe Anm.

Der allgemeıne Nuzzen |sıc!| der Armenversorgungsanstalt geprüft ı
Rücksıicht auf den aal und dıie Relıgion. Wıen |um
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fern der Oonarch 1Ur zweckdienlıich, also 1mM Ge1iste der Aufklärung,
CIZOSCH und gebilde se1

Wıe dıe übrıgen autfklärerischen Sozlalreformer ute auch ott-
WI1tz prinzıpiell der Möglıchkeit, cdıie Fabrıkbesitzer ZUT vernunftgemä-
Ben 1INS1C In das Notwendige ühren können. Staatlıche Interven-
t10onen hätten e1 In gee1gneter Weılse kommen, NOT-
wendige aßnahmen koordinieren und effizient machen. Kottwiıtz
attackıerte das ökonomische und moralısche Verhalten einzelner Fa-
brıkherren, nıemals aber die Klasse der Unternehmer insgesamt.
ARBEIT A » BESTIMMUNG DE HEN((

Wılıe stark Kottwiıtz autfklärerischen Gn verpilichtet ist, äßt sıch auch
seinen Ansıchten ber den Wert der Arbeıt belegen Arbeıt wurde ın

der Aufklärung nıcht mehr als Strafe WIEe och In der OrthodoxIie be-
trachtet, Sanz 1m Gegenteıl hıeß 6S Jetzt: T’hätig SEYN 1St die Be-
stiımmun2 des Menschen überhaupt”. ott selber hat den Menschen
er und damıt ZUT Glückseligkeit geschaffen: Die Arbeitsamkeit LSE Ja
ohl eine der großen Absichten, welchen Du mich IMS Daseyn SCHUÜ-
fen Un MLr meın vernünftiges en gegeben ast Nur T’hätigkeit 1St
meın eben; und AUr der als ensch, als eın muit Nachdenken he-
gabtes eschöpf, welcher Immer auf eine pflichtmäßige Weise thätig
LST er wurde NUuUnN als gemeıinschaftsgründender und -erhaltender
Faktor betrachtet, als die rundlage der Kultur:; S1Ee wurde ZU nbegri
des Glücks und der bürgerlıchen Ehre Man en L1UT Schillers
»L1ed VoO  — der Glocke« VOoN 1800 » Arbeıt ist des Bürgers /1ierde, egen
seliner Mühe Preis.«

Vor dem Hıntergrund dieses Denkens wırd verständlıch, WECNN dıe
Aufklärung und mıt iıhr Kottwiıtz der Meınung WAaICH, daß die Arbeitslo-
sigkeit Staat und Gesellschaft zunächst öÖökonomisch, ann aber auch
sıttlıch-moralisch belastete, da der, der ohne Arbeit W, seline »Zierde«
verloren hat, selner eigentlichen »Bestimmung« e  e ja se1n
Leben überhaupt versaumte Wer ohne Arbeit WAar, wurde als sıttlıche
Persönlichkeit We Daß Müßıiggang wıirklıch »aller Laster AÄAn-
[ang« bedeutete., darın stimmten autfklärerisches Arbeıtsethos und ott-

HRENBERG, Der Charakter und dıie Bestimmung des Mannes, Le1ipzig 1808,401
41 MAREZOLL, Andachtsbuch für das weıblıche Geschlecht vorzüglıch für den
aufgeklärten Theıiıl desselben, erster Theıil Leı1ipzıig 1798,



wIı1tz übereın. Ahbhıiuilfe 11UT 1nC dıie Bereıitstellung VON Arbeıt
schaffen, eıne Aufgabe, dıe der SaNZCH Gesellschaft gestellt

DA CHEITERN DE AUFKLÄARERISCHE ARMENFÜRSORGE

Als Kottwiıtz mıt seinen 1vıtaten ber dıe (Grenzen der eigenen Gjüter
und Schlesiens hinausging und iın Berlın eine Cuc KExıstenz egründen
mußbte, dıe Aufklärung auf dem Gebiet des Armenwesens bereıts in
eıne tiefe Krıse geraten. Diejenigen Armen, die tatsächlıc den Versuch
unternahmen, sıch ach Verlassen eiıner Armenanstalt in irgendeıiner
Form wıeder In das bürgerliche en einzuglıedern, mußten erleben,
daß S1e oft entlassenen Sträflingen gleichgestellt wurden, a1sSO keıinerle1
Chancen hatten. 1e1e konnten deshalb 1L1UT arın eiıne sehen, dalß
S1e möglıchst rasch in das Arbeıtshaus zurückkehrten, das ihnen cdie
rundlagen der Ex1istenz sıcherte, aber auch immer mehr einer
nsammlung VON »Zzertretenen« Menschen wurde., dıie uC  aus-
bedingungen versor. wurden.

Das cnheıtern der Arbeitshaus-Idee, Ja deren erkehrung 1n ihr Ge-
genteıl ist bereıits frühzeıtig rkannt und eschrieben worden: Der
wohlthätige Einfluß der Civilisation, der eligion, der Achtung fÜr die
Menschenrechte dringt 1er nıicht eın Es werden Verfahrensweisen hei-
ehalten, die Vernunft, Gerechtigkeit Un Freiheit In ıhrem Fortschrei-
Ien ımmer mehr verbannen sich bestreben; S1E machen freie bürger
Leibeigenen gleich; IC hilden einen auffallenden Widerspruch mut den
VvVon der esetzgebung gegebenen (Jarantıen und den In öffentlichen
Reden und chriften pomphaft angekündigten Princıpien; SIE verhöh-
nen die Menschenfreundlichkeit und Mildthätigkeit, deren Panıer SIE
doch aufpflanzen““.

Das ideologische und praktısche Fiasko der Aufklärung auf dem (Ge-
J1et des Armenwesens, das wachsende empo der Industrialısıerung
und dıie polıtıschen Ereignisse Begınn des Jahrhunderts eTIZWaN-

SCH dıie Einsicht, daß elne erneute grundlegende Beschäftigung mıt dem
Problem des Pauper1smus, als daß sıch dıie enfrage 1Un endgültig
darstellte., unausweichlich geworden In dieser Umbruchsıituation
begann Kottwitz, seinen Wırkungskreıs ber die eigenen (jüter und
Schlesien hınaus auszuweıten und eine Arbeıt aufzubauen, die aller-

UCHAT! NAVILLE (wıe Anm. 32),; 145
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ings In iıhrem Kern och Sanz den aufklärerischen Prinzipien VCI-
pflichte
DIE EUR  1LUNG DE ARMENPROBLE 43 TAL/EBR
VO RKESTAUR A TI UN ERWECKUNGSBEWEGUNG

Die ese, daß sıch dıie Kottwitzschen Anschauungen ber das AT-
mutsproblem dus der Aufklärung ableıten, ertTa ihre Vergewisserung
In der Gegenüberstellung den Auffassungen ber Arme und Armut,
WI1e S1e 1mM Zeıtalter VOoNn Restauration und Erweckungsbewegung als
eaktion auf das Scheitern der aufklärerischen Theorien entwiıckelt
wurden.

Erstaunlic INAaS wırken, daß die Brüdergemeine, dıe dauerhaft
und tief autf Kottwiıtz eingewirkt hat, In seinem soOz1lalen Denken keıne
deutlicheren S5Spuren hınterlassen hat Das amıt zusammenhän-
SCH, daß sıch zumındest be1 oberflächlicher Betrachtung der » Wırt-
schaftsgeist und die Wiırtschaftsorganisation« der Brüdergemeine wen1g
Von dem unterschieden. Was in der Aufklärungsepoche für wünschens-
WE  An gehalten wurde. S17 berichtete Schmidt Man verbindet
überall Industrie mut Religion, rESsE T’hätigkeit und Kaufmannsgeist be-
zeichnet en Orten den Herrnhuter, Un MNan annn sıcher anneh-
Men, daß In Jeder der Gegend, Kommerz blühete, Leute Von
der Gemeine finden SInd, und Antheil daran haben em dieß SE-
reicht ihnen ZUu keinem OFrWUu ein Krist 1St uch ein Ar-
beiter, obgleich nicht umgekert alle Arbeiter Z2ulte risten SIN

Nirgendwo ist das aufklärerische ea VonNn der Arbeıt als wahrer
»Bestimmung des Menschen« konsequenter In dıie Tat umgesetzt und
ZUT Grundlage des Zusammenlebens gemacht worden als iın der Tuder-
gemeıne. on Zinzendorf hatte erklärt Die orge VoOr die leibliche
Nahrung 1St nicht sowohl eın Fehler als eine Ordnung, eine Realıität, die
der Schöpfer gewollt hat. Die Menschen Sınd die glückseligsten, die
sıch MUSSen mut einer Überlegung In der Welt durchbringen. Der
ordentliche, beständige Gang In der Welt LST, daß erın Jjedes sein Ge-
SC  a ha  f

SCHMIDT, Brıiefe ber Herrnhut und andere Orte der Oberlausıtz. Wınterthur1787 101
Zıt. ach tto UTTENDÖRFER /Zinzendorfs christliches Lebensıdeal. Gnadau 1940,



Kottwiıtz wußte, daß sıch die dealen Verhältnisse der Brüderge-
me1ne, dıe als diejen1gen einer »geschlossenen Gesellschaft« ea
enn ja auch keineswegs immer WAarch, nıcht verallgemeınern ließen,
zumal auch VO  — den Fehlentwicklungen Kenntnis gehabt
en ©: dıie die Brüdergemeıne in ıhren Grundfesten erschüttert
hatten, bıs CS gelang, in der rage VON »Soz1alısmus und Kommunısmus
1mM Wirtschaftslebe der (Geme1i1ne« einer LÖösung kommen. es
das ze1gt, da dıe Brüdergemeine auf dem Feld des Soz1lalen mıt der

Aufklärung nıcht eigentlich in Konkurrenz trat. Wenn 11a siıch auch In
den grundlegenden ot1ven nıcht ein1g Wal, bestanden in den Strate-

gien und Zielsetzungen beträchtliche Übereinstimmungen, daß eın
Anhänger der Brüdergemeıne, W1e CS Kottwiıtz auf soz1alem Gebilet
durchaus ein Aufklärer se1in und bleiben konnte.

DIE FFASS DE RESTAURAIII

DIie nachaufklärerische Epoche rug uch auf dem Gebiete der Armen-

gesetzgebung und Armenpflege den Charakter der Erstarrung. Der
ideale Aufschwung der Aufklärungszeit 1st rlahmt. Dıie freien Gesell-
schaften, welche In vielen Städten die Armenpflege In die and
Men hatten, die Armenanstalten, Armeninstitute, oder WIeE S1IEC heißen,
verknöchern mehr, als SIE hre ra nıicht der Bürger-
schafft, sondern meılst ANUr den privilegierten Ständen entnehmen”.

nmıttelbar 1m Zusammenhang mıt dieser »Erstarrung« auf soz1alem
Gebiet ist eine auffällıge sozlale Unempfindlichkeıt innerhalb des
staurativ-konservatıven Lagers beobachten. dıe selbstverständlich
auch eaktion auf dıe Auswüchse der romantıschen Empfindsamkeıt
War. Vor em aber S1e Ausdruck eıner 1C begründeten,
gänzlıch und doch 1m TUN! alten Betrachtung des Pauper1smus.
Wo cdie 1NS1IC grundlegend wurde, daß der ensch Sünder, WEeNNn

auch urc Christus erlöster Sünder ist, konnte dıie optimistısche Kr-

W eıner »Besserung«« des Menschen Urc Erziehung und Arbeit
nıcht mehr überzeugen. Dann W äarl rmut zuerst der un Sold Der
Grundton, der In en Betrachtungen der christlichen Kreıse über den
immerwachsenden Pauperismus wiederkehrt, 1er schwächer, Oort StAr-
ker hetont wird, 1St die Überzeugung, daß die Quelle en Übels wenıl-

W OLFRAM, Vom TIMenNwesen ZU) heutigen Fürsorgewesen, Greitfswald 1930
(Greifswalder estaatswissenschaftlıche Abhandlungen 38);
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SEr In materieller Not als vielmehr darın suchen sel, daß die Men-
schen (rottes Grebote nicht befolgten, (rottes Wort nicht mehr In sıch
aufnähmen. Die regelmähige olge eines olchen Lebenswandels sel
ann Armult, Hunger und en Mapßlos herrschende Genußsucht,
Schwelgerel, Verschwendung und Trunksucht brächten die Famaulien IMS
Elend®

Hatte die Aufklärung auf die Effizienz VonNn Öökonomıischer INSIC
und hılfsbereıiter Gesinnung gesetZt, betonte Ial 1Un die christliche
Nächstenliebe als das eigentlich tragende Motıv soz1alen andelns,
zumal INan Ja der Überzeugung W, durch Bekennung des lebendigen
AaAUuUDens Christum Un dessen Verbreitung die niedrigen,

verkommenen Volksklassen das en hannen können“.
Am eindrucksvollsten und radıkalsten hat Carl Ludwıg VOoON Haller

(1768-1854) In selinem ODUS INASNUMM eiıner »Restauration der Staats-
Wiıssenschaft« (1816-1834) den Gedanken daß die Kırche als
»geıistliıche Herrschaft« selbständıg neben der »welltlıchen Herrschaft«
des Staates stehe ber die >mılden Anstalten für anke, Arme und
Unglückliche« hıeß 6S be1 Haller Ihre Stiftung LSt schon und für sıch
pflichtmähig [Ffür die Kirche], SIE geht ıU dem Geist der Religion, UU

der le Gottes und des Nächsten hervor, bestätiget den Glauben, der
sıch UNC. sichtbare Zute erke Gäußert, Un alles, WAaS Q2ul Un pflicht-
mählig LST, findet früher der später seine Belohnung In der Achtung und
der Dankbarkeit der Menschen, befestiget mıiıthıin das Ansehen der
Geistlichen, und zwingt selbst ihren Feinden eın unwillkürliches efü
Von Ehrfurcht ab Zudem Sind die Kranken, Armen und nglücklichen
aller Atrt schon eine sehr zahlreiche Menschenclasse; viele derselben
haben sıch hre Leiden mehr oder weniger selbst ZUSEZOSCN,; Un In
dergleichen Fällen findet der Priester mehr Eingang; Von olchen
Unglücklichen LSt nıcht Immer, doch größtentheils Dank, Gegenliebe
und gläubiges Zutrauen erwarten; SIE werden einer eligion genelgt,
Von der SIE viele Wohlthaten erhalten. Früher der spater
MNan doch den kırchlichen Anstalten, als den eINZIE wirksamen,

Hıldegard Dıiıe sozlalpolıtısche Idee In den konservatıven Kreisen der
vormärzlıchen eıt. Dıss. phıl Berlın 1920,

Ebd
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rück und muf Iso auch ihren Stiftern und Dienern den AaZzZu nöthigen
Einfluß lassen  48

»BAHN  CHER« T1JAKONISCHER ARBEITI DEDE
WECK  GSBEWEGUNG

SO festgefügt dıe soz1lalen Auffassungen der Restaurationsepoche SC1IH

mochten dıffus 1St das Bıld das dıie soz1lalen Bestrebungen der ETr-
weckungsbewegung ergeben Von einheıitlıchen Theorıe annn
nıcht gesprochen werden und 11IC Beyreuther 1ST ZuUuzustiıiımmen WEeNN

das ırken olcher Persönlichkeiten WIC Urlsperger Steinkopf
Oberlın ahn Werner Zeller Falk VON der eCc Volmerstein

der Kapıtelüberschrıift »Bahnbrecher innerhalb der TWweK-
kungsbewegung« abhandelt »Bahnbrecher« WAaTien S1C alle W das aber
zugle1ic edeute daß S1IC AdUus unterschiedlichsten Lebenserfahrungen
und theologischen Einsichten handelten und ihre Unternehmungen auch
Sanz auf die CISCHC Persönlichkeit zuschnıtten Jle diese Indiıvıdualı-
sten standen übriıgens ständıgen Kontakt zuelınander wußten VOTICIN-

ander und Kooperlerten gelegentlich auch mıteinander DıiIie Kottwiıtzsche
Korrespondenz g1bt Kındruck davon WIC INan sıch
informıeren und Verbindung bleiben versuchte ber 6S WAaTlTCell

doch »FEinzelinitiativen« dıe iıhre typısche Entsprechung den
mancherle1 Vereıiınen Zeıt hatten Die christlichen Vereine werden
auf dem intergrund der elıler bestehenden territorialen Predigtkirche

etwas WIE Ersatz- oder doch Zusatzgemeinden Die Kombinatıon Von

indıvyiduellen Anstalts-Initiativen un erwecklichen Vereinsbildungen
entspricht ann weıthin der Zusammengehörigkeit VonNn Charısma und
(Jemeinde

In diesem erwecklıichen ılıeu hatte Kottwiıtz festen atz
aber nıcht weıl auch »Bahnbrecher« SCWECSCH W al SOMN-

dern weiıl aufgrund SCINECT Glaubenshaltung dazugehörte und INan AUuUs

Unkenntnis ber dıe wahren Hıntergründe SC1II11C5S5 soz1lalen Wiırkens cde-
SCS als gleichgerichtet empfand 7u Konflıkten konnte CS zwıischen die-

Carl Ludwıg VON HALLER, Restauration der Staats-Wissenschaft der I heorıe des
natürlıch--gesellıgen uUustands der Chıimäre des künstlıch-bürgerlichen entgegengesetzl.
Wınterthur (Nachdr. Aalen d ADA

rich EYREUTHER, Geschichte der Dıakonie und Inneren Missıon ı der Neuzeıt
Aufl Berlın 19823 ff

Paul PHILIPP on1e In TIRE S (1981) 637
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SCI] ausgeprägten Individualisten aum kommen, gingen diese doch ihre
eigenen Wege und gestanden diese Möglıchkeıt auch anderen

JOHANN HINRICH WICHERN

Entsche1i1dend Unterschied: werden erst 1m Gegenüber Johann Hın-
rich ıchern faßbar Hıer hat CS ohl doch mehr qals DUr cdıe »Spuren
eıner Beziehung« gegeben ıchern wurde 1830 Urc Neander In den
Kottwiıtz-Kreis eingeführt. In den Briefen dıie Mutter und auch in
seinem agebuc hat ıchern festgehalten, WIEeE tief Urc Kottwiıtz
beeindruckt Eıne regelmäßıige Korrespondenz verband fortan e1!
Männer, die e1in Altersunterschied VON gul fünfzıg ren rennte Off-
wıtz eın »hochbetagter Gre1s«, als ıchern J Aprıl 1831 in
selinem agebuc notierte: Meın 123 ] Geburtstag: Am Nachmittag
aber wurde MLr ein Großes el durch den Besuch hei dem Vater
Kottwitz. Er 1St WIe ein Johanneischer Evangelist In seinem reichen, muıt
Himmelsfrieden geschmückten Alter. du unvergleichlicher Mann,
demüthig, daß du mich beschämst muit Jedem Worft, voll Von Gottes-
freude, deren heilige Schauer dich durchbeben. Herr, laß mich Wer-

den, ergeben und Dir geweiht””
Am August 1831 berichtete ıchern der Mutter: Die etzten

Tage In Berlin JÜür mich voller Unruhe, Un ich selbst wuhte
nde nıcht recht mehr, ob ich och derselbe sel Dıie schönsten und
unvergeflichsten Stunden habe ich och muit dem Baron Kottwitz, als
ich muit ıhm allein WAdr, zugebracht. UNdlIC: sollst Du vieles davon
hören. Vieles, WAaS MLır ZesSsagl, muß eın Geheimntis sein Un zunächst
bleiben”*

och 1839 wurde sehr ernstha der Plan eines Besuchs VON Kottwitz
1im Rauhen Haus ventilıert, der ann aber doch Tallengelassen werden
mußte 1841 kam 6S an  1C eiıner erlın-Reise Wiıcherns ZUT etzten
Begegnung zwıschen beiden Männern, danach scheıint der Kontakt ab-
gebrochen seIN. och 1m ()ktober 1844 erwähnte 1ıchern aber In
seinen Reisebriefen den »alten Papa Kottwıtz« rühmend, auf dessen

\ Vgl Friedrich ÖLDENBERG, Johann Hınrıch Wiıchern. Sein en und Wiırken. ach
seınem schriftlichen Nachlaß und den Miıttheilungen der Famıilie. Hamburg 1884/87,1Y 237

Johann Hınrıch WICHERN, TIieie und Tagebuchblätter Johann Hınrıch Wiıcherns,
Shg VON Wiıchern. Hamburg 1901 (Gesammelte Schriften Johann

Hinrich Wiıcherns 1), 149
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Spuren be1l der Besichtigung der Famıiıliıenhäuser VOI dem Hamburger
OT In Berlın gestoben war  55

Wıe viele se1ıner Zeıtgenossen hat auch ıchern offensıchtliıch
aum och davon gewußt, daß der Greıis, den als irommes
Vorbild ehrte und hebte, sıch in seinen besseren Zeıten mıt den gleichen
Problemen auseinandergesetzt hatte, die ıhn NUunNn VOT einem SaAaNZ
Erfahrungshintergrund beschäftigten, nämlıch dem der Revolution und
des heraufkommenden Kommunısmus. Sovı1el sıch feststellen läßt, hat
ıchern auch n1ıemals auf Kottwiıtz als Vorbild oder Anreger hingewıle-
SCH, obwohl 7 B auf seinen Reıisen ach Schlesien manches VOIN

dem Kottwitzschen ırken gehö en muß In sachlıcher 1NS1C
hätten solche Hınweilise NUuTr Kontroversen geführt, g1ng ıchern doch
VON Sanz anderen Vor aussetzungen au  N Folgerichtig benutzte auch
SahZ andere Wege als Kottwitz. Dieser konnte schon Wiıcherns An-
schauung VO amp des werdenden Gottesreiches mıt dem Weltreich
der un! und deren apokalyptische Eınfärbung nıcht teılen.

Kottwiıtz dachte VO einzelnen Menschen her, der als Sünder Be-
gnadıgung erfährt und diese Erfahrung in den Konventikeln derjen1gen
pIlegl, die mıt ıhm dıe gleiche Erfahrung teiılen. ıchern War 1m egen-
Satlz azu auf die MC orlentiert, die als COMMUNIO SancC S_
kırche ist Als Volkskirche ist S1e 6S dem SanNzZcCh olk mıt en selinen
Ständen schuldıg, das Evangelıum verkündıgen. Kottwiıtz praktızıerte
eıne allerdings weıtausgreifende und erstaunlich gul organısıerte
Eınzelseelsorge, 1ıchern wollte Volksmissıion in der Gestalt der Inne-
ICN 1SS10n. Diese für ihn dıe »praktische Gestaltung« der uther1-
schen Rechtfertigungslehre.

Wenn Kottwiıtz VON widergöttlichen Kräften sprach, ging 6S ıhm
den amp u  ärung und Rationalısmus als Kräften, die den
einzelnen ebenso W1e die Gesellschaft zerstoren Be1 ıchern
verschärtft sıch der Konflıkt in der apokalyptischen 16 der Gegenwart,
in der der Kommun1ısmus, »der erbamungslose Geist des Argen«, das
Volk, insbesondere das »Proletarıat«, sıch binden suchte. Kom-
mMun1ısmus ist aber nıcht 1L1UT menschnliche un! schlechthıin, sondern
Gestaltwerdung des antıchristlichen (Ge1lstes überhaupt: Er 1st die ‚yste-
matisierung der sündlichen Gelüste, der diese mit all ihren dem Fleisch
schmeichelnden Folgen Grott gegenüber rechtfertigen wagl und ann
mıit der SUNZENL Wucht der Gott- und Sıittenlosigkeit den Ruin der alten

53 Vgl ehı 344
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Menschheit versucht, eine angeblich NEUE, bessere Welt SCHAAJ-
fen”“

on eine grobe ZZe der unterschiedlichen Ausgangslage, VON
der Kottwiıtz und ıchern Jjeweıls her dachten, macht dıe Unterschied-
ıchkeıt der VOoNn iıhnen angestrebten Lösungen autf soz1alem Gebiet VCI-

ständlıch Zwar sahen e dıe Ursachen des Pauperismus ambıvalent,
aber ıchern ne1gte überwiegend dazu, in Gottlosigkeıit und Sıttenlo-
sıgkeıt cdıie Ursachen der Armut suchen. IDER mußte eıne Doppelstra-
tegıe sSınnvoll erscheinen lassen, dıie das bel In jedem Fall der Wur-
ze] packen sollte Wıe der Staat muit dem ufgebot SUnz ra
und der Anwendung tiefgreifender ittel, daß alle Staatsbürger SIeE
empfinden Un direkt AaZu werden mitwirken MUSSEN, den materiellen
Pauperismus In en seinen Gründen, Folgen und Wirkungen
gründen und bekämpfen hat Iso uch die Kirche INn ihrer Art den
ihr angehörenden Inneren Pauperismus, nämlich Jene Erscheinungen
der massenhaften sıttlichen und christlichen Entartung ıIm Volk”

Kottwitz sah dıie gesamte Gesellschaft (aus einzelnen rısten),
ihrer Spiıtze dıie »erprobten Bürger« und den Ön1g, VOT die Aufgabe
gestellt, den Armen »Berathung« Schaitfen und ihre wiıirtschaftliche
Lage ZU Nutzen der Gesellschaft und der Armen bessern,
diese menschenwürdıg en und sıch damıt ann auch wlıeder dem
Evangelıum Ööffnen könnten. Da Kottwiıtz Jer elıne gesamtgesellschaftlı-
che Aufgabe erbliıckte, mußte auftf eıne spezıfısche Mıtwirkung der
TE €e1 verzıchten. 1ıchern 21Ng VON der IT  ng dUu», dalß diese
gesamtgesellschaftlıche Lösung der soz1lalen TODIemMe nıcht zustande
gekommen W und versuchte 1Un seiınerseı1ts, dıie Gesamtgesellschaft
1m amp dıie Lösung der soz1lalen rage organısıeren,
Staat und TC mıt unterschiıedlichen ufgaben koordiniertem
orgehen verbunden wurden: hne die Gebiete der Inneren 1SS1ON
und des Staates vermischen, OTaus heiden Gefahr hbereitet werden
würde, wırd Je länger FE mehr die Hoffnung und der unsch als be-
rechtigt erscheinen, heide In einer sıch gegenseıtig fördernden Weılise
verbunden sehen, das würde eine der glücklichsten Kombinationen
für christliches Gesellschaftsieben werden!”®

Johann Hınrıch Wıchern: Sämtlıche Werke, hg VOINl etfer Meınhold, Die
Kırche und ihr sozlales Handeln (Grundsätzlıches und Allgemeınes). Berlın 1962,

256
Ebd, 156
Ebd 259



Als Mitarbeıiter hatte Kottwiıtz den Lajen VOT ugen, der sıch aus

Vernunftgründen und christliıcher Überzeugung mıt seinem Sachver-
stand ZUTr erfügung tellte Der Gedanke des allgemeınen Priestertums
egegnet 1er nıcht ıchern zielte auftf dıe TC und dıe Gemeinden
als JTräger der nneren 1SS10nN: Die Innere 1SS10N 1st nıcht eine Le-
bensäußerung außer oder neben der Kirche, ıll uch weder Jetzt och
einst dıie Kirche selbst SeIN, WIeE MÜn Von ihr gefürchtet hat, sondern S1ICE
ıll eine Seıte des Lebens der Kirche selbst offenbaren, und ZWar das
en des (JeLstes der gläubigen Liebe, welche die verlorenen, verlas-

verwahrlosten Massen sucht, his S1IEC SICE findet””
Als »Seite des Lebens der Kırche« e Innere 1SsS1o0N selbstver-

ständlıch auch aCcC der Lalen ıchern nannte etitwa » Frauenver-
eINE«, »Männer aus den höheren Ständen der Gesellschaft« SOWI1eEe
en Ständen und Klassen der Gesellschaft«. Er orderte auch: Nament-
iıch muß die protestantische Geistlichkeit VOo. Geist, Wıssen und en
der Inneren 15$S10N durchdrungen werden’®. Das aber konnte ach
seinem Konzept nıcht ausreichen: Die Innere 1SS10N forderte zZUur

Reichsgottesarbeit innerhalb der Kirche auf. SO sehr el die allge-
meine Wehrpflicht hetont wurde und sehr Man Jjede Mitarbeıt, die Von

wahrhaft christlicher Gesinnung ausZing und sich In hingebender Liebe
bethätigen wollte, willkommen hieß eine Armee AU S lauter ungeübten
Freiwilligen, eine Helferschar Von lauter Dıilettanten wird ANUr

Minderwertiges eisten. Die Bedeutung des Fachmannes, der Wert des
Berufsarbeiters mußte sıch aufdrängen, sobald die Arbeit ernstlich In
größerem Maßstab angefa wurde??.

1842 gründete ıchern deshalb dıie »Brüderschaft des Rauhen Hau-
« eiıne Gemeinschafi VoN Dıakonen, VON kırchlichen »Berufsarbe1-
«< also, denen och 1849 in der Denkschrift ber » DIie innere Mis-
S10N der deutschen evangelıschen Kırche« eıne eigentümlıche and-
stellung ZUWI1eS, WEn emerTrKte An andern Stellen, die persönli-
chen räfte, die sıch AU S der Gemeinde selbst darboten, nıcht ausreich-
fen, hat MAan sıch bemüht, fixierte Gehülfen (Diakonen) für diese Arbeit

gewinnen60‚

Ebd 269 .
Ebd 2A9
Theodor SCHÄFER, Diakonen- und Diakonissenhäuser. In R  9 Aufl 47

1898, 604-616, bes 604
Wıchern (wıe Anm. 54), 241
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Der Weg iın dıie Professionalısıerung, Instıitutionalısıerung und Kler1-
kalısıerung christlicher LIebesarbeiıt damıt eingeschlagen. Ange-
sıchts elıner erdrückenden und gesellschaftsgefährdenden Sıtuation hatte
ıchern auf dem Wıttenberger Kırchentag VON 1848 dıie Losung SC“
geben, daß die 16 ZUT Kırche gehöre WI1Ie der Gilaube und damıt en
breıtes Echo ausgelöst. An dıe Gründung e1INEs Carıtatıven »Großkon-
ZEeI11S« hatte ıchern nıcht gedacht, ohl aber umfassende obılı-
slerung, Organıisierung und Perfektionierung der vorhandenen als
Aktıon der IC anstelle der esamtgesellschaft.

OLLWITZ hatte dıe Idealvorstellung eıner »Berathung« der Armen
entwıckelt. ıchern ingegen Z1ing VON der ng aUs, daß dıe DbIS-
herigen Formen der »Armenpflege« versagt hatten. Besonders scharf
el se1n €e1 ber die staatlıche »Armenfürsorge« AdUus Die lediglich
ach dem Gesetze und dem registrierenden Schematismus eingerichtete
Armenpflege hat die Sıttlichkeit der Armen gefährdet, theilweise Ver-

nichtet und dem Communismus und seinen Forderungen In die an
gearbeitet®”. Dieses Votum wurde allerdings weder soz1]1al och eigent-
ıch ökonomisch egründet, sondern gew1ssermaßen psychologisch: Dıie
Armen haben ÜFE das Staatsalmosenwesen verlernt die 1e
glauben; SIe en FÜr die 1e das Auge, für den Glauben das Herz
verloren. Darum muß ıhnen die l1e wieder glaublich gemacht Wer-

den Und 1es thun, 1St diesem Staatsalmosensysteme gegenüber der
eruder Inneren LSSLON, welche versuchen FHLÜS, ob SIEC die ürgerli-
che Armenverwaltung selbst ZUFr Erkenntnip und Anerkennung des
Glaubens und der l1e bringen kann, au welcher alle Armenpflege
In der christlichen Kirche geboren LsSt

ıne erfolgreiche Lösung des Pauperismusproblems und ler se1ıner
Folgen WAar 1ıchern 11UT Von der IC her denkbar Der UuSLANLZS-
pun es Lebens und er Gestaltung der Inneren 1SS10N LST für UNMN

die Kırche Was nicht UU ihr hervorgeht, führt uch nıcht In S1IE zurÜück;
”Nur In ihr 1St der Herr mit seinem Wort und Geist, muıt seinen Gaben Un
Ordnungen®””.

Schärfer ann der Gegensatz Kottwiıtz nıcht ausgesprochen WCCI-
den Es Sınd der unterschiedliche Kırchenbegriff und das verschliedenar-
tige Menschenbild, dıe dıie Konzeptionen e1INes Kottwiıtz und eines Wi1-

61 Ebd 267
Ebd 267

63 Ebd 311



chern TOLZ vielfacher Übereinstimmungen 1m praktıschen orgehen
voneiınander rennen Wıe tief dieser Gegensatz WAäl, wiıird besten
darın einsichtig, worıin el Konzeptionen letztlıch scheıterten. ott-
wI1tz Versuch, dıe Gesamtgesellschaft ZUT LÖSUNg des PauperI1Ss-
musproblems heranzuzıehen und damıt ann auch dem Evangelıum den
Weg ebnen, scheıterte vordergründıg auf ökonomischem, gesell-
schaftlıchem und technischem Gebiet. ıchern mußte ingegen erleben,
daß dıie Kırche se1ne Erwartungen nıcht rfüllte Mıt der Gründung der
nneren 1SsS10N wurde eiıne Entwicklung freigegeben, dıe den »freien
Dienst der rettenden Liebe« unaufhaltsam professionalısıerte, daß
daraus schließlich e1in konzernähnlıches Großunternehmen kirchlicher
Sozialarbeıt wurde, das den einzelnen Chrıisten und dıe Gemeinden
weıtgehend VoNn cdieser Arbeıt freistellte

ZUSAMMENF  S UÜUN

Die katastrophale wirtschaftliche Notlage 1m Schlesien des en
Jahrhunderts gehörte den wesentlıchen Voraussetzungen und

Rahmenbedingungen für dıie Entwicklung diakonischer Strategien.
er sSschlesische Baron Hans Ernst VoNn Kottwitz, die Patrıarchenge-
stalt der Erweckungsbewegung, wırkte auf soz1alem Gebiet Au dem
Gelst der Aufklärung heraus. Die AdUus Chrıisten bestehende (Gje-
samtgesellschaft ist verpflichtet, ZU des Staates und der
VON der Not betroffenen Menschen wıllen dem Pauper1smus UTE
cdie Bereıitstellung VoNnNn Arbeıt wehren. Eıne unmıttelbare Verbıin-
dung cdieser Bestrebungen mıt der T und der 1sSs1o0n spielte
1er och keine
Johann Hınrıch ıchern erklärt die sozlale Arbeıt ZUT Wesensäuße-
rung der TC Innere 1SS]10N meınt die organısche Verbindung
VON soz1laler Arbeıt und Miıssıon, cdie VON professionellen Berufsar-
beıtern geleistet werden muß
DIie Professionalısierung der kırchlichen Liebesarbeıt begründete cdie
Leistungsfähigkeıt der Diıakonie, dıie auf der 1e VOoON Dıakonis-
SCI1- und Diakonenanstalten, aber auch zahlreichen anderen Formen
der Arbeıt der nneren 1ss1on gründete
Im Rückblick auf 150 Jahre Diıakonie ist heute festzustellen: 1)as
Kottwıtzsche Konzept der AUSs Chrıisten bestehenden Gesamtgesell-
schaft, dıe sıch den drängenden soz1alen Problemen stellt, ist AaNSC-
siıchts VoNn Säkularısıerung und Entchrıistianisierung nıcht mehr
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verwiırklıchen. D) Johann 1NrN1CcC Wiıcherns Konzeption der nNnneren
1SS]1O0N ist In dem Maße in den Hıntergrund eten, In dem sıch
dıie Dıakonie heute vorwıiegend als sOz1ı1aler Dienstleister (neben
anderen Wohlfahrtsverbänden versteht, der selner sozlalen
Nützlichkeit Anspruch auftf eıne weıtgehende Alımentierung dUus

Steuermitteln erhebt
Anderthalb Jahrhunderte ach Wiıcherns Wiıttenberger UIru VON

1848 werden C und Dıakonie nıcht mehr die rage erum-
kommen, ob diese Dıakonie och gebraucht wIrd. Wiırd diese Dıia-
konıle och als Wesensäußerung der Kırche wahrgenommen? Wıe
steht CS dıie Verbindung VON soz1laler und Verkündıigung In
der Dıakonie der egenwart?
DIie Vorväter, Väter und Mültltter der diakonischen Arbeıt gingen In
cdie »L ücken« hıneıin und wurden dort tätig, nı1ıemand anderer ZUT

bereıt Sıe das, neben er praktıschen be-
ußt auch eın Glaubenszeugnis geben Wo SInd heute diese
» ücken« erkennen? Wıe ange wırd eıne säkularısıerte Gesell-
schaft och bereıt se1InN, e1in diakonisches Großunternehmen al1-
mentieren, dessen deelle Grundlagen L1UT och VON eiıner Minderheit
geteilt werden? Der moderne Soz1lalstaat hat inzwıschen fast flächen-
deckend die praktiıschen ufgaben übernommen, dıie die Dıakonie
einst erkannt und ıIn ngr SCHOINMCN hatte ach anderthalb Jahr-
hunderten eıner gesegneten Arbeıt werden cdie Diakonie selber. aber
auch die Kırchen und cdie Gesellschaft insgesamt völlıg NEUu aruber
nachdenken mussen, W1e auch heute den der Intelligenz der
Zeıt fast zertretenen Menschen« geholfen werden ann und muß Die
Aufgabe ist nıcht hınfällıg geworden, aber S1e wırd Sahnz DEeCUu formu-
1ert werden mMussen
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DIe Dıakonie in @sterreichisch Schlesien

VO HERBERT PAUA RT

Die Geschichte der evangelıschen IC In Schlesien ist reich Män-
N voller Tatkraft, die 1m rechten Moment rechten atz standen
und mıt polıtıschem Weıtblick dıie Geschicke des Landes und der Ha

leıten verstanden. Schnell Tand Luthers Glaubenserneuerung 5Sym-
pathıe und Anklang be1l den städtischen Obrıgkeıten, den Bürgern und
beim Adel, den eigentlichen JITrägern der Reformatıion. wıirtschaftlı-
che, sozlale und polıtısche ın der Reformation miıtgespielt aben,
ist nıcht eugnen ber dıe rel1ig1ös-ethischen Motive WAarch, wen1g-
ens 1n den nfängen, die entscheidenden. DiIie Reformation bestimmte
dıe edanken ber S: Armenpolitik und Ausgrenzung unerfreuli-
cher Armut Der Umgang mıt UObdachlosen, eH: Kranken, Arbeıtslo-
SCH, dıe oft Ablehnung und reizen, weıl S1Ee Lasten und Kosten
verursachen, kennzeichnet dıie polıtısche und kırchliche Kultur eiıner
Gesellschaft. iıhr an Verständnıiıs und iıhre ähıgkeıt, sozlale Pro-
bleme lösen. Da dıie chrıstliche Nächstenlieb: ZUT Unterstützung der
Hılflosen verpflichtet, der INan sıch ohne den göttlıchen Zorn und die
An der Offentlichkeit nıcht entziehen könnte, die Benach-
teiılıgten und Armen bisher unbekannte kırchliche Aufmerksamkeit und
sozlale Wohltätigkeıit.

ach dem Ersten Schlesischen Krıege wurde 1m Friıeden VOoON Breslau
41 Junıi Schlesien mıt Ausnahme des Herzogtums JTeschen und
der Jenseits der Oppa lıegenden e1l1le der Fürstentümer Iroppau und
Jägerndorf dem Königreich Preußen einverle1bt. Die dıesseitigen e-
ten den alten Kreıs Leobschütz Die uUurc die Gegenreformation g_
schwächten evangelıschen Schlesier lernten Nun die preußischen {Iu-
genden Pflıchterfüllung, Dienstbereıitschaft. el Ordnungssinn, Diszı-
plın, Sparsamkeit kennen, aber auch cdie Mahnung ZuUur Duldsamkeıit Zu



HKHERBER! PA-EZELI

Begınn der Industrialisierung in der Mıiıtte des Jahrhunderts stiegen
dıe Ööffentlichen Notstände in Schlesien in wirtschaftlicher, sıttlıcher,
gesundheitlicher und soz1laler Hinsıicht geradezu maßlos DiIie Kır-
chenleitungen rührten azZzu keınen Finger. DiIie Bauernbefreiung schlen
1Ur weiıt annehmbar, als S1e nıcht den Grundsätzen des E1gentums
rüttelte.

1845 für das 1Derale ürgertum die Revolutionen ungewollt.
1e1€6€ 1Derale sahen In soz1lalen Hılfsmaßnahmen NUr dıe efahr, die
Begehrlichkeıit der Unterschichten wecken und damıt dıe Grundlagen
der Gesellschaft lockern Am Ende sıch viele bürgerliıche Re-
former zurück und egrüßten dıe Niederschlagung des a0s in
Deutschland und Österreich. » Der Himmel befrelie uns VON er TEe1-
he1lt« me1nnte ein menschenverachtender Philosoph, ur Schopen-
hauer‘

DIie Revolution VON 1848 gılt Te11C auch als Begınn des vielseıit1-
SCH Vereinslebens In der evangelischen C Schlesiens als einer
Form innerkirchliıcher Reformen Es 1ldeten sıch Frauen- und Jung-
frauenvereıne, Vereıin für Herbergsarbeıt, Gefangenenarbelıt, Entlas-
sungsfürsorge, Krankenhausgründungen. Es gab Jünglingsvereine und
Handwerksvereıine In Glogau (1852), in Ratıbor und Trebnıtz, später in
Brıeg, Oppeln (1862), Weistrıtz (1863) und Namslau 1864)“

ber zunächst sah I1nNan für dıie sozlale Notlage der Unterschichten
weder Möglıichkeıt och Plan Einschneidender und bedeutsamer als e
Ausläufer des äalteren Pıetismus ıIn Schlesien or1ff ach den Befre1ungs-
jegen dıe Erweckungsbewegung In Schlesien ein Es ıldeten sıch
CC Formen christliıcher Gemeinschaften in den nen August Her-
11a Franckes ach dem Vorbild des schlesischen Barons Hans Ernst
VON Kottwitz (1757-1843). SI1ıe ämpften für die Verbesserung des 10SEes
der Arbeıter und versuchten, den Armen helfen und ihnen Mut
machen, konnten aber nıcht wesentliıch ZU polıtıschen, soz1lalen und
wirtschaftlıchen en beıtragen.

Dieter DOWE, Heinz-Gerhard AUPT Dieter LANGWIESCHE Hg.) kEuropa 1848,
Revolution und eiOrm. Bonn 1998; Chrıistof DIPPER T1IC Heg.) 1848
Revolution in Deutschland. Frankfurt/Maın 1998 Sabıine FREITAG He.) DIie Achtund-
vierz1iger, Lebensbilder AdUus der deutschen Revolution 848/49 München 1998; Wolf-
San MOMMSEN, 1848 Die ungewollte Revolution. Die revolutionären ewegungen
In Europa 1830 bıis 1849 Frankfurt/Maın 1998

(Justav ıcherns Eıinflüsse autf die Entwicklung der Jünglingsvereıine
und das Herbergswesern 1n Schlesien In JSKG (1958) 13/7-14 7
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Dennoch stand die C nıcht ınfach verantwortungslos abseıts.
S1e sah aber die LÖsung der soz1lalen rage Sanz anders als der KOommu-
N1SmUuS, nämlıch In der Bındung Gott, aus der Sanz VOoN selber dıie
rechte 1e ZU aCcCAsten wachsen werde. DIe 1e werde auch die
Verantwortung gegenüber dem leidenden er wecken. Nur dıie el1-
o10N könne dıie sOzlale rage lösen, indem S1e Verantwortungsbewußt-
se1ın wecke. ber der Sozlalısmus eroberte e Arbeıterkreise und e-

zeugte elne kırchenfeindliche Stimmung, mıt der die Pastoren sıch AdUu$s-
einanderzusetzen hatten.

ach der Revolution 1848 zeiıgten sıch miıt der Gründung VONn Par-
telen und kırchlichen erbanden Andeutungen eINes modernen
Staates, und dıie IC konnte eın erfolgreiches Hılfsprogramm eg1n-
NC  S DIie Bezeichnung »Innere M1SS10N«, dıe der Göttinger Schüler
Schleiermachers, TIeadrie u (1791-1855), schon In elıner ede
18472 1mM NsCHILU Offenbarung SE er wach und stärke das
andre, das sterben WILL, enn ich habe deine erke nicht als ollkom-
mMen befunden Vor meiınem Grott gepragt hatte. wurde VOoNn seinem Schü-
ler Johann Hınrıch 1ıchern (1808-1881) in Hamburg aufgegriffen. Er
gab die wesentlıche Anregung Hr ze1ıgte hnlıch gesinnten LaJıen und
Theologen die Verantwortung gegenüber dem en! der Armen,
Schwachen und Bedürftigen. Der VON der Hamburgischen Erweckungs-
bewegung giC 1ıchern ormulierte auf dem ersten Kırchentag
1848 se1ne edanken und e In eıner mıtreißenden ede »Die KÄr-
che erkläre: DiIie 1e€ ist meın WI1Ie der Glaube I« Das völlıg 1mM
Sinne des Pıetismus gedacht”. In Wıttenberg bıldete sıch der »Central-
Ausschuß für Innere Miss10n«, der bıs heute er dem Namen
»Diakonie« sıch der Armen und Elenden, Notlei1idenden und edrückten
annımmt. Da das Programm aber mıt eiInem pletistischen Be1igeschmack
behaftet W, fand CS nıcht überall Beıifall Selbst ıchern gab Z daß
nıcht in erster Linie dıe rtmut ausrotten, sondern die Leute ZU Pıetis-
INUS bekehren WO Der Glaube alleın genuge aber nıcht, bedürfe
der Ergänzung Uurc die eltfende Tat ıchern begründete dıe »Innere
Mission«e als Erziehungsgemeinde 1m Siınne Franckes, Jjedoch mıt
stärkerer Anlehnung dıe Famıiılıe als dıe Anstaltsform und mıt der
Überordnung der ber dıe eigene tellung. »Rettung« autete das

Losungswort. Diese Besonderheiten verhinderten eiıne erfolgreiche
Hans STEINACKER, Johann Hınrıch Wıchern Kın Menschenfischer aus Passıon.

Neuhausen-Stuttgart 1998
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Begegnung mıt den Gewerkschaften dıie Gegensätze als grundsätzlıch
empfanden und sıch eindeut1ig polıtısch ausrıiıchteten, azu ideologisch
zunehmend atheistisch einstellten. Den CANrıstlıchen Fürsorgegedanken
ehnten sS1e ab, weıl das en! 1U lındere, anstatt CS abzuschaffen,
und damıt dıie bestehende Gesellschaftsordnung bestätige.

1864 gründete Karl Marx In London dıe erste »Internationale TDEe1-
ter-Assoz1at1on«, dıe bald auf den Kontinent übergriff. Als dıie efahr
des marxıstischen Klassenkampfes immer näher rückte und sıch 1mM Ze1-
chen der ungünstigen wirtschaftliıchen Verhältnıisse der 1 860er Jahre
andauernd verschärtite, entfalteten rel1z1öse Vereıine gemäß Wicherns
nregung eıne Tiefere und dauerhaftere ewegung, sıch den Not-
leidenden zuzuwenden.

Der Pıetismus W ar AUS$S der städtischen Bevölkerung hervorgegangen
und sowohl ın den Kreisen des Handwerks und Kleinbürgertums als
auch in der schlesischen Arıstokratie beheimatet geblıeben. SO konnte
dıe Diakonie in Schlesien auf eıner breıiten Basıs aufbauen. Irotz ZUSC-
gebener Schwächen wurde dıie » Innere Mi1ss10N« In Schlesien ein ach-
tunggebietendes, weıt verzweıigtes Werk, daß viele Organıisationen
und Nıederlassungen entstanden, WEeNN auch häufig in kleinem, Zu
kleinem Maßstab

Besonders In Oberschlesien machte sıch allmählıch dıe gesellschaft-
IC Umschichtung der Bevölkerung in der Zeıt des Begıinns des ober-
schlesischen ergbaus emer Be1 der Fläche des oberschlesischen
Industriegebietes andelte 6S sıch eın Gebiet, dessen nord-südlıche
Grundlınie VON 0OSse der der ber Iroppau hbıs ach ährısch
Weißkirchen ometer mı1ßt Der Bergbau auf FKısen und S:
/Zink und Bleı1 begann das Gesıicht Oberschlesiens verändern, zuerst
1im an! VON Preußisch-Schlesien“. Die alten Landstädte wuchsen
mıt, bıs ach der Jahrhundertwende dıe großen Hüttenwerke unmıiıttelbar
städtebildend wirkten. ber och 1871 überschritt keiıne ı1edlung 1m
SaNnzZch Umkreı1s des Montangebiets die Grenze VON FEinwohner.
Im Kohlenrevier Gle1iwiıtz auf Beuthen auf FKın-
wohner herangewachsen. ber bald wurden Ss1e VO der DICUu entstande-

ONra FUCHS, Wırtschaftsgeschichte Oberschlesiens uTisatze. Dort-
mund 1991, 31-54:; DERS.., Die Industrialisıerung Oberschlesiens Von ihren Anfängen
bıs 1945 EKın hiıstorischer Rückblick. In ndustrıe und ıteratur, hg oachım
SCHOLZ Berlın 1993, IS3SZE Norbert CONRADS, Deutsche Geschichte 1m sten.
Schlesien. Berlın 1994; iınfrıed Werner BEIN Helmut NEUBACH, Schlesıien,
Geschichte, Kultur und Waiırtschaft öln 1995
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NenNn Industriesiedlung Königshütte mıt Eınwohnern uberho
auch Kattowiıtz dus dem Nıchts auf 8.100 Eınwohner gekommen
Ins wanrna TO aber g1ng der Ausbau des Revılers erst In den fO1-
genden Jahrzehnten dıie Gesamtzahl der TDe1ter stieg VOT dem Ersten
Weltkrieg auft 135.000 Dementsprechend wuchs das Revıler auf einer
Fläche VON mal 1 ometer elıner zusammenhängenden Indu-
strielandschaft VOoNn 550.000 Eınwohner: fast dıie Hälfte ballte sıch iın den
Jjer Kernstädten Gle1iwitz Eınwohner), Beuthen (67.700),
Könıigshütte 72.600) und Kattowıtz 43.200) mıt den Vorstädten Je
100.000 Eınwohnern. DIie Eınwohnerschaft hatte sıch also sowohl ın
den ländlichen Grubenbezirken WIe 1n den ndustriellen Kernstädten
bınnen vierz1g ahren vervlerfacht. Später und kleiner entwiıickelte sıch
ebenso das OÖstrauer Revler in ähren und Österreichisch-Schlesien”.
Die reine Grubensiedlung Karwın Thöhte VOoN 1880 bIıs 1910 ihre Eın-
wohnerschaft VON 5.500 auf Ostrau selbst, der Standort der auf
der entwıckelten Großindustrie, wuchs In derselben Zeıt mıt Se1-
NnenNn achbarstädten Wıtkowitz und Oderfurt einer großen Ballung
Zusammen, In dem ihre Eınwohnerschaft VOoONn auf Eın-
wohner stieg. Die beıden Bergreviere beförderten die Industrialisierung
in iıhren achbarstädten Ratıbor und Iroppau, Friedeck Teschen und
Bıelıtz-Biala verdoppelten ihre Eınwohnerzahlen.

Der Eintritt der mehrheitlich katholischen Landbevölkerung in den
industriellen Aufbau bedeutete och keıne endgültige Lösung aus der
bisherigen eDensa unachs gab CS vielmehr dıe Form der Lohngän-
gereıl als täglıche oder wöchentliche Pendelwanderung VON daheım ZUrTr
Arbeitsstätte. Sıe galt VOT em für dıe Grubenarbeiter. Ihr Daseın
in doppeltem Siınne aufs Land und auf die Industrie verteiılt. SO rlebte
die Landbevölkerung in ÖOberschlesien den ufbau der industriellen
Gesellschaft ach eines chnell wachsenden Städtewesens. och
spätestens se1ıt den Jahren ach 1840 verschlechterten sıch dıe Lebens-
bedingungen der Unterschichten In Oberschlesien chnell, daß auch
die Regierung diesen Umstand nıcht mehr übersehen konnte. Es begann
die Abwanderung VO Land ın die chnell wachsende Industrieorte.
Dort gab CS elne schnellere sozlale Aufstiegsmöglichkeit, aber auch eine
Entwurzelung. Die gesellschaftliıchen otstande drängten auf Lösungen:

1lhelm JICINSKY, Bergmännische Notizen aus dem Ostrau-Karwiner Steinkohlen-revier gesammelt VO Jahre Mährıisch-Ostrau 1898; ılhelm WILCZEK,Östrau, DiIe der Kohle und des Eısens (Selbstverlag). Eßlingen 1958, S
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die bäuerliche orderung ach dem Ende der eudalen Ordnung, dıe
wachsende Not der Fabrikarbeıter und Unterschichten als olge der
Industrialısıerung, 1bernten und gewerbliche Krisen der schlesischen
eTr und eıne immer drängendere nationale Unzufriedenheıt der olen
und Tschechen DIie Industrıe schuf hınter dem del die »7welıte Gesell-
schaft« in Schlesıien, 1ın der sıch Wohlstand, Bıldung, Geschmack und

gehobene mgangsIiormen mıt gesellschaftlıchen, wissenschaftlıchen,
künstlerischen und lıterarıschen Neigungen verbanden. Führende ober-
schlesische Wiırtschaftler WAaren dıe gefürsteten Pleß, die Fürsten
Hohenlohe und dıie Henckel Von Donnersmarck, die Girafen VON Ballest-
TeIN und Schaffgotsch, ın Österreichisch-Schlesien cdie Grafen arısch-
Mönniıch Hınzu kamen begabte He aus dem ürgertum und TDEe1-
terstand, dıe 1rec ihre Tüchtigkeıit oroßem Wohlstand ın eiıner hoch
entwıckelten Gesellschaft amen6.

Johann Hınrıch iıchern esuchte in den Jahren 1848 bıs 1866 zehn-
mal Schlesien und sah in Oberschlesien mıt eigene ugen die ]Jammer-
vollen Zustände der Bevölkerung Be1l den Bergarbeıtern In den Kreisen
Ratıbor, Rybnık und Pleß TaC eiıne Hungersnot au  SN ıchern reiste 1m
staatlıchen Auftrag ach Oberschlesien, und 6S gelang ihm auch die
evangelische IC Deutschlands auf cdiese menschenunwürdıigen Ver-
hältnısse aufmerksam machen. ıchern sah beispielsweise cdie
Elendzustände Wohnung, Gesundheıt und Kindererziehung in
Rybnık. Er agte In den Städten In Oberschlesien arbeiten die Werk-
statten his Sonntagnachmittag. Genußsucht und wUustes Wirtshausleben
1st In der Un Land berall finden. Die gebildeten Stände geben
mıit ihren VO. Sonntagabend his In die Morgenstunden des Sonntags
hineinreichenden Bällen eın schlechtes Beispeil'.

Wiıcherns drıtte und vlerte Reise 1m Auftrag des preußıschen Innen-
mınısterıums in den Jahren 1849 und 1850 machten auf den Hanseaten
einen besonders bedrückenden 1NAruCc und deshalb egte danach
dem Minıisteriıum eilne Denkschriuft VOL »Grundzüge einer definıtiven

TNS LASLOWSKI, DIie Grafen VOIl Ballestrem als oberschlesische Bergherren. In
Schlesien (1965) 106-112 und Helmut NEUBACH, Franz Graf VO  e Ballestrem eın
Reichspräsident dUus Oberschlesıen. Dülmen 1984

Gustav RAUTERBERG, ıcherns Bemühungen dıe sozlale rage 1ın Schlesien. In
JSKG (1953) 55-69; DERS.., Friedrich Meyerıngh und die Innere Miıssıon ın e-
se1InN. In IJSKG 35 (1956) 1193127 T1C. HUTTER-WOLANDT, Dıie Innere Miıssıon
und das diakonısche Wiırken der Evangelıschen Kırche in der We1i1marer eıt. In JSKG

(1991) 53-71; ılhelm Friedrich Die evangelıschen Arbeitervereine in
SchlesieneIn JSKG (1996) 19520 7/
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Urganısatıon der Wailsenangelegenheıt«. Darın orderte dıe Irennung
der Anstalten ach Konfessionen, Unterbringung der er VOI sechs
bıs zehn Tren In Bewahranstalten, VOoON zehn bIs sechzehn ren ıIn
anderen ach Geschlechtern gesonderten Anstalten und für dıe Alteren
Eınrıchtun VON landwiırtschaftlichen Ackerbauschulen mıt den azu
notwendigen Erziehern.

In dem oberschlesischen arrspiel Anhalt lernte Pastor eer ken-
NECN, der be1l aısenhäusern In den Diözesen Rybnık und Pleß tätıg WAal,
dıe schon 1m Z/Zuge der Aufklärung und des Pıetismus entstanden WAarcCll,

in Altdorf be1 Pleß für Cholerawaılsen AUS den Kreisen euzburg
und Rosenberg. Solche Kınder wurden elen! und abgezehrt AdUus dem
Kohlengebiet

Es entstanden Rettungshäuser In Kraschnıitz und Troß Rosen (1852)
Neumarkt (1854), eın Kınderrettungshaus »Bethesda« in Friedlan:
(1861) eın kommunal verwaltetes Rettungshaus in Carlsruhe, en Ret-
tungshaus für en in Oberpeılau (1857), das VON der (madenfTfreier
Brüdergemeıne wurde, in Neu-Ödernit (1861) uch zehn
Kleinkinderschulen entstanden in Schlesıien, davon eines ın Brıeg. DiIie
Jugendfürsorge gründete auf dem edanken, Bewahren besser ist
als Retten, Schaden erhuten leichter, als ıhn Heılen In diesen Ret-
tungshäusern galt die ege Tägliches Gebet, SIramme Arbeit, unbe-
dingter Gehorsam, Vo Mahlzeiten, gehörige Freistunden.

Friedrich eyering wandte sıch 1mM rühjahr 1863 be1 seinen Reisen
als hauptamtlıcher Reiseprediger des Berlıner Central-Ausschusses be-
sonders der Provınz Schlesien we1l dort dıe Notlage der
z1ialen Gliederung ach Großgrundbesitzern, Landarbeıtern und Heım-
arbeıtern und der ICHHGC konfess1i0onellen Gegensätze beson-
ders groß Er sorgte für die ründung eines evangelıschen W a1I1lsen-
hauses und RKettungshauses für gefährdete und verwahrloste Knaben In
Kreuzburg.

Um dıe edanken der nneren 1Ss1o0N In dıe SCAHNIESISCHE Pfarrer-
schaft und in dıe (Gemeıinden tragen, ahm eyerıng astoral-
konferenzen und Missıonsfesten teıl, predigte, 1e Vorträge, auch ıIn
Strehlen und UOppeln Von Anfang sah die Notwendigkeıt, einen
hauptamtlichen Reiseprediger auch für Schlesien berufen Insbeson-
ere 1m Kreıise Beuthen mıt seinen großen Industriewerken und der
massenhaften, wechselnden Arbeıiterbevölkerung sah eyeriıng eın
notwendiges Arbeıtsfe für dıe Innere 1ss1on.
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Denn dıie NAdusirıe pragte immer mehr die Wiırtschaft uch dıie Tau
wurde In den industriellen Arbeıitsprozeß eingeglıedert und damıt weılt-
hın iıhrer naturgemäßen Lebenserfüllung beraubt Das hatte für amıl1ı-
engemeınnschaft und emorTra scchwere Folgen. Es breıtete sıch eıne
gefährlıche sOz1lale pannung zwıschen und Land. Bauer und Ar
beıter Au  N Der Fabrikarbeıiter rhlelt selinen Lohn ın bar und konnte ihn
ach Gutdünken verwenden. Das eine ungewohnte Freıiheıt. dıie
besonders die Jungen Leute VO Land in dıe lockte ber S1e
wurde bezahlt ÜTrC elne unsıchere Exıstenz, uUurc eintönıge schwerste
Arbeıt in den Kohlengruben und erkümmerung des Famıliıenlebens
Immer gebieterischer drängte deshalb dıe sozlale rage eıner Lösung.
Der Bıtterkeit der soz1lalen Not wurde der Sschlesische Pfarrerstan: 1M-
LICT mehr bewußt

Eın in praktiıschen en erfahrener Mann, WIE ıchern 6S W
vermıed es klugerweise dıie LÖösung dieser TODIeme etwa den rchen-
leıtungen zuzuschıeben, sondern beauftragte damıt dıie freie Organısa-
t1on des Central-Ausschusses für Innere 1Ss1on. In Schlesien W ar CS

dıie Gründung des Schlesischen Provinzılalvereıns für Innere 1SsS1o0N In
1egn1ıtz Maı 1863 eutlic mahnte damals Schlan In
se1ıner Schrift » DIe Innere 1ss1on In Schlesıen, iıhre ufgaben und ıhre
Arbeı1it« 1864 >Faule Christen werden nıcht 1INs Hiıimmelreich einge-
hen«® In dieser Örperscha verein1ıgten sıch 1Un jene Persönlichke1i-
ten, ıe bereıt helfen FEın Vermächtnis des dıe Innere Miıs-
S10N In Schlesien hochverdienten (Girafen arra eines Neffen des
Fürstbischofs SedInıtzky, unterstutzte dıie Vereinsarbeit. Es entstanden
sechzehn SCHNIESISCHE Kreisvereıine.

Wılıe dıe Breslauer Kırchenleıitung dıe Tätigkeıit dieser Vereıiıne sah,
zeigen dıe Begrüßungsworte VoN Konsıistorlalpräsıdent Stolzmann:
Wır suchen der Inneren 1SS1O0N die Form der freien Vereinstätigkeit
erhalten und sehen liebsten stillschweigen ZU, WIe SICE sıch selb-
ständig weiterentwickelt, aber nicht teillnahmslos und untätig. mSO
'ankbarer nehmen WLr Jede nregung und en das Bewuyht-
SeInN, daß WLr och starke nregung bedürfen Un gebrauchen können

Konrad Vom Wırken der Inneren Mıssıon in Schlesien In Gerhard
HULTSCH Hg.) Das Evangelische Schlesien Das d1akonısche Werk Ulm 1957,

7-45, hler
Ebd
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Im preußischen OÖberschlesien entstanden acht Kirchengemeinden:
Könıigshütte (1836) Kattowiıtz (1857) Antonıienhütte (1867) _- an:
rahütte (1888), AaW aı  ZKI1 (18869) Mıechowitz (1895) Schwiıientochlo-
wıtz (1898), Schoppinitz-Rosdzin (1901), J1ost (1875) Myslowiıtz
(1876) Fiılıale Neudeck (1884) und I1 worog (1886)

Im Ostrau-Karwiner Industriegebiet ı1ldeten sıch s1ıeben CUu«c Kır-
chengemeıinden: Dzıedzitz-Czechowitz (1896) Friedeck (1896)
risch-Ostrau (1863) erberg (1858) TrIau (1861) Skotschau (1862)
und Irzynietz (1884)

Die reichen nregungen, die sıch aus der nneren Missıionsarbeit
ber Oberschlesien 1 SOSSCH, wurden VOoNn Tzehn tiefer und breıter
und verzweıgten sıch allmählich In Za  OSse Eıinzelarbeiten bIıs hın
den Stadtmissionen. 1e16 LaJıenkräfte, meılst sorgfältig ausgebildet,
stelilten ihr en erfolgreich ın den Dienst der helfenden 16

Das oroße Werk des Dıakonissenwesens wurde immer mehr ausge-
staltet. Damıt wurde der Tau In der evangelıschen B ZU ersten
Male ein reiches Arbeıtsfe eröffnet. Der selbstlose und Tachgerechte
Eınsatz der Dıakonissen gestaltete sıch ın der Krankenbetreuung beson-
ers eindrucksvoll Von der Krankenpflege In Priıvathäusern und Kran-
kenhäusern ausgehend, führte dıe Dıakonissenarbeit Krankenerzile-
hung und ZUT Heranbıldung VOoNn Jungen Mädchen In Frauenschulen als
Gemeinde- und Pfarrhelferinnen. Männlıche TYT1sten wurden als Dıa-
one in den rüderhäusern sorgfältig ausgebıildet für Hılfsdienste iın den
Gemeinden und für Krankenpflege. S1e leisteten In Kriegszeıten den
verwundeten oldaten 1ın den Lazaretten segensreich

Es gab Ende des Zweıten Weltkrieges NeuUnN Sschlesische 1ako-
nıssenhäuser: Bethanıen In Breslau (1850) Kraschnitz (1862) Be-
zırk Breslau, »EmMMmaus« ın Nıesky/OL (1866), Frankenstein
(1866) ehmgrubener (1869) ın Breslau, »Bethanıen« ın Kreuz-
burg (1888) »Friedenshort« In Mıechowiıtz (1890), »Salem« ıIn
Görlitz-Biesnitz (1899) »Bethesda« In Grünberg (1901) Damıt
übertraf Schlesien Zahl VON Dıakonissenmutterhäuser alle anderen

Walter KUHN, Siedlungsgeschichte Oberschlesiens. Würzburg 1954, 261:; Günther
GRUNDMANN, Friedrich ılhelm Grundmann. Augsburg 1956; und als Beıispiel der
Bedeutung eiıner Kirchengemeinde, (8)8 KI. Die Geschichte der evangelı-schen Kırchengemeinde Tarnowitz. Tarnowitz 1892; en des Geheimen Staatsarchivs
In Berlin (I Hauptabteijlung Reposıtur 89), LH Rep 89, Nr.numfangrel-hes Material den Kırchen In Schlesien ach einem 1nwels VO  — Frau Dr. Iselın
Gundermann (Berlin); Herbert Geschichte der Evangelıschen Kırche In Oster-
reichisch-Schlesien, Dülmen 1989
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deutschen Provinzen .. Miıtmenschliches Empfinden, tiefe Frömmigkeıt
und starkes soz1ales Verantwortungsgefü W arlr wegwelsend für das VON

Eva VON Tiele-Wınckler 1888 egründete Diakonissenhaus » Friedens-
hort« für he1imatlose Kinder!?. In ihrer Fürsorgetätigkeıt erkannte s1e,
W1e wichtig für Frauen und er e1in längerer Aufenthalt Wware,
ihnen dıe Voraussetzungen einem geordneten en vermitteln.
1890 gründete Ss1e in Miechowiıtz e1n uCcC  aus »Friedenshorst«, das
den Obdachlosen Geborgenheıit geben sollte WEe1 re späater SC S1e
das » Valeskastıft« für alte Mültter und eın erstes Kınderheim »>Schwal-
ennest« für ZWanzıg heimatlose Kınder, Ss1e mıt mütterlicher -
teilnahme das eSCNIC der einzelnen verfolgte. Ihr Muttergefühl
sS1e ZUT für Notleıdende Frauen, WEn chese immer mehr in den
großindustriellen Arbeıtsprozeß eingeglıedert und damıt ihres gewohn-
ten Lebensstiles beraubht wurden. Ihre Kınderfürsorge entsprang dem
edanken, daß bedürftige Kınder doch das gleiche Anrecht auftf Entfal-
tung ıhrer u  n en WIEe reiche. ber dıie Erzählungen der
Mütter AdUus iıhrer traurıgen, hebeleeren Kındheıit redeten eıne deutlıche
Sprache davon. W1Ie schon in frühester Jugend der Keım einem elen-
den Schıicksal gelegt SO W arlr CS bedeutsam und stimmte tiefer
Dankbarke1 Gott, daß sıch Herzen und an In Schlesien Off-

die dıe nötiıgen Summen zusammenbrachten, weıtere Heıme
gründen. Eva VON Tiele-Wınckler en e1ispie der ausgesproche-

NCN schlesischen römmıigkeıt In ihrer bedingungslosen Hıngabe
Gott TI1eCdT1C VON Bodelschwıingh schriebh iıhr tröstende rıefe, In de-
NCN ıhr inneren Rückhalt gab für iıhr umfassendes ırken auf dem
Weg der uldsamkeıt ber alle konfessionelle Enge hinaus.

In dem habsburgisch verbhlıebenen südöstlıchen Restschlesien mıt der
Hauptstadt Iroppau überheßen dıe Kıirchenleitungen das Helfen und
Heılen entweder dem Wohltätigkeıitssinn Einzelner oder den staatlıchen
und polıtıschen Gemeıinden, welche aber solche ufgaben aus iıhrer
früheren katholischen Zeıt nıcht gewohnt waren ıne Ausnahme
zunächst Dr. Theodor Haase (1834-1909) Kr iın der zweıten Hälfte

11 W alther SCHÜSSLER, Die ehemals schlesischen Diakonissenmutterhäuser. In
Hultsch (wıe Anm { 46-47 und RCH, Eva Tiele-Wiınckler. Kıne Magd Got-
I8 Aufl uttga! 1950

(Gjerhard MEYER, Kva Von T1iele-Wınckler. Ulm 1967
Hans AQUEMAR, Innere Mıssıon. Das Werden und Wırken der organısliıerten chrıst-

lıchen Liebestätigkeıt In der evangelıschen Kırche Osterreichs. Wıen OS PATZELT
(wıe Anm 9) 176-200
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des 19 Jahrhunderts der markante Vertreter des Liıberalısmus iın Oster-
reich und zugle1ic cdie orößte Persönlichkeit des Öösterreichischen Prote-
stantısmus. Er eKannte sıch ireimütig den damals modernen hlıbera-
len relıg1ösen Anschauungen und e hervor als rediger, als Organı-
Sator und Förderer des Biıelıtzer und Teschener Schulwesens, als SUu-
perintendent der dreisprachıgen mährısch-schlesischen Dı1iözese., als
ıtglıe: des schlesischen Landtages in JIroppau, des Wiıener Herren-
hauses, des Österreichiıschen Reıichsrats. Er bemühte sıch auch dıie
Hebung der wırtschaftlıchen und soz1alen Lage, indem den Ausbau
der Bielitzer Tuchindustrie veranlaßte. Er gründete die einz1ıge evangelı-
sche Lehrerbildungsanstalt Österreichs. Er War aber auch en versöh-
nender Miıttler zwıschen den Natıionalıtäten der Monarchıe und e1in
Kämpfer den Antısemitismus. Er SC dıe weıbliche Diakonie
Die zunehmende Zahl der Evangelıschen 1m Teschener Schlesien und In
der sıch VOoO entwıckelnden Industrıe hatte oft konfessionellen
Spannungen geführt. In den pıtälern der Barmherzigen er und der
Elısabethinerinnen 1n Teschen WaTieCn Patıenten aufgefordert worden.
ihren evangelıschen Glauben aufzugeben. Haase deshalb den Plan,
In Teschen ein Musterkrankenhaus für kleinere Städte gründen, das
en Anforderungen der modernen Medizın und zugle1ic den Grundsät-
ZeCN der auDens- und Gew1issensftfreiheıit entsprechen sollte Es ollten
an hne Unterschile: der Volkszugehörigkeıt und des relıg1ösen
Bekenntnisses umInahme und hebevolle ege finden In diesem Siınne
sollte cdıe ege der Kranken eıner evangelıschen Schwesternschaft
anvertraut werden, welche für diese (Grundsätze bürgte. Er gründete en
Schlesisches Evangelısches Schwesternhaus. Hıerzu iragte be1 der
Großherzogin Sophıe VON Sachsen d} die sıch bereıt fand, zunächst dıe
sechs schlesischen Mädchen, dıe sıch be1l Haase ZU Dienst meldeten.
ın dem VON ıhr begründeten Sophienspital in We1ı1mar mehrere Jahre
kostenlos für den Dıiakonissenberuf ausbılden lassen. Das Sophien-
aus übernahm auch kostenlos dıie Ausbildung VON fünf Teschener
Schwestern. uch übernahm dıe Oberın des We1marer Dıakonissenhau-
SCS persönlıch die ersSte Organısatıon des Pflegedienstes der Schwestern
ın Teschen Dieser Dienst erstreckte sıch später auch auf welıtere AT-
beitsfelder, 1m städtischen Kaiser-Franz-Joseph-Spital in Bıelıtz, 1m
Dr Schneider-Sanatorium in Prag, in Meran ın der » Abendheim«
für dıie Zeıt der Kursa1ıson und in (Olmütz
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Erste Oberıin des Schlesischen Evangelıschen Schwesternhauses
wurde Martha Fromme VO Sophiıenhaus in Weı1l1mar.

1893 errichtete Haase In Teschen eın evangelısches Mädchen-Alum-
nat, das VO Evangelıschen Frauenvereın der ustav-Adolf-Stiftung
übernommen wurde. 1903 gab CS eın Mädchenpensionat, dem sıch Spä-
ter eıne Waisenanstalt ansCcChHIiO Zwischen den beiıden Weltkriegen le1-
tete die Tochter Haases, reya Haase, das Mädchen-Alumnat und den
deutschen »Gustav-Adolf-Verein«

Als das Krankenhaus 1Un genannt »Schlesische: Krankenhaus In
Teschen« 1903 VO Land übernommen wurde, verlegte das CAWE-
sternhaus seinen at7 ach Bıelıtz, Dezember 1905 das ers

selbständıge Dıakon1issenhaus eingeweıht werden konnte. Diakonissen-
schwester Elısabeth aCco (Dıakonissenanstalt Frankenste1n), dıie auch

Probeschwestern unterrichtete, bereıtete 1m Te 1940 dıe Auf-
nahme der Bielitzer Schwesternscha: In den Kaıiserswerther Verband
der Diakonissen-Mutterhäuser VO  F ber dıie Schwesternkonferenz in
Bıelıtz lehnte den Kaılserswerther Verband abh und wandte sıch stattdes-
SCH dem Zehlendorfer Dıiıakonie-Verband Zu

DIie dıakonıschen erT. Theodor Haases azu bel, dıie kon-
fessionelle Engherzigkeıt überwınden und der evangelıschen Auffas-
SUNS ungezählte Freunde gewınnen. Der berühmte Wiener Professor
eorg Loesche urteıilte In einem Gedenkaufsatz ber iıhn Ich wühßte
keine Persönlichkeit ım evangelischen Österreich der Toleranz und
Parıtät, welche sıch solche hleibende Verdienste Kiırche und Staat
und die herrliche E der christlichen Humanıtät erworben hätte
Mehr als itel, en und Denkmäler bedeutet dieser Ruhm, Österreich
eın moderner August ermann Francke SEWESEN sSeıin  15

Abschließend möge 6S auch zuzugeben se1n, daß die offizıelle Kırche
aufs allerengste mıt den bestehenden Gesellschaftsformen verknüpft
und darum Mühe hatte, auf He Begegnungen und ufgaben eINZUZgE-
hen Dennoch en sıch viele einzelne Chrısten ın en Schıichten e1n-
gehend mıt den soz1lalen Fragen auseinandergesetzt und ach Lösungen
gesucht. Dıe gewaltsame Massenaustreibung der Deutschen aus e_
sIen ach dem 7 weıten Weltkrieg führten ZU sammenbruch der

Elısabeth Meıne Erinnerungen Bıelitz In Meın Beskıdenland, (1992)
Nr. 4, 11
15 eorg LOESCHE, In memor1am Dr. Haase. In Schlesische Zeıtung, Bielıtz,
15.:7.1934.
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blühenden evangelıschen Geme1inden und hınterheß t1efe unden Diıe
evangelıschen Geme1inden 1mM Teschener Gebilet wurden VON diesen
Verlust nıcht betroffen

DIe Orm der Nächstenhiılfe In eıner evanglıschen Gemeıminde
des Teschener eDIetes geschah in dem nahezu reıin evangelıschen Dorf
Ustron nahe der Weıichselquelle. Dort errichtete Herzog VON

Sachsen- T’eschen, der Schwiegerso Marıa Theres1as, 14792 eiınen
OCNOTIenN und eınen Eısenhammer. 1815 kam eiıne Glockengießere1ı
dazu, 1846 eın alzwer‘ und mehrere Maschinenfabriken 1858 bot eiın
Walsenfonds dıe Möglıchkeıit, dreißig er Weıhnachten beschen-
ken mıt Bekleidung und Verpflegung DIie Biıelitzer Gemeiıinde errichtete
bereıts 1861 eın Waılsenhaus, Skotschau 1904 und Irzynıetz, wohınn das
Eisenwerk Von Ustron verlegt wurde, 1910

In der Geme11inde Kameral-Ellgoth Fuße der (jodula (739 m) In
waldreıcnher mgebung der Beskıden miletete Pastor arl Kulısz 1908
e1in schlichtes olzhaus für pflegebedürftige Ite Er nannte 65 » Be-
hseda« und gründete später e1ne Vereinigung Evangelıscher Mädchen
Dıie Arbeıt ın Kameral-Ellgoth wurde dıe 1ege der schlesischen 1aK0O-
nıschen er 1923 baute dıie Wohltätigkeıitsanstalten »E ben-Ezer«
In Dschingelau mıt VOoN Miıchowitzer Dıakonissenschwestern auf.
Er gab dıie Zeıitschrı » Worte des Lebens« heraus und andere erolI-
fentliıchungen, dıe der Erweckung der Frömmigkeıt dıenten. Vorbild
dieser diakonischen Arbeıt WaTen für Kulısz die Stiftungen für Walsen
in Bristol (England) und die Eıinriıchtungen für unhe1ılbare an in
Bethel

Im Zweıten Weltkrieg wurden in Dschingelau und In Kameral-Ell-
goth dıie eDauden beschlagnahmt und dem Verband der schlesischen
Altersheime 1n Breslau unterstellt. Das Mädchen-Alumnat In Teschen
übernahm dıe NS-Volkswohlfah: und 21in amıt ach 1945 der CVan-

gelıschen TG verloren. Dokumente AaUus dieser Zeıt mußten 196() der
Archivverwaltung des Innenministeriıums iın JI roppau übergeben WCCI-
den Miıt deutscher finanzıeller wurde ach 1945 eın ogroßes
Schwesternhaus, en Altenheim und e1in Miss1ionszentrum in schinge-
lau errichtet. Eınmal 1m Jahr findet dort eıne Evangelısatıonswoche
a  ‚9 die VOoN der »Chrıistlichen Gemeinschaft« WwIrd. Dıiese
hatte ıhre Wurzeln 1mM Piıetismus des 18 ahrhunderts. der Von und
Herrnhut Urc dıie schlesischen Pastoren Steinmetz, Muthmann, asa-
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1US und 01g geprägt War ach 1945 übernahm das katholische
olen viele evangelısche Kırchen In Schlesien en1ıge Kırchen 1m
protestantiıschen Kerngebiet des Teschener Landes betreuen dıie kleinen
evangelıschen Gruppen In Sanz Schlesien

Am Tuar 1948 übernahm ach langen Verhandlungen das
evangelısche Pfarramt In Kameral-Ellgoth 1mM tschechischen chle-
s1en dıe Heıme schwersten Bedingungen. Das en dort
denkbar ınfach In den ersten Jahren verzehrten dıe Bewohner ihre
a  ng 1mM Sıtzen auf den Betten und benutzten altes eisernes Eßge-
schmr. Dieses wurde später uUurc geschmackvolleres Porzellan ersetzt
Der auf elner Waschmaschine 1951 bedeutete für das Personal eın
oroßes Ere1gn1s. Die Finanzlıerung der Heıime abh 1948 bıs 1953 mußte
ausschließlic aus finanzıellen aben, Spenden In Naturalıen, amm-
lungen In den (Gjemelnden und teilweılise AdUus$s den Renteneinnahmen der
Patıenten gedeckt werden. ach der tschechıschen W ährungsreform
1953 verschlechterte sıch die Lage der Heiıme weiıter.

In den Jahren ach 1950 gab S allgemeın elıne Zeıt des großen polı-
tischen Y der kommunistischen egjıerung und entsprechende
Glaubensbekämpfung. Diese Unterdrückung wurde auch den Heiımen
nıcht Vıerteljährlich mußten Nachweise ber dıe wirtschaftlıche
Tätıgkeıt und das en erbracht werden. Unter dem Vorwand VCI-

schledener Feuer-, Hygıiene- und Inspektionskontrollen wurde das Le-
ben in den Heımen überwacht. Die Speisenfolgen mußte eın r7t eauf-
sıchtigen. In den Räumen, (Gjottesdienste und Gebetsstunden aftt-
fanden, AUS hygıenischen Gründen der Eıntrıtt en Nıchtansässı1ı-
SCH verboten. Miıt dieser perre ollten besonders Dänger- und usık-
SIUDDCN ferngehalten werden, dıe dort oft konzertierten. Zur Überprü-
fung mußte das Heım Z Gebetssaal eınen besonderen Eıngang schaf-
fen en cdiesen staatlıchen Kontrollen bestand eın Aufsıichtsrat AaUus
1er Miıtgliedern, der eın kiırchliches Aufsiıchtsorgan se1n sollte

Irotz dieser Drangsale gab 6S In den soz1lalen Anstalten eiıne ge1stlı-
che Versorgung und zweımal in der OC Gottesdienst, den Pastor
Vladıslav Santarıus 16 Im Heım »Darepta« gab 6S Bıbelstunden, 1m
Heım »Bethanıen« Gebetsstunden. In Kameral-Ellgoth wurden M1SS10-
narısche Evangelisationen mıt Arbeıitern dUus Böhmen, ähren, der S 10-
wakel und olen veranstaltet, die für die kommunistischen Leıtstellen
eın Dorn 1mM Auge Pastor Santarıus hatte e mıt persönlıchen

rıch SSEK, Karwın. ulsburg 976
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Gegnern auch der Pfarrerschaft tun, mıt Mißhelligkeiten, die
iıhn belasteten und Sschheblıc ZUT Entlassung en Vorausgegangen
Wäal auch eın Brief der Kırchenleitung (Kırchenrat) In TIschechisch-Te-
schen VO Julı 1956 dıie staatlıche erwaltung: Der Kirchenrat
der Schlesischen Evangelischen Kirche befafßt sıch schon längere Leıt
miıt der Angelegenheift der Veränderung des Heimleiters In Kameral-
Ellgoth. Diese Angelegenheif der Verhandlung, die Juli 71956 DE
SC  a muit dem eSCALU der Enthebung des bisherigen Leıters Pastors
Santarıus, seinen Platz den Geistlichen ar Kozdon NnNennen

ach Kameral-Ellgoth kam Geistlicher Kozdon als Gemeindeviker,
und hat bessere Voraussetzungen für die Leitung dieser Rentner-
heime.

Eın zweıter Brief kam VOoNn der Abteılung des kiırchlichen Landesam-
tes 1n Ostrau VO Junı 1956 Neuer Leıter dieser Anstalt wurde

Julı 1956 tatsächlıc 1kar Kozdon
Die Schlesische Dıakonie entstand als bürgerliche Vereiniguhg.

Grundziel ist dıie praktısche erwirkliıchung der otteshebDbe und des
Dienstes Menschen In der Form VOoNn Eınriıchtung und ıcherung des
christlichen Dienstes, seelsorgerlicher, wırtschaftlicher und anderer
Fürsorge alte, verlassene, einsame., anke, behıinderte und andere
bedürftige Menschen. In Suchau wurde In der ehemaligen evangelıschen
Schule dıie eschäftsstelle der »Schlesische Dıakonie« und das Zen-
tralarchıv eingerichtet. SIie orderte dıe ückgabe der ehemalıgen OZI1-
alanstalten »Bethesda« und »Sarepta« in Kameral-Ellgoth. In Karwın
entstand en Zentrum der chrıistliıchen »Agape« als Anlaufstelle für
Menschen ın Not Das Bezirksamt in riedeck-Mistek gab VON den
ehemalıgen dıiıakonıischen eDauden In Kameral-Ellgoth aber DUr dıie
völlıg erneuerungsbedürftigen Heıme » Bethanıen« und »Bethesda«
Zzurück, letzteres 1994 für ZWaNnZzıg gelist1ig behinderte Frauen und Män-
HOL Im Januar 1994 nahm bescheidenen Bedingungen dıie ages-
statıon »Eden« den Betrieb In Ischechisch-Teschen auf. 1995 wurde 1n
der Bergwerksstadt Havırov 1mM Zentrum des Kohlenreviers das
Haus »Elp1s« (Hoffnung) eröffnet, das für pfer Von Straftaten,
für mılBhandelte und mılßbrauchte Frauen anbıetet; In ber-Suchau WUlI-
den Behinderten-Werkstätten mıt Wohnungen eingerichtet” In der
Vergangenheit konnte pr  1SC. alle soz]lale ege sıch NUr 1n Form

ılhelm NAWSKI, DIie Lutherische Evangelısche Kırche iın der Ischecht-
schen Republık. In JSKG (1?97/98), BRDEZLET.:
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staatlıcher Einriıchtungen entfalten, obwohl der Staat ihnen cdie reıine1l
des Bekenntnisses erklärt hatte

Eın traurıger FEinschnitt in der Geschichte der tschechoslowakıschen
Diakoniearbeıt ist das Datum Julı 1960, als alle soz1lalen Einrichtun-
SCH verstaaatlıcht wurden. C und Diakonie mußten sıch auf dıie
Grenzen der Geme1inden oder Missionsgemeinschaften der Be-

achtung der ideologischen Grundlagen eschränken In vielen Fällen
wurde auch diese Tätigkeıit VOI staatlıchen Amtern unterdrückt.

Miıt dem Zusammenbruch des kommunistischen Staates und selinen
gesellschaftlich-politischen Grundlagen ach dem November 1989
konnte dıe diakonische Arbeıt wıeder aufgenommen werden.

Mıt der Berücksichtigung regionaler und historischer Tradıtion
wurde €e1 anfangs auch ber iıhre ökumenische ichtung nachge-
a Der Verschlag der Satzungen und der Tätigkeitsmerkmale wurde
der amalıgen Führung der Schlesischen Evangelıschen TC In
Tschechisch-Teschen vorgelegt. Obwohl 1m Vorbereitungsausschuß TEl
arrer N der Schlesischen Evangelıschen TC und Tre1 Miıtglıeder
der OCNsten Kirchenführung saßen, ICW der amalıge Bischof
1lem oNaws keinerle1 Unterstützung, eher ständıge Ablehnung.
Trotzdem wurde der eratung der Satzung festgehalten. In der end-
gültigen Fassung mıt den Unterschriften VOI Cun Miıtgliedern des Vor-
bereitungsausschusses wurde November 1990 die Schlesische
Dıiıakonie als selbständige Organisatıon be1 dem Innenmintisterium der
tschechischen eglerung regıistriert. ach der ErZWUNSCHCH nterbre-
chung fing die sozlale Tätigkeıt 1m tschechıschen Teschener Schlesien
pr  1SC. NCU vergrößert sıch aber VonNn



Dıakonie 1mM polnıschen Schlesien VON>

VO VIERTEL

Eıne besondere Schwierigkeıt des VOoN MIr behandelnden Themas
erg1bt sich Urc dıie Begrenzung auf den Kaum Schlesien War dıe Kır-
chenprovınz Schlesien 1m wesentlichen identisch mıt der preußıischen
Provınz Schlesıien, decken sıch dıe eutigen kırchlichen Gebilete nıcht
mehr mıiıt der geographıischen Bezeichnung Slask Die polnıschen Di-
Ozesen Breslau und Kattowiıtz teılen sıch dieses Gebiet, das S1E aber
zugleıc weıt überschreıten. Das Kattowiıtzer Kırchengebiet reicht VOon
Oberschlesien bıs ZUH: ukraiınıschen Grenze: dıe Dıözese Breslau, der
das gesamte Nıederschlesien Za wırd 1mM Norden VON der Ostsee be-
grenNzt. Es ist 11UT schwer durchführbar, dıe Untersuchungen auf das
Gebiet der ehemalıgen schlesischen Kırchenproviınz einzugrenzen
selbstredend unter Ausschluß der Landeskıirche VON Görlıitz

ıne weıtere Schwierigkeıit erg1bt sıch AdUus der Tatsache, daß e1in be-
achtenswerter Neuanfang dı  ON1ıschNer Arbeıt ıIn der Evangelısch-Augs-
burgischen TC 1ın Olen d Uus polıtıschen Gründen erst seı1ıt
Beginn der neunzı1ger Jahre erfolgt. Das bedeutet, daß WITr derzeıt mıtten
in einem Proze ß rapı wachsenden diakonıschen Engagements stehen,
einem Prozeß, der aus der IC einer Außenstehenden, WI1e ich CS bın

In besonderem Maße die Dıözese Breslau erfaßt hat Keın espräc
mıt unseren Breslauer Partnern, In dem nıcht VON Neuansätzen erichte
Wwırd, aber ebenso VON eingestellten Modellversuchen SO INas manches,
Was heute Sanz tuell ist, INOTSCH schon uDerhno sSe1Nn. Je näher WIT der
Gegenwart kommen, desto stärker wırd er dıie Journalıstische Be-
schreibung dıie Stelle 1scher Forschung treten nNsofern annn (und
W1 diese Studıie nıcht mehr se1n qals Materıal für spätere sorgfältige
historische Untersuchungen.
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EKEıne letzte Vorbemerkung Aus me1ner Darstellung ausgeklammert
ist dıe Schlesienhilfe des Johanniterordens, da ber diese ZUT Zeıt eın

gesonderter Beıtrag erste WITrd.

11

In ohl keinem anderen Land verhef dıe Gegenreformatıion ach dem
7weiıiten Weltkrieg derart erfolgreich w1e ın den ehemalıgen deutschen
Ostgebieten. Miıt Flucht und Vertreibung der mehrheitlich evangelıschen
Schlesıer, Pommern und Ostpreußen ging in diesem Land eine Tradıtion

Ende, deren Anfänge In die Zeıt des Wiıttenberger Aufbruchs reichen.
Zeichenhaft für diese Katastrophe des Protestantismus 1st, daß das (Ge-
sıcht des ersten evangelıschen Predigers der a das des Johannes
Heß (1490-1547), 1im Steinrelief der Ostseıte der arıa-Magdalenen-
F in Breslau zerstört wurde. Schlesien und Pommern werden heute
VO  —; polnıschen Katholıken bewohnt, in deren Mıtte evangelische
Chrıisten In eiliner Dıaspora en In der DIiözese Breslau, dıie
sıch in einer änge VoNn etwa 500 VoNn Swıiınemünde bıs ZU Rıe-
sengebirge erstreckt und VoNn der Westgrenze Polens hıs ZUT 0O1WOd-
schaft Oppeln und Großpolen reicht. en heute nıcht mehr als 2500
Lutheraner ın unizehn Geme1inden mıt Predigtstellen, betreut VON

siebzehn arrern (darunter vier Vıkare) SOWIE eiıner Katechetin.
Die Anfänge dieser polnısc evangelıschen TG ach 1945 erwle-

SCI1 sıch als außerst schwier1g. / war traf der »Referent für dıe Angele-
genheıten der Evangelıischen IC e1ım Bevollmächtigten des Kul-
tusmiınısters in Breslau«, Prof. Dr 1ktor 1emCczZyk, be1 se1lner Ankunft
in Breslau 1m Maı 1945 auf eıne schlesische Kirchenleitung deutscher
Sprache, die sıch bereıts konstitulert hatte, doch kam CS Unterstüt-
ZUN® VOIl seıten Niemczyks aum eiıner posıtıven Zusammenarbeıt
zwıschen polnıschen Protestanten und deutschen Gemelinden der alt-
preußischen Union. Wiıe hätte 6S angesichts des unübersehbaren Aus-
maßes der VON beiden Seliten gerade begangenen Verbrechen und Ver-
wustungen auch eiıner wiıirklıchen zwischenmenschlıchen Annäherung
kommen können?

Mıiıt der Vertreibung der Deutschen, dıie iıhren öhepunkt 1946 e_.

reichte, lösten sıch dıe deutschen Geme1inden zunehmend quf. Am
9.9.1946 wurden Ss1e PCI ekre' in dıe Evangelisch-Augsburgische
TC In olen integriert. Obwohl der Staat in den niederschlesischen
Gebileten die eutsche Sprache in evangelıschen Gottesdiensten tole-
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rerte; schrumpften deutsche Geme1inden kleinsten Gruppen-
I1  S In den neunzıger Jahren schlossen sıch cdiese Geme1linden In dem
Gebiet, das sıch VON Grünberg bıs Schweilidnıitz und Waldenburg e_

streckt, AUT zweıten Breslauer (Gjeme1inde (Chrıstophori S1ie
bıldet heute mıt rund 280 Miıtglıedern ach der ersten Breslauer Ge-
meı1nde (ca 750 Gemeindeglıeder) und Stettin (rund 450) dıe drıttgrößte
evangelısche Gemeı1inde der Diözese Breslau Ihr arrer Ryszard Bor-
skı, zugle1ic Mılıtärpfarrer, betreute dıe acht Predigtstellen sıch VCI-

sammelnden deutschstämmiıgen Gemeı1indemitglieder. Im Sommer 1999
wurde OFrS als evangelıscher General-Bıschof VON olen instalhert.
SO muß die Stelle des Pfarrers der zweıten Breslauer (Gemeıinde LICU

besetzt werden.
DIe zanlreıchen diakonıschen Anstalten In ber- und Nıederschle-

s1en WIeE e Mutterhäuser Bethanıen und Lehmgruben In Breslau., das
Samarıterordensstift In Kraschnıitz, das Mutter- und Walsenhaus iın
Frankenstein‘ und das Mutterhaus In euzburg SOWIEe dıie großen An
stalten der » Mutter« Eva Tiele-Wınckler ın Miıechowiıtz (Miıechowice)
be1 Beuthen gingen in den fünfzıger ahren zwangswelse in staatlıche
an ber ach der Vertreibung der Deutschen dıe evangelı-
schen olen 1Ur in Miechowice In der Lage, cdıie Anstalten überneh-
INCN; cdiese wurden aber Anfang der fünfzıgerer Jahre ente1gnet, bıs auf
das Seni0renheım, das 31 in Gestalt entstanden ist S.U.)

Die notvollen Anfänge ach jegsende, ach Umsıedlung der olen
aus den Ostgebieten In die ehemals deutschen Gebiete, dUus denen dıe
Deutschen vertrieben worden WAarcnh, machten eıne organısıerte dıakon1i1-
sche Arbeıt unmöglıch. Zunächst mußten sıch dıe polnısch-evangeli-
schen (Geme1inden finden und konstitutieren. S1ie hatten scchwer 6S

ihnen auch el den Unterhalt für ıhren Seelsorger aufzubringen, der
aufgrund der riesigen Entfernungen und der och katastrophalen Ver-
kehrsverbindungen nıcht In der Lage W, sıch anderweıtig den Lebens-
unterhalt verdienen. Wenn auch 1emlıch bald eıne fiinanzıelle Unter-
stützung der Ge1istlichen uUurc ökumenische Hılfen zunächst VOT al-
lem aus chweden dıe schlımmste Not lınderte, lebten evangelısche
Pfarrer auch In den sıebziger Jahren och ın großer Armut Aus diesem
rtrund plante beispielsweise arrer Jadwıszczok In Schweidnitz 1972,

In Frankenstein eröffneten Diakonissen verwalsten und ODdachlosen Kındern bereıts
1945 00 Zuhause. Bıs In dıe fünfzıger Jahre betreuten S1e unter schwersten Be-
dingungen mehr als 100 Kınder.
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einen auernhno erwerben, die finanzıelle Sıtuation seliner
(jeme1lnde und dıe se1ıner Famıilıe abzusıchern, eın Projekt, das Sen10Tr
Lucer 6- 992) strikt ablehnte

Grundsätzlıch WAaTenN dıie (Gjemelinden auf siıch selbst gestellt, hatten
mıt eigenen Problemen In eıner aggressıven katholischen mgebung
kämpfen, daß 6S nıcht ZU ufbau eıner organısierten Dıakonie
kommen konnte. Allerdings blühte und DbIS heute die »Nachbar-
schaftshılfe« den Protestanten: Der evangelısche rzt kümmert
siıch 1mM besonderen evangelısche Patıenten, dıe VOoO Gottesdienst
und anderen Veranstaltungen der (Gemeı1unde her kennt: der Rechtsanwal
eiz sıch für se1line Glaubensgenossen engagıert CIBH: cdie alte Tau biletet
sıch als Babysıitterin d} und der Junge Mann nımmt Gehbehinderte in
seinem uto Z (Gjottesdienst mıt anınter steht unau SgCSPI'OChCII e
Überzeugung: Wır gehören und MUSSeEN angesichts der ka-
tholischen Übermacht zusammenhalten! Eın nıcht unterschätzender
Vorzug diıeser kleinen Geme1inden besteht darın, sıch ihre Miıtglıe-
der untereinander persönlıch kennen, Was ın UNscICHN Groß(stadt)ge-
meınden unvorstellbar geworden Ist; S1e Ww1IsSsen ume1nander. Diese
Nachbarschaftshilfe geschıe Sspontan, und inzwıischen überschreıtet Ss1e
auch häufig die Konfessionsgrenzen, wobe1l I11all sıch durchaus einem
miss1oNarıschen Impetus bekennt Dıakonie ist immer auch mehr als 11UT

ZUT Überwindung elıner außeren Notlage, S1e erhält Uurc dıe Ver-
kündıgung des Wortes, Urc e1in vorbehaltloses Eıintreten für Bedrängte
eın spezılisches Profil Zu einem Krankenbesuch gehö das geme1n-
SAadLL1IC

In manchen Gemeinden finden sıch Frauen und Männer, dıe hne
einen amtlıchen Auftrag diese Nachbarschaftshilfe »organıslıeren«. Als
herausragendes e1ıspie sSe1 der 1997 verstorbene Presbyter Futer-
hendler AdUus Karpacz u  e genannt, der sıch seines Alters
und schwerer rIkrankung och immer für andere engagıerte, WIe 7B
dUus den folgenden Feststellungen eutilic hervorgeht: Wır kennen alle

(GGemeindemitglieder und en untereinander viele Kontakte. Wır
WILSSEN, wer ran K WILr WILSSEN, In welchen Famulıen der Vater es
vertrinkt, daß die Kinder hungern MUÜSSEN; WLr wıssen auch, wer auf
UNSeren Besuch artel, Wer hofft, daß WILr mut ıhm beten. Und da rufe
ich schon mal rund und organısiere Hilfe!

DiIie Gemeıindemitglieder in Wang zahlen etwa dıie Schulspeise für
die er des Alkoholkranken: S1e en dıie Kınder während der Fe-
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rIen AUE Mıttagessen SIn damıt S1e einmal Tage eiıne Warme Mahl-
zeılt erhalten Hıer verwirklıch: sıch das »Priestertum er Gläubigen«
als selbstverständliche Wahrnehmung des diıakonischen Auftrages
st1 Wıe dıe Gemeinde 1999 beklagte, hat Herr Futerhendler keinen der-
artıg engaglerten Nachfolger gefunden.

Kıne Cuec ualıtal rhielt dıe dıakonische Arbeit In den schlesischen
Gemeıinden und aruber hinaus, als ach Erklärung des Kriegsrechtes

ungezählte Hılfstransporte Adus dem Westen und den
skandiınavischen Ländern VOT em In Ord- und Westpolen eintrafen.
Dıie Verteilung dieser Hılfsgüter konnte INan keiner spontanen Nachbar-
schaftshilfe überlassen. UOrganıisierte dıakonische Verantwortung wurde
erforderlich In einıgen Geme1ıinden übernahm der Pfarrer mıt
ehrenamtlichen Helfern dıie Verteilung und Z sıch e1 leicht den
Zorn derer die annahmen. ungenügend berücksichtigt worden
se1In. Als Konsequenz AaUus dieser IT  ng beschritten einıge resbyte-
rien einen anderen Weg Zur Verteilung der Spenden wählten S1e Ver-
trauensleute. In Breslau dieser Vertrauensausschuß eine Kartel, ıIn
der bedürftige Gemeindeglieder erfaßt und Ure verschıedene en
gekennzeichnet wurden: kınderreich krank pflegebedürftig alleın-
tehend . daß die eintreffenden en sinnvoll verteılt werden
konnten. Der arrer aber konnte sıch AdUus dem Streıt Bevorzugung
oder Benachteiligung heraushalten und 1e der Seelsorger er

ange schwelte eın Streıit darüber, ob dıe deutschstämmigen Van-
gelıschen etwa der Christophori-Gemeinde ın Breslau VOoNn iıhren polnı1-
schen Glaubensgenossen be1 der Verteiulung der Spenden übervorteilt
wurden. Aus eigner Kenntnis ann ich azu TIrafen ransporte in
der ersten Breslauer Gemeinde eIn. wurde auch die Christophori-
Gemeinde informiert. Die VOoNn iıhr benannten Bedürftigen erhielten eben-
falls Unterstützung.

Die Schlesienhilfe des Johannıter-Ordens, dıie auf die evangelischen
Glaubensbrüder und -schwestern, die Im Land zurückgeblieben Sind
oder Jetzt dort wohnen‘, zielte, kam sowohl den deutschstämmigen als
auch den polnıschen Protestanten zugule. Anlaufstelle der Johanniter
Christian VOoNn OSC und Hans as VON Selchow etiwa und ist die
Kanzlei der EAK In Breslau el engaglerten sıch selbstverständlich
tatkräftig für dıe Belange der Deutschstämmigen. Christian Von OSC

Paul BERTRAM
ler

Polenhilfe In Schlesischer Gottesfreund (1983) Nr. 2 18-19,
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plante in den achtzıger ahren SO Ral die Eınsetzung elınes »deutschen
evangelischen Bischofs« in Breslau

Für eıne gerechte Beurteijlung des TrToblems ist ferner berücksıch-
tıgen, dıe Christophori-Gemeinde viele Spenden Von ehemalıgen
Schlesiern mıt dem Vermerk rhielt »Nur für Deutsche!'«

Im Zusammenhang mıt den Transporten kamen auch dringend eNnÖ-
tigte Medikamente ach olen Da das allgemeıne Miıßtrauen gegenüber
Ööffentlıchen Stellen csehr oroß W, wurden S1e. selten in staatlıchen
Krankenhäusern oder Apotheken ausgeladen. Die Kirchengemeinden
gründeten damals häufig eigene Apotheken, dıe UIS1IC VoNn

Apothekerinnen oder Arzten Medikamente verantwortungsvoll verte1l-
ten etwa In Breslau, der ynäkologe und Presbyter Dr Leopold
Weıinbrenner dıe UTIS1IC ber den Arzneimittelschrank nbe-
greiflicherweıise verbot der Staat cdiese Lieferungen nfang der neunzI1l-
SCI e bzw versah deren Verteilung mıt derartıg SWre Auflagen,
daß dıe Kirchengemeinden ach und ach ihre Apotheken schließen
mußten. Diese abnahme des Staates ist INSO unbegreıflicher, als In
olen viele wichtige Medikamente ehlten oder bıs heute unerschwing-
ıch SINd. In den Krankenhäusern 1m Teschener Schlesien 7z.B
WAaTenN 1994 cdıie schmerzstillenden ıttel derartıg Knapp, selbst ach
OÖperatiıonen keıne verabreıicht werden konnten. Der Staat begründete
das Verbot mıt dem Hinwels, daß viele der gespendeten Medikamente
das Verfallsdatum bereıts überschrıtten hätten, Was ohl auch häufig
zutraf! Damals verhandelte dıe Evangelisch-Augsburgische TC mıt
dem Dıakonıischen Werk der einen Arzneıimıittel-Fonds, der CS

den Geme1inden ermöglıchen sollte, dringend benötigte Mediıkamente,
dıe an nıcht mehr selbst zahlen konnten, beschaffen Heute hat
die katholische IC in Breslau eıne »Notapotheke« eingerichtet; dort
können auch dıe evangelıschen Geme1inden Medıiıkamente abgeben.

Das ogroße Vertrauen. das dıe Kirchengemeinden und Diözesen sıch
damals be1l der Verteijlung der en erworben aben, führte dazu,
iıhnen ach dem verheerenden Oderhochwasser VON 1997 erneu Spen-
den in Millionenhöhe ZUT Weıtergabe dıe in Not Gieratenen anvertraut
wurden. Das gıilt VOT em für dıe IDiözesen Breslau und Kattowıitz.

Wıe bereıts erwähnt, verbliıle als einz1ges Haus eiıner einstmals blü-
henden Anstaltsdıakonie in Schlesien das evangelısche Altersheim
»Matka KWwa« bzw »Friedenshort« In Miechowitz (Miechowıice) be1
Beuthen Bytom) in der Diözese Kattowiıtz (Katowice) eıt 1945 hatte
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sıch Pfarrer oJnowskı ach Flucht und Vertreibung der Deutschen
den Erhalt der Anstaltsgebäude in kırchlicher Jrägerschaft bemüht
och ente1gnete der Staat 195 dıieF Lediglıch das Altenheim mıt
sıebzehn Plätzen 1e ın deren Besıtz. Bıs 1995 betreute eine 1mM uhe-
stand ebende Dıakonisse dus Dziegielow mıt »weltlıchen«
Helferinnen dıie verarmten Heimbewohner und Bewohnerinnen in einem
baufällıgen Haus aus dem 1890 Eın großzügiger Neubau mıt sech-
zZ1g Plätzen In Zweıbettzıiımmern inklusive abzelle (eine bısher In CVan-
gelıschen Altenheimen in olen unbekannte Wohnqualıtät) bletet auch
Körperbehinderten Wohnmöglıichkeiten.

Am Oktober 1995 fand die Eiınweihung Hurc Altbischof Na-
rzynskI1, Landesbischo Jan zZzare und Diözesanbischof Rudolf
Pastucha In selner Predigt dankte Altbischof Janusz Narzynskı
nıederländischen, dänıschen und deutschen evangelıschen Christen für
iıhre tinanzıelle Bischof astucha versicherte: Das Personal wırd
weltlich SEIN, ber zZUr GäÄänze christlich Und WLr werden UNMS bemühen,
daß evangelisch LSE

Bıschof Jan Szarek rief in se1ıner Ansprache VOT em die Jugend
auf, sıch diakonisch engagleren: Um cdie Not Ww1issen aruber mıt
anderen reden das ot-Wendende in Angrıff nehmen, das Siınd wıich-
tıge dıakonische Schritte evangelıscher Christen, Szareks Überzeu-
SUuNg.

»Friedenshort« gehö ZUIL evangelısch-augsburgischen Gemeinde in
Miechowitz. Der Pfarrer dieser Gemeıinde ist zugle1ic Leıter des Sen10-
renheims, dem Presbyterium oblıegt dıie Verwaltung. Das Personal
faßt 7 Personen einschlıeßlic Physıotherapeut, Hausmeister und fünf
Zivildienstleistenden“. Letztere sınd evangelısch, WI1Ie der Dıakoniebe-
richt der Dıözese Kattowitz VON 1996 ausdrücklich vermerkt. Dıe A
stolfinanziıerung wurde In erster Linie uUurc dıe tıftung für Deutsch-
Polnische Zusammenarbeit SOWIeEe eine Spende des Düsseldorfer Ban-
klers alter pı1e. ermöglıcht. Von den Kosten für Unterbringung und
Pflege, dıe 1997 S00,- OLY DIO Person 1m Monat betrugen, WaIiIcn

Prozent der durchschnittlichen Rente VonNn 300,— OLY entrichten.
Die Restfinanzierung erfolgt ZU einen Urc Zuschüsse des Soz1alam-

Vgl Zwı1iastun (Wydawca, Osrodek Wydawniczy OSC1o0ola Ewangelicko-Augsburs-k1e20), 13 Bıelsko-Biala (1995), (e1gene Übersetzung).Stand Frühjahr 1997
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tes der Woijwodschaft Kattowiıtz, ZU anderen AUSs Miıtteln der rchen-
gemeınde SOWIEe Spenden VoNn Prıvatpersonen und Eıinriıchtungen.
ICder Einweihung des Seniorenheimes in Miechowiıtz

reg Bischof Szarek in jeder Gemeiinde eınen Diakonie-Opferstock
aufzustellen, Menschen In Not finanzıell helfen können.

Im Te 1981 wurde das en- und Pflegeheim » EmMaus« des Dıia-
konats »Eben-Ezer« In DziegielOw 1m Teschener Schlesien in Betrieb
genommen”. Das Heım hat Plätze In Eın-, WEI1- und Dre1ibettzim-
LDETIN und finanzıert sıch mıt der Rentenbeıträge (ca 70% der Al-
tersversorgung) seiner Bewohnerinnen und Bewohner SOWI1e Eigenmit-
teln des Dıakonats und Spendenaufkommen AUus verschıedenen Quellen
Aufgrund der gewährten Zuschüsse UFe das zuständıge Sozi1alamt ist
das Haus se1t ein1gen Jahren verpflichtet, auch VO Soz1alamt eingewIle-
SCIIC Personen ohne Rücksıcht auf iıhre Konfession aufzunehmen., wobel
I11Lall In dieser Regıon davon ausgehen darf. daß CS sıch urchweg
evangelısche T1ısten handelt

em hat das Diakonissen-Mutterhaus »Eben-Ezer« das ehemalıge
Kınderheim zurückerhalten6; dieses ist aufgestockt worden,
einem modernen Altenheim für betreutes ohnen umgestaltet WCCI-

den, eıne notwendige Ergänzung dem bereıts se1it Ende der sıebzıger
re bestehenden en- und Pflegeheim »Emaus«. Darüber hınaus
beabsıchtigt INan, 1m Untergescho eventuell ein1ge kleine Wohnungen
für pens1ion1erte Pfarrer integrieren iın Anbetracht der immer och
großen Wohnungsnot siıcher eiıne hilfreiche abnahme

Insgesamt verfügte dıe EAK 1998 ber 300 Plätze in Seniorenhe1-
INCN, doch tehlen ach Aussage VOI Bischof Szarek mındestens weıtere
150 Plätze Im Zoptengebiet in der DIiözese Breslau werden emnachs
Zzwel Altenheime mıt etwa Plätzen eröffnet.

/u den übergemeıindlichen dıakonıschen Aktıvıtäten gehö auch dıe
Seelsorge für gehörgeschädıgte Menschen. dıie die Diplom- Theologın
Barbara amus VOoN Biıelıtz (Bıelsko-Bıafa) für die evangelıschen
Christen in der ICFAK eılstet.

usführlicher azu Gerlinde V IERTEL, Evangelısch in olen aat, Kırche und
Dıakonie“ rlangen 199 7/, 146 {t. Der Diakonie 1n der 1Özese Teschen
wıdmet Herbert Patzelt 1mM vorlıegenden ahrbuch eiıinen gesonderten Beıtrag.

VIERTEL (wıe Anm. 5 145
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FEın wahrhaft dıiakonischer Aufbruch rfaßte die EA  R ach der polıti-
schen en Anfang der neunzı1ger Te Damals fielen alle Beschrän-
kungen, dıie die kommunistische Parte1ı den Kırchen auferlegt hatte
ankenhaus- und Gefängnisseelsorge wurden NUN möglıch, ebenso
Betreuung evangelıscher oldaten In den Kasernen, nder-, Jugend-
und Behindertenarbeit Selbst Fürsorge für Arbeıtslose, Jugend-
und Famılıenbetreuung, eratung Suchtgefährdeter und ihrer Ange-
hörıgen werden die Kırchengemeinden VOoN kommunalen Stellen gebe-
ten Bıs hın ZUT Miıtwırkung der Kırchen/Diakonie/Caritas der Ge-
staltung der staatlıchen Sozlalordnung g1bt 6S angesichts der alarmıe-
renden soz1lalen TODIEeEmMe aum Grenzen für dıakonisches Engage-
ment DiIie Erwartungen des Staates und der Kommunen auch (und g —
legentlich gerade) die evangeliıschen Kırchengemeinden Sınd welıltaus
ogrößer als deren personelle Resourcen und finanzielle Möglıchkeıten.

In diıeser Umbruchsıituation wählte die S5Synode der BFAK 1991 Jan
zare 1936) iıhrem Landesbischof, einen Pfarrer, der e1in e_
pragtes dıakonisches Sensorium besıtzt. Auf der neunten Herbstsynode
19972 iın Warschau 1e zZzare eıne programmatısche und deshalb 1er
ausführlicher wörtlich vorgestellte ede Die akKTtuelle sozial-politische
Lage des ndes, In dem WIr leben, hat zZUr olge, daß die Schar der
Immer mehr auf anderer angewlesenen Menschen zunımmlt. Die
Kırche annn diesem Hilferuf gegenüber nıicht gleichgültig bleiben
Missionsgemeinde kann Nan eine (Gemeinde AUr HENNEN, die neben
dem gottesdienstlichen Leben uch IM Dienst Nächsten aktıv
LST

Für die Kirche der erstien Christen hbedeutete die Diakonie die Ver-
kündigung des Wortes, die mit dem Dienst der helfenden and verbun-
den W  - Beide Dienste gehören untrennbar Un beziehen
sıch auf den Menschen In seiner (Granzheit. Diakonie hedeutet die Wei-
tergabe dessen, WAadsS WLr während des (Grottesdienstes erhalten aben; SIEC
stellt die Übertragung der Liturgie IMS Alltagsleben dar. Diakonie el
Lobpreis Gottes Im Dienst Nächsten. SO bedeutet dieser Dienst die
Fortsetzung des Gottesdienstes und LST muit dem Wesen des Gottesdien-
SIES aufs en Z ste verbunden Die Diakonie stellt FÜr alle Christen
und FÜr die Kırche eine Herausforderung dar Unsere Kırche
braucht ein Bewuhtsein der Verantwortung für die diakonische
/ ätigkeit. Unser Verständnis JÜür Diakonie beschränkt sıch zumelst auf
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Spenden für diese Aufgabe, und (Jewissen 1st eruhigt. och die
Worte »Einer des anderen Tast« gehen UNsS alle Das ecken
des diakonischen Bewuhtseins und der Mıtverantwortung sollte zZUur

Entfaltung der auf dem Samartiterdienst aller Gemeindemitglieder eru-
henden Gemeindediakontie ren Der Dienst Von Fachleuten 1St wich-
f12, och wichtiger hber 1st der ıIm Alltag durch Chriısten geleistete N»
marıiterdienst SOWIE die Nachbarschaftshilfe, die sichtbare, alltägliche
Nächstenliebe In jeder Gemeinde sollte sıch eın Kreıis Von für die-
sen Dienst hbereiten Menschen finden LT

Damıt verdeutlıchte Zatc welche Kraft AUs pr  1zlerter äch-
stenhebe dem inneren en der TG zufließen ann Dıie Synodalen
zeigten sıch VON dieser ede beeindruckt amıt C aber nıcht be1 bloßer
Begeisterung für Dıiakonie 1e institutionalıisierte Szarek unmıiıttelbar
se1n nlıegen:

In en Geme1inden sollen Dıakonie-Ausschüsse gebilde werden.
Diese en Jährlıch einem Diakonie-Ausschu auf Diözesan-Ebene
SCHATr1  16 ber iıhr Engagement berichten.
DIie Diözesen wiıederum en dem Konsistoriıum und der Synode
Jährlıch einen Bericht ber ihre diakonische Tätigkeıt vorzulegen.
DIie Synode bewillıgte damals dıe Stelle elner Dıakoniebeauftrag-

ten/eınes Diakoniebeauftragten, die/der den Landesbischo informile-
ICcH und beraten, gleichzeıltig das diakonısche nlıegen In den DIiöze-
SCI] und den Geme1inden sachkundıg fördern hat enliende Berichte
MUSSeN angemahnt werden.

Eıne tatkräftige Miıtarbeiterin entstand Bischof Szarek in der für dıe
eıtende Dıiıakonilestelle e1m Konsıiıstorium berufenen Dıplom- Theolo-
in anı Falk, die außer der Christlich Theologıschen Akademıiıe
VOI Warschau auch in chweden studiert hat S1e wırd eflügelt VON der
Vısıon eiıner d1akonıschen Kırche In einem ()ktober 1994 mıt ıhr
In Warschau geführten Interview rklärte S1€e Gemeinde 1st eine
große Famailie, In die alle hineingehören, In der einer dem anderen hilft
und sıch seinerselts Im Notfall helfen LÄßt. Wır en alle Von Christus
Gaben erhalten nıcht dazu, UNLNS selbst erbauen, sondern das
Haus Gottes, den Leib Christi aufzubauen. Das geschieht nıicht HUr

UFC das Wort, sondern ebenso durch praktizierte Nächstenliebe
heute vielleicht stärker durch die Tat, weıl diese Von en Menschen

Jan usSzug), z1ıt. nach dem »Bericht der Diakoniekommission der 1Özese
Masuren« 1993, Mskr. (e1gene UÜbersetzung).



POLNISCHEN HLESI O n 8 ]

verstanden WIird, uch Von den Atheisten. Unsere gegenwärtige Kirche
1St eine Kirche des Wortes. Die sozialen und politischen Umstände der
Jüngsten Vergangenheit haben ihren Teil AaZu beigetragen, enn 2ab
In Olen Vor dem rie2 viele diakonische Aktivitäten. Jetzt muß UNSere
Kırche martyrıa Un diakonia wieder bewuhter einander zuordnen Je
ZUFr Dazu benötigen WILr eine anders akzentuierte Theologie und
eine andere Theologenausbildung‘®.

an! Falk wendet sıch in besonderem Maße Menschen mıt eNın-
derungen und Alleınstehenden Damıt hat S1e CUuc Akzente DIE 11UT
In der Kırche., sondern auch iın der polnıschen Gesellschaft gesetzl. Für
diese Menschen organsısıiert S1e mehrmals 1m Jahr VOT em in Nıkolai-
ken/Masuren Freızeıten, denen auch AdUus den westlichen Dıiözesen
viele Betroffene teilnehmen. €e1 tördert S1E gleichzeıitig die Fortbil-
dung ehrenamtlicher Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıter, damıt diese als
Multiplıkatoren in den Diözesen und Geme1linden ıIn dıiakonıschem Inn
tätıg werden können.

arubDer hınaus steht an! Falk 1ın ökumenischer Vernetzung, be-
ODachte die Entwicklung VOT em ın chweden und Deutschlan: und
beteiligte sıch mıt eigenen Beıträgen etiwa agungen des Gustav-
Adolph-Werkes oder Kırchentag der Dıakonie ın Wiıttenberg .1998,

das dıakonische Bewulßbtsein auch 1m europäischen Raum wecken
und fördern Hıer annn und muß e1in Lernprozeßb auch be1 uns einset-
ZC  S OÖkumenische Dıakonie kann und darf keine MrC das finanzielle
Gefälle bestimmte Eınbahnstraße VOI Deutschlan: ach Oolen seInN,
muß dieser durchaus gegebenen efahr ausweıchen.

Fast unvorstellbar ist, daß an Falk be1 iıhrem Onkreten aktıven
Engagement für Menschen ın Not und ihrer ökumeniıischen Eınbindung
och dıe Kraft und Zeıt findet, 1m Kons1istoriıum Warschau dıe DI-
Ozesan-Berichte sıchten und verarbeıten, Dıözesanausschüsse und
gelegentlich Geme1inden beraten SOWIE den Bıschof in dı  OonNnıschen
Fragen kompetent unterstutzen

DıIie Synode der EAK hat auch dıe Irıchtung der TrTe1 urkırchlichen
Amter: »Dıakon Priester Bıschof« beschlossen, für dıe Vorausset-
ZUNg ZU Dıakonenamt jedoch keıiıne verbindlichen IC  inıen erlassen.
Laut Bıschof Bogusz ist bis heute er sowohl die Ausbiıil-
dung WI1Ie dıe Abgrenzung gegenüber dem Katechetenamt unklar. Abitur
ist In jedem Fall Voraussetzung. aber eıne e1In- der zweıjährıge

VIERTEL. (wıe Anm. 5: KTF
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Ausbıildung der Bıbelschule in DziegielOw ausreichen WIrd und WwW1e
der Fächerkanon gestaltet werden soll, ist och völlıg en Ungeklärt
Sınd ferner dıe Tätıgkeitsbereiche.

DIie gegenüber der Bundesrepublık besondere Kıgenart der Diakonıie
der EFAK ze1ıgt sıch darın, daß die Arbeıt iın den Geme1inden verankert ist
und bleiben soll Eıne Entkoppelung, WIEe S$1e be1l uNns weıtgehend Stattge-
funden hat, kennen dıe Evangelıschen In olen (bısher noch”) nıcht SO
Sınd auch Dıiıakonıie und Verkündigung noch?) fest anelınander gebun-
den Mıtarbeıter und Mitarbeıiterinnen mMUSsSenN zumındest IC und
ach Möglıchkeıit evangelısch se1n.

ıne für dıe Geme1inden VOT em In Schlesien völlıg CUu«cC S1ıtuation
bahnte ein staatlıches Gesetz VO 3 .5.1994 d} das cdie ückgabe en
enteıgneten protestantischen Kırcheneigentums ihre früheren Besıtzer
anordnete, sSowelıt dieses nıcht VonNn elıner anderen Konfession genutzt
wurde. Man W ar sıch In Warschau be1 der Verabschiedung dieses Ge-
Setzes OTTIeNDar nıcht darüber 1mM klaren, dalß dıie EAÄA  R als Rechtsnach-
folgerin er protestantischen rchen innerhalb der eutigem polnı-
schen (Grenzen SsOomıt auch ıIn den hemals deutschen Gebleten eıne
hohe Zahl VONn mmobilıen zurückfordern konnte und dank des tat-
äftıgen Einsatzes VON Bıiıschof Ryszard Bogusz und se1ıner Mıtarbeıiter
(hıer sSe1 der Kurator der Synode der Dıözese Wrociaw, Dr.habıl aCc1e]
L1s, besonders rwähnt) auch zurückfordert Die Rechtsansprüche be-
laufen sıch alleın In Nıederschlesien auf Hunderte VON jekten: Kran-
kenhäuser, Kırchen, Ländereıen, Kındergärten, Wohnhäuser, dıie in den
fünfzıger Jahren VON staatlıcher Seıte ente1gnet, nıcht aber VON der Ka
tholıschen TC okkupiert wurden. Damıt werden die kleinen CVaNgC-
1ıschen (Geme1nden »reich«: S1e Sınd nunmehr häufig ın der Lage, iıhren
eigenen ausha decken und dementsprechend auch größere diıako-
nısche Herausforderungen aufzugreıifen. Bıschof BOogusz berichtete

(OOktober 1999, daß VonNn den unizehn Geme1inden se1iner Dıözese
bereıts acht finanzıell »selbständ1g« S1INd. Mangelnde personelle Re-
OUTCEN schränken jedoch oft dıe W ahrnehmung der sıch bıetenden
Chancen ein er hat das Konsistorium In Warschau in /7u-
ammenarbeıt mıt dem DI  ON1ISCHeEN Werk der EKD dıie Gründung
eiInNnes polniıschen dı  ON1ISCHeEN erkes vorbereıtet.
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An der bereıts erarbeıteten Satzung ollten sıch dıe dıakonıschen
er 1m Bereıich der Diözesen mıt Je eigenen Satzungen orlentlieren.
Im auTtfe des Jahres 1998 lehnte der Staat jedoch den Entwurf des Kon-
S1Sstorıums als »ZU umfangreich« ab Er empfahl als Vorbild dıe sehr
urz gefaßhte Satzung der katholischen Carıtas. Dagegen egte dıe FAK
wiıederum 1NSpruc e1n, elıner möglıchen wıllkürlichen Auslegung
Uurc dıie Kommunen entgegenzutreten. Zu elner inıgung ist 6S Anfang
1999 gekommen Seitdem steht der Gründung e1INes D1  ONIScCANeEN Wer-
kes der EAK nıchts 1mM Wege.-

Den Verfassern des Satzungsentwurfes War bewußt, daß dıie Grün-
dung diakonischer (n dıe efahr eINes Nebeneinanders VO  — Wort-
und Tatverkündigung heraufbeschwören könnte. Um dieser efahr ent-
gegenzuwiırken, sollen e1ıde, TC und Dıiıakonisches Werk, UuUrc
Personalunıion mıteinander verklammert werden: An der Spiıtze des Dıia-
konıschen erkes steht der Landesbıischof: dıe Diö6özesanbischöfe sınd
Yqua Amt Vorsitzende des jeweıligen D1  OoN1ıschen erkes aut DIiöze-
sanebene. In Absprache mıt dem Dıakonischen Werk der hat die
polnische Dıakonie das LOgO des deutschen erkes übernehmen kÖön-
en

Als erstes hat die Dıiıözese Breslau aufgrund e1INes eigenen, in nle-
hung dıe landeskirchliche Vorgabe verabschiedeten Statuts nfang
1999 die »Nıederschlesische Dıiıakonile« 1Ns en gerufen. S1ie bündelt
und betreut zahlreiche dıakonıische Aktıvıtäten ihrem ach \EOÖTr-
sıtzender des Aufsıchtsrates ist Bischof BOguszZ, se1n Vertreter derzeıt
Pfarrer Pech dUus umhübel Karpacz) Dadurch soll WI1IEe gesagt eın
Auseıinanderfallen VOoN Kırchengemeinde und D1  ONıSscCheEm Werk, WIEe
CS be1 unNns TOLZ vielfacher gegenteıiliger Beteuerungen de facto besteht,
verhındert werden.

Die DIiözese Breslau und ihre Geme1inden en WI1Ie bereıts ngedeu-
tet zahlreiche diakonische rojekte In Angriff SCHOMIMECN:

Den eriıchten des Vorsitzenden der Diözesan-Dıakonie-Kommis-
S10N, des Pfarrers Alfred Neumann dUus Bad armbrunn (Cieplice)9, ist

entnehmen. daß eiıne Zusammenarbeit mıt dem Dıakonischen Werk
der auf Dıözesan-Ebene angestrebt WIrd. KEs kam 1994 mehre-

Pfarrer eumann wurde 1998 aus Krankheıtsgründen iın den Ruhestand vVverse(t7z!
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1C1H Begegnungen, ohne daß dıe Protokolle ber deren Ergebnisse
erkennen lassen. Fest steht indes, daß ohne die Zusammenarbeıt mıt
Diakonischen erken der deutschen Landeskıirchen und anderen Kır-
chen VOI em rojekte, die Begınn der neunzıger Tre In Angrıff

wurden, nıcht ausführbar SCWESCH waren
SO ist das Dıietrich-Bonhoeffer-Haus In Stettin mıt Ambulatorium

und eiıner kleinen Kranken-Pflegestation 1mM wesentlıchen VO Dıakon1i-
schen Werk der Nordelbischen Kırche finanzıert worden. Bıs heute wird
dıie dort tätıge Schwester VON 1e] AdUus bezahlt

Anders dıe Diakoniestation in Breslau mıt Zzwel Krankenschwestern,
die ZU eınen aus dem deutsch-polnıschen onds, ZU andern dUus

kommunalen Miıtteln finanzıert werden. el Schwestern gehören der
Evangelisch-Augsburgischen Kırche Sıe betreuen auch an
derer Konfessionen, sofern n ihre Zeıt rlaubt

Der Versuch der Breslauer Gemeı1inde, eiınen Stundenkıindergarten ZUT

Entlastung der ern gründen, ist VOT em aus räumlıchen (Gründen
gescheıitert: Die Auflagen des Gesundheıitsamtes konnte dıie (jemeılnde
nıcht erTullen

och gelangte dıie Breslauer Gemeinde 1m /uge der ückgabe VON

Immobilien 1ın den Besıtz zweler städtischer Kındergärten. S1e belıeß
e1: für zunächst fünt Jahre In kommunaler Trägerschaft; für eınen
allerdings er S1e die orderung, ihn für behıinderte er öffnen
und als integrierte Einrichtung führen Gleichzeıitig tellte Ss1e Zzwel
evangelısche Erzıeherinnen, die ıIn Deutschlan: eıne entsprechende /u-
satzausbıldung erhalten hatten. Diese siınd beauftragt, den »evangel.-
schen (je1ist« in dıe Eıinriıchtung tragen, Bıschof Bogusz. Dieser
Kındergarten ist der integrative in Breslau Die evangelısche Kır-
che {ungıert 1er als Vorbild, indem S1e bewußt eınen dı  ON1IıISCANeEN
Auftrag wahrnımmt

Ferner eröffnete die Diözese Breslau en enhneım mıt Plätzen In
der Odermetropole, dessen Unterhaltung S1€e OTTIeNTCHAE ıttel iın
Anspruch nehmen 11USS ure Verhandlungen mıt der wurde ihr
dıe eigenständıge Entscheidung ber RO der belegenden Plätze
zugesichert.

Besonders beeindruckend ist dıe »Rückgabe« e1Ines eha-Zentrums
dıie Diözese Breslau Es handelt sıch eıne ehemalıge Blınden-,

jelz aber Körperbehinderteneinrichtung auf einem Gelände VON fünf
Ursprünglıch beanspruchte dıie Geme1inde lediglich eın einNZIgES
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Gebäude cdieser Anstalt, doch der 1reKktor SOWIE dıe Kommune legten
eine kırchliche UÜbernahme dern Anstalt ahe Sıie förderten
diese äne, da iıhnen dıe ökumenıschen Kontakte der evangelıschen
S und ihre konstruktive Zusammenarbeit mıt und 01W0d-
schaft Breslau Sanıerung, Erhalt und Örderung des Zentrums g..
währleisten schlenen. Im egenzug aTiur hat die Dıözese auf ückgabe
der ehemalıgen Kraschnitzer e1l- und Pflegeanstalten verzichtet, die
Adelberdt ratf VON der ecke-Volmerstein 1860 als SO »Deutsches-
Samarıter-Ordensstift« mıt einem Dıakonissen-Mutterhaus
gegründe hatte und dıe 1945 ihreel einstellen mußten. 1reKTIOr des
Reha-Zentrums ist arrer Sıtarek *1966) dUus atz Kilodzko).
Allerdings sınd die Verhandlungen 1998% keinem SC gekom-
INCNH, da dıie Kommune cdıe ihr VOoN der Dıözese Breslau gestellten Be-
dingungen entweder nıcht rfüllen konnte der wollte €e1 Zing 6S VOT
em drelierle1:

Dıiıie Anstalt mußte be1 Übergabe schuldenfre1 seIn.
Kommune und Wolwodschaft ollten sıch verpflichten, die 1998
gezahlten Zuschüsse auch für die nächsten fünf Jahre zahlen
He Miıtarbeitenden ollten entlassen werden, amıt die Be-
gründung der aufgeblähte Verwaltungsapparat abgebaut werden
könne. Eın TO3te1l des Pflegepersonals sollte jedoch Be-
dingungen wıeder eingestellt werden.
Bedingt 1HC diese Verzögerung, mußte Sıtarek se1in orhaben VCI-

schieben, bereıts 1mM Schuljahr 1998/1999 dıie Te1 innerhalb der Anstal-
ten betriebenen Schulen für behinderte er und Jugendliche inte-
gratıven Schulen umzugestalten. Krst Jun1 1999 kam CS ZUT

Übertragung des eha-Zentrums die Nıederschlesische Dıiıakonie
ugleic stimmte dıe Kommune der Neugründung Zzweler weıterführen-
der Schulen GıimnazJjum TeE1N Jahre: er der Schüler dreizehn bıs
sechzehn Jahre) Z dıe obwohl Privatschulen 100% Urc dıie

finanziert werden. DiIie fünf Schulen innerhalb des Anstaltsgelän-
des werden VON etwa 300 Schülerinnen und Schülern besucht Geplant
ist dıe Einrichtung eıner »Beschützenden Werkstatt«, en behindertenge-
rechter Bus ist bereıits vorhanden.

Eıne persönlıche Anmerkung ZUT Übernahme des eha-Zentrums,
fußend auf einer Besichtigung Pfingsten 199% Dieses Zentrum
durch das Oderwasser 1997 schwer getroffen: Jle Gebäude tanden bıs
ZU Erdgeschoß unter W asser. 181e Räume., auch dıe Anstaltsküche,
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wurden damals unbenutzbar. DIie Gebäude selbst wıirken veraltet und
verwohnt. Die » Remonte« wırd Unmengen Geld, Kraft und Zeııt VCI-

schlıngen. uch WECNN der Präsıdent des Diakonischen erkes der
E Jürgen e} der bereıts mehrmals Beratungen In Breslau
weılte, großzügıge finanzıelle Unterstützung hat, bleiben Pro-
eme en Wer soll die Verhandlungen mıt den ehNorden VOT

führen, Planungen begutachten, Beaufsichtigung führen? /ur Gemeinde
Breslau I7 der orößten Geme1ı1inde der Dıözese, gehören etwa 750 Men-
schen in den Heiımen en 500 Körperbehinderte AaUus SanzZ olen,
betreut VON 250 Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıitern. Hat sich die Diözese
mıt diesem Projekt nıcht übernommen? Wılıe 111 s1e ıhren evangelıschen
Auftrag in dieser Anstalt er  en e1in nlıegen, das iıhr bisher be1l en
diıakonıschen Aktıvıtäten wichtig war‘? Der katholische Religi0ns-
unterricht den Anstaltsschulen wırd weıterhın erteılt, ein evangel1-
scher erübrigt sıch, da ach Aussagen VON Biıschof Szarek eın Heım-
bewohner der FAK angehört. W arum ann die UÜbernahme Urc dıe
FEAK? Bıschof Bogusz antwortete auf diese rage: Wır als Minderhei-
tenkirche wollen 1er eın odell Adiakonischer Arbeit errichten, das
aufgrund seiner Oualität aßstäbe seizen und damılt dıe evangelische
Kirche DOSULV In das Öffentliche Bewuhtsein en soll Inzwıschen hat
siıch herausgestellt, der größte Teıl der derzeıitigen Heiıminsassen
keineswegs elner eha iıne Rundfrage unter den Evangelıschen
in olen aber hat ergeben, daß weıt mehr als 1.000 behıinderte Menschen
ın den Geme1nden eben; ein (Groß-  el ze1gt sıch eiıner eha-
abnahme interessiert, dalß dıie Anstalt u.UÜ doch eiıne evangelısche
»Belegung« erhalten WITd.

Laut uskun VON Bıschof BOogusz 1im Oktober 1999 scheıint ges1-
chert, daß In Zukunft dıe Anstalt sıch finanzıell selbst tragen WwIrd. Pro-
blematisch allerdings erwelst sıch dıe Finanzıerung der dringend ertfor-
derlichen »Remonte«. DIie Zusage des Diakonischen erkes der
ecC nıcht annähernd dıe veranschlagten Kosten. Anträge auf Unter-
stützung uUurc Eurodiakonia in Brüssel sind gestellt.-

Seı1t Jahren organısıiert die DIiözese Breslau während der Sommerte-
rıen in Wang 1m Rıesengebirge e1in Freizeıitlager für er AdUus sOz1al
schwachen Famıiılien. Knapp er zwıschen fünf und ZWO ahren
werden VON freiwillıgen Helferinnen und Helfern betreut. Erinnerlic ist
MIr ST unter anderem eın eiwa achtjähriger unge, der seinen Betreuer
ach der Uhrzeıt Iragte:; als iıhm der Betreuer die 1nN1e. erwıderte
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das Kınd, S1e nıcht lesen können, da se1lne VOT ein1ger Zeıt
zerschlagen habe »Meiıne ern en eın Geld, und die Kasse zahlt
nıcht mehr!'«

In der Dıözese Breslau entstanden ach der » Wende« mehrere Dıa-
konıle-Stationen, ın Stettin, in Breslau und In Großwartenberg (Sy
COW), emnacAs NOC wırd eiıne welıtere in Waldenburg errich-
tet Die Soz1al-Stationen der Christophorigemeinde in Breslau und in
Schweılidnitz verleihen zudem für die ege und Rehabilıition benötigte
Hılfsgeräte WIE al oder Tonulettenstühle

UÜbernommen hat dıe Dıözese Breslau schhebliıc en Haus iın Glers-
dorf (Opolnıica), das eıner großen 1rma In Oberschlesien als HKr-
holungsheim gedient hatte mıt 5Swımmingpool, Sauna, Park, Tennıiıs-
plätzen Das Haus wırd weıterhin als otfe gefü. WIC  ige ufga-
ben der Dıiıözese miıtzufinanzieren (derzeitiger Satz |1999] für Vollpen-
S10N: DM!)

Weıterhıin sSe1 Jer och die ückgabe derT In Breslau-Zimpel
die Evangelisch-Augsburgische TE erwähnt. Dieses irchenge-

bäude wurde nfang der Tünifziger Jahre eiInem Kulturhaus mıt Kıno
umfunktioniert. Jetzt dient 6S als evangelısche Garnisonskirche mıt S1t7
des Miılıtärdekans Bischof Ryszard OrSsS OIiern keıne evangelıschen
Gottesdienste stattfinden, ubDerlia INan die TC Miete der ka-
tholischen Gemeinde VOoN Zimpel, dıe be1 Gemeindemitgliedern
ber 1Ur eıne 5 e verfügt, ZUT Nutzung. Mıiıeteinnahmen VO Verte1-
digungsministerium und VON der katholischen Gemeinde ermöglıchen
weıtere diakonische Aktıvıtäten.

Am März 1997 en die Evangelısche Kırche der Schlesischen
ÖOberlausitz (Görlıtz) und dıe Evangelisch-Augsburgische IC der
Dıiözese Breslau in der Friedenskirche in Schweilidnitz einen Partner-
schaftsvertrag geschlossen, In dem INan dıe Zusammenarbeit auf VCI-
schiedenen kırchlichen eDbleten vereıinbarte. en der theologischen
und kırchenmusikalischen ene wIırd ausdrücklıic der dıakonische
Bereich für intendierte Zusammenarbeit genannt “

Im drıtten Absatz dieses Vertrags 61 CS, die Formen der L£U-
sammenarbeit entsprechend der Möglichkeit ihrer Realisierung ständig

Hıngewilesen sSe1 1n diıesem /Zusammenhang auf dıe informatiıve Dokumentatıion VOoNn
Ludwig MMER, Sıeben Jahre Dıakonie in der schlesischen Oberlausitz, hg VOoO 1ako-
nıschen Werk der Ekvangelischen Kırche der schlesischen Oberlausitz. Görlıitz 1997



VIERTEL

Neu bedenken und bestimmen * S1nd. el rchen ollten auf
dem Gebiet der Dıakonıie CN zusammenwiırken: wichtig sel]len Erfah-
rungsaustausch auf en Ebenen der Gemeinde- und Anstaltsdiakonie,
der speziellen Seelsorge und Arbeit muit Behinderten; Angebote Von Aus-
und F, 0rtbildungsmaßnahmen”.

Bısher (September lıegen allerdings für die diakonıschen AT
beitsfelder och keıne konkreten Pläne NV.OT-: /7u eıner grenzüberschre1-
tenden Zusammenarbeıt ist 68 jedoch in Guben/Gubıin zwıschen der
polnisch-evangelıschen (Gemeıinde und der Selbständigen Evangelisch
Lutherischen TC (SELK) gekommen, dıie sıch besonders während
des Oderhochwassers 1m Sommer 1997 EWa hat

on die wen1ıgen Beispiele zeigen eiıne Iche, dıie aus dem e_

ZWUNSCHCH und in der olge auch selbstgewählten Ghetto heraustrıtt
und mıt iıhrem dı  on1ıschen Engagement In die Öffentlichkeit hınein
wiırkt Für die Menschen In olen wIırd S1e. iıhrer Minderheıit urc
ihr lebendiges Handeln ıchtbar DiIie FAK ebt In ihrer Diakonie Vor-
aussetzung aliur ist W1e gesagt daß Diakonie und TC In wech-
selseıtiger Abhängigkeıt und als Einheıit verbunden bleiben

11 In (Gemeinsame Erklärung der Partnerschaft zwıischen der 1Özese WTOocC-
}aw/Breslau der Evangelisch-Augsburgischen Kırche iın Polen und der Evangelischen
IC der schlesischen Oberlausıtz, März 1997 (maschschr.), 11L

Ebd.



DiIie Dıakonie 1m Bereich der eutigen E vangelıschen
Tder schlesischen Oberlausıtz (1945-1997)

Y-O NORBERT

INNERUNGEN NEUANFAÄNGE

Mancher wıird sıch den etzten ehrmachtsbericht des TOBdeut-
schen Reıiches erinnern: Hıer LST der Reichssender Flensburg: Das
Oberkommando der Wehrmacht gibf bekannt: Die Deutsche enrmac.
1St Lande, Wasser und In der Luft nach einem heldenhaften Rıingen
einem zahlenmäßig übermächtigen Gegner ehrenhaft unterlegen. Von
Jetzt schweigen die affen Der Reichskanzler Un Nachfolger des
Führers, Großadmiral Dönitz, hat befohlen, die Kapitulationsurkunden

unterzeichnen. Es trıtt Jetzt eine Funkstille von fünf Minuten eın
Mit diesem etzten Wehrmachtsbericht des Großdeutschen Reıiches

wurden die Zivilbevölkerung, Oldaten, AUusSs den agern Freigekom-
INCNE, Fremdarbeıter, Flüchtlinge, Ireckende, Famıiılıenangehörige Su-
chende, Ite und unge, a0s Schuldige und Unschuldige In ihr
Schicksal entlassen“

Gerade 1n der Görhtz ballten siıch dıe TODIemMe Und dıie e1
nordwärts entlang. Be1l Rothenburg setizte 1m Tuar 1945 die sowJet1-
sche Panzerspitze ber den Fluß Nıesky W äal umkämpft, daß CS
mehrfach den Besıtzer wechselte. uskau galt als dıie Zerstorteste
1m Bereich der Schlesischen TC WESTlC der e1ıße, aber auch Hoy-
erswerda und dörfliche Bereıiche hatten starken Schaden Urc dıe
Kampfhandlungen genornmen3. uch Reichenbach/OL. erlıtt Bomben-

1agebuchnotiz des \
Der stillschweigende und fast kampflose Untergang der DDR 98 9/90 sollte ane-

ben W1e eın kındlıches Märchenstück anmutfen.
Vgl hlerzu die Berichte VO  — Curt iın Chronık /0ar MartinshofSÜberarbeitet und zusammengestel t VOoNn strid E 8 Rothenburg 1996, T
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schäden, we1l das auptqu  1er des Generals Tschörner getroffen WCCI-

den sollte“. Dagegen konnte dıe Görlıtz ohne nennenswerten
Schaden den Krieg hınter sıch lassen. Erst Maı wurde S1e VoN den
Iruppen der Roten Armee besetzt, während dıe Spıtzen der nördlıcher
operlerenden sowJetischen erbande schon ange in Rıchtung Reıichs-
hauptstadt

ber gerade we1l Görlıtz unversehrt geblieben und qls Brücke
Schlesien östlıch der er galt, rängten sıch in dieser mehr

Menschen als anderswo ZUSaiiie Flüchtlinge, dıe in Görlıtz die Ent-
wicklung abwarteten, Flüchtlinge, dıie cdie el In ichtung Westen
überschriıtten hatten, Flüchtlinge, dıe AUus Sachsen schon wlieder in die
Heımat ach Osten ziehen wollten In einem Flugblatt der VoNn dem SOW -

jetischen Milıtärkommandanten eingesetzten Zivilverwaltung VO 2
Jun1 1945 el 6S Görlitz steht Vor der Hungersnot! Irotz der seıt WOo-
chen bestehenden Zuzug2ssperre In Görlitz-Stadt und -Land steigt dıie
Bevölkerungszahl katastrophal. Allein Im Landkreis beträgt der tägliche
Zustrom Menschen. er der TeLs och der Stadtkreis
haben Lebensmuttel FÜr die Flüchtlinge. Miıt einer Offnung Oder OCKe-
FÜUNS der Sperre ach dem Osten 1St nıcht rechnen. Ile Versuche, das
Flüchtlingsproblem Öörtlich regeln, siınd gescheitert.[... ] Rückwande-
rer und Flüchtlinge! Sucht sofort andere Orte auf, In denen diese Not
nıcht herrscht. Beachtet Ihr diese arnung nicht, Ihr uch der
Gefahr des Hungertodes AUS

uch AaUus dem Rundbrief Ernst Horn1gs Nr 4/1948, der el Jahre
ach ljegsende geschrıeben wurde. SINg och immer dıe Schwierigkeıt
der Görlhlitzer S1iıtuation hervor: Von 250.000 evangelischen (GJemeinde-
gliedern der Oberlausıitz Flüchtlinge! Hıer, ım Gebiet Von

Görlitz, kommt IMmer och eın Strom Von Ostflüchtlingen 1er
landen die unzähligen Heimkehrer Von Rußland und Olen Im Reich
Hıer gilt €S; den amp Hunger und en Trostlosigkeit und

SOWIeEe dıe Literatur:; Reıinhard LEUE, Hundert Jahre 7Zoar-Martınshof Rothenburg. In
Schlesischer Gottesfreund (1998), Nr, d 58: Franz SCHOLZ, Görhitzer Tagebuch
Chronık eiıner Vertreibung 945/46 Aufl Berlın 1993, Werner Kurze
Geschichte der IDhakonıie der Evangelıschen TC des Görlhtzer Kirchengebietes. (JÖTr-
1t7 o.J [hektographiert, nach 1980, Archıv des 1:3; I Biıschof InNst Hornig. und-
briefe AUsS der Evangelıschen TC VO!  — Schlesien hg VON Dietmar Neß
S1gmarıngen 1994, 148 EB

Mündlıche Berichte des Reichenbacher Kreissynodalrechners Adolf ınke SOWIle des
Superintendenten Johannes Böer gegenüber dem V{.

Heimbach (wıe Anm
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Verzweiflung als Vorposten der Evangelischen Kirche INn Deutschland
ım Osten aufzunehmen

Unter » Julı 1945« hat der amalıge Görlıtzer Superintendent Langer
1ın seinem agebuc vermerkt Im Monat Juli en WILFr In OÖrlitz-Stadt
IS Menschen begraben, darunter 214 Kinder Die Lebensmuttel-
VETSOTSUNS 1St schlimm: 250 ST Brot DFO Kopf und oche, ST Bultter
auf 4 Wochen!.

Mehr als 50% er er und Jugendlichen in GöÖörlıtz
mıttelbar ach dem legsende unterernährt. Die JTuberkulosegefahr
stand 1INs Haus.

Angesichts dieser Sıtuation 1eß der Neuanfang dıakonischer Arbeıt
nıcht autf sıch warten Es bedurfte weder einer Weısung AdUus Breslau
och VOoN oben, sondern entschlossener Chrıstenmenschen, dıe
and anlegten. Im wörtliıchsten Sinne tat 1€6S$ der amalıge arrer der
Lutherkirchengemeinde Kurt Schulz Er egte and das Schild 1m
Hause Bethanıen Maı 1945, das Bethanıen als NS-Einrichtung
aUSWIES. amlıt rettete das Heım, das er einmal VON Bethanıien-
schwestern dus Berlin gefü wurde, VOI der Beschlagnahme. Sodann
eröffnete Schulz dıe Kreisstelle für Innere 1ssıon ın Görlıtz wleder, die

1924 schon einmal 1Ns en gerufen und die bıs ZU Januar 1945
der Leıtung der Fürsorgerin Pınger gearbeıtet hatte Und da 1ın

Breslau dıie Provınzıalstelle für Innere 1SS10N 1m Sommer 1945 ihre
e1) einstellen mu  ©: gründete Schulz ebenfalls 1m Sommer 1945 ın
Görlitz die »Bezırksstelle für Innere Miss1o0n«, dıie für alle Kırchenkreise
WESTIlC der el Leıtungsaufgaben übernahm Diese Bezırksstelle
kam in Görlıitz zunächst 1m Hause ochmannstr. In dem auch
das Kons1istorium später se1ıne Arbeıt WESTIC der el uflnahm Für
1947 konnte bereıts erichte werden, wlıeder el Kreıisstellen
der en selen und mıt Je einer Fürsorgerın besetzt werden konnten®.

elche Einriıchtungen Waren enn 1Un der Evangelıschen TC
Schlesiens geblieben? Genannt selen das Mutterhaus alem, das 1aKO-
nenhaus Rothenburg, das Krüppelheim in Rothenburg, eine Entbin-
dungsklinik 1ın Biesnitz, eun Alters- und Sliechenheime, vier nder-
heime, eın Säuglingsheim, Cun Kındergärten und fünfundvierzig Ge-
meıindepflegestationen. Hınzuzurechnen Sınd dıe Dıakonissenanstalt

Horn1g (wıe Anm. 3) 153
Heiımbach (wıe Anm 33
Vgl eb  Q,
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Fmmaus In Niesky mıt ihrem Krankenhaus Emmaus el inrıchtun-
SCH gehören ZUT Brüderunıität.

Am wurde In Görlıitz das Hauptbüro des Hılfswerkes für
dıie Evangelısche F VON Schlesıien, dıie sıch ZU 1.4.194 7 westlıc
der e1 NEU strukturıert hatte., eröffnet. DIie el begann in einem
Zimmer in der Berliner SIr 62, indessen das Konsıiıstoriıum 1m drıtten
oC Räume für sıch gefunden hatte egen der Hılfstransporte und
der erforderlıchen Lagermöglichkeıiten suchte das Hauptbüro bald dıe
ähe 7U Güterbahnhof, auf dem immer wıeder W aggons mıt Hılfsgü-
tern entladen WaliCcll ach eıner kurzen Zeıt der Arbeıt ın der Braut-
wliesenstr. fanden sıch SscChHNEeBLIC gee1gnete Räume in der Bahn-
hofstr Zeitweise arbeıteten fünf 1m Hauptbüro. Erst mıt der
allmählıchen Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung wurden die
Genehmi1igungen für Einfuhren VOoNn Hılfsgütern und Lebensmuitteln Mıiıtte
der fünfzıger TE ure dıie staatlıchen Stellen verwe1gert. Bıs dahın
aber zweımal 1mM Monat Je eın aggon mıt Hılfsgütern und später
DIO Monat Zz7wel LK W- Iransporte übernehmen und ann auch SINN-
voll verteılen.

Im Maı 1946, also och VOT der Eınriıchtung des Hauptbüros des
Hılfswerkes, als bereıts dıe Hılfslıeferungen ber andere Stellen erfolg-
ten, vermerkt die Chronıik der Görlitzer Peterskırche Es rhielt UNSere

Gemeinde Von der christlichen O  1  e erfreuliche Zuteilungen Von

Lebensmuitteln Me Erbsen, Büchsenfleisch, Gemlüsekonserven, He-
rinZe, auch etwas Schokolade Dieselben kamen zuerst ıU ayern und
den westlichen LZonen, später Von den Kirchen des USLANdS (Schweden,
Nordamerika )9.

Dieses weıtgefächerte Geflecht der Diakonie in (jestalt VON S_
werk, Einrıchtungen und Gemeindediakonie erwl1ies sıch als sehr wirk-
Sdaill DiIie Bevölkerung rhielt Uurc die Nder- und Altenspeisungen,
Urc die Unterstützung der Krankenhäuser, Heıme und Einrichtungen
mıt zusätzlıchen Lebensmitteln, Urc dıie Erholungsfürsorge, edıika-
mentenbeschaffung, Lebensmittelvergabe besonders Bedürftige,
Uurc Kleiderspenden, Frauenhilfsnähstuben in den Gemeıinden und
Urc cdie Kurse ZUT heimıischen ege VON Angehörıigen eıne beeıin-
TucCkende Unterstützung. ber auch dıe Bahnhofsmissionen In Görlıtz,

Ebd



DE AT

Hoyerswerda und Or kurzzeıtig gab E auch eiıne solche In Ruh-
and en in jenen en ahren bedeutet '©

Für Heıme und Einrıchtungen der nNnneren 1sSsıon och bıs
1958 Dırektlieferungen VOoN hochwertigen (jütern zugelassen. Über das
Hılfswerk kamen auch Bücherspenden, Geldspenden für den kırchliıchen
ufbau, aber auch Baumaterı1al, Pflegebedarfsartıkel und medizınısch-
technısches Gerät für Pflegeeinrichtungen, Was der Dıiıakonie oft erst cdie
ANSCINCSSCHC Ausstattung ihrer Häuser ermöglıchte und zugle1ic 171el
eld sparte  JE

19 A T E VO KIRCHE UN

Die sowJetische Mılıtäradministration hatte 1m Sommer 1945 die ätıg-
keıt Cr Vereıne untersagt und dıie Ente1ignung ıhrer Vermögen ANSC-
ordnet. Damıt erfuhr auch die diakonıische eit; dıe ]Ja weıthın VCI-

einsmäßı1g konstituert WAar, eine Gefährdung. Für die Kırchenleitung
bedeutete diese S1ıtuation eıne Herausforderung, auch personell in den
Eıinrıchtungen der Nneren 1SsS1oN sıch engagleren, eutl1ic
machen, daß diese Einrıchtungen C DbZw er der TC selen.
SO en Miıtglıeder der Kırchenleitung und des Konsıistoriums, uper-
intendenten und ynodale sıch In die Leıtungen und Beıräte der nNnneren
1SS10N eingebracht. Auf diese Weılse wurde en Kontakt ZWI-
schen TC und ihrer Diakonie ermöglıcht. DiIie großen Eıinrıchtungen
inshof, artın-Ulbrich-  aus und alem wurden qls Sondervermö-
SCH der IC gefü worüber och erıichten ist Der Umstand,
daß e1in Vertreter des Kons1ıistoriums zume1ıst der Dıakoniedezernent
ıtglie: der Verwaltungsräte der großen Einriıchtungen W: bedeutete
für diese auch eınen gewIlssen Schutz gegenüber staatlıchen nsprüchen
oder Übergriffen.

Angesıchts der TO der Dıakonie in der EKvangelıschen Kırche
WEeEeSsStilıc der e1 und ihrer erforderliıchen Verankerung In TC und
Gemeinden verwundert CS N1IC diıakonısche Gesinnung be1 den
Gemeinden immer wıeder angemahnt wurde *. Daß die Arbeıt des
Hılfswerks Uure Bevollmächtigte Aaus der IC begleıtet wurde, VCI-

Vgl ebı  Q,
11 Es ist hoffen, Charlotte Grahner und Helmut Linke Einzelheiten iıhrer müh-

Geschäftsführertätigkeıt och aufschreıiben werden.
Vgl Synodenvortrag Dr. Wollstadt VO 12A
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stärkte wıederum den Zusammenhalt zwıschen Dıakonie und Kirche‘
Es ist e1in Zeichen der Wertschätzung für die Dıakonie, dalß dıie Synode
den Vorsteher des Martinshofes Rothenburg, Pfarrer Dr Hanns-Joachım
Wollstadt. als Nachfolger VON Bıschof Fränkel 7U Nachfolger
wählte Dies hatte durchaus eıne Wiırkung In dıe Offentlichkeit der
DDR-Gesellschaft hıneıln. Diese nahm doch Kırche wen1ger aufgrund
kirchenleiıtenden andelns der des Verkündigungsdienstes in den (je-
meılnden wahr, als vielmehr Uurc den Dienst Menschen, der
brauchte und dessen Konfession oder Nichtkonfession in diesem
Augenblick nıcht ausschlaggebend WäarL. Immerhın tellte dıie Dıiıakonie
mehr als 10% der Krankenhausbetten In der DDR und mehr Heimplätze
für Behinderte als das staatlıche Gesundheı1itswesen. Z/Zusammen mıt den
Einrıchtungen der Carıtas erbrachten die rchen also einen auch VoN

den Gegnern der Kırche nıcht vernachlässıgenden Beıtrag für dıe
Gesellschaft. Welchen Wert diakonıische Arbeiıt hat, wiıird späater och
anzufragen se1n. Vorerst dürfte aber feststehen, daß diakonische Arbeıt
nıcht 1L1UT Vorhofarbeıt VOT dem Allerheiligsten Ist, die die Grenzen ach
draußen überschreıtet. S1ie vielmehr als diejenıge kırchliche Arbeıt
betrachtet werden, In der außerhalb der TC dıe TC wahrgenom-
189101 und auch me1lst zeptiert wird““

Folgerichtig ormulıe er die Kirchenordnung der Evangelıschen
TC der schlesischen Oberlausıtz VO in der Fassung
VO 11.1992
(2)Der Kirche 1St geboten, Chriısti Liebe In Wort und Tat verkündt-

ZEN. Diese l1e verpflichtet alle Glieder zUum Dienst und gewıinnt In
besonderer Welse Gestalt ıIm Diakonat der Gemeinde und der Kirche
SOWLeE der diakonisch-missionarischen erke.

(5) Die erke sınd Wesens- und Lebensäußerung der Kirche, IC siınd
Bestandteil der Kirche, ungeachtet ihrer Rechtsformen””.
Übrigens wurden Innere 1SS10N und Hılfswerk 1.6.1967 E

D1.  ONnıschen Werk zusammengeführt, in dem sS1e als Abteilungen fort-
bestanden®. 1991 erst wurde das Hılfswerk aufgelöst.
13 Bevollmächtigte WalCIl Bıschof rnst Hornig VON und Superintendent
Johannes Böer VON (bıs ZUT Fusıon Von Innerer Mıssıon und Hılfswerk).

Es ist bedauern, dalß seltens der Kirchenleitung ach dem Wiırken des dUus der
Dıakonie kommenden Bischofs Dr. Hanns oachım Wollstadt immer wlieder eın DI1-
stanzverhältnıs zwıschen Kırche und ihrer Dıakonie vermutet wurde. hängt dies mıt
unterschiedlichen Arbeıtsnotwendigkeıten ZUSaMMIMMNCN, die für verschliedene Entsche1-
dungen ein unterschiedliches Zeıtmanagement erfordern.
S 1R
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DE DE ARBELTL

Das Hılfswerk der Evangelıschen TITC wWwestlıc der e1 vertrat
angesichts der vielen Hılfen VON außen gegenüber den (jJemeılnden und
Einriıchtungen der nNnneren 1SS1O0N bzw der Dıakonie dıie Haltung, daß
diese ZUT Selbsthıiılfe führen muß Und terner ZUT eigenen Bereıt-
schaft, weıterzugeben und mıt anderen teılen. DIie Hılfen dUus dem
Westen, VOT em AdUus der Partnerkirche Oldenburgs, azu dıie Hılfen,
dıe dıe DDR-Kırchen auch einander gewährten, ollten dıie Empfänger
in Gemeıinde und Dıakonie wiıllıg machen, selbst opfern und 1mM
Rahmen iıhrer Möglıchkeıiten andere unterstutzen Dies mußte nıcht
unbedingt in eld geschehen. SO verdan dıie Görlitzer TG der
Evangelısch-Lutherischen Landeskıirche Sachsens und ihrer Dıakonie
7B dıie kostenlose Ausbildung VON Kınderdiakoninnen In deren Ausbiıil-
dungsstätte In Bad Lausıck, VON Gemeindehelferinnen 1m Amahie-Sie-
vekıng-Haus In adeDeu und VON Geme1indediakonen 1m 1akonenhaus
Morıitzburg. Ahnliches äßt sıch auch ber dıe Unterstützung HIC die
Evangelısche IC in Berlın-Brandenburg SOWIEe dıe Evangelısch-Lu-
therıischeChürıngens erichten Daß die sächsısche Landeskırche
auch iıhre Heıme für nNnder- und Müttererholungen den dUus Görlhitz und
mgebung Kommenden öffnete, ebenso elbstverständlich WIEe die
Beschiıckung VON Rüstzeıten und Erholungen z B 1m Görlıtzer Forell-
aus Urc sächsısche Gruppen

Im Oktober 1948 wurde der Dıakoniegroschen, der dıe geme1indedıa-
konıische GE unterstutzen sollte, eingeführt. Es wırd berıichtet,
1951 JC Kırchenmitglied O, Mark einkamen, 1966 L: 28 Mark” Ge-
meılınden mıt Kındergärten und Gemeıindepflegestationen wurden AdUusS$
dem Dıakoniegroschenaufkommen erheblich gefördert.

ıne andere Weise der Selbsthıilfe die Lebensmittelspenden
der Gemeinden für dıiıakonısche Eıinrıchtungen, die VOT em Ernte-
ankTest, aber auch Ostern als groß angelegte E1ersammlung, einge-
sammeht wurden. Es dürfte keıine Gemeıinde gegeben aben, die nıcht
zumındest Erntedankfes 1ın dieser tätıg geworden ware

Seıit 1961 wurde die Aktıon »Brot für die Welt« den Geme1inden
hegebracht, späater auch das Antıirassısmusprogramm des Okumenischen
Rates der rchen, das aber 1mM Gegensatz » Brot für dıe Welt«

Ebd
Vgl Heimbach(wie Anm. 3)
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strıtten 1e der orge, daß auch Organısationen unterstutz
würden, die Gewalt anwendeten. Für das Projekt » Kınderkrankenhaus
Warschau«, das eın kirchliches Projekt wurde dagegen SCIN
gespendet, auch en Gruppen der Frauenarbeıt In Warschau 1m praktı-
schen Dienst mitgearbeıtet und die gemachten ıfahrungen in Öökumen1-
scher Dıakonie in die Geme1inden hıneingetragen.

alt Zzuerst dıie Arbeıt der nNnneren 1SS1oN der Beseıitigung materıel-
ler Nöte, verband sıch 1eSs Isbald mıt der seelsorgerlichen und psychı-
schen Begleitung einzelner oder SaNnzZcCI Gruppen. on 1950 wurde der
Blındendienst für Görlıtz und mgebung 1INns en gerufen. Die Kın-
rıchtung einer Erziehungsberatungsstelle folgte. Die rınkerfürsorge
ahm ıhren Dienst zunächst in Görlıitz auf, Kkooperierte aber chnell mıt
den Kreisstellen der nNnneren 1SS10N intens1V, da das Problem nıcht 1UT

eın städtisches
Schlıeßlic ist das ırken der Volksmissıon, der Posaunenmissıon

und der Urlauberseelsorge l'leI'll'löll18 g Diese WAaren ın der nNnneren MiIis-
S10N und 1m späteren Diakonischen Werk integriert. Im 1C auf die
Volksmissıon schreıibt Kurt Schulz 1.3.1948% Eın Kreis voLlksmiss1i0-
narisch interessierter Pfarrer sammelte sich In Groß Partwiıtz. Er
SEWUNHNN Profil UNVC. seinen spateren Leıter, Pfarrer OÖller In Görlitz
en der Vorbereitung der Bibelwochen übernahmen die zehn Brüder
Kirchenkreisevangelisationen, FEinzelevangelisationen; westlichen BrüÜ-
dern, die sich diesem WEeC. meldeten, wurde die Einreise VEeETr-

weigert”.
1961 wurde ann Leıtung VON arrer Wollstadt der Arbeits-

kreıs für missionarısche Dienste gegründet. 1973 gab c auch eıne
Beauftragung für die Schaustellerarbeıt, die In Görlıtz be1 Zirkusleuten
und Schaustellern Anklang fand“®. en1g ist VON diesen volksmiss1ıona-
rischen Aktıvıtäten geblıeben. Offensichtlic mangelte 6S mehr und
mehr orıginellen und eigengeprägten Mıtarbeıtern, die VOT der Kır-
chentür, auf dem ar. oder 1m Zirkuszelt, also eben außerhalb der
schützenden Kırchenmauern och or fänden

Ebd.
Ebd
ach Erinnerung des . W al zunächst Pfarrer olf Naumann, späater 1kar Dieter

Liebig ätıg eute g1bt keinen Beauftragten mehr.
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MITARBEITERPROBLEME

Mıtarbeıiterprobleme hat CS ohl seı1ıt dem legsende gegeben, WwOomıt
gemeınt ist, daß zuwen1g Gemeıindeglieder In der Dıiakonie mıtarbeıte-
ten SO mußten ZUT Abdeckung des Dienstes auch Nıchtchrıisten aAaNSC-
stellt werden, Wäds mıtunter durchaus ein Gewinn Wwar Dazu kam eıne
unterschiedlich starke Motivation unter den Mıtarbeıtern, daß dıie
WITKI1C engaglerten oft viel ogroße Arbeiıts- und Dienstzeıitlasten
tragen mußten.

Hıer muß aran erinnert werden, daß dıie Evangelısche Kırche VON

Schlesien, dıe also nıcht mehr dıe Schlesische IC se1n konnte, we1l
S1e eun Zehntel ihres eDIeTES und iıhrer Geme1inden 1945 verlor, eiıne
vergleichsweıse umfangreiche Diakonie geerbt hatte DiIie Mültter und
Väter der Nnneren 1SS10N hatten WESTI1IC der er in der schlesiıschen
Oberlausıtz sehr gewichtige Eıinrıchtungen angesiedelt. Görlıtz, Rothen-
burg besonders, aber auch Nıesky kamen Uurc das Kriegsergebnis ın
eine Randlage, die sıch HrCc Miıtarbeitermange]l auszeıchnete.

1962 gab Wollstadt VOT der Synode ein1ıge Zahlen Die Dıakonie
unterhielt damals ın Krankenhäusern und Heiımen mehr als 1.400 »Bet-
N« Abgesehen VonNn den Patıenten in den Krankenhäusern, die Ja nıcht
auf Dauer pflegen WAaICNNI, 150 er ın Heımen und rund 500
Kınder 1n Kındertagesstätten betreuen. In den Anstalten und Heiımen
wurden rund SA »Pfleglinge« versorg(, die als Sogenannte chwachsın-
nıge und Epileptiker der Dıakonie anvertraut WAaTelll Über die nzah
der Plätze 1ın Altersheimen ist keıine Zahl ausgewlesen worden.
Diese Plätze Sınd in den 1.400 » Betten« enthalten. Für dieses weıtgefä-
cherte Werk standen der Dıakonie rund 600 Mıtarbeıiterinnen und Miıt-
arbeıter ZUT erfügung. Wollstadt Der Umfang der Arbeit 1St ıIm
Verhältnis UNSerenm Kirchengebiet eigentlich 2r0ß [ ]22 Jedoch
wollte diese Aufgabe nıcht abweısen, sondern dıe IC ZUT An-
ahme dieser wichtigen Aufgabe bringen. HKr überschrıieb seıinen Syn-
odalvortrag VON 1962 mıt dem Satz » Diıie TC ebt ıIn der JTat der
Liebe« Seinen Appell richtete dıe Synode, nachdem 1961 e1in

21 Aufgrund e1igener Erfahrungen In Kırche und Dıakonie, möchte der V{. VOT der
Ansicht WarmnenN, daß bloße Kırchenmitgliedschaft sıch alle Fragen des Dienstes DOSI-1V beeinflußt. Dies ist weder In der Dıakonie och in der Bıldungsarbeıt der Kırche der
Fall Wenn Leıtungen vorwıegend auf das Krıteriıum der Kıirchenzugehörigkeit setizen,
besteht dıe efahr, daß ine gewI1sse Besche1idenheıt Platz greıift und der Vorzug der
intensiveren Auseinandersetzung mıt der Tradıtion verlorengeht.

Wollstadt (wıe Anm. 12)
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Abkommen zwıschen Staat und OC ber dıie Besserstellung der e1l-
und Heilhilfsberufe in der Diakonie abgeschlossen worden War. In die-
SCT egelung der Vergütung für die Angehörigen der eıl- und eıl-
hilfsberufe In den evangelischen Krankenhäusern und Heailstätten In der
Deutschen Demokratischen Republik und In dem Demokratischen Sek-
fOr VonNn Berlin“” wurden die entsprechenden Mitarbeiterinnen und Mıiıt-
arbeıter den staatlıch ngestellten gleichgestellt. Der Staat übernahm
die Zahlung der Mehrkosten KEinerseılts 1e6S$ erfreulıch. andererseıts
traten CUu«cC TOoObDleme auf: Mitarbeiter ın den Verwaltungen oder 1m
Technık- und Handwerkerbereich Helen weılterhın dıe kıirchliche
Vergütungsordnung der EKU VO 2.2.1960:; deren Sätze agen weıt
unter staatlıchem Nıveau. uch dıe in den Gemeinden tätigen Gemeıin-
deschwestern und Kinderdiakoninnen hatten uUurc dieses Abkommen
keıine Verbesserung erreıicht.

Die Mitarbeitersituation In den Einrıchtungen der Dıiıakonie und in
den Gemeindepflegestationen verschlechterte sıch allmählich dadurch,
daß sıch die Diıakonissen und Dıakone altersbedingt AUS der Arbeıt VCI-

abschiedeten, der achwuchs dieses wohlverdıiente Ausscheıiden aber
nıcht auffangen konnte.

SPANNUN  FE
FEOLOGISCHER EINENGUNG UN

SRLLLS  AFTLAICHER ANCZEBEPTANZ

Aus dem fe 1984 exıistiert eıne Vortragsnachschrift, die die Beschäf-
tigung des Staates mıt dem Verhältnis ZUT C ach dem uther]
1983 ZU Inhalt hatte urc die Öffnungen und Möglıchkeıiten des
Lutherjahres hatte sıch das Verhältnis einerseıts entkrampftt, andererseıts
aber gerade damıt auch verkomplıizıert, da Kırchenvertreter 1Un un:'

Bezugnahme auf dıe Erfahrungen des Lutherjahres mıt größerem
Selbstbewußtsein auftraten. Dazu €e1 6S Wır MUSSeEeN unterscheiden
zwischen den Gläubigen und den Kirchen 16 das, WAaS Kirchen

Iun und verbreiten, 1st ıdentisch muıt der Meınung? der Gläubigen
Weıter e1 6S Irennung Von Staat und Kirche el andererseits

nicht, die konstruktive Zusammenarbeit abzulehnen Natürlich
brauchen WLr fÜr den ufbau des Sozialtismus keine Kirche. Das würde
die Irennung Von Staat und Kirche unterhöhlen. Die Kirchen sınd kein

Die »Regelung« wurde kurz »das Abkommen« genannt.
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Teıl der sozialistischen Demokratie. Sıe sSind keine politische Interes-
senvertretiung Von Gläubigen. Die Interessen der Gläubigen vertritt
UNSerer Partel, der Staat, die CDU, die Gewerkschaft, die FDIJ, der
Kulturbund und andere gesellschaftliche Organisationen. Die Kirche LSt
keine politische Repräsentation. Wır brauchen und wollen keine SEL-
HUNS der Politik des Staates und UNSerer Parter. Was WILr brauchen, sınd
Gläubige, Sind Pfarrer, ischöfe, Adie für den Sozialismus wirken. Wır
haben ISO noch lange mut Gläubigen Iun In der sozlalistischen
Gesellschaft. Wır werden uch In der entwickelten sozialistischen Gre-
sellschaft muiıt der Kırche en müssen““.

Spricht sıch 1er geduldiıge Sliegesgewıßheıit der bereıts irchenpo-
i1tısche RKes1ignatıon aus?

Die sowJetische Mılıtäradministration hatte 1945 1mM Befehl Nr die
Kırchen als erl1lauDbte Organısatıon anerkannt und ihre Gottesdienste
gelassen. Darın drückte sıch eıne SEWISSE Anerkennung jener kırchli-
chen Gruppen und Kreıise dUS, die VON den Slegern dem Wıderstand 1m
Deutschlan Hıtlers zugerechnet wurden. An den Tfarrhäusern und Eın-
rıchtungen der Gemeinden und der Dıakonie wurden amals CNılder iın
russiıscher Sprache angebracht, die mıt unterschiıedlichen JTexten mıtte1l-
ten, daß JeTr dem Schutz der zuständıgen Kommandantur der Ro-
ten Armee gearbeıtet werde.

Miıt dem zunehmenden Einfluß der »Gruppe Ulbricht« ach iıhrer
Rückkehr dus dem Moskauer Exıl erwuchsen Isbald Spannungen, und
diese in unterschiedlichen Rıchtungen: Zunächst ist die Dıskrepanz ZWI1-
schen den Kommunisten, dıe In der Zivilverwaltung bald das agen
hatten und den rtchen benennen. Es gab aber auch Dıskrepanzen
zwıischen der ruppe Ulbricht und jenen Kommunisten und Antıfaschi-
sten, dıie in Deutschlan den Natıonalsozialısmus zumeıst 1m erlebt
und erlıtten hatten, also nıcht 1mM Exıl SCWECSCH Waren DIiese hatten mıt-

ZU erstenmal en anderes Bıld VOoNn T1sten und rche, weiıl sS1e
neben sıch T1sten als Leiıdensgenossen 1m Wıderstand erlebt hatten.

Miıt der Untersagung der Vereinstätigkeıit In der sowJetischen Besat-
ZUNZSZONE Ure dıie Miılıtäradministration ergaben sich auch für rch-
lıche Vereıiıne bald robleme., obwohl z:B das Gustav-Adolf-Werk, die
OÖberlausitzer Synodaldıakonie, ursprünglıch eıne Gründung der Land-

Notizen ZUTN Vortrag Von Prof. Dr. Kleın VO 30.5.1984 In Sächsisches aupt-staatsarchıv, PDS Dr. E-2/14/833
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stände, Ooder dıe Brüderscha 1nsho aum als Vereıiıne wahrge-
wurden, da S1e innerhalb VON Kırche und Diakonile tätıg Waren

19458 egte SscChHNEeDBLIC die sächsısche Landesregierung, dıie auch für
dıie schlesischen Gebilete WEeESTC der el zuständıg WAarl, der Truder-
cchaft Martınshof., der Oberlausıtzer Synodaldıakonie und dem Schles1-
schen Krüppelheim Rothenburg, das In eıne orthopädısche 1N1
gewandelt wurde, nahe, eınen gesicherten kırchlıchen Status erlan-
SCH Unter der Nr 409 der Urkundenrolle des Görlıtzer Notars Dr
Schwıdtal wurde jener Überlassungsvertrag behandelt
und beschlossen, der das Vermögen der Brüderscha 1nsho e V
einem Sondervermögen der »Kırche Von Schlesien WwWeEStlC der e1
« macht“: Die Landesregierung Sachsen hat den Kırchen nahege-
legt, alle Im kirchlichen Bereich bestehenden Vereine aufzulösen und
deren Vermögen, erke und Anstalten als kirchliche Vermögen fortzu-
ren ZUu diesen Vereinen gehört die Brüderschaft Martinshof als eın
Bestandteil der Inneren LSSLON, dıie sıch bekanntlich aAU S einer Vielzahl
VonNn Vereinen, Anstalten und Stiftungen zusammenseTtzl; die SALlZUNZSLE -
mäßhe Arbeit dieses Vereıins 1st schon bisher Im Rahmen der Inneren
L1SS1ON geschehen, seıin Vermögen soll er uch In Zukunft diesem
7wecke erhalten bleiben“.

Entsprechende Verträge wurden auch für die Oberlausıtzer Synodal-
diakonie und das Martiın-Ulbrich-Haus abgeschlossen, dıe re1
großen Eınrıchtungen rechtlich für dıe Zukunft abgesichert Waren In
eıner weıteren Vereinbarung zwıschen den Überlassern der Vermögen
und der Kıirchenleitung wurde dıie Rückübertragung verabredet, sofern
mMstande einträten, cdie 1es als möglıch erscheiınen lassen. Indessen
sınd solche Umstände mıt der en! VOoN 989/90 eingetreten und die
Rückübertragung zunächst das Dıiakonische Werk der Evangelıschen
TC der Schlesischen Oberlausıtz e V erfolgt, das seinerseı1ts fast
Jahre ach dem rettenden Überlassungsvertrag dıe Einriıchtungen in dıe
Selbständigkeıt ntheß DiIie Martinshof-Brüderschaft ist ZUT »Brüder-
und Schwesternschaft Martinshof e V.« geworden, der Martinshof selbst
als Eınrıchtung wurde eıne tıftung »Martinshof Rothenburg Dıakonie-
werk«, cdie Oberlausıtzer Synodaldıakonie mıt dem Mutterhaus alem
formierte sıch ZU »Diakoniewerk alem e V.« und dıie Orthopädische

I9r Hans Schwiıdtal W al seinerzeıt Präses der Synode der EvangelıschenT VOoNn

Schlesien.
Präambel des ertrages VO Abs
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1N1 artın-Ulbrich-Haus Rothenburg wählte die Rechtsfigur eıner
gemeımnnützıgen Gesellschaft mıt beschränkter Haftung

Für das Verhältnis VON Staat und TC und ihrer Dıakonie
der Junı 1953 eın gewichtiges Datum SCWESCH se1n. DIie Konferenz
der Evangelıschen Kıirchenleitungen ın der DDR urz »ÖOstkırchenkon-
feren7« genannt) verlangte in einem espräc der 1SCNOTIe mıt Mın1-
sterpräsıdent Grotewohl das Ende der Verfolgungsmaßnahmen CN-
ber CNrıstilichen Jugendlichen und der Jungen Gemeı1inde und eıinen
andel des Kurses der Polıitik zugunsten der Menschen. In den ugen
der Bevölkerung hatte dıie DDR-Regierung den ogen aber längst über-
Spannt, daß die Verkündung eilines »Neuen Kurses« urz VOTI diesem
espräc die Ereignisse nıcht mehr auTihalten konnte: Der Junı 1953
ahm seinen Lauf. DIie egjıerung hatte VOT iıhren Bürgerinnen und Bür-
SCIN, dıe das Eınlenken als olg der DDR-Bevölkerung und als
chwachne der egjıerung werte(ten, iıhr Gesıcht verloren. Die Städte
Görlıitz und Nıesky Schwerpunkte cdieser rhebung. Brauckmann
teilt mıt, daß 6S die Innere 1SsS]ı10N schhlıeßlich W dıe »e1n halbes Jahr
ach den Ereignissen 1m Jun1i« die Hotelrechnung der eireı.ten äft-
lınge AaUuUs der Görhtzer Haftanstalt, die 1m »Hotel Dresden« unter-
gekommen WAaICI, bezahlte“” SIie tat dıes, weiıl dıe Kırchenleitung die
Befreiung und Unterbringung der Gefangenen 1mM ofte unterstutz
hatte Es ist aum damıt rechnen, diese gesellschaftlıcher
Dıakonie dıie Staatsfunktionäre erfreut hat Und WECNN dieDden
Junı 1953 auch nıcht erantworten hatte. 1e doch auftf staatlıcher
Seıte das Erinnern dıe zeıtliıche Nähe der Verkündung des »Neuen
Kurses« und des Gesprächs des Miınıiısterpräsidenten mıt den Bıschöfen
SOWI1e der Ereignisse des Jun1 wach Für die staatlıche Kırchenpolitik
dürfte 1€6S$ Überlegungen ZUT olge gehabt en

Aus dem Nachlaß des Ratsvorsitzenden des Bezırkes Dresden 1eg
en Referat VOT, dessen lext weder Verfasser och Datum des Referates
benennt. Es befaßt sıch mıt Ergebnissen elnes Beschlusses des Rates des
Bezirkes Dresden VOoO 5.2.1969 DiIie emühung, TC und ihre Dıa-
konie einzuschränken, TUC sıch ın folgenden Festlegungen au  N VATTZ
Einführung VOo.  S Geräten UU Westdeutschland für Religionsgemein-
schaften hat eine Abstimmung zwischen dem Referat Kirchenfragen und
der Abht Örtliche Versorgungswirtschaft rfolgen Und welılter (

DiIie Abteilung Gesundheltswesen übt die Aufsichtspflicht über die

Vgl Roland Brauckmann. Rückblicke. Görlıtz 1995, 21
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konfessionellen Einrichtungen des Gesundheitswesens aAuU. Y ranKen-
häuser Kinderheime andere Carılalıve Einrichtungen Sıe
informiert das Referat Kirchenfragen über Baumaßnahmen (Kapazı-
ljatserweılerungen Neubauten U  s des konfessionellen Gesun  elts-
und Sozialwesens Sıe konsultiert sıch mıl dem Referat Kıiırchen-
fragen heı Einfuhranträgen fÜür Einrichtungsgegenstände Instrumente
Ta  < UU Westdeutschland und dem Ausland die Von konfessionellen
Einrichtungen este werden

In derselben Festlegung wırd auch geregelt Kırchenbedienstete
WECNNn SIC Besuch be1l Patıenten oder en staatlıchen Häusern I11a-

chen wollen 11UT aut unsch der Besuchenden 1115 Haus gelassen
werden en (Gjottesdienste und andere »Kulthandlungen« en die

der sozJlalıstıschen Verfassung der DDR verbürgte Relıg1ionsausübung
nıcht überschreıten Die Durc.  ührung kırchenmusikalischer Veran-
staltungen den staatlichen Gesundheitseinrichtungen bedürfen der
Zustimmung der Aht Gesundheitswesen Abstimmung mMI1t der Aht
Kultur“

Dem Berichteten entspricht C11C Informatıon der 6S Einfluß-
nahmemöglıchkeıten des Staates auf die Kırchenleıtungen geht Es
zeichnet sıch ah daß Berufung auf das espräc VO.:

überspitzte Forderungen staatliche Organe gestellt werden hin-
sichtlich der Durc.  ührung Von Gottesdiensten staatlıchen A
lers und Pflegeheimen

Im chreıben Abteılung der Bezırksleıtung der SED Dresden
den Sekretär der SED Bezırk Dresden Hans Oodrow VO

1983 wırd mıtgeteıilt daß Staatssekretär Klaus Gysı die Auf-
gabe benannt habe dıie »Betreuung bestimmter sozial gefährdeter
Gruppen z.B Haftentlassene Suc.  Tanke ] durch die staatlichen
und anderen gesellschaftlichen Organe OTSaNısıcIch »und nıcht der
Kırche« überlassen

Wıe gelungen sıch 1€6S es gestaltete Z  1 auch CR Ver-
merk ber C1NC Beratung, der sıch den en der Abteıilung rchen-
iragen der Bezırksleitung der SED findet udı eilmann VO der
SED zuständig damals auch für Kırchenfragen orderte der Bera-

Nachlaß Breitmann, Sächsısches Hauptstaatsarchiv, (42-006. 21 {t.

Manuskrıpt, Bezıirksleıtung der SED resden, Archıv des V{.
31 Sächsısches Hauptstaatsarchiv, Nr. PDS Dr. E-2/14/66 7
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(ung He Planstellen sınd unverzüglich UrC. politisch erJahrene und
theoretisch gebildete Genossinnen und Genossen besetzen

Weıter orderte Bellmann dıie Fortsetzung der politischen Polarısie-
FuNnS und Differenzierung der kirchlichen Amtsträger und erteılte den
stellvertretenden Vorsitzenden der äte der Bezırke ufträge für Ge-
spräche mi1t den Leıtern kırchlicher Eınrıchtungen

In Protokoll VO 1984 ber Erfahrungsaustausch der
Abteilung Staat und eCcC be1 der Dresdener Bezıirksleitung der SED
e1 6S Vorbereıtung des Jahrestages der DDR Intensiver LST MIt
den Leitern Un dem Personal der diakonischen Einrichtungen SDVE-
chen

Dem aal sehr verdächtig VON ang cdie »SOgenannte OT:
fene Jugendarbeıit« da SIC mıiıt der »latenten efahr des polıtıschen Mi1ı6-
brauchs« e1aste SC Der Teekeller der Görlhitzer Stadtmissıon gılt
als dieser Zentren dıe 111e wıeder staatlıchen erichten auf-
tauchen Die Überwachung nıcht 11UT dıeser offenen Jugendarbeıt SOMN-

dern der SaNzZCch Dıakonie uUurc cdie Staatssıcherheit vermutet WeI-

den Der amalıge Vorsteher des Martınshofes Rothenburg und spatere
Bischof Dr Wollstadt hatte be1l espräc der iırchenleıtung miı1t
den Räten der Bezırke Dresden und Cottbus Bad uskau dıie ätıg-
keıt des Mınısteriums für Staatssıcherheit angesprochen ıe schaffen
1NluUur Unruhe ber SIE eın anderes Bıild Von MLr Darum [aAs-
sen S1IC die Mitarbeiter des Martinshofes uhe Ich habe Aur ern Ge-
siıcht

Wenn also schon TC und Dıakonie nıcht abgeschafft werden
konnten galt doch das Bestreben SIC lückenlos überwachen

egen ihres iıdeologıschen Vorverständnisses VON TC hatten
arte1ı und Staat erhebliche Wıdersprüche dıe selbstgezımmert Waren
zwıschen Strategie und aktı aufzuarbeıten Einerseılts fand die 1ako-
111e der Bevölkerung Anerkennung, aber auch be1l Staats- und Parte1-
funktionären die noOtıgen Behandlung SCIN CIM chrıstlı-

Ebd., Rat des Bezırkes Dresden, Sektor Kırchenfragen, gemeınt Sınd
dıe Referate Kırchenfragen auf ezirks-, Kre1s- und Stadtebene.
33 Ebd.,

Ebd
35 Ebd

Gedächtnisprotokoll des Vfif der Teilnehmer des Gesprächs
37 Dennoch wurde dieses 1el nıcht erreıicht. TOLZ aller Anstrengungen der staatlıchen
Stellen einschheßlich des M{IS — 1€'! cdıe Ausspähung der Observierten Oft mangel-
haft



104 NORBERT

ches Krankenhaus aufsuchten”®. Dıiıe Dıakonie wurde gebraucht; enn
S1E ahm dem staatlıchen Gesundheıitswesen manche L.ast ab DIie ÖkO-
nomiıschen Zwänge und ngpässe des Staates führten immer wıeder ZUT

eılung VON Importgenehm1igungen für medizıinısches Gerät und damıt
elıner Verbesserung der Versorgungssıituation für die Gesamtbevölke-

rung Andererseıts achtete der Staat araul, daß In diakonischen Fın-
riıchtung die Dauerbetreuung 11UT olcher Personengruppen rfolgte, dıe
ideologisch für den Marxı1ısmus-Leninismus nıcht mehr gewınnen

7 B Alte, psychısch anKe, gelst1ig ehınderte aher CS

ınfach auch nıcht denkbar, dıe Zahl evangelıscher Kındergärten
vergrößern“”. Kın merkwürdıiger und inkonsequenter Umgangsstı bletet
sıch a1sSO dar als Eıiınschränken, als Dulden und Z/ulassen, Ja auch als
Fördern Das Bıld wIird SscCAhHNEBIIC och verwırrender dadurch, dalß g_
sagtl werden ITOTLZ der »1deologıischen Gegnerschaft der 5 Yy-
teme« die handelnden Menschen oft mıt Respekt und Hochachtung
einander begegneten. Je klarer cdıe Haltung sıch zeıgte, offener
1e ß siıch auf der Leıtungsebene der Umgang gestalten.

Bischof TEeC chonherr hat einmal gegenüber ngriffen aus
Tarrerkreisen folgendes dargetan Natürlıch WI1ISSe CT, daß 6S dem Staat
letztlich darum gehe, dıie Kırche lıquıidıeren. Er se1 aber überzeugt,
daß das Evangelıum stärker se1 als alle anderen ächte Das Verhältnis
Von Staat und Kirche In der DDR 1st das gleiche WIeE Von Katz und
Maus. Die Maus hat 1NUr die Möglichkeit, sıch entweder In ihr Loch
verkriechen oder der Katze gegenüberzutreten und SIE überzeugen,
daß gegenwärtıg nicht SEL, die Maus fressen“.

Dies wurde immer wıeder VON Mitarbeitern des katholıschen St Caroluskranken-
hauses In Görlıtz, des evangelıschen Kreiskrankenhauses Emmaus iın Nıesky und des
evangelıschen Martın-Ulbrich-Hauses in Rothenburg angemerkt.

Die orthopädısche 1N1 artın-Ulbrich-Haus Rothenburg ist eın Beıispıiel dafür,
WIE der DDR-Staat se1ne eigene Doktrin unterhef. urc Vermittlung des Dıakonischen
Werkes wurden (Gjeräte importiert, die entsprechende Klınıken der DDR N1IC In jedem
Fall ZAHT erfügung hatten

In einer prekären Sıtuation, als TODIEMEe mıt der Unterbringung VON Kındern In
bestehenden Kındergärten gab, bot der Evangelısche Gemeindekirchenrat Gersdorf d
den früher üblıchen Erntekiındergarten beleben und als Kındergarten weıiterzuführen.
Dieses Angebot VOIN 1964 wurde VO Kat des Kreises Görlıitz entschıeden abgelehnt
(»NATO-Kindergarten ® — «)
41 /ıt. ach Brauckmann (wıe Anm. Z



DEß 105

PARINERSCHAFT OLDENBURG UN GÖRLITZ

Be1l der Zuordnung VON Patenschaften zwıschen den rtchen iın
Deutschlan geht dıie unbewlesene ede selen dıe Oldenburger
und dıe Görlitzer ınfach übrıggeblieben und anelınander gewlesen WOI-
den atsacne 1st, daß e1 den kleineren rtchen gehören und seı1ıt
19572 In zunehmender Kontakt gepflegt en Indessen ist AdUus
der »Patenschaft« längst eıne Nerscha geworden. Der Oldenburger
Bıschof Wılhelm Stählın esuchte 1m Zuge dieser Zuordnung damals
dıe Evangelısche IC VON Schlesien und die seinerzeıtige Geschäfts-
ührerıin des Hılfswerkes In Görlıtz, arlo Grahner, reiste Z Ge-
genbesuch ach Oldenburg, Was NaC  altıge Bezıehungen bıs auf die
Geme1indeebene ZUT olge hatte““

egen der Notlage 1m (Osten spielte zunächst der Paketdienst dUus

ichtung Westen eıne wıchtige olle, der ann besten lıef, WENN dıe
Partner einander in persönlıchen Begegnungen und ure Briefwechse
kennenlernten. Daraus resultierten Freundschaften  e dıie auch heute och
gepflegt werden.

An W arenlıeferungen wurden Urc das Dıakonische Werk in (I-
denburg für Jahr große Summen umgesetzl, dıe ZU großen Teıl
dus Kırchensteuermitteln der Evangelısch-Lutherischen IC en-
urgs ammten, geringeren Teılen AUsSs Mıtteln des D1  Oonıschen
erkes der in Stuttgart der anderen Fördermittelquellen. In
einem Bericht des Dıakonischen erkes Oldenburg, der auch In der
Görlitzer IC dankbar ZUT Kenntnis wurde, e1 Al
les, WAadS In Görlitz Kirche und Diakonie FÜr ihren Bestand und hre Ar-
eıt brauchten, wurde Jedenfalls Wr das das Bemühen Von en-
burg UU ach Görlitz gebracht: Medikamente, Endoprothesen, augZe-
rüste und Baumaterial, ußböden, Textilien, Dienstwagen, Kopierer
eic

Ausgabenzusammenstellungen für 1981 ez1ıfiern eine umme VOoNn

D  S für 1982 e1ne Summe VOoONn 671.611 dıe ber das
Dıakonische Werk Oldenburg der Evangelıschen TG des Görlitzer
Kırchengebietes zugutekamen. Miıt der en! stieg diese umme
nochmals und etrug 1989 858 804 und 1991 933 48() DM *

Vgl Hans Ulrich ınke, Die Partnerscha: zwıschen Görlıitz und Oldenburg. 0o.0
1997 gäéktographiert, Archıv des V{1.]

Vgl entsprechende Kopıien des Dıakonischen Werkes Oldenburg, Archıv des NI
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Aus Kirchensteuermitteln hat se1lt vielen Jahren dıe Landessynode der

Evangelisch-Lutherischen TC Oldenburgs für cdie Partnerkirche In
Görlıitz Jährlıch mehr als 500.000 ZUT erfügung gestellt”.

ach 1989 hat sıch dıie Situation grundlegend geändert, ohne daß
bısher die Oldenburger Finanzhılfe aufhörte, ohl aber dıie materıelle
Warenhilfe Landespfarrer Dr iınke, 1reKtor des Diakonischen Wer-
kes Oldenburg, hatte sofort Beratungshilfe angeboten, die gelegentlich
als »Besserwissereil« mißverstanden worden se1 Motiv für diese Be-

ratungsangebote WAal, daß dıe in der Bürokratıie, in der Gesetzgebung, 1m
Kassenwesen und den Strukturen der Bundesrepublık Deutschland e-

ahrenen Oldenburger Freunde verhindern wollten, daß in der vangel1-
schen TC der schlesischen Oberlausıtz och einmal dieselben Fehler
gemacht würden, dıie anderswo und auch in Oldenburg gemacht worden
S1nd. Daß 7 B das Martin-Ulbrich-Haus sıch DOSILLV se1lt der en
entwickelt hat, ist wesentliches Verdienst der Oldenburger Beratung“”.

Jene Befürchtung, allmählıch e partnerschaftliıchen Beziehun-
SCH auslaufen könnten, hat sich nıcht bestätigt. S1ıe hat höchstens eın

wen1g nla 1m 16 araurl, daß auf der Kirchenleitungsebene NUuNn

C Persönlichkeıiten wiırken, dıe cdiese jahrzehntelange Entwicklung
nıcht mıiterlebten. Für das Diakonische Werk und viele Geme1inden der
Evangelıschen TC der schlesischen Oberlausıtz und viele diakoni-
sche Einriıchtungen hat sıch diese Befürchtung bısher als unzutreffend
erwlesen, auch WEn den alten Beziehungen ach dem Ende der
DDR och andere hinzugetreten s1nd. Die Geschichte dieser Partner-
schaft ist och ange nıcht Ende In Vergessenheit geraten sollte JE:
enJatts nıcht der Eıinsatz und die Mühe der vielen, die sıch In den über

Jahren um  dıie Partnerschaft zwischen dem Görlitzer und dem Ol-
denburger Kirchengebiet bemüht und verdient gemacht haben Mit viel
Engagement und Liebe, zuverlässig und gelegentlich uch mıt einer

großen Portion 1st und Schlitzohrigkeit en S1IC Kontakt gehalten.
Stellvertretend für die vielen seien hier Nitsche, Charlotte rah-
HETF, Günther Hoffmann, Helmut ın und zuletzt Bernd Fleischer SC
nannt4

Ebd.
Mınke (wıe Anm. 42),;
Das Diakonische Werk Oldenburg hatte den Verwaltungsdirektor des Evangelıschen

Krankenhauses Oldenburg, hrhard, gebeten, das Martin-Ulbrich-Haus ın der
Nachwendezeıt beraten
48 Miınke (wıe Anm. 42),
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Natürlich unterhielten 1m men iıhrer Möglıchkeıiten dıe rtchen In
der Volksrepubliık olen und ın der SSR ICSCIC Kontakte den WEST-
lıchen rtchen als etitwa ZUT schlesischen Restkirche WESILC der eıße,
dıie Ja auch nıcht reich W dl Jedenfalls galt das für die ersten Jahre ach
dem Krıeg War In der CSSR die besondere Unterdrückung der rchen
Urc den kommunistischen Staat e1in wesentliches Hındernis für Bezle-
hungen, gab CS innerhalb der Evangelıschen TC ugsburgischen
Bekenntnisses In olen zunächst erhebliche Vorbehalte gegenüber der
Görlitzer Kıirchenleitung, die sıch Ja für cdie deutschsprachigen Evange-
ischen in Schlesien och elne ängere Zeıt verantwortlich tfühlte Dieses
Mißtrauen konnte abgebaut werden: Antrıttsbesuche der 1SCNOTIe Dr
Wollstadt und später Dr KRogge eNtspannten eutilic das Klıma. Nun
INg CS nıcht mehr 1L1UT dıe deutschsprachigen Evangelıschen, S0(I1-
dern dıe ärkung des Protestantismus insgesamt angesichts der
katholischen ormachtstellung In olen

Besuchsreisen privater und dienstlicher ach Warschau, Breslau,
1INs Täschener Land, ach Prag und Jıcın wurden ZUT 1tnahme theolo-
gischer Lateratur genutzt. Für das Geme1idehaus der TC Wang be-
schafften fleibige Eiınkäufer In Görlıtz Tausende VONn erbetenen Mes-
singschrauben. Im Görliıtzer Forellhaus Tfanden ökumenische Erholungen

denen bıs ZWO Personen Aaus der Evangelıschen TE der
Ööhmischen Brüder teilnahmen.

urc das Okumenedezernat des Konsıistoriums konnten immer WIe-
der einmal (Gjäste dUus den Ööstlıchen rtchen in Eınrıchtungen der 1ako-
nıe Sprach- und Fortbildungskurse besuchen. Der 1Ns in RO-
thenburg War die vornehmlıche Anlaufstelle

uch Lebensmittelhilfen wurden ach Oolen mıtgenommen, wobel
die Schlesienhilfe des Johannıter-Ordens und dıie Gemeininschaft Van-
gelıscher Schlesier sıch hervortaten”?.

ach der en! wurden dıie Besuchsreisen VON Chören der Posau-
nenmIiss1ion fortgesetzt: Rumänıen und olen WalIcnh dıie 1616 eısplel-
haft sollen auch dıie Hılfslıeferungen ach Rumänien erwähnt werden,

uch Görlitzer Gemeindeglieder gaben Hılfen ach Polen weıter. So hat 7z.B eın
Synodaler, der immer wlieder die Gemeinnde ın Lauban besuchte, der Grenze einen
Aufenthalt gehabt der 1m Irabant geladenen Dauerwürste, deren Ausfuhr nıcht
zugelassen W, höchstens als E1ıgenbedarf. Der Zöllner fragte »Das soll ıne agesver-pflegung sSe1IN « Die Antwort des Synodalen, der dann alles ausgestanden »Ja,
der Tag ist lang«‚ mündlıcher Bericht des 5Synodalen V{.
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dıe ÜEKS Miıtglieder des Diakonischen erkes auf den Weg gebrac
wurden. Die Übergabe des Bıbelbusses die Evangelische TC In
Estland Hrc das Diakonische Werk Görlıtz und die inführung der
Aktıon 5Hılfe für Usteuropa« sınd ebenfalls der rwähnung wert.

EIN D  S WIRD

KONSEQUENZEN DE

Miıt dem Beıitrıtt der DDR ZUTr Bundesrepublık Deutschlan: wurden das
Grundgesetz und die meılsten der Gesetze, dıe in den alten Bundeslän-
dern und 1m Bund galten, und die Prinzıpıen und Strukturen des (Gje-
sundheiıts- und Sozilalwesens in dıe beigetretenen östlıchen Länder
übertragen. Dies War eın Vorgang ohnegleıichen, da gewissermaßen ber
aC OÖrdnungen In Geltung kamen, In dıe dıe Bürger der alten Bundes-
republı Sanz allmählich hineinwachsen konnten. Im Osten 1e ZU

Hineinwachsen eigentlich keine Zeıt
Entsprechend dem Subsidiarıtätsprinz1ıp mußten freie J räger für dıe

Einriıchtung des hemals staatlıchen Gesundheıts- und Sozilalwesens
gesucht werden. Während der Arbeiter-Samarıter-Bund und dıe TDEe1-
terwohlfahrt und andere Verbände sıch erst NEUu gründen mußten, Warecen

Diakonie und Carıtas eingeführte Größen uch VO  — ıhnen wurde e_

wartet, S1e Cie und zusätzlıche Verantwortung übernähmen. Die
Laiste der aus staatlıcher and übernommenen Einrıchtungen, dıie ÜFC
dıe Dıiakonlie weıitergeführt wurden, ist lang  S0

Dazu die rechtliche Strukturierung der Eınrıchtungen regeln,
die sıch te1ils als eingetragener Vereın, teıls als tıftung, teıls als m
formilerten. Kreisdiakonische er gründeten sıch, der diakon1i-
schen Arbeıt in elner Regıion mehr Konzentratıon geben und 1SNe-
rge diakonısche Einriıchtungen und NECU übernommene un:! geme1nsa-
IC  = ach zusammenzuführen?. uch mußten vielleicht Zu rasch g_
zimmerte Strukturen wıieder korrigiert werden und Neugliederungen VO  —

Beziıehungen erfolgen.
e1 wurden natürlıch auch Fehler gemacht, W as angesichts der

stürmıschen Entwicklung nıcht ausbleıiben konnte. Der Rat AdUus der Ol-
denburger Partnerkirche W ar hılfreich, WEn auch das Diakonische
Werk der Evangelıschen IC der schlesischen Oberlausıtz sıch ann

Vgl S1eben Jahre Diakonıie iın der schlesischen OberlausıtzEDokumen-
tatıon. Görlhitz o.J
] Vgl ebd
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für en Arbeıtsmodell entschied, das nıcht das Oldenburger WLr Im
Gegensatz ZUT Partnerdiakonie entschloß sıch das Dıakonıische Werk in
Görlıtz, nıcht selbst als Iräger eigene Eıinrıchtungen führen, sondern
sıch alleın der Dachverbandsarbeır für dıie Mitgliedseinrichtungen 1mM
Vereıin Dıakonisches Werk wıdmen. Fachkräfte AdUus westlichen Bun-
desländern gaben auch In der Dıakonile iıhr Bestes:; S1e TacAten eben
jene Kenntnisse mıt, dıie 1mM Osten och mühsam erworben werden
mußten. 1C immer wurde ıhr als WESTIC empTIundener Leıitungsstil
zeptiert, der als UNANSCIHMNCSSCH technısch-managementmäßig und für
den Umgang mıt Mitarbeıitern in dıakonıschen Einrıchtungen als nıcht
passend erlebt wurde. Immer wıeder wurde aber eingeräumt, dalß
nıcht dıie Absıcht bestand, Mitarbeiter bekümmern. Dıie Arbeıtsle1-

in der Nachwendezeiıit für dıie Leıtungen und brachte
manchen Verantwortlichen den and se1lner

DiIie Verteilung des Soz1alwesens eINes sıch ST1L verabschiıedenden
Staates ist NUuUnN beendet Es bleiben aber Fragen und robleme, die sıch
aus diıesem einmalıgen Vorgang ergeben.

Da Sınd Zzuerst dıe Größenverhältnisse zwıschen TC und Dıakonie
sehen. War der schlesiıschen Restkirche westliıch der el 1945

bereıits elne beachtlich starke Diakonie gebliıeben, obwohl dıe Kırche
neunzıg Prozent der Gemeı1inden verloren hatte., brachte dıe UÜbernahme
VOoNn Eıinrıchtungen ach 1990 eıne weıtere Vergrößerung der Dıakonie.
Für dıie Zeıt der achtzıger Jahre galt, daß iın der C etwa 35() Miıtar-
beıter, 1ın der Dıakonie rund 010 angestelltr wobe1l In beiıden Fäl-
len 6S sıch nıcht immer Vollzeıitkräfte andelte Für 1997 g1bt dıie
Statistik 1.403 Vollzeıitkräfte d} die in der Dıakonie tätıg 9 dem-
gegenüber arbeıteten 1990 NUur DA Vollzeıitkräfte ıIn der Diakonie>“.

Es erg1bt sıch also die rage: Kann sıch eıne SOIC kleine IC eıne
SOIC ogrohe Dıakonie leisten? Und War CS außerdem Sinnvoll, Einrich-
tungen übernehmen, 1ın denen Nıichtchristen mıtarbeıteten, die über-
NOMMECN werden mußten? Nur die Leıtungskräfte konnten nämlıch aus-

gewechselt werden. Die Klausel der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher
rchen, dıie besagte, In der Diakonie lediglich Angehörıige VON

Kırchen, die in der Arbeıtsgemeinschaft SInd, angestellt WCI-
den en, WarTr schon DR-Zeıten eıner fernen Zielvorstellung
geworden. Um die Betreuung der der Dıakonie anvertrauten Menschen
abzusichern, 16 den dı  ONIıISCAHeEN Eınrıchtungen Sal keıne andere

Vgl ebd., Anhang.
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Wahl, als Nichtchristen In den Dıenst miıteinzubezıehen. TE111C wurde
ıhnen eıne loyale Haltung gegenüber C und Diakonie abverlangt.
SO hatte die Diakonie bereıits reichlıche E:  rungen mıt Nichtchristen
in ıhren Einriıchtungen, dıe verständlicherweıse Kirchengemeinden und
Kırchenleitung nıcht en konnten. Natürlıch hätte dıie Diakonıie SCIN
1e] mehr Chrıisten als Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıter gehabt. Was
aber tun, WEeNNn aus den Geme1nden wenıge Chrısten sich ZUT erfü-
SUuNg steillen

DIie Diakonie ist VON Gemeindegliedern bıs hiıneıin in die Synoden
und in dıe Leıtungsorgane der Übernahme Von hemals staatlı-
chen Einriıchtungen kritisıiert worden, we1l In diesen Eınrıchtungen
wen1ge Chrıisten arbeıteten. Wäre die Dıiıakonie auf diese krıtischen
Meınungen eingegangen, ware dıie Konsequenz SCWECSCHNH, das sozlale
Feld den anderen Wohlfahrtsverbänden überlassen. Tatsächlıic
terscheidet sıch die Diakonıie gerade In diesem Punkte ein1igermaßen Von

iıhrer rche, die se1t der en! 1989 ZW. Finanzen und Strukturen
geordnet, aber Ccuc Verkündigungsmöglichkeıiten aum ergriffen hat

1984 hatte Wollstadt einmal geäußert, daß für die FC Tre1 (Gje-
ahren sähe., »dıe Abkapselung, dıe Anpassung und die Resignation«””
Sınd WIT heute weıter‘”?

Die Diakoniegesetze aruber aum Sıe beschreıben,
WIeE CS se1in mühßbte, und entsprechen damıt auch der Kırchenordnung
VO 14.1 dıe en Gliedern der Kırche Dienstaufgaben zuwelst.
Das er Diakoniegesetz ach der en! STa VO 29.9.1990 Es
wurde HTeC das Gesetz VOoO außer Kraft gesetzt, nachdem
das Diakonische Werk sıch entschlossen hatte. 1Ur och Dachverbands-
arbeıt betreıben, hne eigene Eınrıchtungen ühren uberdem
wurde 1im etzten (Gesetz dıie Möglıchkeıt eröffnet, daß das Görlitzer
Diakonische Werk mıt anderen Dıiıakonıischen erken vertragliche Ko-
operatıon vereinbaren annn SeIit dem 1.1.1998 besteht e1in olcher Ver-
ırag mıt der Dıiıakonie der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sach-
SCHS DiIie Aufgabe der Geschäftsführung des Dıakonıischen erkes und
der Dienst des Proviınzıalpfarrers für Diakonıie wurden gel! Eben-

ist dıie Zuständigkeıt des Dıakonischen erkes für dıe Miss1onarı-
schen Dienste nıcht mehr gegeben, die dem Konsistorium zugeordnet
wurden. Das Kıirchengesetz VO bestimmt schlıeblic. daß
der Provinzlalpfarrer für seıinen Dienst eıne Dienstanweisung erhält.

Notiz des VT
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Dem rdnungsbedürfnıs ist damıt SEWLl Genüge 9 jedoch rag
1e6S$ es aum für dıie rage dUuUS, ob eıne SOIC kleiıne IC sıch
eıne SOIC große Dıakonie elısten ann ber möglicherweise ist diese
rage auch falsch gestellt.

S1ıe könnte Ja auch Sanz anders lauten: eradıen eıne IChe, die
eın und gul strukturiert Ist. aber nıcht ausreichend diakonısche Arbeıt
als kırchliche Arbeıt und Aufgabe versteht, eiıne SOIC florıerende IDıa-
konıie?

Natürlich War 6S mıt den Nıchtc  sten in den Eınrıchtungen
eın Wagnıs. ber dıe Verantwortlichen, dıe damals Entscheidungen
reffen hatten, Trauten der Gemeıinscha ın der Dıiıakonie und dem vVvan-
gelıum daß da Veränderungen erwartet werden dürfen Es ist
fragen, ob WIT In olchen dıakonıschen Eınrıchtungen nıcht eın Sanz

odell für Geme1inde VOT uns aben, das den Dıienst der Chrıisten
als elbstverständliıch erscheinen 1äßt und Nıchtchristen In dıe Gemeıin-
schaft unter dem Kreuz Jesu Chrıisti einbezıeht. Diese der /usam-
menarbeıt und auch der gemeiınsamen Begegnung mıt dem Evangelıum
In den Dıakonie-Einrichtungen, a1sO des Dıenstes, 1rg Zzumı1ın-
dest Fragen dıie C und ihre (jemelnden in sıch. In der Görlitzer
Innenstadt wurden die Geme1indekıirchenräte beiragt, Was Ss1e se1it der
en! in ihrer Geme1indearbeıt anders oder SallZ IICU machten. DiIie
Antwort ergab, daß 1m wesentlichen es WIeE er bläuft, aber ein1ge
ABM-Kräfte eingesetzt worden sind>°“.

1e1e€ Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıiter der Diakonie verstehen ihren
Dıienst als eiınen kırchlichen Dıienst, stellvertretend für ihre rchen und
Kırchengemeinden, dıe die Fragen und TODIeEemMe der Menschen CN-
wärtig mıtunter och sehr unzureichend aufnehmen. Hat die Diakonie
1er eıinen Vorsprung?

Dies ist das Ergebnıiıs einer Umfrage der Projektgruppe »Brücken bauen« 1m Jahre
1998
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DIe Anfänge des Johannıterordens
und se1ine Frühzeıt iın Schlesien

N..C) AT BA RÖODEL

Wenn INan sıch der Frühzeıt des Johannıterordens zuwendet, der
1C zwangsläufig auftf das Heılıge Land, dieser en ach und
ach aus eıner Gemeınnscha: VON ern und Schwestern entstanden
ist, dıe iıhre Aufgabe in der Betreuung VOoN Pılgern, Armen und Kranken
in Jerusalem gefunden hatten. Seitdem das Christentum Konstan-
tin dem Großen seinen Siegeszug I6 das römiısche eic angetreten
hatte und uUurc Helena, dıie Mutter des Kaılsers, das angeblıch echte
Kreuz des Herrn In Jerusalem aufgeIunden worden WAal, rß der Strom
Von W allfahrern den eılıgen Stätten nıcht mehr ab Z7u deren Be-
treuung wurden allenthalben den Pılgerstraßen, VOTI em aber ın
Jerusalem selbst, Hospıitäler (»>Xenodochıien«) gestiftet, in denen Re1-
sende und Pılger beherbergt und verköstigt, betreut und Kranke
gepflegt wurden. Aus uUuNseIeTr heutigen 1C könnte INall also eın Hos-
pıta dieser Zeıt als eıne ischung Von erberge, Gasthaus, aCcCN10-
senasyl, Sozlalstation, Krankenhaus und auch Pflegeheim bezeiıchnen.
etragen wurde dıe Tätıigkeıt für dıe Armen und Kranken VON der
christlichen Nächstenlıebe, der »m1ıser1ıcordia in AUDCICS«, modern
gesprochen der Dıiakonıie ıIn ıhrem weıtesten Sınn, wobel die Armen 1e]
mehr 1mM Vordergrund standen als dıe Kranken Christian-Erdmann
Schott wırd in seinem Beıtrag »Die Wiıedereröffnung des Ordens in
Schlesien ab 1852« diese ematı siıcherlich den spekten des

Jahrhunderts ansprechen.
Das Johannes dem Täufer geweıhte ospıtal, das die Kreuzfahrer 1m

Juli 1099 ach der überaus utigen roberung VON Jerusalem in der
vorfanden, stand damals unter der Leıtung eiInes Bruders Gerhard,

hatte sıch VOoNn eıner Klostergründung mıt angeschlossenem Hospiz



114 WALTITER

Urc auTtfleute dUus Amalfı (zwıschen 10458 und ZUT Selbständıig-
keıt entwıckelt und dıente, betrieben VON alenbrüdern und LaJen-
schwestern ohne feste Ordensgelübde, der Betreuung VO  c männlıchen
und weıblichen Pılgern, Armen und Kranken Dieser » Kranken-
pflegeverein«, eınen modernen Begrıff benutzen, WIEeS och ke1-
nerle1 /üge eINESs Ordens 1mM kırchenrechtliıchen Sinne auf. DiIie Miıtglıe-
der dieser Gemeinscha hatten sıch och nıcht lebenslänglıchem
Dienst verpflichtet, WEeNnNn ILal auch UTC eiıne gemeiınsame Tracht
schwarzer antel zunächst mıt einem einfachen Balkenkreuz, dem ann
das achtspitzıge Kreuz folgen sollte die Zusammengehörigkeıt doku-
mentierte. Die gelegentliıch immer och geäußerte Ansıcht, Rıtter aus

dem sıegreichen Kreuzzugsheer hätten sıch Z ege ihrer verwunde-
ten Kameraden eiıner Geme1inscha zusammengeschlossen und das
ospıta St Johannıs gegründe oder bereıts einen Rıtterorden 1Ns
en gerufen, der sıch neben der Krankenpflege auch dem amp g_
SCH die Muslıms wıdmete, entbehrt jeder historıischen rundlage. ıne
Verbindung VON ONchtum und Rıttertum in Gestalt eINes Rıtterordens
konnte 6S diesem Zeıtpunkt überhaupt och nıcht geben‘. Dazu be-

6S eilnerseıts der Veränderungen 1mM abendländıschen Ordenswe-
SCIH und andererseılts der Erfahrungen in den Jungen Kreuzzugsstaaten,
wobel auch islamısche Vorbilder einer für den eılıgen Krıeg (»Dschi-
had«) besonders ausgewählten Kriegerkaste eiıne gespielt en
dürften, ZUT Ausbildung VO  — christlıchen Rıtterorden führen In
unNnserem Z/Zusammenhang würde r weıt gehen, diese Entwicklung
nachvollzıiehen wollen“.

Dıiese Spiıtalbruderschaft des eılıgen Johannes rhielt Fe-
Tuar 1113 eiıne päpstliıche Bestätigung Urc Paschalıs H in der MNan

fälschlıcherweise immer dıie Gründungsurkunde des Johannıter-Rıtter-
Ordens sehen wollte Es handelt sıch aber lediglich e1in allgemeınes
päpstliches Schutzprivileg, WIeE 6S damals für viele Institutionen SC-

Vgl dazu RudolfsDıie Anfänge der Johannıter. In O0SsSe FLECKENSTET
Manfred Hg.) DIie geistlichen Rıtterorden Europas. S1igmarıngen 1980
(Vorträge und Forschungen, 206) 31-80; hıer uch der Beıtrag VO  — Josef FLEK -
KENSTEIN, DIie Rechtfertigung der geistlıchen Rıtterorden ach der Schrift »De laude

mılıt1ae« Bernhards VO  —_ Claırvaux, D:
Es sSe1 auf die iın Anm genanniten Arbeıten VON HIESTAND und LECKENSTEIN

verwlesen.
alletta, Natıonal Lıbrary, AO  Z 1: ruck be1 Joseph DELAVILLE

Cartulaıire general de 1’ Ordre de Jean de Jerusalem Bde D Parıs 1894-
1906 (ND 1er 1, 29, Nr.
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stellt worden 1st. DiIie Gemeinscha ıhren Vorsteher fre1l wählen,
wurde VO Zehnten befreıt, 16 aber der Jurisdiktion der Diözesanbı-
schöfe unterstellt. Anzumerken ist, daß In dieser Urkunde bereıts Fılhal-
hospıitäler iın den wichtigsten Eınschiıffungshäfen für Pılger auf dem
Weg 1INs Heılıge Land in Barı, ÖOtranto, JTarent, Messına, Pısa, Astı, St
(nlles genannt werden. DiIie logıstische Überlegung des Hospitalvor-
stehers Gerhard (l 120); daß INan dıie Pılger VOT dem gefährlıchsten eı1l
iıhrer Reise gul VELISUOLSCH und pflegen sollte, verhiındern, daß s1e
in einem abgerissenen Zustand 1mM eılıgen Land ankamen und 1er
rhöhte Kosten verursachten, sehr modern

Als die Teiılnehmer des VON Önıg Konrad 111 angeführten Zweıten
Kreuzzuges (1147-1149), darunter auch Schlesıier, In Jerusalem das
segensreiche ırken der Brüder des eılıgen Johannes VO Spıtal ken-
nenlernten, hatte die Gemeıminscha ZW. uUurc Innozenz II 1m Jahr
135 die dırekte Unterstellung unter die Jurisdiktion des Papstes e..

reicht, esa aber och keine OUrdensregel. Diese wurde ohl erst 1153
VOoON ugen IL approbıiert; mıt der »Chrıistianae €e1 rel1210« VO
23 Oktober 1 SA: gestattete aps Anastasıus der Gemeıinschaft,
auch Priester als Miıtglıeder aufzunehmen, dıe 11UT dem obersten (Ir-
densgeistlichen und dem aps selbst unterstanden. Damiıt bestand eın
en 1mM kırchenrechtlichen Sinne. Die mılıtärıische Komponente, dıe
ach dem Vorbild der Templer angesıchts der für cdıie Chrıisten immer
schwıieriger werdenden Sıtuation in Palästina Zug Z/ug übernommen
wurde, etwa 1180 voll ausgebıildet. Erst Jjetzt äßt siıch VOINN
einem geistliıchen Rıtterorden sprechen, der mıt Rıttern, eistliıchen und
dıenenden ern Te1 Arten VON Miıtglıedern aufwI1es. In den beıden
ersten apıteln der Ordensrege finden sıch dıe grundlegenden Aussa-
SCH für Verhalten und Tätigkeit der Ordensangehörıigen: Als erstes DEr
biete ich, daß alle Brüder des Hospitals, die zum Dienste der Armen
kommen, rel InZe, die SIC Gott In Adie and des Priesters und auf die
Heilige Schrift versprochen aben, muıt Gottes halten Das sınd
Keuschheit und (Gehorsam, das 1St a  es, Wds iıhnen Von ihren Oberen
geboten Wird, und dafß SIE Ahne Eigentum eben, weıl diese rel inge
Gott VonNn ihnen Jüngsten [ag fordert. Und SIEC sollen nıcht mehr
hitten Von iıhrem NSDTUC: als Wasser und Brot und Kleidung, die MNan
Ihnen verspricht. Und hre Kleidung soll bescheiden SEIN, da WIir UNMNS als
Diener der Armen UNSeTENS Herrn bezeichnen, die nackt und schmutzig

DELAVILLE (wıe Anm 5) K LE3 Nr. 226
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einhergehen Und 1St schändlich JÜr einen Diener, daß stolz sel,
während sein Herr demütig ıst. Diese vornehmste UOrdensaufgabe, DIie-
1T der Armen Chrıisti se1n, cdie als dıie Herren, » Jes Se1gneurs QUV-
I'  « bezeıchnet werden, hat das Selbstverständnıiıs der Johannıter ber
alle Jahrhunderte hınweg geprägt und ist ach WIE VOT ze1itlos gültig

Es ist 1T nıcht der Ort, dıe mannıgfaltigen Aktıvıtäten des (Dr
ens 1mM Bereıich der Hospitalıtät umre1ßen. Die Zeıtgenossen, dıe
den eılıgen Stätten pılgerten und e1 vielleicht selbst in den enu
dieser Betreuung kamen, berichteten, VO  — dem, Was sS1e rtfahren hatten
und machten ihrerseı1its Schenkungen, dıe karıtatıve Tätıgkeıt der
Johannıter und auch den amp dıe Ungläubigen er-
tutzen Aus eiInem Bericht Konrads Von ürzburg AdUus dem Jahr 1170
WwW1IsSsen WIT, dalß damals das Haupthospital in Jerusalem 2.000 Patıenten
betreuen konnte; der en rug alle Kosten, ach Rasse und elıgıon
der Armen und Kranken wurde nıcht gefragt Irotz der unbestreıtbaren
Vormachtstellung der arabıischen Medizın ist auch auftf der gegnerischen
Seıte dıe Hospıitalıtät der Johannıter voll anerkannt worden. Sultan Sala-
dın, der ach der VON ıhm herbeigeführten fürchterlichen Nıederlage des
chrıstlıchen Heeres be1 den Hörnern VonNn Hattın S73 187/) och auf dem
Schlachtfeld dıie 23() gefangenen Templer und Johannıter als seilne
schlımmsten Feınde hınrıchten hıeß, hat 1€e6S$s eindrucksvoll bestätigt. Als

och 1mM gleichen z dıie Jerusalem erobert und cie gesamte
chrıistliche Bevölkerung versklavt hatte, erlaubte zehn Johannıterbrü-
dern noch für eın Jahr 1im Urdenshospital bleiben und dıe dort be-
findliıchen Kranken bıs ıhrer Genesung betreuen. Aus eutiger
1C gesehen handelt 6S sıch 1er dıe bekannte Neutralısıerung
VoN Sanıtätspersonal, die ann Henry Dunant modernen spekten
1mM Jahr 1863 VOT em mıt des Johannıterordens be1l der
ründung des Internationalen Roten Kreuzes mühsam durchset-
C sollte

Die weıteren Stationen der Urdensgeschichte bezogen auf den
Hauptsıtz sınd recht gul erforscht. ach der roberung Jerusalems
wurde der SI1ıtz des Meisters in dıe starke Ordensfestung argat, ann
ach deren Verlust 1285 iın dıe Hafenstadt kkon verlegt. Miıt der Fr-
oberung ons 1291 dıie chrıistliche Herrschaft In Palästina een-
det DiIie wenıgen überlebenden Johannıter en auf die Nse Zypern
und eroberten Von 1eTr AUus mıt päpstlıcher Genehmigung dıie ZU Dy-
zantınıschen e1ic gehörıge Nse OS (1306-1309), während sıch
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der Templerorden ach Frankreich zurückzog und der Deutsche en
SCIN Haupthaus zunächst ach Venedıig und ann 1309 auftf dıie Marıen-
burg Westpreußen verlegte DiIie Johannıter konnten OS
Ordensstaat ausbıilden den Krıeg ZUT See die Muslıms führen und
diıese Posıtion Db1IS F halten Von 1530 bıs 1798 WAaIicnNn SIC annn dank
der chenkung VON Kaıser arl SCINET Eıgenschaft als Önıg VO  -

agon auftf der Nse
1e] problematıscher 1ST allerdings die Beleuchtung der Sıtuation

den Ländern »JeNSEILS des Meeres« also Abendland der en
Urc Privilegien und Schenkungen VON gelistliıcher und weltlicher Seılte
CI VO  - Besıtz anhäufte Gerade die Internationalıtät diıeser Ge-
meılinschaft der ersten Vereinigung UNsSCICIN Kulturkreıis dıie diese
Bezeichnng verdıient und das Ausgespanntseıin zwıschen dem eılıgen
Land Rhodos und auftf der Seıite und Kuropa auf der anderen
Seıte erschweren umfassenden 1C auf alle Facetten der (If=
densgeschichte Dıie Ereign1isse jeweılıgen Hauptsıtz des Ordens sınd

dıie »große Geschichte« einzubetten en gleichzeıtig das
Augenmerk auf die verschledenen Verwaltungsgliederungen der oNnNan-

VON einzelnen Ordenshäusern bIıs hın den Urdenszungen
Europa richten 1St In recht unterschliedlicher Densı1ıtät Sınd Forschun-
SCH einzelnen Kommenden auf lokalgeschichtliıcher Basıs größe-
IcCcH Verwaltungseinheıiten WIEC alleıen und Prioraten betrieben worden
wobel Jeweıls dıie Quellenlage ausschlaggebend Im 13 Jahrhundert
hatte der en Raum VOIN S1iızılıen bIıs chweden und Von Irland bıs
olen Besıtz angehäuft, der auf 000 Manoırs, oder ach Ver-
waltungseinheiten ausgedrückt, auf napp 000 Ordenshäuser geschätzt
wird®. Erschwerend für Verständnıiıs kommt hInzu. daß dıe ermi1nı
technıcı be1l der Bezeiıchnung der Verwaltungseinheıiten und Ordensäm-
ter sehr VabCc sınd und manche Fragen en lassen »Magıster« e_
CCEPDLOT« 5 preceptor« der »Ballejer« » KoOomtur« WCI-
den als Begriffe SUSal innerhalb des Ordens unterschiedlich gebraucht
Sanz schweigen VON den Kanzlısten geıistlıcher und weltlicher Po-
tentaten SO konnte e1in » Pri10r« sowohl der adlıge Vorsteher

Vgl Aazu Hans DiIe exemte tellung des Hospitalıter-Ordens. Ihre Entwick-
lung, ıhr Wesen, ihre Wırkungen. In SBAWPPH (1904) E Y5- 187 DERS, Die
geistlichen Rıtterorden. Ihre tellung ZUT kırchlıchen, polıtıschen, gesellschaftliıchen und
wirtschaftlichen Entwicklung des Miıttelalters Berlın 1908 (ND Berlın 147-

PRUTZ, Exemte tellung (wıe Anm 5) 129
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Ordensprovınz also » Priorat« bestehend AUus CINMISCH alleıen
dıe ihrerseıts zahlreiche Kommenden umfaßten SCIMH WIC auch der
dienstälteste Ordensgeistliche »precCeptor1a« ommende) der
dem Konvent der dort befindlıchen Ordenskapläne vorstand Eın 1C-
C  « konnte einerseılts der adlıge der geistliche Vorsteher selb-
ständıgen Ordenshauses (»preceptoria«) SCIMN C111 S pre‘  «
War wıiıederum mıiıt dem Chef Ordensprovınz (»pr101«) gleichzuset-
Z Anthony 1L .uttrell hat 1e8s SC1INCI Studıe » The ospıtaller Pro-

of ° Alamanıa 1478« sehr überzeugend herausgestellt und dar-
auf hıngewliesen daß gerade dıe Begriffe »Großmeilister« und »(CGroß-
PI1OL«< Datums S1nd. Vermutlich 1st erst die Mıtte des 13
Jahrhunderts, vieles weılst auf die Amtszeıt des elster Hugues de Re-
vel S- hın, Ce1Ne Präzisiıerung der Bezeichnung VoNn Amtern
und Verwaltungseinheıiten VOTSCHOMMECN worden Wır werden dieses
Problem be1l der Betrachtung der schlesischen Ordenshäuser und deren
Zuordnung größeren Verwaltungseinheıt Auge enNnalten
LLLUSSCI ährend die Verwaltungsstrukturen des Ordens auf der 1ber1-
schen Halbinsel talıen den OÖrdenszungen Provence France
Auvergne WIC auch England und Irland recht gut nachvollziehbar
sSınd g1lt 1e6Ss 1UT bedingt für den muıttel OST- und nordeuropäischen
Raum Der Ordenszunge oder Ordensnatıon » Alamanıa« cdie
miı1t sechs anderen Ordensnatiıonen SeIt dem Generalkapıtel Limassol
auf Zypern Jahr 1302 erstmalıg benannt wurde zeıtweılıg
der auch auf DDauer dıe Priorate » Alamanıa« »Bohemi1a« » Dacıa« (1
Dänemark cChweden und Norwegen) »Polon1a« und »Hungarıa«
geordne Alleın das Priorat » Alamanıa« erstreckte sıch Von den Nıe-
derlanden ıs Pommern und VOoON der deutschspachigen Schwei1z bIıs ach
stIrıeslian: und umfaßte weıt ber 100 Ordenshäuser

DIie ersten Miıtglieder der Bruderschaft des eılıgen Johannes VO

Spıtal Jerusalem dıe ach der roberung der 1099 sıch den
karıtatıven ufgaben w1ıdmeten amen alle AUS dem romanıschen
Sprachbereich WIC sıch den Namen nachweılsen äßt Ersten
Kreuzzug WAaTienNn ja auch aum Teilnehmer AUus dem deutschen Raum
beteiulıgt Bekannt wurden dıie Gemeininschaft und ihr segensreiches Wiır-
ken mıiıttel- und osteuropäischen Raum erst uUurc den /weıten

In (Ordiınes Mılıtares Colloquıia Torunens1ı1a Hıstorica JI1 Rıtterorden und Regıon
Polıtische, sozlale und wirtschaftlıche Verbindungen Miıttelalter. Torun 1995,
JA41, 1er 244
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Kreuzzug, dem neben Önıg ONra 11 auch der Junge Herzog
Friedrich beteiligt W, der annn als Kalser T1edr1c Barbarossa

September 1156 dem en des eılıgen Johannes VOoO Spıital
Jerusalem se1n erstes großes Privileg rteıilte und eı auf seilne eigene
Kenntnis VonNn dessen ırken 1m karıtativen Bereich hinwies: Sacro hoOs-
pitalt, quod est In Jerusalem. ubı VvVere misericordie Christi DE -
ribus exhiber: OCUlLS NOSEIrFLS conspeximus‘. Bereıts ZWel Jahre später
folgte eın großer TeE1DTIE für den rden, gültig in en ern des
Reıiches amıt Waren quası VOoNn höchster Stelle die Zuwendung VON
Almosen, dıe chenkung VOonNn Grundbesitz und Gerechtsamen WI1Ie auch
die Übertragung Von Pfarrechten für alle potentiellen Stifter sanktıo-
1ert

Als TUN! für Zuwendungen den en sınd zunächst dıie Gesten
der ankbarkeit VON Kreuzzugsteilnehmern und Pılgern, die cdie e1N-
SCH Stätten besucht hatten und e1 ohl Patıenten ın Ordenshospitä-lern SCWECSCH WAaICNH, 1NECNNECEN So hat 7B Markegraf TeC der Bär
ach Rückkehr dUus dem eılıgen Land 1mM Jahr 1160 den Johannıtern
die Kırche 1ın erben der Elbe mıt einem Grundbesitz
Von sechs uien übereignet. Daraus hat sıch die alteste Kommende der
Balle1i Brandenburg entwickelt. Vergleichbar azu SInd dıe Kommenden
In Münchenbuchsee (1 180) und Bubikon (1 192) In der Schwe1i7z entstan-
den 1C eingelöste Gelübde elner Pılgerfahrt den eılıgen Stätten,
die orge das eigene Seelenheil oder das der Vorfahren, der
ıllen, einen Beıtrag ZUT Verteidigung der eılıgen Stätten dıe
immer bedrohlicher werdende Übermacht der Muslıme, al] diese Be-
gründungen werden immer wleder In den Schenkungsurkunden genannt.uch der kleine Mann arau dUS, se1ln Scherflein den herumzie-
henden Ordenskollektoren zukommen lassen, auch WEeNnNn keine
Ländereien vergeben hatte Die weitreichenden Privilegien des Jo-
hanniterordens. dıie auch kırchliche Begräbnisse eines VCI-
hängten Interdikts gestatteten, bewogen viele, sıch vermuittelst einer
Spende eıner Bruderschaft des Ordens anzuschließen und sorgenfreıeinem wohlvorbereiteten 10d, versehen mıt den kırchlichen Sakramen-
ten und eiıner Bestattung er Vorantritt eines Priesters und mıt der
Fahne des Ordens auf dem Sarg entgegensehen können. tto Miıttler

DELAVILLE WI1Ie Anm 3 E ISI Nr. 246
Walter ÖDEL, Das Großpriorat Deutschland des Johanniter-Ordens 1im ÜbergangVO Miıttelalter ZUT Reformation. Aufl Ööln 1972 414, 439, Öl,
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hat cdiese Haltung des miıttelalterliıchen Menschen, dıe uns heute in 11SC-

14571 säkularısıerten Zeıt weıtgehend TEM! geworden ist, sehr präzıse
eschrıieben Die Sehnsucht ach einem glücklichen Jenseılts und das
Streben, sıch dieses erringen, sınd eın charakteristisches Motiv In der
mittelalterlichen Wohltätigkeıit. Der ensch sıch ber 1NuUr ann
sicher, die Seligkeit erlangen können, wenn In Frieden mıt der
Kirche und starb Es Läßt sich denken, In WEeIlC.: Innere Not fromme
aturen gerıieten, Wenn weltliche und geistliche Machthaber, selbst
aps. und Kaıser sıch ekämpften muıt Schwert und Bannstrahl, Wenn

über eine Gegend das Interdikt verhängt wurde und der gemeine Mann
sıch der seinem Seelenheile unerläßlichen kirchlichen heraubt
sah Da dıie Orden der sichere Hort, hbei dem IC alt und7
fanden”. Und 1e6S galt nıcht NUr für den sprichwörtlichen kleinen
Mann, auch Adlıge, Fürsten und Könıige sorgten sıch ihr Seelenheıil
und versuchten, Urc Schenkungen quası eıne modern gesprochen
ückversicherung für alle gewährleısten. Daß e1 eın Rıtter-
orden mıt seinen überaus weıtreichenden Privilegien gerade für dıe adlı-
SCH Kreıise, dUus denen sıch Ja auch dıie rıtterlichen er rekrutierten,
besonders attraktıv 1eg auftf der and rga sıch 1er doch dıe
Möglıchkeıt, nachgeborene onNne, dıe keıne Ne1igung ZU Mönchseın

den Tag legten, standesgemäß VEITSOTSCH und sıch aiur mıt eıner
Zuwendung den en erkenntıc zeigen. €e1 se1 auch des
Patrozıiıniums gedacht, enn Johannes der Täufer stand In engster Bezle-
hung dem Herrn Jesus Chrıstus, also durchaus als Ordenspatron
VON allererster ualıla und weıt ber cdie ublıchen rıtterliıchen
eılıgen, WI1Ie z.B St eorg, hınaus. sıch ann der eutsche Or-
den, »Ordo Beatae Marıae Virginis JTeutonıcorum«, mıt der (Gottesmut-

ter elne och gewiıchtigere Patronın eılegte, sSe1 1e7r 11UT an e_

ähnt
ach den Stiftungen, dıe och dem Jahrhundert zugeordnet WeTlI-

den können, kam 6S angesiıchts der Zunahme der Schwierigkeıiten, denen
sıch das Könıigreich Jerusalem, beziehungswelse dessen, Wäas davon 1mM
13 Jahrhundert och ın christlicher and W ausgesetzt sah, elıner

VO  e} Zuwendungen den rden, die aber ach dem Fall
VON kkon 1291 fast völlıg verebbte. Es er! sıch allenthalben dıe
rage ach der aseinsberechtigung der Rıtterorden, nachdem das He1-

Merz. Aarau 1928, 135-157, hıer 153
tto ITTLER, Die Anfänge des Johannıter-Ordens 1M argau In Festschrift für
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lıge Land wlieder In cdie an! der Muslıms gefallen em War

den international ausgerichteten Johannıtern 1m Deutschen en 1mM
eiIc e1in ernsthafter Konkurrent erwachsen, dem dıe Stiftungen 1mM
reicheren zuflossen. Hatte doch auch dieser en mıt der He1-
denmi1ssıon und dem ufbau se1ines (Ordensstaates in Preußen sıch ahn-
ıch WI1Ie dıe Johannıter eine CUu«cC Legitimatıon gegeben, en! den
Templern der erühmt-berüchtigte Prozeß gemacht wurde, der mıt der
ufhebung des Ordens endete.

ach einer langen Pause, die gekennzeıchnet uUurc dıe Konzen-
ratıon er auf den Ausbau der Ordensherrschaft auft 0dOos,
die finanzıell aum bewältigende Übernahme der VO aps ZUSC-
wIiıesenen Templergüter und dıe allgemeıne Krise des Jahrhunderts,
wurden och ein1ıge wen1ge Ordenshäuser 1mM deutschen Bereich g_
gründet, dıe Urc Übertragung bereıts bestehender Institutionen oder
ure auf den en amen.

Man kann, hne ıer alle 1schformen beleuchten wollen, fol-
gende Möglıchkeıiten des Erwerbs definıieren:

ıne reiche Schenkung, olft zweckgebunden ZUT rrıchtung eines
Hospitals, mıt der in vielen Fällen dıie Verleihung e1INes iırchenpa-
TroONats verbunden Daraus konnte sofort eıne Kommende gebil-
det werden.
Schenkung einer Patronatskırche mıt dem zugehörıgen Grundbesıtz
ach weıterem Sammeln VoNn Liegenschaften und FEinkünften
dıe Gründung eiInes selbständıgen Ordenshauses möglıch
ung VON geschenktem Streubesıitz, AaUus der eın VON elıner
Kommende abhängıges »membrum« gebilde werden konnte. Be1l
weıteren Zuwendungen die Ausbildung eıner Kommende mOg-
ıch Dieser Besıtz konnte aber auch abgestoßen der mıt für eıne Arı

rpndierung gee1gneteren Liegenschaften getauscht werden.
Übernahme eines bereıts bestehenden Hospitals und dessen Besıtzes
ZUT rrıchtung elıner Kommende auf dieser Basıs.
UÜbernahme eıner Kommende des aufgelösten Templerordens.
auf einer Herrschaft und Umwandlung iın eine Kommende oder eın
»membrum«, das eıner bereıts bestehenden Kommende angeschlos-
SCH wurde.
Insgesamt gesehen konnte sıich der en recht gul auf cdie jeweılıge

S1ıtuation einstellen, da 6S ZUT Anlage einer Nıederlassung L1UTI e1Ines
Wohnhauses für die ruder, eıner Kapelle (Talls keıne TC übereignet
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worden War) und der notwendıgen wiırtschaftlıchen Nebengebäude be-
durfte DIie Önchs- und Nonnenorden konnten dagegen angesichts
iıhrer kompletten und aufwendıig erstellenden Klosteranlagen, 11a

en L11UT das verpflichtende Bauprogramm der /ısterzienser, 1e]
wen1ger flex1ibel auf eıne Veränderung ihrer Besıtzverhältnisse reagle-
e  3 uch dıe Möglıchkeıt, eıne Kommende einem »membrum« her-
abzustufen und dieses elıner anderen Kommende unterstellen, WECNN

dıe Eiınkünfte nıcht hinlänglıc WAaLlLcCll, W äal ebenso gegeben WIe dıe
Aufwertung eINes »membrums« ZUT Kommende mıt Verlegung des SIit-
ZC5S5 des Komturs. e1 Walien neben finanzıellen und wirtsc  tlıchen
Kriterien auch rechtliche Aspekte VON Bedeutung. Als bestes e1ıspie
annn 1er angeführt werden, daß die Johannıter kurzerhand ihre 1m VOI-

derösterreichıschen reiburg 1m Breisgau befindliıche Kommende AB

»membrum« degradıerten und das ehemalıge »membrum« VON reiıburg,
Heıtersheim, JA prioralıschen Kommende erhoben, we1l S1e 1er eıne
reichsunmittelbare Herrschaft ausbauen und cdhiese als SI1t7 des deutschen
Großpriors nutzen konnten. Auf dieser Basıs konnte ann auch 1548 dıe
rhebung des deutschen Großpriors In den geistlıchen Reichsfürsten-
stand erfolgen.

Man ann be1l der Gründung Von Ordenshäusern ıIn wichtigen Zen-
tren und Verkehrsknotenpunkten, auch durchreisende Pılger VCI-

SOr werden konnten, WIEe 7.B 1ın Frankfurt, Maınz, Jrier, Köln, asel,
Prag, oder auch den Alpenpässen und in den bereıts genannten FKın-
schırfungshäfen für dıe Überfahrt 1Ns Heılıge Land den Ansatz eıner
Planung teststellen Interessanterwelse sınd WIT aber ber die Gründung
olcher Nıederlassungen meıst 1L1UT unzureichend informIliert. Die über-
oroße eNrza der Ordenshäuser 1m deutschen Kaum entstand me1lst

entlegenen Orten aus planlosen chenkungen, auf dıie der en
L1UT wen1g FEinfluß SCHOMINCH en Es WIrd e1ıspie e_
S1IeNS zeıgen se1n, daß Jer manches sıch auf andere Weiıse arste

Was cdıie Entstehungszeıt der 102 Ordenshäuser 1m deutschen Priorat,
wobel dıe Balle1 Utrecht und zunächst och die Balle1 Brandenburg
ausgespart werden sollen, ange hletet sıch folgendes Bıld Nur elf
Häuser Sınd 1m Jahrhundert, beginnend mıt uısburg 1155: run-
det worden. Der Löwenanteıl mıt 68 Häusern en auf das 13
hundert; 1mM WaTiecen 6S och neunzehn und 1m ahrhunde: 1Ur

och vier UOrdenshäuser, dıe den Johannıtern ZzuT1elen.Aus Schenkungen
des els entstanden Nıederlassungen, davon WalIch acht weckge-
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bunden ZUT rrıchtung eINes Hospitals. Fünf Häuser wurden Urc B1ı-
schöfe und Z7We] Urc Kaılser TI1eAdT1ICc und Önı1g Rıchard VON

Cornwall 1Ins en gerufen. Lediglich Z7WEe1 Niederlassungen (Speyer
und Straßburg) resultierten N bürgerlichen Stiftungen. Aus dem
Nachlaß des aufgehobenen Templerordens wurden fünf Häuser über-
LOTNINECIN und auch beıbehalten, während weıtere angesıichts der fınan-
jellen Notlage des Ordens 1mM ahrhunde veräußert worden sınd
oder dıie nsprüche mächtiger Landesherrn nıcht behauptet WeTlI-

den konnten. In sıiehben Fällen wurden bereıts bestehende Hospıitäler
die Johannıter übertragen, dıe diesen rten Kommenden einrichteten.
Dre1 Kommenden entstanden AUS eiıner allmählichen Besitzansammlung,
Tre1l weıtere wurden mıt dem FKınsatz ordense1gener ıttel errichtet und
In 1er Fällen kam 6S Uurc auf eines Güterkomplexes oder elner Herr-
schaft ZU1 Gründung VOI Ordenshäusern. Be1 Nıederlassungen ist dıe
Gründung nıcht mehr eindeutig rekonstruieren.

DIie 31 Ordenshäuser ın der Balle1 Brandenburg lassen sıch mıt iıhren
Daten 1L1ULT bedingt mıt denen des deutschen Priorats vergleichen. Kıne
Gründung och 1m Jahrhundert ist für eın Haus Werben S1-
cher, für Tre1 weıtere wahrscheinlic Im 13 Jahrhundert wurde 1Ur eın
Zuwachs VON s1ieben weıteren Häusern erzielt, en das olgende
Jahrhundert den Zugang VON vierzehn Kommenden verzeichnen hat,
VON denen allerdings Ceun AUus dem Besıtz des Templerordens tammten
In den beıden folgenden Jahrhunderten wurden och 1er DbZWw Zzwel
Häuser erworben, wobel CS siıch den S1t7 des Herrenmeinsters In Son-
nenburg (1426) und Ordensämter andelte, deren unfTite dem
Herrenmeister ZUT erfügung standen!®.

In Schlesien lassen sıch insgesamt dreizehn, mıt den ursprünglıch 1m
Ööhmischen lıegenden Kommenden atz und /Zıttau SOWIE dem mäh-
rischen Iroppau, Ordenshäuser der Johannıter nachweılsen: denen
och sechs vorübergehend ex1istierende Häuser zuzuschlagen SInd, dıie
INan als »membra« bezeichnen könnte . Karl Orchar! der den aktu-

11 Z/u dıesem Komplex vergl. Walter Erwerbspolitik und Wırtschaftsweise
der Kommenden Maınz und Niıederweisel des Johannıterordens: Eın Stadt-Land-Ver-
gleich. In aspar ELM Hg.) Erwerbspolıitik und Wırtschaftsweıise mittelalterlicher
Orden und Klöster. Berlın 19972 (Berlıner historsche Studien EL Ordensstudien VIN),

S] 15 ıer FT
Ausgezählt ach der Auflıstung be1 (wıe Anm. 9) 4724-4472

13 arl BORCHARDT, Dıie Johannıter iın Schlesien Von den Anfängen 1im bIs ZU
Jahrhundert. In iınfrıed Hubert NVERRICHT Hg.) Opuscula Sılesi1aca.
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en Forschungsstand umre1ßt und ohl demnächst diesem ema
auch e1in größeres Werk vorzulegen gedenkt, spezılfızıert ann ein1ge
Seıliten welıter insgesamt 11UT vierzehn Johannıterhäuser, iın dem neben
den reıl ländlıchen Wiırtschaftshöfen Troß 4 1nz (1189) Lossen (1238)
und dem 1314 AdUus Templerbesıtz übernommenen Kleın Ols (1220) eun

Kommenden, dıe uUurc dıe Übertragung des Patronats VON tadtpfar-
relen entstanden Waren (Glatz ohl 1183, Striegau Ende un-
derts, Leobschütz se1ıt 17287 SItz des Komturs VoNn Gröbnig old-
berg 126/7, Löwenberg 1281 Brıeg 1280, Zıttau 1291, Reichenbac
1338 und 0OSsSe und dıe beiden Ordenshäuser mıt angeschlosse-
NCN Hospıitälern, orpus SUu in Breslau 1273/1337 und Iroppau
1244/1358. auflistet!“*.

Eın 1C auf dıe GründungsJahre der Johannıterhäuser erg1bt, daß
vier Kommenden och bis ZU Ende des Jahrhunderts 1Ns en
gerufen worden. Mıiıt acht Nıederlassungen verzeichnet das 13 Jahrhun-
dert die größte Anzahl VoN Neugründungen, die chenkungen brechen
allerdings mıt dem Verlust des eılıgen Landes abrup ab Das olgende
ahrhunde welst neben der Inbesitznahme der ehemalıgen Templer-
Kommende eın Ols 11UT och die tıftung des Patronats der adt-
pfarrkırche In Reichenbac Urc Herzog I1 Von Schweidnıtz
und dıe Übertragung des Hospıtals orpus Christi 1ın Breslau auf, wäh-
rend für den Beginn des Jahrhunderts och die Übereignung der
Stadtpfarrkırche In OSse NECNNECN ist, aus der dıie Jüngste Johannıter-
kommende in Schlesien entstanden ist 1Tle diese Ordenshäuser WAarliClll

dem T1O0Tr VON Böhmen unterste. der In Prag, zeıtwelse auch in tra-
konıtz res1idierte. Es ist für Schlesien aber nıcht ZUT Ausbildung einer
Balle1 gekommen, WI1e 1eSs 1m benac  arten Brandenburg der Fall g_

ist

Festschrift für Josef oachım enzel ZU Geburtstag. Stuttgart 199%
38/39), 161-180, hler 162

ORCHARDT (wıe Anm.13), 169
Vgl Joseph DIie en Niederlassungen des Ordens in Schlesien. In

dam WIENAND Hg) Der Johannıterorden Der Malteserorden Der rıtterliche Orden
des hl Johannes VO Spıtal Jerusalem. Seine Geschichte, se1ıne Aufgabe. überarb
Aufl öln 1988, 392-39 / Hier uch Adam WIENAND, Kommende Orpus Chrıistı ın
Breslau 397-400 —DERS., Kommenden- und Pfarrkırche St eier und Paul iın Strie-
SaU, ebı  Q, 401-403; DERS., Kkommende Gröbnig-Leobschütz, ebı  Q, 403-405;: Helmut
RICHTER, Kommende Lossen, Kreıis Brıeg, eb  O 406-408; Adam WIENAND, Die
Kommende Zıttau, ebı  Q, 300 Dem and ist ZUT Orjentierung 1ne Karte mıt en
Kommenden des deutschen und böhmischen Großpriorats beigegeben.
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rag 111a ach den Giründern oder Stiftern dieser Ordenshäuser der
Johannıter, sSOoOweıt sıch 1e8s heute och eruleren läßt. erg1bt sıch fol-
gendes Bıld en ÖöÖnıg Ottokar IL VoNn Böhmen, einem Adlıgen und
einem Bıschof treten immer wıeder dıie schlesiıschen Herzöge In Er-
scheinung, die dem Rıtterorden oroße Ländereıen verbunden mıt
Pfarrechten zwecks Landesausbau (Lossen, Gröbnig, roß 1nz und
der Seßhaftmachung VOI S1edlern ach deutschem eCc überlheßen
Erstaunlic ist aber dıe hohe Anzahl VON Cun Stadtpfarreien, die dem
rden, den »Kreuzherren«, W1e die Zeıtgenossen se1ine Miıtglieder g_

aben, zugewandt wurden, damıt cdieser 1er dıe Seelsorge In g —
ordneten Bahnen durchführen und sıch die städtischen Schulen
kümmern konnte. In den Städten en sıch Bruderschaften gebildet,
dıie der Privilegien des Ordens. W1e bereı1its eingangs erwähnt, teiılhaftıg
werden konnten. Die Furcht VOI den Auswiırkungen e1INes Interdikts und
dıie orge das Seelenheıl, se1 6S das eigene oder das der Vorfahren,
en sıcherlich viele Bürger in den Städten Stiftungen die
Kreuzherren angeregt, auch WEeNN diese nıcht die Ausmaße WIEe die
Schenkungen des els und der Landesherrn erreichen konnten.

Erhebt Ianl auf vergleichender Basıs dıe Befunde für dıe Anfänge
des Johannıterordens 1n Schlesıen, gespiegelt der allgemeınen Ent-
wicklung des Ordens 1m mıiıttel- und osteuropäischen Raum, äßt sıch
feststellen, daß das karıtatıve ırken der Brüder des eılıgen Johannes
VO Spıtal Jerusalem ZW. vereinzelt VON schlesischen Teiılnehmern

zweıten Kreuzzug, WIeE ohl Herzog Wladıslaus IL VoNn Schlesien,
der en chwager Önıg Konrads 111 SCWESCH Ist, bemerkt und SEeWUÜrT-
dıgt worden ist Es hat aber ann doch bıs 1183 Gilatz) bzw 1189
TO. 1nZ gedauert, bıs der en In Schlesien Fuß fassen und 1er

Kommenden errichten konnte, während ın Prag bereıts se1it 1150
und In aılberg iın Niederösterreich bereıits se1t 1156 Ordenshäuser be-
standen. Aus der 1C der Ordensoberen 1m eılıgen Land., auf ypern
und ann auf Rhodos WaienNn dıe schlesischen Besıtzungen des Ordens
ein weiıt entfernes Anhängsel des böhmischen Priorats, dıe nıcht gerade
ogroße Gewıinne für dıe Ordenskasse bwarfen Für die Ende des
Jahrhunderts gegründete Kommende Gröbnig, deren 1tz ann 1282
ach Leobschütz verlegt worden 1st, äßt sıch ZW ar eın Grundbesıtz VoO  —

8.000 ha nachweısen, aut dem ZWO Angerdörfer errichtet worden Sind,
doch hält das Z:B- eın Gegenbeispiel bringen, keinen Vergleich
mıt der Kommende Kolossı1ı auf Zypern AaUS, dıe ber Örfer gebo
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und resige (Gjewıinne AdUus dem uckerrohr- und Weınanbau ZOS Wenn
schon AUS$ dem deutschen Priorat NUr wen1ge Mıtglıeder jeweılıgen
Hauptsıtz des Ordens in Erscheinung geftrete SInd, W ar 1e6Ss AaUus dem
Ööhmischen Priorat e1ne verschwındend kleine Mınderheıit und AUus

Schlesien Sınd me1lnes 1SsSens überhaupt keine Ordensbrüder ın der
Ordenszentrale nachweısbar. DIie er des eılıgen Johannes VO

Spiıtal en 1er ein relatıv selbständıiges E1genleben; Ian ann 1€eS$
mıt den Gegebenheıten in Balle1 Brandenburg vergleichen, dıe sıch al-
lerdings 13872 Urc den ertrag VON e1ImbaCc alur auch eıne echtlı-
che rundlage ScCHNhaiien konnte.

(Gerade we1l der Hauptsıitz der Johannıter mıt Großmeister und Kon-
vent 1mM eılıgen Land, auftf ypern und OS weıt entfernt WAal, hat
Ian ohl ın Schlesien diıesen rden, WI1e auch den Templerorden
SCHHEDBIIC dem Jüngeren Deutschen en VOTSCZOLCHN. DiIie Herausbiıil-
dung des Deutsch-Ordens-Staates In naher Nachbarschaft Schlesien
INa abschreckend gewirkt aben, VOT allem, als auch och der SI1ıtz des
Hochmeisters auf die arıenburg In Westpreußen verlegt wurde. Eınem
solchen. straff organıslierten Machtgebilde sahen sıch dıie schlesischen
Herzöge mıt ıhren recht bescheidenen Territorien ohl mıt gemischten
eiunlen gegenüber. Dies könnte e1in wesentlicher rund aliur se1n,
dalß der eutsche en In Schlesien auf Dauer nıcht begütert SCWESCH
ist und 1er Kkommenden gründen der eiıne Balle1 ausbıilden konnte.
In den Kreuzherren sah I1a dagegen einen verläßlıchen, reich mıt
wichtigen Privilegien egabten, aber eben nıcht übermächtigen Partner,
dem I11an als Herzog Landesausbau, Seelsorge SOWIeEe Tätıgkeıiten 1m
kKarıtatıven | und SCANUullsSscChenNn Bereich anvertrauen konnte. Die chles1-
schen Herzöge en ohl be1l ıhren Schenkungen den Johannıteror-
den sıch einerseıts einen Zuwachs Reputatıon beigemessen, anderer-
se1Its aber auch sehr euilc den Nutzen 1m Auge gehabt, den der en
für ihre Länder bringen konnte. Der en verfügte ber e1ne hınre1-
en! große Anzahl VON Geıistliıchen, dıe geordnete Seelsorge
gewährleisten; azu kamen se1ıne vorbıildlıchen Tätigkeıiten auf den Ge-
bieten der Armen- und Krankenpflege, deren Ial sıch VOTL em iın den
Städten bedienen wollte, auch diese Versorgung siıcherzustellen.
Önıg (OOttokar II VON Böhmen hat 7 B das Patronatsrecht der Kırche in
Leobschütz den Johannıtern mıt der gleichzeıutigen Verpflichtung über-
tragen, auch den Unterhalt der Stadtschule sicherzustellen'®. Es heßen

OTTSCHALK (wıe Anm 15), 394
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sıch och ein1ge Beispiele mehr der Verbindung Patronatsrecht
und/oder Schule bzw ospıta. anführen.

Kennzeichnend ist aber auch, daß dıie Schenkungen und Stiftungen
ach dem Ende der 1s  iıchen Herrschaft In Palästina auft breıiter Front
eingestellt worden S1INd. [Das karıtatıve und VOI em das miılıtärıische
ırken der Johannıter in Palästina wurden ach diesem Schock des
Verlustes der eılıgen Stätten der 1stenne1 auch In Schlesien er
eingeschätzt als die orge das eigene Seelenheıl, dıe früher vielen
Stiftungen gefü hatte Erst ach und ach hat 11a den rden, der
sıch uUurc die Einriıchtung se1iner Herrschaft auf OS und die Auf-
nahme des Seekrieges die Muslıme neben selinen karıtatıven Auf-
gaben wıieder eıne Daseinsberechtigung geschaffen hatte, auch in e_
s1en vereinzelt wlieder mıt Schenkungen begabt. DIie ogroße Pest VOoN

6-13 der »Schwarze Tod«, hat aber auch 1er eiıne deutliıche Zäsur
geSETZL. Die große Zeıt der Schenkungen und großzügıgen Zuwendun-
SCH den en War vorüber. Die Johannıter mußten mıt dem AdUus-

kommen, W as iıhnen In der Vergangenheıt zugeflossen Wal, und di1eses
Übergriffe weltlicher und geistlicher Potentaten sıchern, wobel

dıe weıtreichenden Privilegien eiınen gu Schutz boten, DbIS die re1g-
nısse der Reformatıiıon vieles umstoßen und 1908| gestalten ollten Darauf
ist aber In unNnseTrTeImM usammenNhang nıcht mehr einzugehen; der
SsCAhHNHEHENde Vortrag VON arl Borchardt wırd sıch mıt diesen Zeılitläuften
und ıhren eschehnissen befassen.

Zusammenfassend äßt sıch festhalten, daß der Johannıterorden auf-
grund der besonderen terrıtor1alen Sıtuation in Schlesien 1mM späten
und VOT em 1m 13 Jahrhundert sıch ausbreıten und beträchtlıchen
Besıtz erwerben konnte. eı besonders se1ine Tätigkeiten 1m
Bereich der Seelsorge und der Carıtas gefragt, dıe emente des Rıtter-
ordens kamen aum ZU Iragen.
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Wiederherstellung und ırken des Johannıterordens In
Schlesien 18572 hıs 1918

VO HRISTIAN-E  NN SCHOTLTI

Die Kabıinettsordre VO Oktober 1852, mıt der der Johannıiıterorden
In Preußen uUurc Önıg Friedrich Wılhelm (1795-1861) 47 Jahre
ach se1iner ufhebung restituert wurde, beginnt mıt den Worten Die
Ballei Brandenburg des evangelischen Na Johanniter-Ordens LST, unbe-
chadet der durch das Edikt Vo. Oktober 181 erfolgten Einziehung
der Güter desselben als Staatsgüter, wieder hergestellt‘. amıt ist das
Faktum der Restitulerung festgestellt. ä genannt sınd TUN! und
Hıntergründe, dıie den Önıg dıesem bewogen en Wir
werden S$1e uns selbst zusammensetzen MUSSsSeEeEN und e1 Te1 Motiv-
SruppCh unterscheıden können:

Die Wiederherstellung des Johannıterordens W al eın persönlıches
nlhıegen Friedrich 1ı1lhelms ET: der nıcht sehr Romantıker,
sondern eın t1ef gläubiger evangelıscher T1S SCWESCH ist, suchte
dem zerstörerischen Ge1lst der Zeıt die des aubens g_
genüberzustellen. e1 ıhm bewußt, auch der Glaube der
besser: dıie Glaubensvermittlung erneuerTt werden muß Der Ratıona-
lısmus hatte die Gottesdienste verdorren lassen. Es galt, VON der MO-
ralısıerung und Intellektualısıerung wegzukommen und tieferen
Schichten des Menschen, alten und altkirchlichen Tradıtionen
einen /ugang iinden, die Menschen wlieder dıie Quellen des
relıg1ösen Lebens heranzuführen. Seine Z Teıl sehr persönlıchen

Als ag gehalten auf der Arbeıtstagung des ere1ıns für Schlesische Kirchengé-
schichte »Die Johannıter In Schlesien« VO 17.-19.9.1999 in Jauernick-Buschbach be1
Görlıitz.

VO)  - WINTERFELD, Geschichte der Balleı Brandenburg der des Herrenmeister-
thums Sonnenburg des Rıtterlichen Ordens St Johannıs VO Spıtal Jerusalem. ach-
5  ck des Teiles XIl Berlın 1859, Osnabrück 1993
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lıturg1schen, theologischen, kırchlichen, ökumeniıischen Überlegun-
SCH und aßnahmen zielten in diese iıchtung, Warcn Ausdruck se1-
HI: offnung, aber auch se1nes Leıdens 1mM Umbruch der Epochen
Der ÖöÖnıg spurte die heraufzıiehende eCu«e Zeıt, die den Ton nıcht
mehr ın der na Gottes, sondern 1m ıllen des Volkes egründet;
dıie Stände HC Parteıen, Handarbeıt Urc Maschıinen ersetzt Er
sah dıe sozlale Not, das Zusammenbrechen der alten Ördnungen, die
polıtısche Radıkalısıerung. In dieser krisenhaften Gesamtsıtuation,
dıie persönlıch als bedrohlich rlebte, erNoTtfIte sıch Von

SOLC. einer ritterlichen Bruderschatft, L Im Kampf für den christ-
lichen Glauben Feinde AU. S den Lagern der Philosophie und
Politik, der Überschätzung des Verstandes, des Eigenrechtes und
E1igennutzes, alve GiräfinC

Es ist bedauern, dalß ihr Vortrag, » Voraussetzungen DT: 1eder-
gründung des Johannıterordens In der Persönlıc  eıt Friedrich Wiıl-
eiIms V nıcht gedruckt worden ist Br stellt diese /usammen-
änge deutliıcher heraus als die Bıographien VON Hermann VON Pe-
ersdo Irk Blasıus, alter Bußmann und Peter Krüger/Julıus
Schöps Hg.) die dıie Wiıederherstellung des Johannıterordens fast
völlıg übergehen.
Die Wiıederbelebung aufgelöster oder erloschener en lag 1m
TeN! der Zeıt 18358 hatte der aps Gregor XVI der Reorganıisatıon
des Deutschen Ordens zugestimmt. 1839 hatte Kaıser Ferdinand
VON ÖOsterreich mıt der Irıchtung des Großpriorates Lombarde1-Ve-
netien den Malteserorden vermögensrechtlıch wleder hergestellt. In
den »Hiıstorisch-politischen Blättern«, dem rgan des erstarkenden
politischen Katholizısmus in Deutschland, erschıen 1851 eın Auf-
SatZ, ıIn dem CS el Es fehlt nicht wohlmeinenden Äännern,
welche eine zeitgemähe Restauratıon der geistlichen Hosbpital- und
Rıtterorden ür möglich und wünschenswerth halten Sel uch
nıcht mehr thunlich und nöthig, die Saracenen mıiıt der Schärfe des
Schwertes bekämpfen, dauere doch der amp, den Un-
glauben übera  Ort, und dieser amp erfordert hauptsächlic
geistige affen LEın christlicher Männerbund In der Gestalt
eines olchen (reformirten) Ordens scheine für UNSere Leıt
weıt nothwendiger als Im Mittelalter SEYN Fın olcher wWAare DE -

Unveröffentlichter ag VOT der Schlesischen Genossenschaft 1n Bonn
3 . 6.1981
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eıgnel durch GesinnungQ, re und Beispiel das CUEC Het-
denthum ziehen die Kirche iıhren Bedrängnissen
vertheidigen und JE Werke der Barmherzigkeit er Art
Armen- und Krankenanstalten den brutalen Communismus unschäd-
ich machen Der Autor diıeses Beıtrages erinnert ausdrücklıch
auch dıe Johannıter und erklärt Das weißhe Kreuz der Johannıiter

der Schrecken der Feinde und eın Trost für dıie Armen und
Kranken, 1LST en Zeichen der hre und uralten Ruhmes geblieben,

protestantischen nden, ob uch Rhodos und gefal-
len sind, und der en den etzten ügen liegt“.
ber nıcht alleın die Wiederbelebung alter auch dıe tıftung

en WaT C111C Besonderhe1 der Zeıt Friedrich Wılhelm hatte
den VON SC1INCIN V ater Friedrich Wılhelm 111 27 Maı 1872 g_
stifteten »Königlıch Preußischen St Johannıiterorden« übernommen
der ehrendem edenken dıie erloschene Balle1 als staatlıcher
Verdienstorden verlıehen wurde 1842 hatte selbst die Friedens-
klasse des en »Pour le er1te« gestiftet 1843 den »Schwanenor-
den« erneuerTt der christlichen Persönlichkeıiten er Stände verlıe-
hen wurde 1851 1st VON iıhm der »Königlıche Hausorden VON Ho-
henzollern« für Prediger Lehrer unstlier Wissenschaftler e_
richtet worden

Dıiıie Wiederherstellung der Balleı Brandenburg als ritterliche ()T=-
densgemeinschaft ügte sıch diese Zusammenhänge gul C111 /u
den Persönlichkeıiten dıe sıch Vorfeld für dıe Restitution e111-

efizten und den Önıg für dıesen edanken suchten
gehörten VOT em der Oberpräsident der Rheıinprovınz VON Kleıist-
Retzow der Düsseldorfer Regierungspräsident Freiherr VON Massen-
bach Traf Krassow und raf Eberhard tolberg Wernigerode
ıtglie: des Herrenhauses und Besıtzer VON Schloß Kreppelhof be1l
Landeshut Ihm werden WIT Folgenden och verschiedentlic
egegnen
Be1l der Wiederherstellung des Johannıterordens SHIS 6S schlıeßlich
auch CI iNNeEeIC Erneuerung des els Als staatstragender an

ANONYM Ursprung und Umwandlung der geistliıchen Hospital- und Rıtterorden In
PBI (1851) 597 632 hıer 629 630

Ebd 628
Walter BUSSMANN Friedrich Wılhelm Önıg VON Preußen Eın Romantıker auf

dem TIhron? (Schriftenreihe der Hessischen Genossenschaft des Johannıteror-
ens eft FA
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sollte In dıe soz1al-diakonischen Reformen eingebunde werden,
dıie mıt den Namen VON Johann 1Nr1C 1ıchern (1808-1881) und
Theodor 1eadner (1800-1864) 1m Bereıch des Protestantismus VCI-

bunden Kr sollte damıt se1ıne Vorbildfunktion 1m Staat WIe-
dergewıinnen; eıne Leıitbildfunktion, dıe sıch nıcht AdUus der faktıschen
aCcC sondern AdUusS$ dem geglaubten und gelebten Evangelıum her-
leitet und egründet. nsofern ist mıt der Wiıederherstellung des Jo-
hannıterordens auch eıne Standesreform beabsichtigt®.

NAHERE BARASATST  MUNGEN UN SNAHMEN

B EI DE WIEDERHERSTELLUNG DE HANNITERORDENS

In der Kabıinettsordre VO (OOktober 1852 hat Friedrich Wılhelm
grundlegende Anweisungen ZUT Restitution des Ordens gegeben

Sıe folgen auftf dıie Erklärung der Wiıederherstellung (F.) und lauten:
7u wirklichen Mitgliedern der Ballei Brandenburg des N Johannı-
ter-Ordens (Comthuren und Rechtsrittern) sollen Von Jetzt Aur

solche, des Ordens würdige Personen ernannt werden, welche sıch
verpflichten, für die 7Zwecke des Ordens einen Jährlichen Beıtrag Von

mindestens Thalern zahlen und eın Eintrittsgeld Von 700 Tha-
lern erlegen.
Die gegenwärtig och en befindlichen Rıtter, welche VoOr der
Säcularısation den en erhalten aben, sollen uch ohne Über-
nahme dieser Leistungen wirkliche Mitglieder dieses Ordens SEeIn.
Dıie ach der Saäculariısation ernannften, Jetzt vorhandenen Rıtter des
Königl. Preußischen Johanniter-Ordens ber sollen das Recht ha-
ben, sıch wirklichen Ordens-Mitgliedern aufnehmen lassen,
uch Von der Zahlung des Eintrittsgeldes entbunden sein
Diejenigen ach der Säcularısation ernannten Rıtter des Königlich
Preußischen Johanniter-Ordens, welche Von der ihnen vorstehend
beigelegten Befugniß keinen eDYAUC. machen, gehören nicht den
wirklichen Ordens-Mitgliedern und sollen die Bezeichnung »FEhren-
ritter« führen

Dorotheus raf ROTHKIRCH, DiIie Wiederbegründung des Johannıiterordens im
1852 Z/u den geistigen Voraussetzungen. Unveröffentlichter O!  ag VOT der Schles1i-
schen Genossenschaft In Potsdam-Hermannswerder 20.6.1998, JeT. Zusammenfas-
SUNS
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Diese Zahlungen, SOWlLeE Adie Eintrittsgelder und die laufenden Be-
frage der wirklichen Ordens-Mitglieder fließen In die errichtende
Kasse des Johanniter-Ordens. Aus derselben sollen ranken-An-
stalten begründet und unterhalten werden
11l Ich dem rden, dessen Innere Verfassung Ich durch eın Statut
regeln werde, hierdurch Corporations-Rechte verleihen B
Miıt Kabıinettsordre VO Januar 1853 estimmte der Ön1g, daß

die och ebenden acht Johannıterritter. dıe VOT uflösung des Ordens
urc den amalıgen Herrenmeıster, T1NZ August eraıiınan! VON TEeU-
Ben (1762-1811) den Rıtterschlag erhalten hatten, Komturen (Kom-
mendatoren) ernannt werden. z Aufgabe soll 65 se1n, eın Kapıtel
bılden und einen Herrenmeiıster wählen Der Ön1g empfiehlt dem
Ministerpräsiıdenten tto Freiherr VON Manteuffel, cdiese alnahme
beschleunigt durchzuführen, weıl die Besorgniß ahe Legt, daß die oh-
nehin NUur geringe Zahnl der Vor der Säcularisation och ernannten Rıtter
ach dem Laufe der Natur Aur hbald sich verkleinern dürfte®

Damıt recht gehabt en Denn ach den ntersuchungen
VOn Paul Michael VON Broeker lag das Lebensalter der acht Herren ZWI1-
schen und ahren Eın Jahr später NUr och eıner VON ‘hnen?.
Die Namen diıeser acht sind bekannt Unter ıhnen WAaiel Zzwel Schlesier
Der Wiırklıche Geheime Rat Ferdinand raf Stolberg-Wernigerode
auf Peterswaldau Kreı1s Reichenbach und der Erb-Ober-Land-Mund-
schenk 1m Herzogtum Schlesıen, Oberst Standesherr Carl Lazarus
ratf Henckel VO  — Donnersmarck auf Ober-  euthen Osl()

Am März 1853 vormıttags fand ın Berlın dıe Wahl des
Herrenmeisters STAl egen des en Alters und der weıten

Entfernung ihrer Wohnsıtze wurde dem Kapıtel der Möglıchkeıt der
schrıftlıchen Stimmabgabe eingeräumt. Davon en auch alle Ge-
brauch gemacht, bıs auf den Grafen Henckel VOI Donnersmarck, der
sıch als ıhrer e precher in der alten Ordensuniform ahlort, der
Wohnung des Ministerpräs1iıdenten, eingefunden hatte Zur Wahl standen
Zzwel Kandıdaten, €e1' VO Ön1g vorgeschlagen: pr1mo lo0co T1NZ
Friedrich Karl Alexander VoNn Preußen, er des Kön1gs, secundo

INTERFELD (wıe Anm. 1 9 179-180
Ebd 182
Chrıistoph Freıiıherr VOIl Der Johannıter-Orden 1mM und ahrhunde:

In Adam Hg.) Der Johannıter-Orden Der Malteser-Orden. Seine
Aufgaben, seine Geschichte. öln 1970, 529

NTERFEL| (wıe Anm. 1) 184
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10C0 der Sen10r des apıtels, Traf VoNn Zieten-Wustrau. ach Öffnung
der vo.  Z  g eingegangenen Stimmzettel konnte 1mM Protokaoll festge-
halten werden, daß die Wahl einstımm1ı? auf SeiIne Königliche Hoheit
den Prinzen Friedrich arl Alexander VO.  S Preußen als ünftigen Her-
renmeılster und aup des ritterlichen Johanniterordens der Balleı
Brandenburg gefallen sel

och selben Jag wurde dıie Wahl VO Önı1g anerkannt. Am
Maı 1853 fand in elıner besonderen Zeremontle 1m Schloß Charlotten-
burg dıe uiInahme VOI T1INZ Karl In den en DiIie Installatıon
als Herrenmeiıster schloß sıch dl der wıederum ach erfolgter Investitur
vierzehn Herren Rechtsrittern schlug. cht VON ıhnen wurden In das
Kapıtel berufen Am Junı 1853 esSCHIO das Kapıtel den lext des
Rechtsritter-Gelöbnisses und die Gliederung des Ordens in Provınzıal-
Genossenschaften. In dem Gelübde e1 C5S, dafß die Feinde
der Kirche Christi und die Verstörer göttlicher und menschlicher
Ordnungen überall einen und ritterlichen amp kämpfen, SOWILeE
nach besten Kräften Adie christliche Krankenpflege des Ordens begünsti-
SCH, fördern und verbreiten wolle**. Dieses e10DNIS ist bIS ZUT Neuord-
NUNS des Ordens ach dem 7 weıten Weltkrieg Bestandte1 der Ordens-
rege 3  gCWCSCI'I1  .

Daß c dem öÖnıg gelungen 1st, be1l der Restituilerung den NSCHAIULU
die TIradıtion herzustellen und erkennbar machen, ist für Selbst-

verständnıs und Identität des Johannıterordens bıs heute VON aum
überschätzender Bedeutung. Säkularısiıerung und Restitulerung Sınd
damıt nıcht rüche., Endpunkte, sondern tiefgreifende Umbrüche in
eıner langen Geschichte, Ausgangspunkte für Veränderungen. So be-
ginnt mıt der Restitulerung ein Abschnıiıtt der Ordensgeschichte.
Das Ite geht NCUu weıter. Dieses Neue, bısher nıcht Dagewesene, äßt
sıch charakterisieren:

Das alte Ziel amp den Unglauben bleibt ber der
amp richtet sıch Jetzt die zerstörerischen Tendenzen der
Zeıit
Das alte Ziel Dienst den Kranken bleibt ber der Dienst ebt
jetzt Von der persönlıchen Opferbereıtschaft, nıcht VOoON den in der
Geschichte angesammelten Gütern Diese erhält der en nıcht

1 Ebd., 18L
Ebd., FE

13 Ordensregel des Johannıterordens, Neudruck Berlın 1940,
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rück Es beginnt 1Un auch eine Zusammenarbeit mıt den diıakoni-
schen Kräften in der evangelıschen Kırche In den folgenden Jahren
treten zahlreiche eT. des Ordens dem Central-Ausschuß der Inne-
TEn 1SS]1o0onN be1
Der en wIrd In selner E1ıgenständigkeit als Korporatıon gestärkt.
Das mıt eın rund alIiur se1n, daß mıt der Monarchie N1ıCcC
untergegangen ist Dazu Dorotheus Tratf Rothkıirch Eın für die ST
kunft kluger ESCHALU, Wr e 9 die Wahl des Herrenmeisters UNC. die
Rıtter selber erfolgen lassen. Damlıt begann die Lösung des Or-
ens Von der politischen aC. TE die Möglichkeit der
Wahl, enn iımmerhin hätte der Önl den ersien Herrenmeister sel-
ber bestimmen können, stärkte /er] diesen damals gleich
Anfang, machte ihn damıt Von seiner Person unabhängig‘“.
Nur evangelısche Edelleute können dem wlederhergestellten en
angehören. In diesem Sinn g1bt 6S erst abh 1852 den »evangelıschen
Johannıterorden«. Bıs ZUT äkularısatıon dıie Balle1 Brandenburg
der evangelısche weı1g des katholischen Johannıter-Malteser-Or-
ens Daß der gerade eingeführte Herrenmeıster, T1INZ Karl, se1ıne
Wahl und Investitur dem Statthalter des Großmeisters ach Rom
meldet, obgleic azu nıcht verpflichtet SCWECSCH lst, weiıl das
Großpriorat Deutschlan: 1806 erloschen WAäIl, diente VOT em der
Anerkennung und Absıcherung der historischen Nachfolge, in der
sıch dıe restitulerte Balle1 ZUTr untergegangenen bzw aufgelösten
Balle1 Brandenburg sah Graf Colloredo-Mels (1845-1865) hat das
offensıichtlich auch verstanden. Er erhebt keıine Eiınwände und
grüßt freundlich brüderlich zurück. DiIie rein evangelısche Ausrıich-
(ung der restitulerten Balle1 thematıisıert nicht”
Der en bleibt ausschlıeßlic dem de] Vorbenalten Neu ist aber,

die Ahnenprobe, be1l der adlıge Vorfahren iın der 1L6-Ahnenreihe
nachgewılesen werden mußten, nıcht wlieder In Geltung gesetzt wIrd.
Dıe Balle1 Brandenburg ble1ibt erhalten, IICU ist iıhre i1sche Aus-
weıtung auf das Königreich Preußen und ihre Gliederung In (JenOSs-
senschaften auf der ene der (preußıischen) Provınzen.

OTHKIRCH (wıe Anm 6)
1 Dıie Briefe sınd zıti1ert be1 AND (wıe Anm. 605-606
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DIE GRUND DE CHLESISCHEN
PRO  INZIXA  ENOSSENSCHAFI

Es dürfte auf eiıne Inıtlatıve VON raf Eberhard Stolberg-Wernigerode
zurückgehen, daßß sıch in Schlesıien, und 1Ur hler, In Erwartung der kÖ-
nıglıchen Te VO Oktober 1852 eıne Genossenschaft bereıts
1InOINz1e. konstitulert hat DIie Meldung VON dieser Gründung wurde
dem öÖnıg (O)ktober 1852 seinem Geburtstag, übergeben. In
einem chreıben, datıiert Sanssoucı (Oktober 1852, hat Friedrich
Wılhelm se1ner Freude ber diese Maßnahme USdrTuC verhıehen und
e1 erkennen lassen, WIe wiıchtig ihm diese Ordensangelegen-
heıt ist )as CAreiben soll darum 4T vollständıg wiedergegeben WCCI-

den Ich habe die Von nen Meınem Geburtstage überreichten Be-
schlüsse einer Anzahl Von SI Johanniter-Rıttern ıu Schlesien und der
Oberlausitz, ach deren Inhalt dieselben, In Erwartung einer allgeme1-
Nnen Organısatıion des Ordens, sich vorläufig als eine Genossenschaft
muit dem 7wecke constıitulert aben, die Ite Bestiımmungz des Ordens
ach Kräften wieder erfüllen, mıt freudiger ewegung entgegenge-
NOMMENL, da die Rıtter 1eduUurc. einen Gedanken erfüllen, den Ich he-
reıits seıt längerer Zeıt gehegt, und dem Ich gerade dem Tage durch
eine Meın Staatsmıinıisterium erlassene re einen USAFrUC: SECSE-
hen hatte, welche nen AUS der Gesetzsammlung hbekannt werden wird.
Wıe Ich eın u Omen darıin gefunden habe, daß demselben Tage,

welchem Ich die Reconstitution des Ordens Von ben begann, Mır
AU der Mıtte desselben einen In Meınem Sınne gebildete (JenOsSsen-
schaft schon fertig wurde, mögen Sıie eine Er-
munterung und Belohnung darın finden, daß die allgemeine Reconstitu-
fion des Ordens, auf welche Sıe heı rem löblichen Beschlusse rechne-
fen, Von Mır hereits heschlossen WAÄGdr, ehe ich Kenntnip Von rem Be-
schluße empfing. Sıe werden AU. Meıiner re Vo. Mts. Ersehen,
daß dıe Von nen gebildete Genossenschaft mıt sechr geringen Modifi
catıonen sich In das (Janze des Ordens, WIeEe Ich herstellen WILL, einfli-
secnh LÄäßt, und Ich ıll etwaige weıtere Wünsche der Provinzialgenossen-
SC hei Gelegenhei der Berathung der die Sätze Jener Ordre entwik-
kelnden Generalstatuten des Ordens, Von deren ntwurf Ich nen UT

Vertheilung die Mitglieder der schlesischen Ordensgenossenschaft
vorläufig T00 Exemplare zustellen wWill, vernehmen. Der Zeitpunkt und
die Modalıtäten der Berufung des Convents, In welchem diese Statuten
herathen und festgestellt werden sollen, SOWLeEe die Bezeichnung derjeni-
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sen schlesischen Rıtter welche Ich ZUF Theilnahme diesem Convente
berufen ıll hbehalte Ich Mır och VoOr Friedrich Wilhelm‘®

Danach dürfte dıie Genossenschaft bereıts SAr eıtpunkt iıhrer VOrol-
Nziellen Gründung dıe hundert Rıtter stark SCWESCH SCIN DIie
gedruckte Miıtgliederlıste der wiederhergestellten Balle1 Brandenburg,
ber die das Ordensbüro ONn verfügt AdUus dem Jahr 1859
Danach macht die Schlesische Proviınzlıalgenossenschaft bereıits sechs
Jahre ach der Wiıederherstellung des Ordens voll gefestigten
INATruC Kommendator Carl Lazarus raf Henckel VOoNn Donnersmarck
eht och und führt den 116e »Ordens SeN1017« Vorsıtzender des Kon-
ventes WITL würden heute Regierender Kommendator 1ST Eber-
hard raf tolberg Wernigerode der zugle1ic Ordenskanzler 1ST Der
Konvent besteht dUus we1lteren elf Herren, Rechtsriıtter g1bt 6S acht, Eh-
renrıitter 132 Eınige Doppelzählungen abgerechnet, gehören amıt
die 150 Rıtter ZUT Genossenschaft.

Es auf sıch 1ı kurzen Zeıt C111C große Zahl VOoNn
Herren en zusammengefunden hat DIe rage stellt sıch ob die-
SCT Vorgang erklärt oder Wwen1gstens aufgehellt werden annn 61 1St
die rage ach den otıven die Eunntritt den Johannıteror-
den führten VOon besonderem Interesse Aus eutiger 1C lassen sıch
Tre1 Motive unterscheı1den jedoch nıcht auch bestimmten Perso-
cn zuordnen oder ausschließlic Es 1ST wahrscheminlic häu-
11g vorgekommen daß CS mehrere Motive ZUSamnmen SCWESCH sınd die
sıch für Eıntrıtt ausgewirkt en

Da 1st zunächst die große rTuppe VON Herren dıe zwıschen 1812
und 1852 den »Königlıch Preußischen Johannıter-Orden« erhalten
en und aD 1852 qals Ehrenritter übernommen wurden Bemerkenswert
1St aber daß NUur acht VON diesen selbst uInahme gebeten en
und damıt Rechtsrittern ernannt werden konnten Dıe große enrhe1

1er C116 deutliche Z/urückhaltung
Eıne weıltere ruppe kennen WIT AUus den Briefen VonNn Johann Hınrıch

Wichern 1ıchern hatte abh 1848 mehrere Reıisen ach Schlesien VOT
em ach Oberschlesien D unternommen sıch ber die sozlale

SO sprach der Önı1g. Reden, Trınksprüche, Proclamationen, Botschaften, abınefts-
Ordres, Erlasse Friedrich 11neiImMs I  9 Königs VON Preußen. Stuttgart 18061,
S. 268

Gustav ERBERG Johann Hınrıch Wiıchern und Oberschlesien Lüchow 1949
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Lage informieren und Hılfsmalßnahmen einzuleiten ‘® Be1 diesen
Gelegenheıten ahm Kontakt mıt Persönlichkeıiten auf, die bereıts
kannte oder VO denen WU.  © daß S1e sıch für die a der nneren
1SsS10N erwarm! hatten, darunter auch Damen w1e dıie Gräfin TrTIederıke
VON en auf ucCchwa 1m Rıesengebirge, Gräfin Auguste Schlieffen
ın Troß-  ausche be1 Gnadenberg Kreıs Bunzlau, Gräfin Caroline
Pückler-Burghaus auf Oberweistrıtz Kreıs Schweidnitz der Fürstin
euß in ONSdO Kreıis Hırschberg mıt ıhren Te1 Töchtern‘?. In dem
Aufsatz » Wıchern und der schlesischeAdel« hat (Gustav Rauterberg ber
solche Begegnungen ach Wiıcherns Brıefen, mehrheıitlic se1line Tau
gerichtet, berichtet.

e1 ze1gt sıch, daß CS 1mM evangelıschen schlesischen de]l eiıne be-
eutende Zahl VoNn Famılhien mıt em kırchlichem und soz1alem Ver-
antwortungsbewußtsein gegeben hat Einflüsse der Brüdergemeıine oder
der Franckeschen Stiftungen”’, nıcht weni1ge Generationen 1INAUTrC
CETZOSCH wurden, aber auch der Erweckungsbewegung“ flossen 1er
ZUsammmmen und wiıirkten sıch au  N der aron Hans Ernst VON Kaott-
WwIı1tz  22 der der aron Karl VONn Rıchthofen auf Troß KRosen Kreı1s trıe-
gau als Vorbilder gewirkt aben, müßte 1mM Einzelfall geklärt werden.
1e1€ Von denen, mıt denen ıchern damals zusammengetroffen ist und
dıe annn mıt iıhm zusammengearbeıtet aDbDen, oder Miıtglieder iıhrer Fa-
mılıen, SInd späater in den en aufgenommen worden. Dazu gehören
etiwa dıe Grafen ochberg, Stolberg-Wernigerode, VON der eCcC Vol-
merste1n, olms, Pückler, Fürstensteıin, TIG Fürsten Reuß, dıe
Herren VON Oder, VON Kessel, VON OSC: VON TIhıielau, VON Heınen,
VON Elsner, VON SeydewIıtz, VO  — Katzeler, VON Zedlıtz-Neukıirch. VON

Salısch, VON Prittwıtz-Gaffron, VON eydlıtz, VoNn Kottwitz, VOoN Rıchtho-
fen

(Gustav RAUTERBERG, ıcherns Bemühungen dıe sozlale rage In Schlesien In
JSKG (1953) 55-69

Gjustav RAUTERBERG, Wıchern und der schlesische del In IJSKG (1954) O1-
102, 1er 0’/-99

106113
Walter SCHWARZ, August Hermann Francke und Schlesien. In JSKG (1957)

71 efier ASER, Schlesiens Anteiıl der Erweckungsbewegung des frühen
hunderts In JSKG (1984) 45-66

eier Hans rnst VOIl OLLtWITLZ Studien ZUT Erweckungsbewegung des frü-
hen Jahrhunderts in Schlesien und Berlın. Göttingen 1990 Ders., Hınweise ZUT

Familiengeschichte des Barons Hans rnst VON OLLWITZ (1757-1843). In JSKG /1
(1992) 1A18

arl Freiherr VON RICHTHOFEN (1787-1841), Johannıterritter, Gründer des Kınder-
heims »Martiınshaus« In Toß Rosen/Kreıs Striegau.
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Ihrer inneren Eınstellung ach gehören dieser ruppe auch Giraf
Leopold Sedinitzky, der frühere Fürstbischo VOoN Breslau, und se1n
geheırateter, VOoNn Hause AQUus ebenfalls katholischer ©, Traf Carı
Phılıpp VonNn arrac auf olkwitz, seıt 1853 Troß ägewitz be1 Jauer.
Miıt beiden ist ıchern In Schlesien zusammengetro{ffen und arrac

als Wohltäter außergewöhnlich großzügig““. Dem Johannıterorden
sınd e1| aber nıcht beigetreten.

Schlıeßlic gab 6S dıejen1ıgen, denen dıe gesellschaftlıche Bedeutung
der Standesorganisation Johannıterorden be1 ihrem Eıntritt VOT em
wichtig SCWESCH se1n scheınt. 1C. alleın ıchern, auch der KOom-
mendator Traf Stolberg-Wernigerode, agen ber Oberflächlichkeit,
ber den angel wahrer 1e ZU  S Herrn und seinem Volk Un
überhaupt sıttlichem Ernst dem del hiesiger Provinz“. In
einem anderen TIE e: 6S elche Unwahrheit herrscht In diesen
Kreisen, und WIe weıt 1St der del Von den egen abgekommen, die
wandeln Vorzugsweise berufen LSE ach einem espräc mıt dem
Grafen Friedrich Stolberg-Wernigerode, Ehrenritter Von 1846“ mıt
dem sıch ıchern in voller Übereinstimmung weıß, Schre1 Es
Innerte mich das über den Gesagte, als der raf SiCc laut und
unwillig darüber äußerte, daß die Mitglieder des Johanniterordens In
hiesiger Gegend sıch mıt olchem ıJer auf das Hazardspiel werfen“.

DA IRKEN DE HANNITER HLESI
DE ERSTEN HR  N

SA HAT WIEDERHERSTELLUNG DE ORDENS

Insgesamt Sınd 65 vier Bereıche, In denen sıch dıie Johannıter nachweIls-
iıch engagılert en

Krankenhäuser. Die Provinzlalgenossenschaft hat offensichtlich
nıcht sofort mıt dem Bau VOoNn ordenseigenen Krankenhäusern eg0N-
NCN, sondern zunächst bestehende Eınrichtungen finanzıell er-
stuützt Wınterfeld ercntfe! 1m > 1859 Die Schlesische (1enNOSSeEN-

Wiıchard Traf ARRACH, Der Stifter des Schlesischen Konviıkts Zum 200

209-238
Geburtstag des Grafen Carl Phılıpp VvVon arrac In JSKG (1995)

RAUTERBERG (wıe Anm 19), rTIief Wiıcherns se1ne Frau VO) ESKTISS3
Ebd rief VO
Liste der Mıiıtglıeder der Balley Brandenburg des Rıtterlichen Ordens St Johannıis

vVvom Spıtal Jerusalem. Berlın 1859, 130
28 AUTERBERG (wıe 19), 100 TIef selne Frau \4£0)
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SC hat seıt ihrer Constituierung hisher die Summe Von 6350
Thalern als Beihilfen die Krankenhäuser Bethanıien In Breslau
weiches Jährlich 500 Thaler rhält), Erdmannsdorf und tegrot. hei
Nimptsch bezahlt”. Etwas später ist S1e azu übergegangen, einzelne
Krankenhäuser auTiIZzuKauien und un eigenem Namen betreıben.
So 6S in Erdmannsdorf und Reichenbach“®. 1859 Siınd bereıts
In Erdmannsdorf Kreıis Hırschberg, Reichenbac Kreıs Reıichenbach,
Falkenberg und Lepersdorf be1 Landeshut Krankenhäuser be-
9 dıe VON Johannıtern betrieben oder gerade eingerıichtet WUlI-

den In Erdmannsdorf WarTr 6S der Landrat des Kreıises, Rechtsritter
Hugo Von Graevenıitz, der den de]l der mgebung ZUT rrıchtung
eines Bettenhauses, darunter vierzehn Freıbetten, bewegen
konnte. In Reichenbac (30 Betten) kam dıe Gründung Urc das
Zusammenwirken der Genossenschaft mıt den Ständen, in Falken-
berg (30 Betten) Urc eıne Anschubfinanzıerung des apıtels Von
3 OO TIhalern und freiwillıge Spenden dUus der Nachbarschaff
stande. In Lepersdorf War 6S der Kommendator, Eberhard Taf Stol-
erg-Wern1igerode, der auf eigene Kosten eın Männerkrankenhaus
mıt Betten erbauen lıeß, das sıch ein Frauenkrankenhaus mıt

Betten anscCchlo  n das VON Anton raf Stolberg-Wernigerode e1INn-
gerichte worden War

In den bereıts arbeıtenden Häusern Dıakonissen tätıg, dıe,
WIeE In Reıichenbach, AdUus dem Mutterhaus Breslau-Bethanien der in
Erdmannsdor und Lepersdorf AUus Berlıin-Bethanien kamen. In den
Kuratorien hatten Vertreter der Genossenschaft 1tz und Stimme In
der ege dürften CS Rıtter aus der näheren mgebung SCWESCH se1n,
dıe diese Aufgabe wahrgenommen en Für Reichenbac ZU

e1spie War Karl raf VON Pückler auf Ober-Weistritz zuständıg. Kr
auch Werkmeiıster der Genossenschaft.

1tarbe1 In Eıinrıchtungen der nneren 1SS10N. Der Schlesische
Provınzıalvereın für Innere 1SS10N ist als Zusammenschluß der VOCI-
schliedenen diakoniıschen Eınrıchtungen der Kirchenprovinz
Maı 1863 in legni1itz gegründe worden. Zu selinen Vorsiıtzenden ha-
ben auch Johannıterritter gehö Genannt werden eorg Freiherr VoN

WINTERFELD (wıe Anm 243
Ebd 244 und Kın Krankenhaus für Erdmannsdorf und eın Erinnern dıe

Dıiakonisse und Oberın EmmyYy anckwerts In Schlesischer OottesITreuUnN! (1999) Nr $)
TRDTT:

31 Ebd
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(zettritz und Neuhaus** und Reglerungspräsıden Dr Jur Carl VON

Miesıtscheck, Liıppe-Detmoldischer Staatsmiminister In der
Übersicht Von Konrad üller e1 6S ber dıie Vorstandsvorsıtzen-
den insgesamt, daß S1e »für dıe Ausbreitung und Vertiefung der Inne-
IcnNn Missıonsarbeit In Schlesien wichtige Hılfsdienste gele1istet Has
ben«34

Der Landeshauptmann Dr. Jur. eorg VON Thaer” arbeıtete In
Breslau 1m Orstan:! der Stadtmissıion mıt  36 Landrat a.D Dr. Jur
Damm Von Seydewitz”’ auf Reichenbac gab die Anregung
ZUT Bıldung der »Oberlausıtzer Konferenz für Innere Mi1ss10n« und
eıtete 1m Be1isein VON ıchern die ründungsversammlung der In-

1SS10N in Görlitz?® eNneımra) Remus VON Woyrsch auf Pıls-
1t7 Kreıs Breslau”” ermöglıchte uUurc e1Ine großzügıige Grundstücks-
schenkung die rrıchtung des Stadtmiss]ionshauses In Pöpelwiıtz be1
Breslau“®

Unter den Vorsitzenden des Kuratoriums des Dıakon1issenmutter-
hauses etihnesda ın Grünberg werden Z7Wel Johannıter genannt: Fer-
dınand T1INZ Schönaıich-Carolath, a]Jor D: dem das Gut NSaa-
bor be1 Grünberg gehörte“”. Constantın Freiıherr VON Seherr-Thoß,
Regierungspräsıident, Rechtsritter VON 18727 In der Geschichte
VoN etihnesda el CS, die Vorsıitzenden ausnahmslos »IN iıhrer
jeweılıgen FE1igenart dem Mutterhaus Freunde und Helftfer g..
worden sind«”

Im Dıakonissenmutterhaus Frankenstein SInd 6S viele Jahrzehnte
1INAuUrc ausschhebliıc Johannıiter geWesCN, dıie den Orstan:!ı leıte-

1ste der Miıtglıeder (wıe Anm ZE): 1905, 5O, 238
32 1895, 1900 Ebd 1910, 101 Posen)

Konrad ÜLLER, Vom Wırken der Inneren Mıssıon iın Schlesien. In Gerhard
HULTSCH Hg.) Das Evangelısche Schlesien. Das Dıakonische Werk Ulm
1957, 7-45, 1ler

1907 Liste (wıe Anm Z 1910, 131

ler 149
Karl WINZLER, Dıie Breslauer Stadtmissıion. In Hultsch (wıe Anm 34),

1888 Liste (wıe Anm ZD; 1890, 36, 205
38 RAUTERBERG (wıe Anm 19), 101

P8OD2. 1869 Liste (wıe Anm. 213 1870, 161
INZLER (wıe Anm 36), pA

41 1857, 1869 Liste (wıe Anm. 2 1890, 1  9 202
Ebd E3 202
Konrad ÜLLER, Das Dıakon1issenmutterhaus Bethesda Grünberg ın Schlesien In

HULTSCH (wıe Anm 34), 91-97, jer 01
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ten VO  s eydlıtz, Besıtzer VoNn Habendorf be1l Reichenbach
WaT a 1869 ıtglied, VOoNn 1885- 1894 Vorsıiıtzender des Vorstandes.
Ihm folgten ZWe1 SC1INCI ne 1 894- 1901 Friedrich VON Seydlitz”
und 1901 ıs 1918 Ernst Juhus rat e1a11tzZ-Sandreczkı, der spätere
Kommendator In der Geschichte des Mutterhauses el 6S azu
Insgesamt haben diese rel fast re den Vorsitz geführt und

tiefgehenden Einfluß auf die Gestaltung des Anstaltslebens
ausgeübt. Wır können NuUur als eine freundliche Fügung Gottes
sehen, dafß Hause solche ührenden Persönlichkeiten ich

och General Von Lindeiner-Wildau“”, Freiherrn ermann
Von Richthofen“ Oberstleutnant von Czettritz” geschenkt worden
sind dıie das Wesen der Diakonte tiefa hatten und Von er
vertrauensvoller Zusammenarbeit mıl Vorsteher und Oberin sich
selDstioser Hingabe und unermüdlicher Bereitscha die Förderung
des ıhnen vertrauftfen Liebeswerkes angelegen eın ließen”. Die dre1

deranderen genannten Herren Warecen ebenfalls Miıtgliıeder
Schlesischen Provinzialgenossenschaft
1farpDpel Synoden BI1s ZU ria der »Kirchengemeinde- und
Synodalordnung« VoN 1873 beschränkten siıch dıie rechtliıch SCS-
cherten Miıtwirkungsmöglıchkeıiten des els der evangelischen
IC wesentliıchen auf dıe usübung der Patronatsrechte [)Da-
neben hat 6S gelegentliche Mitwirkungen miıldtätigen Stiftungen
oder be1l Vermächtnıissen gegeben Mıt dem T1a| der »Kırchenge-
meıinde und Synodalordnung« aber wurden dıe Mıtwırkungsmög-
lıchkeıiten der Gemeıjinden ETW! Auffallend 1st aber CS aum
einfache Gemeindeglıeder Sınd etiwa Bauern oder Handwerker dıie
VON den rchenkreıs und Bezirkssynoden dıe Provinzialsynode
gewählt werden sondern VOIL em Theologen (Superintendenten
Pfarrer) und Angehörıge des els (Gutsbesıtzer Landräte)

Wenn Ial sıch die Miıtglieder der ersten och außerordentlıchen
Provinziıalsynode ansıeht die VO 13 November 1869 TES-
lau zusammentrat wırd aruDer hınaus eutlic dalß dıe (jenossen-

1859 1ste (wıe Anm 21 1870 165
1883 Ebd 1890
1894 1902 Ebd 1905 238
1884 Liste Ebd 1890 213
1892, 1902 Ebd 1905, A
1894, 1902 Vgl Anm.

Walter SCHÜSSLER, Frankenstein — Wertheim. In Hultsch (wıe Anm. 34), 62-69,
ler 63-
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schaft überdurchschnuiıttlich stark eten Von 28 AaUus den
Kre1is- und Bezirkssynoden entsandten Lajenvertretern WAalcCcll Tre1-
zehn Johannıter (beı sechzehn Vertretern des Adels) Das ze1gt, daß
dıe Miıtglıeder des Ordens sıch VvVon Anfang In em Maße auch
1ın den landeskirchlichen Synoden engagıert en Hıer die Namen
der dreizehn VOoNn 1869°

Hans Friedrich Von GöÖtz, Landrat Hoyerswerda für die
Kreissynode Hoyerswerda5 3: einhno Carl Heılinrich (Gotthart Te1-
herr VON Kottwiıtz auf Langheıinersdo Kreıis Sprottau, für Kreissyn-
ode Sprottau5 Z R Wılhelm Freiıherr VON Jürcke, herzogl. Meıningischer
Kammerherr auf Schweiinıitz be1 Grünberg für Beziırkssynode TEe1-
STa Grünberg, Sagan”“: Heıinrich raf VOoNn Schlabrendorf und dep-
pCNH, Erb-Ober-Landes-Baudirektor 1m erzogtum Schlesıien, auf
deppen Kreıs Glogau für Bezıiırkssynode Glogau, en und 155
Wılhelm VON aubade auf Roschkowitz be1l Pıtschen für Bezirks-
synode euzburg, Namslau, Oppeln”®; WIN Traf VoNn IC
und TaC Rıttmeister a.D., Panthenau Kreıis Haynau für Bezirks-
synode o  erg, Haynau, Liegnitz, Parchwitz? f TI1IeAT1ICc Wılhelm
tto ONnra Freiherr VON Zedliıtz-Neukirch auf Neukırch Kreıs
Schönau, a]Jor a.D ıtglie: des Konventes, Landschaftsdirektor,
für die Beziırkssynode Bolkenhaıin, Landeshut, Hırschberg,
Schönau”®: Oscar VON Elsner, Fürstlich Sondershausenscher Staats-
mınıster a.D., Wırklıcher Geheimer Kat auf Nıeder-Adelsdorf be1l
Haynau für o  erg, Haynau, Liegnitz, Parchwitz? 9; Rudolf VON

ıha, Rıttmeister a.D., Zessel be1 els für Bernstadt, 111TSC
Oels, Trebnitz“®: Friedrich Wılhelm ugen VO  — Selchow, eNe1mMrTa)
und Landrat aD auf Rudnıck be1 Ratıbor für e1ıße, €ess, Ratibor®”:
Dr Damm VOoN Seydewıiıtz, Landrat. auf Reichenbac für Lauban

51 Verhandlungen der außerordentlichen Provınzıal-Synode der Provınz Schlesien 1m
Jahre 1869 Hg VO Königlıchen Consıstoriıum der Provınz Schlesıien. Breslau 1870,
1

1864 1ste (wıe Anm 27) 1870
53 1856 /

1868 1872°). Ebd
55 1867 Ebd

1868 Ebd
/ 1867 Ebd
58 1867 Ebd

1867 Ebd

61
1867 Ebd
1877 Ebd. 1890
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und IL, Görlıtz und IIÖZ’ Rudolph VoNn Salısch auf eSCHNUutTZ KreIis
Trebnıitz, Landrat für dıe Bezirkssynode Bernstadt, 111tSC Oels,
Trebnitz“; eorg Traf VoN Stosch auf Manze Kreı1is 1mptsc für
Kreissynode Nimptsch64.

Auf der ersten ordentlıchen Provinzialsynode 1mM Jahr 1875 sah 6S

nlıch auSs  65 Hıer 47 ICW  en La1envertretern Tre1-
zehn Johannıterritter.

/war en die Johannıter, weıt C sıch AaUus den Protokollen e_

kennen Lälst, auf der Provinzlıalsynode keinem Zeıitpunkt als g_
schlossene Tuppe agıert. Sıe en sıch aber ohl weıtgehend
den lutherisch Konfessionellen gehalten. Diese hatten zwıschen S
und 1917 immer dıie Mehrheıt und konnten arum auch den Präsıden
tellen Es verwundert nıcht, daß unter den 1er Präsıden, dıie CS ın
diıeser Zeıt gegeben hat, Z7WEe1 Johannıter$ nämlıch WI1IN raf
Rothkirch66, Präses 1875, 18/8, 1881, 1884, 188/, 1890 und der
Landrat In Falkenberg Günther Von Sydow67, Präses 1902, 1905,
1908. 1911 Da dıe Präsıden der Provinzialsynode zugle1ic Vorsıt-
zende des Provinzilalkırchenrates sınd sS1e durchaus einfluß-
reich gewesen68 ;

Allerdings ist die Dominanz der Konfessionellen In der chles1-
schen Provinzıalsynode bıs ZU Ende des Ersten eltkrieges nıcht
hne kirchenpolitische Folgen geblieben. Erich chultze, Präses
1929 hıs 1933, hat S1e 1m Rückblick AUusSs dem Jahr 1958 beschrıie-
ben Weil die Konfessionellen mehr Interessen der Wahrung Un
ärkung iıhrer lutherischen E1ıigenart innerhalb der altpreußischen
Unıion hatten als einer Fortbildung der Selbständigkeit der Kır-
che, en S1IE keine Schritte ZUr ärkung des synodalen Kirchenre-
gımentes Da ber die Präsiden sämltlich rechtsverständige
Beamte en S1IEC die synodalen Gerechtsame der Kirchen-
provinz sorgfältig wahrgenommen, wofür WLr ihnen och heute ank

Vgl Anm.
63 1849 L Uiste (wıe Anm. 273 1859, 1371

1825 Ebd 128

Jahr 1875 Breslau 187/3, 1-4
Verhandlungen der Ersten ordentlıchen Provinzıal-Synode der Provınz Schlesien 1m

1 Anm
1890, 1902 Liste (wıe Anm. ZI) 1905, 48, 237

riıch SCHULTZE, DIie Entwicklung des synodalen Kirchenregimentes 1mM Evangelı-
schen Schlesien. In JSKG (1959), 139-148, 1er Ta
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schulden«
Auf der anderen Seıite soll wenı1gstens erwähnt, WEeNN auch nıcht

weıter vertieit werden, daß dıe Zusammensetzung der Schlesischen
Provinzlıalsynoden auch Krıitik hervorgerufen hat SO el 6S 1im
»Evangelıschen Kırchenbla für Schlesien« 1mM Jahr 1893 Von den

erwählten Laıen elw. Z Rittergutsbesitzer, D Landräte,
die ZU.  S Teıl uch Rittergutsbesitzer sind, außerdem 716-18 Vertreter
ıU dem Richter- und Beamtenstande In Staat und Stadt, einıge AUS

dem höheren Schulfach und AUr Kaufleute. Jede ruhige Beobach-
Iun 2 wırd zugeben, daß das keine Darstellung der evangelischen
Kirche Schlesiens S«  70
Stipendien. Wınterfeld berıichtet, daß dıe Schlesische Provinzıalge-
nossenschaft e1in Drıittel iıhrer Jährlıchen Mitgliedsbeiträge für u_
stıpendien einsetzte. Die anınter stehende Absıcht W Söhnen VoNn

unbemiuittelten Johannıterrittern den Besuch der traditionsreichen
Rıtterakademie ın Liegnitz” ermöglıchen. 1859 WAaTell bereıits
ZzWwel Jahresstipendien VoNn Je 200 alern vergeben worden .

INSZEEE T NF F A-TENEN DE ORDENS

on bald ach der Wiederherstellung des Ordens zeıgte sıch, daß 6S

neben der korporativen Wohltätigkeit der Genossenschaften weıterhıin
Inıtıatıven einzelner gegeben hat, die durchaus den Gelst des Ordens
atmeten oder VON ıhm angeregt WAarcl), aber doch auch wıieder ıhre
E1ıgenständigkeıt und Unabhängigkeıt wahrten. Für Schlesien sınd Te1
solche Inıtiatiıven herauszustellen:

Adelberdt raf VON der ecke-Volmerstein ist erst mıt Jahren
ach Schlesien gekommen73, nachdem den ersten Teıl se1lner Lebens-
arbeıt 1m Rheıinland bereıts abgeschlossen hatte Geboren 28
Maı 1791 auf dem Gut Overdyk be1 Bochum qals vlertes Von CUun Kın-
dern Von abıler Gesundheıt, hochsensıbel, hatte ZW. eıne andwiıirt-

Ebd
Evangelıisches TcCcAhenDIlal für Schlesien, Nr. (132:18933; Tiıtelblatt.

F efier Dı1e Erzıehung der adlıgen Jugend In Brandenburg-Preußen. (urricu-
lare Anweısungen arl rahams VON Zedlıitz und e1ıpe für die Rıtterakademie
Liegnitz. ürzburg 199 /

INTERFELD (wıe Anm. 25
Im Folgenden ach Gerlinde VIERTEL, Anfänge der Rettungshausbewegung unter

Adelberdt raf VoNnN der Recke-Volmersteıin (1791-1878). öln 1993 (SVRKG 110),
51-98 Außerdem: Curt Z/ITZMANN, DIie männlıche Diakonie Schlesiens. Gründung.

In Hultsch (wıe Anm. 34),
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Sscha:  16 Ausbildung erfahren, Uurc dıe Begegnung mıt Jung-Stillıng
aber eıne Erweckung erlebt, die fortan se1n en bestimmte. Dem
auDens- und Sıttenverfall der Nach-Napoleonzeıt suchte MrC
Bibelverbreitung, ah 1819 1Le. Gründung eiInes Rettungshauses auf
dem Reckeschen Gut Overdyk egegnen. Er gründete den » Versor-
gungsvereın bettelnder Kınder«, der a 1820 »Gesellschaft der Men-
schenfreunde in Deutschland« e1 und für se1ıne überkonfessionell-
interrel1g1öse Kinderarbe1 Spenden erbıtte 7u den Spendern gehö
auch der aron Rothschild

Overdyk ann den /Zustrom verwahrloster er bald nıcht mehr
fassen. 187272 zieht ecC mıt ndern, dıe ber s1eben Tre alt sınd,
ach Düsselthal Dort entsteht 1Un ein entrum auch der Judenmiss1ıon.
Im Oktober 1826 heıiratet ecC dıe Gräfin VON e1l- und
Klein-Ellguth (1808-1806/) AUus Wıldschütz Kreıs els Finanzıielle und
gesundheıtliche Überlastung ZWaNSCH CCKE:; die Leıtung der Anstalt
Düsselthal 1847 abzugeben. Er annn das einem unverheırateten
selner Tau gehörende Gut Kraschnitz be1 111tSC erwerben. 1848 S1e-
delt die amılıe ach Schlesien

uch 1eTr bemüht sıch der raf dıe Verbreıtung der iın der
notleidenden Bevölkerung. Er übernimmt eıne kleine uckerrübenfa-
brık, Arbeıtsplätze Sschaitfen Der Betrieb geht 1858 ın Konkurs
1 8600 gründet der Tast Sıebzigjährıge mıt Thalern ein »Samarıteror-
densstift« für Geıistig- und Mehrfach-Behinderte ın Kraschnitz. Dazu
entwiıckelt sıch ab 1864 das »Kraschniıtzer Diakonissenstift«. och VO

Rollstuhl aus beaufsıchtigt ralemıt nunmehr 8 / Jahren die Bau-
arbeıten für eın Kranken- und Pfarrhaus Am November 1878 stirbt

Seine er en Kraschnıitz ausgebaut und weıtergeführt. Eın
ueller Bericht ber den Zustand der Anstalten ist 1998 1m »Schles1-
schen Gottesfreund« erschienen‘“. DIie Rettungsanstalt Overdyk und die
»Graf-Recke-Stiftung« Düsselthal <1bt 6S heute och
ec ist 18372 der »Königlıch Preußische St Johannıterorden« VCOI-

lıehen, ach der Neuorganisatıon 1852 als Ehrenritter übernommen
worden . Den Antrag, wiıirklıches ıtglied, also Rechtsritter des oNan-
nıterordens werden, hat nıcht gestellt. So wırd ın den Mitglıe-

Gertraude VOLK, Kraschnıitz, das schlesische Bethel Auf den Spuren VON Adelberdt
rar VOIl der Recke VONN Volmerstein 1im Jahre 1997 In Schlesische: Gottesfreund
(1998), Nr. Z 20:22

Lauste (wıe Anm. ZTI); 218
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derlısten, WI1Ie eıne e1 VOI Altersgenossen auch, hbıs se1n
Lebensende als »Ehrenrıitter« geführt. Was das ber se1lne Eıinstellung
ZU en aussagt, ist schwer Andere Miıtglıeder se1ıner Fa-
miılıe, se1n Sohn und Nachfolger auf dem Famıiılienbesıtz Kraschnıiıtz
Leopold (1835-1925)”° oder die (Girafen Werner ”” und Hilmar’® VoNn der
Recke-Volmerstein auf Lou1isdorf Kreıs rehilen, 1mM en Ger-
1n Vıertel ist in ıhrer großen Arbeıt ber ec auf diese rage nıcht
eingegangen. Wahrscheiminlich ist, dıe Beziıehung Reckes ZUT

Schlesischen Provinzilalgenossenschaft und umgekehrt urc Dıstanz
gekennzeıichnet SCWESCH ist Als diakonıischer Pıoniler CC der
Genossenschaft weıt VOTaUSs, als Charısmatıker und 111as muß SEe1-
HNCN auch theologısc. bodenständigeren Rıtterbrüdern wesenstiremd g_

se1n. Andererseıts ist AdUus dem en nıcht ausgeftreften. amıt
besteht m.E cdıe Verpflichtung, auf ıhn hıer, 6S das Wirk_en der
Johannıter In Schlesien geht, hinzuwelsen.

Zu erinnern ist weıterhın 93r Adolph Freiherr VON Bıssıng aqauf
eerburg Kreıs Lauban79, den » Vorkämpfer der Kleinkinderschulsache
In Schlesien«“ Hr in mehreren Denksc  en für die rrıchtung
olcher Schulen, Vorläufern der eutigen Kındergärten, eingetreten.
Hıer wen1gstens Z7Wel1 1te » DIie christliche Kleinkiınderschule, ihre
Entstehung und Bedeutung. Kıne Denkschriuft 1mM Namen des Klein-Kın-
derschul-Central-Comutes herausgegeben«, Aufl Leipzıg 1873 Und
»Das deutsche Mutterhaus für Nnder- und Gemeindepflegerinnen. ıne
weıtere Denkschrı in der großen Natiıonalsache der CANrıstliıchen Kleın-
kınderschulen«, Seıten, Le1ipzıg 1874 ıchern hat eıne VON Bissıngs
Denkschriften ın der amburger Agentur des Rauhen Hauses in KOm-
m1ss1ıon SCHOMIMCH und ihr damıt ZUT Durchsetzung verholfen  81_

Im Lehmgrubener Dıakonissenmutterhaus In Breslau sınd Bissıngs
edanken aufgegriffen und umgesetzt worden: DIie Gründerın dieses
Mutterhauses, Gräfin ally Ponınska (1833-1912), ng In dem Bres-
lauer Vorort Lehmgruben eıne Arbeıt unte verwahrlosten ern d}
dıe sSschhelblıc ZUT Gründung e1INes Semiminars VON Kleinkinderlehrerin-

1883 Ebd 1890
1864 Ebd
1882 Ebd.
1856, 1867 Ebd 1870, 16, 160

Konrad ÜLLER, Vom Wiırken der Inneren Missıon In Schlesien In HULTSCH (wıe
Anm 34), 7-45, 1er
81 Ebd
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nenNn Am August 1873 wurde dieses Semiminar eingeweıht,
mußte aber mehrmals erweıtert werden. 1878 schon ausgebıil-
dete Kleinkinderlehrerinnen in Schlesıen, Posen, Brandenburg, Pom-
INC: Kurland, Holland und Ungarn tätıg. 1882 bot dıie Kleinkinder-
schule 250 bıs 300 ern atz DIie Ausbildung umfaßte die Fächer
Kleinkinderschule. Sonntagsschule, Jungfrauenvereı1n, Armen-, Ge-
me1nde- und Krankenpflege. Die Prüfung fand VOT dem Orstan! un

Leıtung VON Generalsuperintendent Erdmann 187/7/ nannte sıch das
Semiinar »Lehmgrubener Mutterhaus für einkınder- und Geme1inde-
pflege«““ Bıssıngs unermüdlıchem Eıinsatz ist CS verdanken, daß bıs
1883 ın Schlesien 197 Kleinkinderschulen und zehn Kleinkinderbe-
wahranstalten eingerichtet Waren8

/7u NENNCH ist 1er aber auch Eleonore Fürstin Reuss (1835-1903),
dıe VOT em qals Dichterin des Sylvesterliedes »Das Jahr geht ST1L
Ende« bekannt geworden ist Unter dem 1te »Dichtung und sozlales
Engagement« hat Andreas Holzhey 1997 eınen Aufsatz ber S1e veröf-
fentlicht““, der 1er in einem Punkte weıtergeführt werden annn Heın-
rich Fürst Reuss 1: auf Jänkendorf be1 Nıesky, der in zweıter
Ehe FKEleonore geb Gräfin Stolberg-Wernigerode geheiratet hatte, W äalr

Ehrenritter VON 1839, spater ıtglıe des Konventes der Schlesischen
Provinzialgenossenschaft85 ; Kr und Fleonore en ZUSaINnInNEeN eın StTar-
kes hristlich-sozıiales Engagement entwickelt. Aus nla ihrer Sılber-
OCNzZeE1L riefen S1e eıne Brautbibelstiftung 1ns eben, AUus der jede Braut
in Jänkendorf ZUT OcNHze1 eıne gesche am on vorher
hatte sıch FEFleonore Reuss besonders für dıe er ihres es einge-

Jede Wöchnerıin am elne Erstausstattung Babykleıdung. Der
Kirchengemeinde SscChenkKte S1e eın altes echtshaus mıt der Auflage, 6S

In eıne Kleinkinderschule umzubauen. Als Erzieherinnen wurden Dia-
konıissen AdUus Biıesnıitz verpflichtet. Zu den großen Festen auf dem
Schloß wurde SahlZ Jänkendorf eingeladen. Im Schloß e1ıne Suppen-
ucC eingerichtet, Arme und Bedürftige sıch jeden Tag eıne WAaTrIlle

anlize1 bholen konnten. Es ist sıcher eın Zufall, daß den (jästen

Justus GÜNTHER, Das Lehmgrubener Diakonissenmutterhaus Breslau. In Hultsch
(wıe Anm 34), 69-76, hiler 69-7/71
83 (wıie Anm. 50),

Andreas HOLZHEY, ıchtung und sozlales Engagement. Eleonore Fürstin euß In
JSKG (1996) 8R5-902
85 iıste (wıe Anm. Z7); 1859, Z 129
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des Ehepaares Reuss auch Kva VO  > Tiele-Wınckler (1866-1930) gehö
hat

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Es würde den Rahmen9 ler auch dıie personelle und finan-
zielle Beteilıgung der schlesischen Provinzıalgenossenschaft Laza-
rettdienst in den egen 1864, 180606, 1870/71°° und 914/18 arzustel-
len Es sSe1 aber wen1gstens hıingewıiesen auf die Geschichte des 1ako-
Nnıssenmutterhauses Breslau-Bethanıen, dıe ze1gt, daß 1er dıe Ausbil-
dung VON Töchtern AdUus Johannıterfamıiliıen Schwestern für den Laza-
rei{t- und Krankenhausdiens eiıne große gespielt hat  87 Es se1 auch
hingewlesen auf dıie entsprechenden Veröffentlıchungen des Ordens

Für UNsSCICI Zusammenhang dürften abschlıeßen och einıge Zah-
len wichtig se1n, dıie eutlic machen, dalß der Johannıterorden VON der
Wiıederherstellung in den ahren 1852 und 1853 eıne eindrucksvolle
Entwicklung hat 1914, Orabxpen!| des Ersten eltkrie-
DCS, gehörten ihm 3 705 Rıtter DIie ScCAHNIESISCHE Proviınzlalgenossen-
schaft tellte davon 420 Sıe WAar damıt ach der Balle1 und Brandenburg
die drıttstärkste Genossenschaft®®. S1ıe unterhielt diesem Zeıtpunkt
acht Ordenshäuser ıIn Erdmannsdorf (50 Betten), Reichenbac 60)
Falkenberg (43), Neusalz/Oder 40) ess 52) Saarau Kreı1s
Schwe1lidniıtz 36) atz (Sıechenhaus 15). TEeEDNITZ (Krankenhaus und
Sıechenhaus 60) insgesamt 356 Betten. amıt W dl S1e ach der
Provinzıial-Sächsischen innerhalb des Johannıterordens die (Genossen-
schaft mıt den me1lsten dı  ON1ıschen Einrichtungen“””.

Den bisher höchsten Personalstand in selner HEUGCTEN Geschichte
hatte der en 1m März 1931 Damals gab 6S 4_ 76() Johannıterritter,
wobe!l allerdings etwa insgesamt 300 auf chweden und die Nıederlande
entfallen. dıie dieser Zeıt och ZUT Balle1 Brandenburg gehörten Z7u
diesem Zeıitpunkt steht die Schlesische Genossenschaft mıt 444 Miıtglıe-

Gustav UTERBERG, Innenmissionarıische Kriegsarbeıt und Felddiakonie in Schle-

Johanniterordens.
sıen 1866 und 8/0/71 In JISKG (1960), 162-166- hne Berücksichtigung des

dorf 1927
Hans HOCHBAUM, DIie v.-Luth Dıakonissenanstalt Breslau S  s Düssel-

88 Johannıter-Ordensblatt. Amtlıche Monatsschrift der Balley Brandenburg des Johan-
nıterordens, Jg Berlın 1914, S
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dern, Was die Personalstärke anlangt, ach Brandenburg, Balley und
Pommern vierter Stelle?”

Auffällıg ist aber, daß weder ber cdıe Genossenschaft der den (
den och ber die VON ıhm in Schlesien unterhaltenen Häusern In rch-
lıchen, kırchengeschichtliıchen oder dıakoniegeschichtlichen Arbeıten
erichte WITrd. Martın Schlan erwähnt in selner oroßen Kırchenkunde
VON 1903 den en mıt keinem Wort, Hellmut erfien In selner
»Schlesischen ırchengeschıichte« (4 Aufl ebensowen1£ WI1IeEeE
Konrad üller iın seinem detaılreichen Überblick » Vom iırken der
nneren 1SsS1o0N In Schlesien« 1m re 1957 Dıieser Tatbestand äßt
verschiedene Deutungen Es könnte se1n, daß der en und seine
diakonische Tätigkeıt aum bekannt WAal, weıl der en keıne Öffent-
lıchkeıitsarbeıit machte und mehr 1mM Stillen wirkte. Es könnte aber se1nN,

der dıiakonısche Eınsatz des Ordens eher als Ausdruck ständısch-
altadelıgen Soz1ilalverhaltens und nıcht sehr qals kırchlicher Beıtrag ZUT

Lösung der soz1alen rage angesehen worden ist
An dieser Gesamtsıtuation hat das Engagement einzelner Johannıter

offensıichtlich aum geändert. Wır en Ja gesehen, daß sıch
zahlreiche Mıtglıeder des Ordens ZUT 1tarbe1ı In den entsprechenden
Gremien ZUT erfügung gestellt en und WIT en auch herausra-
gende 1akonıker W1Ie den Girafen Adelberdt VO  —; der ecke-  OoOlmer-
ste1n, den Freiherrn Adolph VON Bıssıng und den Fürsten Reuss und
se1ıne Tau FEleonore kennengelernt. ber das hat dem en als KoOorpo-
ratıon 1mM öffentliıchen Bewußtsein aum eIWAa!: eingebracht. Es steht
vermuten, daß dıe Zugehörigkeıt der Betreffenden ZU en in den
meılsten Fällen Sal nıcht bekannt unbekannt W daß S1e auch In
gründlıchen bıographıischen Arbeıten der Gegenwart Vıertel, olzhey
nıcht einmal erwähnt wIrd.

das in anderen Genossenschaften anders WAar, müßten Einzelun-
tersuchungen klären. das heute prinzıplell anders wäre, WEeNN 6S die
Johannıter-Unfall-Hılfe e V nıcht gäbe, ware immerhın eiıne
rage. Denn 1im (Girunde ist 6S dıie JUH, die die Öffentlichkeit be1l dem
C  zug » DIe Johannıter« aSSOZIIeTT. Vom rden, seinen Zielen und
erken we1ß die Öffentlichkeit ach WI1Ie VOT extrem wen1g. Der 1e
ott allerdings, der hat damals gewußt, Was dıie Johannıter aben,
und Kr we1ß 65 auch heute

Gesamtlıste (wıe Anm 20 0.3.1931 Vorbemerkungen.
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Johannes Angelus S1ilesius
DE  Die innıge /Zusammengehörıigkeıt se1ner poetischen

er »Cherubinıischer Wandersmann«
und »Heilige Seelen-Lust«‘

VO LOUISE GNADINGER

PRAAMBEL

In der heutigen w1issenschaftlıchen Welt der Lıiteratur- und Sprachwiıs-
senschaft herrscht weıtgehend die einer subhtıl und geıistreich ersche!1-
nenden Methode erhobene Mode, poetische (und ndere) er frühe-
ICT ahrhunderte bIs zurück 1Ns Mıiıttelalter rebours, also wıder den
Strich, oder verkehrt, umgekehrt lesen. ISCel 1e6Ss gewÖö
iıch JTextzeugnisse Adus VELSANSCHNCNH Zeıten sollen hermeneutisch ahı-
storısch, rein aus dem heute irgendwıe geltenden Verständnishorizont
und AdUus eıner der Jetztzeıt plausıbel erscheinenden Perspektive gelesen
und verstanden werden. ach den ZUT Entstehungszeıt e1INEes 1terarı-
schen erT: bestehenden synchronıschen und WI1Ie danach dıa-
chronısch verlaufenden Bezügen wırd in selbstherrlicher postmoderner

Der hler nachfolgend publızıerte ext stellt dıe stark überarbeıtete Fassung eines
Vortrags dar, der für e1in auf nde UOktober 1998 geplantes 5Symposium in Breslau be-
tiımmt ‘ war. Dieses wollte sıch mıiıt dem poetischen Werk des schlesischen Dıichters
Johannes Angelus Sılesius (d.1 Johannes Scheffler) und dessen Nachwirkung N ıte-
raturwıssenschaftlıcher, theologischer und musıkwıssenschaftliıcher Sıcht befassen. Dıiıe
Veranstaltung sollte außerdem eiıner grenzüberschreıtenden deutsch-polnischen Ver-
ständıgung, der Besinnung auf gemeınsame Werte aus gemeiınsamer lıterarıscher Tradı-
tıon diıenen. Öhepunkt und uch Glanzpunkt des SaNzZcCch Anlasses ohl das in der
HNECUuU renoviıerten Abteıkırche (jrüssau gebotene Konzert nter der Leıtung und eigener
gesanglıcher Mitwirkung VON IIr phıl. oachım Gobbert (Maıinhardt be1 uttg;brachte neuzeıtlıche Vertonungen eiıner NZ. Sinnsprüche dUus dem »Cherubinti-
schen Wandersmann« Von Johannes Angelus Sılesius durch ein professionelles Vokal-
ensemble ehör: S1e wurden ergänzt durch ein1ıge Lieder dUus der »Heıilıgen Seelen-
Lust«.



154 LO S:E GNADINGER

Betrachtungsweılse oft aum mehr gefragt instige epochenspezıifische
enk- und Erlebnıisweıisen, schrıiftstellerische Intentionen, zeıtbedingte
orgaben Stilıdealen und Dıchtungsregeln werden aDS1C  16 oder
versehentlich be1 Textinterpretationen übergangen und vernachlässı1gt.
ach dem textimmanent umschriebenen Verständnıshorizont oder der
Autorintention iragen, Was zume1st mühsame und arbeıtsıntensive
hıstorische Nachforschungen ach sıch zıeht, wıird häufig als nalves
orgehen abqualifizıiert. 1 1eber und eichter lassen sıch selbst empfun-
dene, selbst (vermeıntlı autonom) erfundene, eigener Denkweise und
indıyıduellem Lebensgefüh entsprechende Kategorien einem überlhe-
ferten sprachlıchen Kunstwerk überstülpen, Cn arau als euge für
ıhm wesensifremde Ansıchten vereinnahmen.

Gerade dıe unter dem 1te »Ge1istreiche Sinn- und Schlußreime«
erstmals 1657, ann in erwelıterter Zweıtauflage IG dem 1fe
»Cherubinischer Wandersmann« bekannt gewordene und gebliebene
Sammlung relıg1öser ep1grammatıscher Alexandriner‘ diente während
des Jetzt ausgelaufenen Jahrhunderts häufıg Sahnz ınfach qals Spruchar-
senal, aus dem INan sıch olte,( INan ZUT geistigen E1igenbestäti-
SUuNng gerade bedurfte DIie Sıinnsprüche des Johannes Angelus S1ılesius
hatten SOMIt zume1lst 1m /Zıtat tremden nlıegen diıenen und ıhnen
den gewünschten achdruc verleihen. DIie ursprüngliche Absıcht
des i1CNTters erfahren, exıistentiell auf se1ın nlıegen einzugehen,
WIE c wünschte“. daran dachten ohl ein1ge besinnliche Leser eher
enn lıteraturkrıitisch oder theologıisc ausgerichtete Fachgelehrte. SO
erklärt C® sıch enn vielleicht auch, daß die ZU Teıl gleichzeıit1g mıt
den Sinnsprüchen entstandenen Lieder der »Heılıgen Seelen-Lust der
Geilistliche Hirtenlieder«” In kleinster Auswahl Z7W arlr VON den Kırchgän-

Zum SCHAUCH Wortlaut, ZUTr Textgeschichte und der Interpretation des Dıchtwerks
vgl AÄNGELUS SILESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wandersmann. Krıitische
Ausgabe, hg Von Louise (JNAÄDINGER Stuttgart 1984 (Universal-Bıbhlıothek Nr. 8006
5]) mıiıt umfangreichem Anhang, der SCHAUC Literaturhinweise auf die verschıedenen
Edıtiıonen und dıe Sekundärhteratur enthält: uch Johannes ÄNGELUS LE;  US, (3
Johannes Cche{ifTtler, Cherubinischer W andersmann der Geistreiche Sinn- und Schluß-
reime., hg VON LOu1IsSe NADINGER ach dem ext VO  — Gilatz 1675. vollständıge Ausgabe
(ın heutiger Rechtschreibung und mıiıt eute übliıcher Interpunktion). Zürich 1986
Textzıtate entsprechen 1im Folgenden der »Reclam-Ausgabe«.

Vgl dıe »Erinnerungs Vorrede den EesSET«. In Angelus S1ılesius (Johannes
Scheffler), Cherubinischer W andersmann (wıe Anm 1) 1372

Die Erstausgabe erschıen 1657 unter folgender Überschriuft: »Heılıge Seelen-Lust
der Geistliche Hırten-Lieder Der in iıhren verhebten Psyche. Gesungen VO  —
Johann Angelo Sıles10, Und VOINl Herren Georg10 Josepho mıt außbundıg schönen Melo-
deyen geziert Allen lıebhabenden Seelen Z Ergetzlıgkeıit und Vermehrung ihrer e1l1-
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SCIN ın der bearbeıteten Fassung ihres Gesangbuchs och
werden, SONsStWIE jedoch aum mehr Beachtung finden An dıie /usam-
mengehörıgkeıt der Dıichtwerke »Cherubinischer Wandersmann« und
»Heılıge Seelen-Lust« und deren FEınheit völlıg diverser poeti-
scher Formen soll 1er anhand des ngel-  emas urz erinnert werden.

ZU DICHFEUNGSEN-FEE N BE SCHFEFEFLER S:
ONOMASIOLO  E BELTITRACHIEI!I

Der Dezember 1624 In der Elısabethkirche Breslau getaufte
und Julı 1077 1m dortigen St 1aS verstorbene Johannes
CNeiller wirkte beruflich aD dem November 1649 als Hof- und Le1b-
medicus e1im lutherisch orthodoxen Herzog Sylvius 1Mro VON

Württemberg In Oels, bıs diesen Dienst rund sechs Monate VOI der
Jun1 1653 öffentlich vollzogenen Konversion ZUT katholischen

Y aufgab, später ach dem Empfang der Priesterweıihe (am
Maı VOT em als »Geıinstliıcher Arzt« amtieren“. Be1l seinem
Glaubensübertritt nahm cNeiltler den Namen Johannes Angelus d} den

SCH 1e Lob und hren (jottes Tag gegeben. Breßlaw In der Baumannischen
Drukkerey drukts TIE!| Gründer« (ohne Jahr: Datıerung des VOIll Sebastıan VOon
Rostock, Offizıal und Generalvıkar für Schlesien, gewährten Imprimatur: May Anno

Die Erstauflage umfaßte in einen and zusammengebunden dıe ersten dreı Bü-
her und den vermutlıch wen1g später ın derselben Druckere1l gedruckten vierten e1ıl
Die zweıte Auflage, Breslau 1668, erschıen einen Uunften eıl vermehrt. DIie mıiıt rein
ıteraturwissenschaftliıchem Interesse erfolgten Neueditionen heßen dıe den Liıedern
zugehörıge musıkalısche Notatıon kurzerhand WCB, vgl AÄNGELUS ILESIUS, Heılıge
Seelenlust der Geinstliche Hırtenlieder der 1n ihren Jesum verhebten Psyche, 1657
(1688) hg VO  —; Georg Halle a.S5 (Neudrucke deutscher Laitteraturwerke des
AVI und VIL Jahrhunderts, Nr. 177-181), und ÄNGELUS SILESIUS 1901, Sämtlıche
poetische Werke, hg und eingeleıtet VON Hans Ludwıg ELD. Z München, Aufl
1924, Aufl 1949 FEıine bedeutsame Sonderstellung nehmen die Lieder dUus Schefft-
lers »Heılıger Seelen-Lust« ın dem Von Zinzendorf herausgegebenen »Chrıistcatholi-
sche[n] Singe- und Betbüchlein« VO  —_ 1728 e1in Er [ Zinzendo. wollte mıt diesem Ge-
sangbuch dıe Christen In dem benachbarten Schlesien erreichen (Dıetrich MEYER,
»Christus meın ander Ich« 7u Zinzendorfs Verhältnis ZU1 Mystık. In Christus ın Ul  S

Mystische Strömungen VON Angelus S1ılesius bıs JTersteegen, hg Wolfgang
Karlsruhe 1983 (Herrenalber eXte: 46),

Vgl dıe VO  x Pater Danıel 'ART! 5 J gehaltene Leıiıchenrede auf Johannes
Scheffler, publızıert unter dem 1ıte »Engel-Art dem Leben und Wandel Deß Waol-
Ehrwürdigen, in ott andächtigen, olkEdel gebohrnen, hochgelehrten Herren Joannıs
Angelı Scheffler B e zıt. ach ELD (wıe Anm. 3) E 3472 /Zum gesamten
Lebenslauf vgl uch ÄNGELUS ILESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wan-
dersmann. Kritische Ausgabe (wıe Anm. 359-364, und das Kurzporträt VO  - Louilse
GNÄDINGER, Angelus Sılesius (Johannes Scheffler) In eutfsche Dıchter. Refor-
matıon, Renaissance und arocC. hg VON Günter RIMM Frank Raıner MAX utt-

1988 (Universal-Bıbliothek Nr. s6 12 61) ()1=-3171
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anläßlıch der Veröffentliıchung se1ıner beiden größtenteıls en! der
relıg1ösen Entscheidungszeıt entstandenen poetischen BT >Gelnst-
reiche Iınn- und Schlußreime« (»Cherubinıischer Wandersmann« in der
Zweıtauflage und »Heıilıge Seelen-Lust« uUurc das Epitheton S1iılesius
(schlesisch) dem bıs eute bekannt gebliebenen Dıchternamen e_

ganzte.
Der selbst zusammengestellte Dıchtername sollte ein sprechender,

eın bedeutungsvoller Name Sse1IN: Johannes Angelus Sıles1ius, gelegent-
lıch Angelus S1ılesius verkürzt, ze1igte CIn Programm Er be-
wußter Ausdruck se1INESs spezıifischen Selbstverständnisses als Diıchter
und umschrieb zugleıch, WEeNN auch verschlüsselt, se1ine poetische
Intention. Engelsbote ın Menschengestalt, Verkünder, uler iın der Wü-
ste und Erwecker ZUT mkehr W1e selıne beiıden Namenspatrone, oNan-
1CS der Täufer (vgl Mt S: 1"9 |B 2 S 3-6) und Johannes der
Evangelıst und er himmlischer Geheimnisse, wollte uUurc se1n
Dichtwerk Ss1€e nachahmen! se1n. Das Be1iwort Angelus (Bote)
Sıles1ius, INas geographisch verstanden den Herkunftsort des iıchters
WIe auch den polıtischen und kiırchliıchen KRaum, dem cdie poetisc. fOr-
muherte Botschaft vorab gılt, benennen;: iın anagrammatischer Umsstel-
lJung ingegen bezeichnet Sılesius deren elysısche Abkunft” Dies
stimmt mıt der komplexen Aussage der Titelkupfer den beıden Aus-
gaben der »Ge1nistreichen S1inn- und Schlußreime« und über-
e1in, die ın JE verschledener Weılse dıie schon im Autornamen D
zeichnete »Jlıterarısche Absıcht« INs Bıld bringen suchen: dıie appel-
latıv geforderte Hınwendung und rhebung des Menschen den
himmlischen und göttlıchen Dıngen, ]Ja ott selbst®.

urden dıie 1m Jahrhundert wılıederentdeckten, der 1ven 1gur
e1Ines Wanderers und Pılgers in den Mund gelegten geistliıchen Ep1-

/ur Ausdeutung des eigenen Dichternamens UurC| Scheffler vgl Loulse (JNÄ-
DINGER, DıIie spekulatıve Mystık 1m »Cherubinischen Wandersmann«. In Studı1 SCITINA-
NICI (1966) 29-59, 145-190, hıer 146 und Anm. 39 SOWIl1e 168 und

Kıne Faksimilereproduktion des Tiıtelkupfers ZUT Erstausgabe findet sıch in der
»Manesse-Ausgabe« des »Cherubinischen Wandersmann« (wıe Anm. 2) 5()1 mıt
Kommentar 5()3 f: uch be1 LOouIse NA: DiIie Rosen-Sprüche des Cherubinti-
schen Wandersmann als Beıispıiel für Johannes Schefflers geistliche Epigrammatık,
Kritische Ausgabe (wıe Anm 14), 306 und 307; SOWIE be1 eorg Hg.)
Angelus Sılesius, Cherubinischer W andersmann (Geıistreiche inn- und Schlußreime).

der ersten Ausgabe VOINl 1657 Miıt Hinzufügung des sechsten Buches ach der
zweıten Ausgabe VON 1675 S 1895 (Neudrucke deutscher Litteraturwerke des
ET und VIL Jahrhunderts, Nr. 135-138), 1], das Titelkupfer ZUT Zweitausgabe ın
der »Reclam-Ausgabe«, [5] ın der »Manesse-Ausgabe«, 502
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bald ıIn ihrem denkerisch en Anspruch und iıhrer ormvoll-
endung anerkannt WECNnNn auch oft mılbdeutet und für iıhnen fremde
weltanschaulıche nhlıegen einvernahmt frısten ingegen dıe qal-
fektiv stark aufgeladenen Lieder der »Heılıgen Seelen-Lust« bıs heute
e1in eher kümmerliches Daseın 1mM CNatten der glanzvollen ep1gramma-
tischen Sinnsprüche. Schefflers Zeıtgenossen indes scheinen den CI110O-
tional ausladenden geistlıchen Hırtenhliedern » Der In ıhren Jesum VCOI-
1ebten Psyche« den Vorzug VOT den gedanklıch zugespitzten Alexan-
drıner Ep1igrammen gegeben en est steht, daß Johannes Scheff-
ler als deren Autor dem Dıchternamen Johannes Angelus Sılesius
eT Dıchtwerke dem Leser mıt derselben Dringlichkeit und mıt ach-
druck empfahl. Er vermochte den vielberufenen, Urc dıie unter-
schiıedlichen, Ja in gew1ssem Sınne gegensätzlıchen Liıteraturgattungen
straftf gespannten barocken Spannungsbogen ohl auszuhalten und
scheiınend ause1inanderstrebende Aussagen In unterschıiedlıichster,
sprachlıch Je vollendeter Formgestalt Urc dıe grundsätzlıch einheıtlı-
che, übergreifende Intention zusammenzuhalten. e1 erwelsen sıch
dıe orma. Sahz auffällig entgegengesetzten Dıchtwerke, der >Cherubıi-
nısche Wandersmann« und die »Heılıge Seelen-Lust« als sıch gegensel-
t1g harmonisch ergänzender und bereichernder Kontrapost.

DIE »E RINN  UN VORREDE DE SER((
(»> CHERUBINISCHER W  ND  MANN«,

Wiılie 1mM Zeıtalter des Barock üblich der Brauch hat sıch bIs heute all-
gemeın 1Ur ın der wı1issenschaftlichen und in der Sachbuchliteratur, nıcht
aber ın belletristischen der lyrıschen Publıkationen erhalten ST
ohannes Angelus S1ılesius ohannes Scheffler) ın einem Vorwort
WEeC und Sınn der veröffentlichten ıchtung. ıchtung gleich-
zeıtig elehren Ocere und unterhalten (delectare vergnügen)
hat, bıldet e1ıne elbstverständliche Voraussetzung. Für dıe »Heılı ge
Seelen-Lust« und insbesondere den »Cherubinischen W andersmann«
nehmen diese Bestimmungen laut Vorwort des Autors äaußerste Ver-
bindlichkeit iın Anspruch, enn CS geht darum, den Leser auf seinem
Heilsweg leıten, ıhn richtig In ewegung halten, damıt das dem
Menschen vorgegebene relıg1öse Ziel erreiche. Die Dıichtung des oNan-
Nes Angelus Sılesius verlangt somıt exIistentielle erwıirklıchung 1im
Leser. Gleich Begıinn der »Erinnerungs Vorrede« SE 6S 1mM OrMg1-
nalen Wortlaut Glükseelig MAZSTU dich schätzen WanNnNn du dich beyde
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Assest einnehmen und noch bey Leibes Leben hald WIE eın Seraphin
Von himmlischer 1e hrennest hald WIeE eın erubDın mıit r_
wandten Grott anschawest: enn damit WIrStu eın ewıi2es en
schon In dieser sterbligkeit viel SEYH kan anfangen und deinen
beruff oder außerwählung demselben QewL machen

Von den vielfachen theologıschen und mystologischen Vorausset-
ZUNSCH, auf denen der kurze Textabschnitt aufbaut, SeI 1eTr lediglich die
VO Menschen geforderte oppelte Engelnachahmung hervorgehoben:
schon während des Lebens auf en WIEeE in Seraphinengel In hımmlı-
scher 1e brennen und WwW1e en Cherubinengel ott unbewegten
uges anzuschauen und ZW al alternatıv, »bald158  LOUISE GNÄDINGER  lässest einnehmen / und noch bey Leibes Leben bald wie ein Seraphin  von himmlischer Liebe brennest / bald wie ein Cherubin mit unver-  wandten augen Gott anschawest: denn damit wirstu dein ewiges Leben  schon in dieser sterbligkeit / so viel es seyn kan anfangen / und deinen  beruff oder außerwälung zu demselben gewiß machen‘.  Von den vielfachen theologischen und mystologischen Vorausset-  zungen, auf denen der kurze Textabschnitt aufbaut, sei hier lediglich die  vom Menschen geforderte doppelte Engelnachahmung hervorgehoben:  schon während des Lebens auf Erden wie ein Seraphinengel in himmli-  scher Liebe zu brennen und wie ein Cherubinengel Gott unbewegten  Auges anzuschauen — und zwar alternativ, »bald ... bald«, aktiv in  Feuer und Flammen zu geraten, dann wiederum passiv (kontemplativ)  im Anblick Gottes unbewegt zu verharren. Der spekulativ-intellektuel-  len Gottesschau dienen die cherubischen »Geistreichen Sinn- und  Schlußreime«, während die geistlichen Lieder der »Heiligen Seelen-  Lust« die seraphische Glut schüren; in der eben zitierten »Erinnerungs  Vorrede« nennt der Autor die »Heilige Seelen-Lust« auch »den Sera-  phinischen begiehrer«®. Die geistigen wie die affektiven und emotiona-  len Fähigkeiten und Kräfte im Menschen sollen also, passiv erleidend  und aktiv tätig, in engelgleicher Weise geübt werden; die Thronengel  werden verbindend in den Sinnsprüchen als nachzuahmendes Vorbild  beigezogen. Die auf der Engellehre des (Pseudo-) Dionysius Areopagita  (5./6. Jh.) basierende Unterscheidung von Seraphim und Cherubim und  schließlich auch der Thronengel in der obersten Engelhierarchie”’ macht  7 _ ANGELUS SiESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wandersmann, Kritische  Ausgabe (wie Anm. 1), S. 13, Z. 14-21. Im Originaldruck überschriebenes Umlaut-e  wird hier fortan in heute üblicher Weise als ä, ö, ü wiedergegeben.  8 _ ANGELUS SILESIUS (Johannes Scheffler): Cherubinischer Wandersmann, ebd. S. 13,  Z. 1-6.  9 Bei Pseudo-Dionysius AREOPAGITA, Über die himmlische Hierarchie. Über die  kirchliche Hierarchie. Eingeleitet, übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Günter  Heil. Stuttgart 1986 (Bibliothek der griechischen Literatur, Bd. 22), Himmlische Hierar-  chie VII, S. 43, findet sich folgende Charakteristik der obersten Engeltriade: Und zwar  bedeutet die Benennung Seraphim, wie die Kenner des Hebräischen sagen, entweder  »Entflammer« oder »Erhitzer«, die Benennung Cherubim »Fülle der Erkenntnis« oder  »Ergießung des Wissens«. Sinnvollerweise wird nun die erste der himmlischen Hierar-  chien von den obersten Manifestationen des Seins in heiligem Dienst verwirklicht, denn  diese hat ihre Stelle über allen anderen, weil sie unmittelbar um Gott steht und weil die  zuerst wirksam gewordenen Offenbarungen Gottes und Vollkommenheitswirkungen auf  sie als nächstanschließende in besonders ursprungsnaher Weise übergeleitet werden. So  haben die höchsten Seinsstufen also die Namen »Erhitzer«, »Throne«, »Ausguß des  Wissens«, die ihre gottähnlichen Eigenschaften enthüllen«. Im Laufe der mystologi-bald«, aktıv in
Feuer und Flammen geraten, ann wıederum PaSS1IV (kontemplatıv)
1m Anblick (jottes unbewegt verharren. Der spekulatiıv-intellektuel-
len Gottesschau dıenen die cherubischen »Geistreichen 1ınn- und
Schlußreime«, während dıe geistlichen Lieder der »Heılıgen Seelen-
Lust« dıie seraphısche Jut schüren; In der eben zıt1erten »Erinnerungs
Vorrede« ne der Autor dıe »Heılıge Seelen-Lust« auch »den era-
phıinıschen begiehrer«® Die geistigen WIE dıie affektiven und emotıona-
len Fähigkeıten und 1M Menschen sollen also, PaSsSSIV erle1idend
und aktıv tätıg, in engelgleicher Weılse geü werden; dıe Thronengel
werden verbindend in den Sınnsprüchen als nachzuahmendes Vorbild
beigezogen. Die auf der Engellehre des SCUdO- Dıionysius Areopagıta
(5./6 Jh.) basıerende Unterscheidung VON eraphım und Cherubım und
schheblıc auch der Thronengel In der obersten Engelhierarchie9 macht

AÄNGELUS SiLESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer W andersmann, Kritische
Ausgabe (wıe Anm. 13, P Im Orıginaldruck überschriebenes Umlaut-e
wıird 1er an In eute üblıcher Weıise als A, O, wliedergegeben.

AÄNGELUS ILEST ohannes Scheffler) Cherubinischer Wandersmann, ehbd 1 9
S
Be1 Pseudo-Dionysıius AREOPAGITA, Über dıe himmlıische Hierarchle. ber die

kırchliche Hıerarchle. Eıngeleıtet, übersetzt und mıt Anmerkungen versehen Von Günter
e1ıl Stuttgart 1986 (Bıblıothek der griechıschen Lıteratur, Z2): Hımmlısche Hıerar-
hıe VII, 43 findet sıch folgende Charakteristik der obersten Engeltriade: Und War
hedeutet die Benennung Seraphim, WIe dıie Kenner des Hebräischen asen, entweder
»Entflammer« der »Erhitzer«, dıie Benennung Cherubim » Fülle der FErkenntnis« der
»Ergießhung des WISSENS<«. Sınnvollerweise wırd AuUnNn die erste der himmlischen Hierar-
chıen Von den obersten Manifestationen des SEeINsS In heiligem 1enst verwirklicht, denn
diese hat ihre Stelle her allen anderen, weıl S1IEe unmıittelbar :ott steht Un weıl die
zuerst wırksam gewordenen Offenbarungen (Jottes UN: Vollkommenheitswirkungen auf
LE als nächstanschließende In besonders ursprungsnaher Weise übergeleitet werden. So
haben die höchsten Seinsstufen Iso die Namen »Erhitzer«, »Throne«, »Ausguß des
Wissens«, die ihre gottähnlichen Eigenschaften enthüllen«. Im Laufe der mystologı1-



J©  ES ÄNGELUS 159

die Aufforderung ZUT Engelnachahmung uUurc den »Cherubinischen
Wandersmann« und SOmMIt die VOoN der ıchtung geforderte Belehrung,
zugle1c deren Nutzen. aber auch das VoNn der Poesıe erwartete Vergnü-
SCH und dıe Unterhaltung möglıch. Die in der vollkommenen Form der
ıchtung, der »Geılstreichen 1Inn- und Schlußreime« und der »Heiligen
Seelen-Lust«, vermiıttelte delectatio, verwirklıicht sıch gemä »KErinne-
IuNSS Vorrede« ın der exI1stentiellen orwegnahme des ew1ıgen Lebens,
»SO 1e] CS SCYN kann«.

Wılıe sıch dıe Zielsetzung des Johannes Angelus Sıles1ius, die ew1ge
Seligkeıt inchoatıv bereıts auf en beginnen, In den dem FEn-
SC  ema gewıdmeten Sinnsprüchen und gelegentlıch echoNa: auch ıIn
den geistlıchen Hırtenliıedern belehrend und unterhalten: äußert, se1
nachfolgend SCAI1IC und unprätent1ös, auch weıtgehend ommentarlos,
anhand der entsprechenden Textbelege vorgestellt.

DIE GE  OG DE ES ANGELUS

DAS ENGELTHEMA »CCHE  BINISCHEN ND  MANN «

Das charakterıistische Engelwerk der Cherubim, eraphım und der
IThronengel diese reır Urdnungen machen ach SCUdO- Dıonysius
Areopagıta die oberste Engelhierarchıie aus erscheınt ın den p1gram-
matıschen Sinnsprüchen des Johannes Angelus Sılesius, sıch gegenseıtig
ergänzend und schlıeßlich zusammengefaßt, als e1ıne notwendige und
dringliche Aufgabe für den Menschen, der eın gelistiges, geistliches und
damıt auch engelgleiches en verwirkliıchen gedenkt Die YC-
gebene Aufgabe der Engelsnachahmung für den Menschen muß indes,
chrıistologisch gesehen, in der konkret sıch außernden Nachfolge des
ensch gewordenen Gottessohnes In gew1ssem Sinne und in entsche1-
dendem Sınne überschritten werden. Die Jetzt 1m folgenden angeführten
Sinnsprüche ZU Engelthema 1im »Cherubinischen W andersmann« SInd
in iıhrer Auswahl s1ıgnıfıkatıv für dıe VO Menschen geforderte Engel-
nachahmung gemä des diversen Von den Engeln ausgeübten Funktio-
11C  S Die Aufforderung ZUT Engelnachahmung erTfolgt apodıktısch und
bestimmt die Mystagogıie 1m »Cherubiniıschen W andersmann« esent-
ıch

schen Tradıtion vereıinfachte sıch dıe Typologıie Cherubim Erkenntnis und Be-
schauung, Seraphım Liebe als Gotteshebe und tätıge Nächstenlieb
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Den ge1istreichen, das el den geistvollen und scharfsınnıgen Inn-
sprüchen 1m »Cherubinischen Wandersmann« entsprechend, stellt sıch
die Imıtatiıon der Cherubinenge Urc den Menschen, deren Wesensel-
genheıt gemäß, w1e O1g dar

Der eruDın schaut NUr aufOtt.
Wer 1er aufniemand sıht als A”NUr aufOtt allein
Wırd Oort eın erubın bey seinem Throne SEYN (11 184)

Diese In der poetischen Form des zweızeılıgen Alexandrıners VCI-

iıchtete Aussage VOTaUS, daß der mıt ntellektuellen Fähıigkeıten
ausgestattete ensch in der Kontemplatıon ein den Cherubinengeln
vergleichbares en führen vermOge.

uch der Seraph W1e der eru der OCNsten Engeltriade zugehö-
ng dient dem Menschen schon während se1nes irdıschen Lebens ZU

Vorbild, WI1e pruc 11 784 der »Geinistreichen S1inn- und Schlußreime«
6S vorgıbt:

Das Seraphinische en
Au Liebe gehen und stehn Lieb äthmen reden siıngen:
Heıist SEeINE Lebenszeit WIe Seraphim verbringen. (1 254)

Die Aktıvıtät der seraphıschen 1e edeute jedoch nıcht negatıv
ewertende Veräußerlichung:

Dıie Seraphische 1e
Dıie 1€e. welche MAan Seraphisch pJie£
Kan FILUAFL kaum AÄuserlich weıl S1ICE SIL 1st kennen. Z {}

Schließlich empfiehlt der »Cherubinische Wandersmann« dıe g..
samte oberste Engeltriade der notwendıgen Beständigkeıt sowohl
In der cherubischen Beschaulichkei und FErkenntnis WIE In der eraphı-
schen 16 ZUT Nachahmung:

Des ttverliebhten unsch
Drey wünsch‘ ich MLr SEYN erleucht WIE erubım
Geruhig WIE eın Tron entbrandt WIe eraphım. CII 165)

e1g die oberste Engeltriade insgesamt mustergültig, WI1e der
ensch in seinem Verhältnis (jott sıch verhalten und se1in hat,

wırkt ott se1inerseıts, quası In umgekehrter ichtung, Üure dıie
Vermittlung der obersten Engeltriade:
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Ott thut es In em.
Ott thut In en alls Er 1e Innn Seraphinen
JInn Thronen herrschet Er/ heschaut INn Cherubinen 2135)

DIie in dreiıtachem Aspekt Urc den Menschen verwirklıichte ngel-
nachahmung zielt also letztendlıch auf Nachahmung (Gjottes 1m edium
der nge DIie iın der Imıtatiıon der Ihronengel erlangte Stille und Ruhe,
welche dıe vordergründıige Gegensätzlıchkeıit zwıschen unablässıger
au (Cherubım) und beständiger Liebesglut (Seraphım) aufhebt, e_

möglıcht dıie erwırklıchung des der Engelnachahmung inhärenten chrı-
stologıschen Bezugs:

Die heilige berformung
Die Ruhe deines Geists macht dich einem ron
Die Lieb ZU:  S eraphin der rı1e Gottessohn. (IV 144)

Christologisch eröffnet sıch 1er eıne Sanz Cuc Perspektive: Im
ensch gewordenen und dadurch für den Menschen und die ensch-
heıt ZAT Miıttler gewordenen Gottessohn g1bt 6S den Überstieg ber dıe
ore der Engel”. DDas Blut, welches der Gottessohn Jesus Chrıistus
Kreuze vergoß möglıcherweıse en che{iIfller es Blut, das der
Erlöser während se1INes irdıschen Lebens überhaupt vergoß ist Inbe-
or1ff der Verbundenhetr VON ensch und ott

Der Maittler 1St 1NUur SUS.
Ich weiß kein muittel nıcht als meinen SUum Christ
eın das SS In dem sıch Ott In mich erg1st. (H 16 /)

OIC Komprimıierte Bluttheologıe ScCA11e vermutlıch cdie end-
mahlsvorstellung mıt ein

Unter den christologischen Voraussetzungen unausgesprochen
Johannes Angelus Sılesius die paulınıschem Verständnis gemä 1mM

Mittler und Gottessohn ermöglıchte Gotteskindschaft des Menschen
VOTaus 1äßt sıch selbst olgende ne Behauptung verstehen:

Zur Engelnachahmung und ZU Engelüberstieg durch den Menschen vgl (JNÄ-
ystık (wıe Anm. 33 145-170 Zur christozentrischen Gottesauffassung 1m

»Cherubinischen Wandersmann« und der damıt gegebenen Möglıchkeıt des Engelüber-
stiegs durch den Menschen, vgl Aloıs HAAS, Christus ist alles Die Christusmystik
des Angelus S1les1us. In Chrıistus in uns ystische Strömungen VON Angelus Sılesius
bıs JTersteegen, hg VON Wolfgang HME Karlsruhe 1983 (Herrenalber exte, 46)

15-17, Jetzt uch in DERS.; Gottleiden-Gottlıieben Zur volkssprachlıchen ystık 1mM
Miıttelalter. Frankfurt/Maın 1989, 3(02-304
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Der ensch 1st groß für vor Ott.
Wıe 2roß sınd WLr gesehn! die hohen eraphim
Verdekken sıch für Ott WIr en bloß JIhm (HI 203)

Aus der Perspektive der Menschwerdung (Gjottes erg1bt sıch das Pa-
radoxX, daß der ensch sämtlıchen Engelhierarchien, selbst, den inner-
halb der Schöpfungsordnung zuhöchst posıtionıerten Seraphinengeln,
dıe iıhm insofern Vorbild SInd, SCAHNEBIIC den Rang bläuft

Wır sınd edeler als die Seraphine.
ensch ich bin edeler als alle eraphin
Ich kan wol SEYN WAaS S1IEC NLe W ich Je hin (IV 145)

Uurc dıe 1m Gottmenschen Jesus Chrıistus ermöglıchte Gotteskıiınd-
schaft des Menschen hebt eIwas W1IeE eın Wettstreıt zwıschen nge
und ensch Davon ZCUSCH ZWel der gewagt klıngenden alexandrın1-
schen Vierzeıller AdUus dem ersten Buch des »Cherubiniıschen Wanders-
IHNanıı«

Ott kan allein vergnugen [zufrieden steilen
Weg WES iıhr eraphimJhr könt mich nicht erquikken:
Weg WES Jhr Engel all; und Wads euch thut hlikken
JIch wıl ”Nun nicht; ich werffe mich allein
JIns ungeschaffne Meer der hlosseneleın (1

Und weiıter:

Man mu 1IC. SEYMN
Brr genugt MLr nıcht daß ich dır ngLSsC. diene
Und In Vollkommenheit der Götter für vor dır Grüne:
Es 1St MLr vıl schlecht / und meınem Geist eın
Wer Dir recht dienen wıl mu mehr als Göttlich SEYN (1

In erstaunliıchem Wechsel des jeweılıgen Aspekts O1g auf dıe nach-
TUCKI1C propagıerte Nachahmung der obersten Engeltriade ebenso dıe
betonte ne orderung, Gott selbst nachzuahmen, wobel dıe chrıisto-
logische Implıkatıon da anderswo in den Sınnsprüchen ZUT Sprache
gekommen unausgesprochen bleiben annn Und SCAhHNEBIIC außhert
sıch der unsch 1m Sınne der cNe{iftfler wohlbekannten spekulatıven
oder Wesensmystik,- aber auch 1M Anklang die Brautmystı mıt
Gott 1m Liebesaustausch zusammenzuwiırken:
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Jch thue gleich.
Ott 1e mich über sıch: Liebh ich Ihn über mich;
SO geb ich JIhm sSovıl als Er MLr 2ibf auß SICH. (1 18)

Die pomntiert Tormulıerten, diskursiv nıcht restlos auflösbaren Aussa-
SCH S1e brauchen 6S entsprechend der für das Alexandrıner p1gramm
verbindlichen hlıterarıschen ese auch nıcht se1n nähern sıch 1N-
1C teilweıise schliıchter gestalteten »(elistreichen Inn- und Schlulß-
reimen«, WIEe etwa dem folgenden:

Das allersüsseste en
Der Himmel auff der Welt das allersüsste en
Jst der beschauligkeit auß 1e. SEYM ergeben 257)

DA ENGELIIHEMA DE » HEIL SEEEEN-LUSE<
Im seraphısch bestimmten Pendant den ep1ıgrammatıschen Sinnsprü-
chen des »Cherubinischen W andersmann«, ın der alttestamentlichen
oNnelle: orlentierten Liedersammlung mıt dem pastora. getOnten 1te
»Heılıge Seelen-Lust der Geisthliche Hırtenlieder« außert sıch dıie In
iıhren Jesum verlebte Psyche. Diese VON starken Liebesaffekten und
Emotionen bewegte Protagonistıin, die In der Anımafıgur personifizierte
mMenschnilıche eele. stimmt ıhren VON der 1e inspırıerten varıationen-
reichen Gesang d}  r der häufig vorkommende, oftmals Ww1edernNnolte Re-
fraın der Kehrreim wirkt WI1Ie eın Stimulans. Das Engelthema erklingt
e1 NUTr sporadısch. DIie eraphım und Cherubim finden als dıie aupt-
eXpoNnNeNnten der Engelhierarchıen etwa namentlıche rwähnung 1m viel-
stımmigen Lobgesang er nge Dıieser obgesang besteht hauptsäch-
ıch in dem in der irdischen und zugle1ic hımmlıschen ıturg1e regel-
mäßıg auch VON Menschen angestimmten Irıshagıon, dem Dreimalhe1i-
lıg, das ott als den Hımmel und Erde ertTullenden und lIimmer NECU auft
en ankommenden Herrlichen preıst. DIie den Seraphinengeln analo-
g1s1erte, Von 131e ergriffene W1e auch dem Wıllensbereich 1WOT-
fene eIuhnlswe des Menschen ıst auf den ensch gewordenen Gott,
auf Jesus Christus bezogen Ihm gılt das Irıshagıon der sechsten SITrO-
phe eines Lobgesangs auf Jesus, den dıe In ott verlhebte Psyche
stimmt:

ich ehrn die eraphim,
ıch ehrn die Cherubim,
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Dır ren schrein die Ore
Heıilig, Heilig, Heilig LST,
Dessen Herrlichkeit und hre
Unvergleichlich, esu Christ. (H1 CXVIL)

Das Dreimalheıilıg obt In der »Heılıgen Seelen-Lust« nıcht AdUS-

ScCAhHNEBIIC den innertriniıtarısch wırksamen Gott, dıe eraphım- und
Cherubimenge preisen auch dıe Braut des eılıgen Geıistes, die (jot-
tesmutter Marıa (IV CXXIV): Damıt erscheıint der Engelsgesang In dıie
Heıilsgeschichte einbezogen, eine Reminıiszenz den Gloriagesang der
hıiımmlıschen Scharen be1 der des Erlösers (Lk 2,13-14)

In dem der Braut des alttestamentliıchen Hoheleds nachgezeıichneten
Lebenslauf intonıiert die in ıhren Gott, In Jesus Christus verhebte Psyche
das Engelthema auf dem Höhepunkt ihrer Ex1istenz, 1m Moment nam-
lıch. da S1€e den ange gesuchten und ersehnten Geliebten fındet und sıch
ıhm hıng1bt Das für den Menschen vorbıildlıche, in der Hıerarchie der
erubım und eraphım dıvergent vorgestellte Verhaltensmuster führt
in dieser doppelten Engelnachahmung ZUT FEinheit (un10 mystica mıt
Gott, auf den e1| Engelordnungen In Je typıscher Weıise hıngeordnet
S1INd: cherubisches Verstarrtsein 1m Anblıck (jottes WIrd iıdentisch mıt
der seraphıschen Liebeshingabe der menschlıchen eRie Gott, welche
Gegenseıitigkeıt der 1€ zwıschen ott und ensch bewirkt

Meın Lieb 1St MLr und ich hbin ıhm
Eın unverwendter [unverwandt schauender] eruDım.
Wır schaun einander ımmer
SO viel MUAS, soviel ich kann. CXXXIV.1)

bschlıießend ann ruft dıe in ott verhebte Psyche iın der »Heılıgen
Seelen-Lust« W1Ie manche Sinnsprüche 1im »Cherubinischen Wanders-
INanNnıı« ZUT Nachahmung der erubım- WI1Ie der Seraphıimengel auf.
Beıdes, Erkenntnis (durch Beschauung) und J1ebe, unverwandtes Hın-
sehen In Kontemplation auf ott und Liebesentrückung iın ıhn, ıta
contemplatıva und vıta actıva also, diese zweıifache Engelnachahmung
fü  z den Menschen ZUT Eıinheıt mıt ott Darum appellıert die In ıhren
Gott, »IN Jesum« verlhebte Psyche 1im selben 1L1ed WIE olg den Le-
SCT

SO 1St meın Liebh mMLr zugetan!
SO hbin ich ihme, WdS ich kann!
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So muft du SeIN, willst du ihm,
Wıe erubım und eraphıim CIXXXIV. 7)

ediente sıch der »Che uhinische Wandersmann« jener poetischen
Form, die ın drastıscher Verknappung weıtläufige Gedanken und SDC-
kulatıv-theologische Überlegungen In paradoxer der antıthetischer
Aussage vorzubringen9 nämlıch des zweızeılıgen Alexandrıner
Ep1gramms, des »geıstreichen 1ınn- und Schlußreims«, WIe Johannes
Angelus Sılesius diese lıterarısche Gattung benennt, überläßt hın-

der iın iıhren ott verlhebten Psyche dıie Außerung in reich ausla-
denden, varıablen poetischen Formen. Der Denkfigur ın lıterarıscher
Kurzform STE das vielstrophige In varıabler poetischer Form sıch artı-
kulıerende Lied der »Heıilıgen Seelen-Lust« gegenüber. Die Von einem
instrumentalen Generalbaß begleıtete Singstimme der In ihren Jesum
verhebten Psyche ist Von seraphıscher 1e und Verehrung eiragen,
VOn rel1g1öser Sehnsucht und egierde bewegt””. Anstatt cherubisch in
Paradox und Antıthese außert S1e das eigentlich nsagbare iıhrer (jottes-
beziehung seraphısch-emotiona. MUS1KaAlı1ısc vertont. Es bleibt alsSO
keine leere etapher, WEeNN I1a zusammenfTfassend behauptet, ohannes
Angelus Sılesius beabsıchtige, Urc die eklatan unterschiedlichen
Dıchtungsformen der »Gelstreichen INnn- und Schlußreime« und der
»Heılıgen Seelen-Lust« den Leser auf den zwelerle1 Engelsflügeln der
Seraphım und der Cherubıim hbıs ZUT sprachlıch nıcht mehr taßbaren N10
mystıca ühren Den »GOttsbegiehrige[n] Leser« entläßt
Schluß der »Erinnerungs Vorrede« mıt dem auf eıne entsprechende Le-
benspraxI1s abzıelenden Rat Der Leser dänke her weılıter ach Un
ebe In betrachtung der (G(öttlichen wunder muit ungefälschter 1€e.
großen Ehren GOttes‘*

11 Diese Behauptung äßt sıch folgendem eıspie. leicht nachprüfen: Lou1lse
GNÄDINGER, Rosenwunden. Des Angelus Sılesius » DIe Psyche begehrt eın Bienelein
auftf den Wunden Jesu SCYN« (Heılıge Seelenlust In Deutsche arocklyrık.Gedichtinterpretationen Von Spee bıs Haller, hg VON Martın BIRCHER und Aloı1s
AAS Bern/München 1973, 102 und 103 Faksımıile der musıkalıschen
Notation des besprochenen Liedes mıt MSCHATNI In heute gebräuchlıche Notatıon

Schluß der Erinnerungs Vorrede den Leser, vgl NÄDINGER, Krıtische Ausgabe(wie Anm I:
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UN
PL FÜR EINE VO1LLSTANDI NEUEDITIO

DE »HEIL SEELEN-LUSI«

Die Oorma siıch entgegengesetzien, inhaltlıch jedoch sıch ergänzenden
beıden oroßen Dıichtwerke des Johannes Angelus S1lesius edingen sıch

WI1Ie gesagt gegenseılt1g. S1ie anerbileten sıch e1| geme1ınsam und
mıt gleichem ec als Begleıter und wegwelsende Anführer er le-
senden und ZU esang befähıigten (»Heılıge Seelen-Lust«) Pılger auf
rden, die sıch innerlich auf den Weg machen, ZU Einssein mıt
(jott gelangen

Ble1ibt dıe ede VON ott der S ep1grammatıisch oder 1€!
auch immer inadäquat: besser ist CS sıcher, sıch mıt Z7Wel üßen, Zwel
geistlichen üßen, mıt dem begreifenden erstan:! dem einsichtigen
Intellekt) und dem hebenden Affekt auf den Weg machen. Anders
verblıiebe der ensch hinkend. [)Das dıe Jahrhundertmutte, auch in
der Mıtte der persönlıchen Lebenszeıt Johannes Schefflers geschaffene
zweıfache poetische Werk verwirklıcht 1m doppelt geführten poetolog1-
schen Verfahren dıe mystolog1ısc gestellte orderung der Engelnach-
mung gemä der höchsten, das €e1 der ott zunächst stehenden En-
geltriade mıt den typısıerenden Exponenten eraphım und Cherubım

och besteht aruDer hınaus das se1t angem anstehende Desiderat:
eiıne tısche., edıtorisch nıcht unbedingt überchargıerte, aber mıt den
musıkalıschen Noten versehene Neuausgabe (orıginale und heutige NO-
tenschrıft) der »Heılıgen Seelen-Lust oder Geistliche Hırtenlieder« end-
ıch wıiıeder ZUI erfügung, auch für dıie musıkalısche Praxıs en

In der VON cneitler stark benutzten Stellensammlung des Jesulten Maxımilhanus
Maxımıihanı1i Sandael Pro Theologıa Mystica Clavıs. Öln 1640, nastatı-

sche Reproduktion Heverlee-Louvaın 1963, 302 D, ST eın 1ta!l N der Theologıa
Mystica Heıinrich Herps (Harphıus) lesen, das sıch mıt der 1mM »Cherubinischen Wan-
dersmann« und 1n der »Heılıgen Seelen-Lust« vertretenen Ansıcht eCc Der Mystiker
nımmt In hıldlıcher Vorstellung A habe zweıl geistliche Füße. den begreifenden
Verstand Un den liebenden Affekt. Es LSt notwendig, auf heiden vorwärtszuschreiten,
damıt INA.  > die geheimen Wege der Beschauung glücklich his UNSs nde begehen Ver-

MAS Denn der Intellekt hinkt Ahne den liebenden Affekt UN: ame nicht rüstig d  y
die Liebesneigung hne den Verstand hber ıst blind, S1IEC fände den Weg nıcht UnN müßte
ıch verırren, schon einmal zıtiert VO  — LoOouıIse DIie Rosen-Sprüche des
»Cherubinischen Wandersmann« als Beıspıiel für Johannes Schefflers geistlıche Ep1-
grammatık. In edichte und Interpretationen. and Renalssance und Barock, hg VOIN
Volker ME|  S Stuttgart 19872 (Universal-Bıbliothek Nr. 7890 5)) S12 wıiederaufge-
LLOTILLMMNECHN VO  en HAAS, Chrıistus ist es (wıe Anm. L1); festzustellen: Die mystologi-
sche Forderung LST hei Scheffler In eın poetologisches Verfahren umgesetzl; Cherubim
UnNM eraphim vertreifen zwel verschiedene poetische Verfahren (S 299)



Werner May- 975)_\
1 Kın 1S  1cANer Erfolgsschriftsteller AdUus Schlesien

VO HRI  TTIAN-ERDMANN SCHOTT

Im Katalog des Salzer-Verlages Bıetigheim, vormals ugen Salzer-
Verlag Heılbronn, werden für Herbst 1999 Z7Wel Bücher VOoN W erner
May angeboten: » Der autpfarrer« (1 Auflage und »Eın Bıschof
reist inkogn1to0« 1965)' en hatten bereıts 1991 Bestsellermarken
erreicht: Die Auflage VON »Eın Bıschof reist inkogn1t0« lag damals be1l
120.000, » Der autpfarrer« be1l Xxemplaren. »ÖOtto, meın KÜ-
sSter VON (Gjottes (naden« (1956) hatte CS SOSar auft 170.000 Xemplare
gebracht. eıtere erfolgreiche 1te VON Werner May be1 Salzer WailicCcnhn
» Der lächelnde Engel« (1957) »Gebänigter Strom« (1958) »Das Tauf-
el der Kaliserin« (1967) »Unvergessene Karı« (1972) »Martın und
Dominikus« 1972)“

Die Reaktiıonen der Presse zeigen, Autor und Verlag die richtige
Spur verfolgten. Von den Hınweıisen und Rezensionen in Bücherbriefen,
Buchberatern, Kırche-, Gemeinde-, Sonntags-, erbDands- und Heımat-
blättern Sınd dem Verlag für » Der autpfarrer« 5 9 für »Eın Bıschof
reist inkogn1t0« bekannt geworden”. Überwiegend in evangeliıschen
Organen erschıenen. sınd S1e nahezu fre1 VON negatıver ı0 und 1mM-
LNeTr als Empfehlungen abgefabt etiwa für Gemeinde- und Verbandsbür-
chereıien, Jugendzentren, denen der Ankauf. Gruppen und Famılıen,
denen S1e ZU Vorlesen, einzelnen Personen, besonders Alteren. denen
S1e ZUT Erheıterung In tıllen Stunden anempIohlen werden.

Salzer, Herbst 1999, Bücher mıt Herz. Paperback Je 12.80

mıt einem Oto VON May dUus späteren Jahren
Uwe 100 Jahre Salzer. Geschichte eines erlages. Heıilbronn 1991

Für dA1esen Beıtrag VOIl Frau Barbara SALZER-  RETHE, der derzeıtigen Vertragsleıte-Mn, 1m Urıiginal freundlıch ZUT Verfügung gestellt.
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Z ur Popularıtät diıeser Bücher en aber mıt Sicherheit auch ihre
vielfältigen Verwendungsmöglıichkeıiten beigetragen: Be1 Preisen deut-
ıch I, — D  s ge1st- und humorvoller, aber nıcht aufwendiger Illu-
strıierung, handlıcher Aufmachung Warecen »Salzers Volksbücher« gul
gee1gnet als eschenkKkKe für kleinere, weniger repräsentatıve Veranstal-
t(ungen etwa Einladungen Freunden., Miıtarbeıtern., Kollegen,um
einem ast EIW Nettes auftf den Nachttisch egen der einen nıcht
Zu schwer en aufzumuntern. €e1 konnte INan sıcher se1n, daß
INan mıt einem olchen ucnlein nıe danebengreıft.

Hartmut Brun, May-Forscher AdUus Polz in Mecklenburg, erichte
arubDer hınaus, daß »Ötto, meın Küster« «ZU DR-Zeıten der
and weıtergegeben wurde«“ Mündlıche Überlieferungen Aaus anderen
Teıllen der damalıgen DDR bestätigen diıese Nachricht

Im Kreıis der ostdeutschen Autoren des Salzer erlages Werner
May der einz1ige Schlesier Else ueck-Dehio (1897-1976) und S1eg-
TIE! VonNn egesac. (1888-1974) WAaliecell Balten; erl‘ VOIN Krıes, (:
stel e Susanne VON Baıbus, Papendick, arlo Keyser
kamen AUus Ostpreußen; Annemarıe VoNn Puttkamer, Angela VON Brıtzen,
Rıta VonNn Gaudecker, Kva Bartoschek-Rechlıin AdUus Pommern; Hellmut
alter, Emıil erker, Caroline TODAC AUS ähren Hıer ware auch

Biewend einzuordnen. Elısabeth Rıchter (1908-1988), die
dem Pseudonym Lise ast hervorgetreten ist, stammte AdUus Sachsen,
gehö aber, W as cdie Schreı1ibart anlangt, auch diesem Kreıs.

uch der tto Bauer- Verlag In Stuttgart führt Werner May heute
och in selinem Programm, WEeNN auch 1LL1UI och mıt dem 1te » Ver-
gelt  S ott Waldi!«?. Von diesem ucnNlein das in Auflage vorliegt,
S1Ind ach uskun: des Verlagsleıters etwa UE verkauft WOTI-

den
Wer aber Werner May? Wıe ist ZU chrıistlıchen Erfolgs-

schrıiftsteller geworden? Was hat seinem uDI1ıKum vermiıttelt? DIie-
senFragen soll 1er nachgegangen werden. Dahiıinter steht allerdings eın
Interesse, das ber May hinausweist. Miıt dem Abstand, der fast eın
ViertelJ  undert ach dessen Tod gegeben 1st, ist 1er auch die rage
ach dem Wesen einer Laıteratur bestimmend, dıe heute Geschichte ist,

Briefliche Miıtteilung VO' 1.8.1998 INU! BRUN, Werner May eın E  ”{ für die
Seele In: studienhefte ZUL mecklenburgıischen kirchengeschichte (1994) 145927

tto Bauer Verlag Stuttgart, Gesamtverzeıchnis 998/99
Gespräch 23.8.1999
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dıie aber für die achkriegszeıt und besonders auch für den ach-
krıegsprotestantiısmus bıs etwa ZUT Studentenbewegung VONn 1968 wiıich-
t1g Wiıe wichtig S1e W, zeigen dıie Verkaufszahlen 16 aller-
ings zeigen chese ahlen, Was die Menschen diesen Büchern g_
schätzt, WaTUunn S1e S1e gekauft und gelesen en Für dıe Hr-
fassung der Mentalıtäts-, Gesellschafts- und Kırchengeschichte der e..

sten Jahrzehnte der Nachkriegszeıt ın Deutschlan: werden weıtere Un-
tersuchungen dieser interdiszıplınär notwendıg se1In. Hıer Iragen WIT
ach dem Beıtrag VON Werner May

MANYS LEBENSLAUF

1965, zehn Jahre VOT seinem Tod, hat Werner May für eıne ıhm gew1d-
mete »Freundesgabe des Arbeitskreises für eutsche Dıchtung« ein1ges
AdUus seinem en aufgeschrieben. Den ausseren Ablauf, dıie einzelnen
Stationen oder auch OUrte, denen gelebt hat, hat €e1 weıtge-
hend zurücktreten lassen gegenüber dem, Was ıhm als innere Entwick-
lung wichtig Die außeren Daten sollen darum auch 1er nıcht als
erstes genannt werden. Es mMas genügen, sS1e späater urz aufzuführe
Entscheidend für cdie innere Entwicklung VON Werner May scheinen VOT
em Tre1 VOoNn ıhm selbst Nannte omente SCWECSCH sSeIn.

Eınmal das Elternhaus und die Berufswahl Dem Vater, dem eNne1l-
INnen Oberbaurat Emıil May (1850-1933), Erbauer der Oder-Weichsel-
Wasserstraße, hat In der IZ  ung »Gebändıigter Strom osaık
elInes Lebens« eın hebevoll-ehrendes Gedächtnis gestiftet‘. Der Vater

CS auch, der die Berufswahl des Sohnes entschled: Ich War enl-
schlossen Arzt werden. Ich dachte, mühte doch wunderbar SEIN,
Menschen WIFRLIC. helfen können »Junge«, meln Vater,

weiß, das hinführt« und In der Geisteskra eines
Kirchenvorstehers, der ımmer noch WAdr, » Werde du Pa-
stor/«. Er meıinte der ensch braucht nıcht NUur einen Arzt für den Leib,
sondern uch einen für die Seel«8

Und wurde Werner May nıcht 1Ur Pastor, rediger des Wortes Er
diente dem Wort auch als Schriftsteller «Diener Wort« das 1St MLr
IM Lauf der re einer ımmer größeren Bedeutung und Verpflich-
IUn geworden a  es, WdS ich Im Lauf der re geschrieben habe,

Heıilbronn 1968; PE Tausend Heılbronn 1967
Freundesgabe des Arbeıitskreises für eutfsche ıchtung für Werner May, hg VO  —

Hınrich JANTZEN Stuttgart 1965
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1St kein verdienstliches Werk. Ich rechne MLr nicht een, edan-
ken kamen und EIEN In meln Unterbewuhßtsein, wuchsen dort, reiften
und eines ages als Diktat da der schaffende Mensch 1st

gleich einem Schlafenden, dem das Werk ohne sein /utun zuwächst
und Und Wenn annn die Arbeit geht, muß schon
graben und sıch art mühen WILE oft verzweifelt ımmer Im Tau-
ben, nicht schaffen finden, Wa ıhm Im Inneren Gesicht DE
schenkt worden LSEt

In einem t1iefen ıinneren Zusammenhang azZu steht SscChHNEBIIC ein
Gedanke, den Werner May aus der eigenen ıfahrung heraus In seinen
Büchern vielfältig ausgesprochen und eschrieben hat eın Wıssen, das
für iıhn grundlegend Freunde, W soll ich sagen? Heut In der
Rückschau über viele Jahrzehnte, zeıgt sıch MLr meın Weg, den ich als
Pfarrer, als Lehrer und Schriftsteller bin, In einer Weise, die
ich nıicht anders als eine WEILSE, metaphysische Ordnung nennen kann,
die nıcht durch den eigenen ıllen, sondern HLG eine Im fiefsten We-
SEN des Menschen liegende Entfaltungsordnung gegeben 1st

Hıer 1U die Daten Werner May wurde November 1903 in
Breslau geboren, eSUCNHTE das Gymnasıum in romberg und Breslau,
eote das Abiıtur 1ın Breslau ah und studierte Jer evangelısche Theologıe
ohne SC ach dem Studıium strehte nıcht 1INs Pfarramt Ange-
rüh: VO Gelst der Jugendbewegung, ıtglie be1 Falken und ander-
voge in den Jahren O-1 beteıiligte sıch demletztlich e..

folglosen Versuch, In der ähe VON Breslau ein Ferienheim für erho-
lungsbedürftige Arbeiterkinder Schaiten DIie für diesen Plan CHZd-
gierte Tuppe 1e TOLZ des Miıßerfolges als Gemeinschaft des »Maı-
enhauses« verbunden und bot Werner May den personalen Rückhalt für
dıie Gründung e1InNnes Institutes für handsc  tlıche Forschung Grapho-
log1e) In Breslau Der Archıivbestan: INg 1945

Am Aprıl 1930 verheılratete sıch Werner May mıt ohanna Böhm
Aus der FEhe gingen eilne Tochter und ein Sohn hervor. DIie FEhe wurde
später geschieden. Tätıgkeıten qals Lehrer für Deutsch und Evangelısche
elıgıon den Deutschen Landeserziehungsheimen (DLEH) in Bu-
chenau/Rhön, Gebesee be1i Erfurt und Gaienhofen/Bodensee (dort auch
Lateın und Griechisch) schlossen sıch ach dem Mittelschulleh-
TETIEXAUaMNIEN für Deutsch und Evangelısche elıgıon in Kassel wurde May

Ebd. 2A7
Ebd 11
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Lehrer Breslauer Volksschulen und der anthroposophischen (j0e-
theschule Eıntritt In die

1935 egte May In Rostock das Erste Theologische Examen ab Die
Deutsch-Christliche Kırchenleitung ın Schwerin Bıschof W alther
Schultz ernannte iıhn ZU Pfarrvikar mıt S1tz In redenhagen, amals
Kırchenkreis W aren-Münrnitz. ach dem Z/weıten Examen und der rd1-
natıon 193 / 1e dort als arrer bıs 1941 In » Der lächelnde Engel«
hat May späater mehrere Begegnungen mıt besonderen Menschen und
se1ıne Kurrende-Arbeit den Konfirmanden AdUus dieser glücklichen
Zeıt selner Gemeindetätigkeit verarbeitet ‘!

DIie Predigt in derT St Marıen W aren-Müritz, erweıtert, 11
lustriert und unter dem 1fe » Warum ich immer och arrer bin«‚ 4]
Seıten, 1939 gedruckt, mıt Spıtze dıe staatlıcheKirchenaustritts-
propaganda markılert dıe Irennung VOoO Natıonalsozialismus. Zu ihren
Folgen gehören der Ausschluß AdUus der Reichsschrifttumskammer. aber
auch eın anerkennendes chreıiben des Münchener ardınals Michael
VOonNn Faulhaber .

Die Bıtte meiner kirchlichen Behörde, mich In Schwerin der Aus-
arbeitung einer Kleinen Agende beteiligen, brachte mich muıt
dem liturgischen (Gut der Kirchen, ınsonderheit der altkatholischen Kır-
che In Verbindung. Ich 2aD meın Pfarramt auf, konvertierte Un wurde
In Bonn durch Bischof Kreuzer ach einer schweren Bombennacht zUum
altkatholischen Priester geweiht und als Pfarrer nach München SE-
chickt. Viele Umstände parteilicher, persönlicher und kirchenamtlicher
Art nötıgten mich ZUFHN Abbruch meiner Lätigkeit INn München Un Aug2sS-
burg, und ich kehrte WENN uch mıit großen edenken ZUF evangeli-
schen Kırche zurück«"

Die Konversion 1941 19472 ist Werner May wıieder in Mecklen-
burg und bIıs November 1947 als evangelıscher arrer In eukalı be1ı
Ludwigslust tätıg. Um einem Zugriff der sowJetischen Besatzungsmacht

entgehen, ucntete ber den Harz 1n dıe Landeskırche Braun-
schweig””. Von der Kırchenleitung zunächst als Pfarrverweser iın Det-
tum (1948/ 49), Opperhausen (1949) und Bodenstedt (1949-1951) eIN-

11 Aufl Heıilbronn 1973, 64-1
Abgedruckt: Freundesgabe WI1Ie Anm 8)13 Werner MAY, Lebenslauf VO 2021075 In Hınrıch "ZEN MNg.) Namen und

furt/M. 1975, 217-220, Jer 226
Werke Bıographien und Beıträge ZUrTr Sozlologie der Jugendbewegung. S Tank-

Ebd Z
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gesetzl, wurde 1951 arrer der Stadtkıirche in Königslutter. Zum
September 1953 tellte den Antrag auft Emeritierung B } zunächst
in Hamburg, ann fast zehn Jahre der Eckermann-Miıttelschule In
insen/Luhe hauptamtlıch Evangelısche elıgıon unterrichten.

1962 trat in der Ruhestand Hr Z sıich ach Vachendorf. später
1egsdo in Oberbayern, das ıhm ZUT zweıten Heımat geworden W,
zurück. Am 18 März 1967 konvertierte ZUT römisch-katholischen
TC. och 1mM gleichen wurde VOoN der Kurıe In Rom selne alt-
katholische Priesterweıihe anerkannt. » Vielleicht die Innere und äußere
Vollendung meines theologischen eges und Glaubens Wr die amtlıiche
Zubilligung, In meiıInem Hause eine Privatkapelle ET Zelehration der
Eucharıistie en ürfen und der Besuch des Kardınals Döpfner
privatıssıme In meıInem Haus« Am (O)ktober 1975 ist Werner May
In 1egsdo Kreıis TIraunstein gestorben.

Unter der Überschrift »Zuletzt: eın Dank« hat Werner May In der
»Freundesgabe« die Menschen genannt, VoNn denen sıch besonders
geformt und geprägt wußte Er nannte die Dıiıchter Preilwiıtz und
Ludwig 1INC dıe ajler us AUS Berlin-Er.  er und Sulamıth W ül-
MIng, den evangelıschen Pfarrer und späteren rediger der istenge-
meılinschaft Rıttelmeyer In Stuttgart; Joseph ıttıg, den katholischen
arrer VOoO  — Marıa Sand ın Breslau WIe den bekannten Breslauer
» Iränenpastor« Frıtz Bederke:; den Phılosophen Theodor Haubach, der
als Mıtverschwörer Hıtler gehenkt wurde:; die Leıterin des MÄäd-
chen-Landerziehungheimes Galenhofen, Elısabeth üller 7u diesen
prägenden Gestalten gehö aber auch Professor aaC Kardınal VON

Faulhaber, »me1n UNVErTSCSSCNCT, gelıebter mecklenburgischer Bıschof
Walther Schultz«”, die erleger eDsaker VO Enßlınverlag, Hartmut
Salzer In Heılbronn. tto Bauer in Stuttgart und die Freunde Walther
und dessen Sohn Hınrıch Jantzen, die IM »Wort« die Brücke sahen und
sehen, die Von ensch ensch führt; Von Herz Herz und den W D1-
den der Welt ihren Schmerz nımmt; die ächeln macht und das Wort, das
gedruckte Wort, als egen empfindet, als nade, als eschen und Stil-
len Händedruck‘®

aten ach uUusKun:' des Archıvs der Kvangelısch-Lutherischen Landeskıirche ın
Braunschweig VOIN 27.17.1998

MAY (wıe Anm 133; }
Ebd
Freundesgabe (wıe Anm
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DIE AASTLR ITERARISCHEN

Das bisher umfassendste, WECNN auch immer och nıcht vollständıge
Verzeıichnis VON Mays Veröffentlichungen findet sıch 1m » Deutschen
Literatur-Lexikon«"? Es ze1gt, daß se1INes Ausschlusses aus der
Reichsschrifttumskammer zwıschen 1939 und 1947 och miıindestens
1er Bücher VOoON Werner May erschlenen SINd: >Parole Freiheıit! Erzäh-
Jung AUus dem re 1813«, 1939; » Des (Großen Könı1gs letzte Tage«
(eine Erzählung ber Friedrich den Großen), 1940; »Mädchen 1m Sol-
atenroc Die Geschichte des Unteroffiziers Friederike Auguste
S  «  9 1940; »Friedrich und Katte Aus der Kronprinzenzeıt des Großen
KÖn1gS«, 1942 Da 6S sıch ausschlıeßlich hıstorısch-biographische
beıten AaUus der preußischen Geschichte handelt, erscheımnt CS als wahr-
scheımnlıich, daß S1e TOLZ der Achtung des Autors VON der staatlıchen
Propaganda geförde wurden, we1ıl S1e raucnte

mmerhın hatte sıch May nıcht 1L1UT als Verfasser VON Jugendpädago-
gischer NS-Literatur bereıts einen Namen gemacht: >Adoltf Hıtler, der
Retter Deutschlands Eın Lesebogen für die eutsche Jugend«, 1933:;
»Hıtlers (Gjetreue als Helftfer e1m ufbau des Reiches Der deutschen
Jugend dargestellt«, 1934 und » Deutscher Natıonalkatechismus«,
1935, der auch Br dem 1fe »Politischer Katechismus für den Jungen
Deutschen erschlenen ist HKr auch als Autor mehrerer hıstorisch-
bıographischer Darstellungen ber Könıgın Lulse (1933) Martın Luther
(1933) Friedrich den (Großen (1933), den auern  eg (1934) Wı1ıdu-
kınd (1934), Schiull (1939) Buchhändler Palm (1936) T den
Bären (1938) hervorgetreten. Daneben hatte » DIe Lausbuben VO  —
Erlenau Eıne fIröhliche Schulgeschichte« 932 das Märchen » Prinzes-
SIN Immertreu und Prinzessin Margareta« 1927., »Balladen« 1928 SOWIEe
ein1ge theologische TDeEe1IteN erscheıinen lassen.

DIie Bıographien WAalIcn ZU Teıl als Eınzelveröffentlichungen, ZU
Teıl ın den »Schriften Deutschlands Erneuerung« herausgekommen.
Diese el sollte VOT em Schülern und Lehrern »dıe Wurzeln« der
natiıonalsozialistischen ewegung aufzeigen und die »natiıonalsozıalıisti-
sche Geschichtsauffassung« nahebringen““. Jle Epochen der deutschen

Deutsches Lıteratur-Lex1ikon, begründet VOIN ılhelm Aufl 10, Bern
1986, Sp 629

Zum nde der Befreiungskriege und Vom Zusammenbruch ZUT natıonalsozıalısti-
Schriften eutschlands Erneuerung, Sachband 11 Vom Großen Kurfürsten bIıs

schen Erhebung. Breslau 1935, Eınführung.
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Geschichte, VON den Germanen DIS den Preußen. werden ihr als ALOT-
stufe oder Sal geistige nen einverle1bt. e1 hat May die hrıstlı-
chen Elemente. weıt S1e vorhanden 9 In den Biographien e_

kennbar herausgearbeıtet. Könıgın Lulse Z e1ispie erscheımnt als
fromme, gottesfürchtige Landes- und Famılıenmutter. DiIie Verbindung
VON Preußentum und Protestantismus wıird DOSItLV eutlic Deshalb hat
Arno OS ohl nıcht Unrecht, WEn 1m ı e auf Mays histor1-
schen Bıographien aran erinnert, dalß sıch der sSschlesische Protestantis-
ILUS Preußen tradıtionell besonders verbunden WU.  C Was »auch in der
spezıfısch schlesischen Geschichte« egründe ist

(GGemessen der Zahl der Veröffentliıchungen W äarl May urz VOT

Ausbruch des Z/weıten Weltkrieges bereıts ein recht erfolgreicher Autor:;
auch WCECNN 6S sıch VO ang her gesehen kleinere TDEe1ILeEN
andelte Miıt der Veröffentliıchung der Predigt » Warum ich immer noch
Pfarrer bın« 1mM Jahr 1939 endete diese rühphase. Es ist nıcht über-
sehen: Im schrıiftstellerischen CcCNHaTtfien Mays stellt dieses ucnhlein dıie
entscheiıdende Zäsur dar eın 1te ist dıe Antwort auf die rage, dıe
den Pastor May 1m 1C auftf seinen Beruf umtre1bt In eiıner Zeıt, da
Von Tausenden In seiner Notwendigkeit geradezu In rage gestellt, ab-
gelehnt, bekämpft und ersetzt wırd Kannst du noch Pfarrer sein?
ıllst du och Pfarrer sein? Gib klar und unumwunden Antwort dar-
auf“ Diese er Kın arrer wırd gebraucht, we1l dıie Menschen elıne
eele., eine auf dıe wigkeıt bezogene eeilje aben, dıie gepflegt, g —_
stärkt, betreut werden wiıll, WENN dıie Menschen innerlıch und außerlıch
gesund und schaffensifro bleiben sollen

ıne Abrechnung mıt dem Nationalsozialısmus ist dieses Buch nıcht,
aber eıne Abkehr und eıne Hınwendung ZUT inneren Welt, dem, Was
der Seele gutL- und nNOottut Die Sprache ist eher defens1V, dıe Bedeutung
des völkıschen Aufbruchs und der völkıschen Selbstbehauptung wiırd
nıcht WITKI1IC In rage gestellt, auch WEeNN Gott, wigkeıt, Glaube als
höheres und letztlich wichtigeres S1IC dem WIT berufen sınd, e_.

scheıinen. Denn 1es habe ich erfahren und ich als Gewißheit In
meınem Herzen: der deutsche ensch kann Ahne SeiIne Kirche nıcht
SEeIN. Er kann nıicht en ohne (Grottes Wort. Er kann nicht en hne
(rJottes Sakrament. Er muß verdursten und innerlich verkümmern, hleibt

Z Arno Geschichte der Lateratur Schlesiens IL, München 196/7, 468
Werner MAY, W arum ich immer och arrer bın Konstanz 1939,
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allein auf sıch und die inge der Welt gestellt. Er verlangt muıt unüber-
windlicher nbrust ach der Einkehr und eiımkenr IMS Heiligtum“”.

7wischen 1939 und 1948 hat Werner May abgesehen VoNn den oben
genannten 1er preußıischen Bıographien nıcht veröffentlichen können.
Er hat aber geschrıeben, ZU e1ıspie‘ dıe >Chronık der TC und
Kırchgemeinde Neu-Kalıss Südwestmecklenburg«. S1ie begıinnt 1943
und endet mıt dem Einmarsch der Roten Armee. Bısher leiıder nıcht
gedruckt, ist S1Ee eın eindrucksvolles, auch kırchengeschichtlich wiıchti-
SCS Dokument, als anus  9 VOoNn 46 Schreibmaschinenseıiten überhe-
fert 1948 (Neuauflage trıtt Werner May mıt »Ahbhu Hassan. Eın
heıteres ple mıt vielen Möglıchkeiten« wıeder die Öffentlichkeit:
e1in Laienspiel, das mıt achtzehn ahren schon eınmal veröffentlich
hatte Es wurde »e1n nerwartete Erfolg«“* eıtere LaJlen- und Kr1p-
penspiele folgten 1mM Lauf der nächsten Jahre, auch ein1ıge iırchenge-
schichtliche SOWIeEe autobiographische TDe1IteN Darunter »Unvergessene
Karı« (197/0): e1ne Erzählung VON der orıginellen ostpreußıschen Kın-
derfrau, dıe cdıe May-Kınder iın romberg und Breslau CIZOSCH hat

ber das es nıcht oder och nıcht dıie Arbeıten, die Werner
May In den ersten ZWEeI, Te1 Jahrzehnten der Nac  legszeılt dem
Erfolgsautor machten, dem 1er besonderes Interesse gılt Was 6S
mıt diesem olg auf sıch hat, wırd nachvollziıehbar. WECNN WIT iragen:
Was 111 Werner May, W ds$s hat Werner May seıinen Lesern gesagt In
dieser Zeıt ach dem verlorenen Krıieg, ach dem Zusammenbruch der
N>-Ideologıie, ach Flucht und Vertreibungen, ach Bombardıerungen,
ach dem Holocaust, ach dem sinnlosen Tod VOoON Millıonen Menschen,
Deutschen und Nıchtdeutschen, be1 dem Hunger, der Örientierungslo-
sıgkeıt, der allgemeıinen Not. dıe jetzt eEITSC

» DEN LEIDEN DE WELT SCHMERZ NEHMEN «

Werner May hat die Sehnsucht ach Menschenfreundlichkeıt, 1ebe,
christlicher Gemeinschaft, die In iıhm und zugle1ic 1ın den Herzen vieler
C 1INs Wort gefaßt. Als selbst Angefochtener hat seıine angefoch-
enen, der Härt:  'a und Lieblosigkeıit des Lebens leiıdenden hrıstlı-
chen Zeıtgenossen TOsSten versucht durchs » Wort«. Er suchte e1
selbst Gemeıinschaft, eıne » Brücke« 6S muß 1eT7T och einmal zıtlert

Ebd
Freundesgabe (wıe Anm 11
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werden. we1l G der Schlüsselsatz ist die Von ensch ensch führt;
Von Herz Herz und den Leiden der Welt ihren Schmerz nımmlt; dıie
Gächeln macht und das Worft, das gedruckte Wort, als egen empfindet,
als nade, als eschen. und stillen Händedruck In dieser Absıcht hat

das en als schöne Geschichte beschrieben, als ob dıe 1e6 schon
wahr ware und uns wohnte. 5 hat sıch auf cdıie Bereiche
konzentriert, in denen escnheı wußte und miıtreden konnte: Schule,
Menschenführung, Kırche

»Cordula Eın Mädchen zwıschen gestern und heut«., uttga: 1949,
Neuausgabe 1964, T Seıten, spielt ın einem Internat, CS könnte eıne
Hermann-Lietz-Schule se1n, in dem das en bläuft, W1Ie INan 6S
sıch als Schüler. aber auch qals Christ, Staatsbürger oder ädagoge 11UT

wünschen könnte: (Geführt VON elıner großlınıgen Abhtissin und dem WEI1-
SCI1 Pastor Horn bletet 6S der zerrissenen Jugend Ordnung, Urlentierung,
Halt, He1ımat. Cordula, eın Mädchen dUus Schlesien, das HIC den Krıeg
den ater, auf der Flucht dıe Mutter verloren hat, kommt in dieses In-

S1ie nımmt dıe Herausforderung uUurc das Schulprogramm, ın
dem usı Laienspiel und Chorgesang Schwerpunkte bılden, Ihr
Selbstbewußtsein wächst. S1ie lernt an Behring kennen, Gutsbesıit-
zerstochter AdUus Schlesien, die VoN ihrer wundersamen Flucht und Von
iıhrer e1 verstorbenen Mutltter rzählt

S1e führen » Versunkene Glocke« VON Gerhart Hauptmann auf, »der
ganz 1mM schlesischen en verwurzelt WAaTr«  25 Be1 den Proben azu

ernt Cordula den Kriegsheimkehrer alter TIThormann kennen, be1 der
Aufführung egegnet S1€e iıhrer Mutter, dıie worden und
Tallıg eiıne Eintrittskarte bekommen hatte

Aufgelockert, aber auch vertieft wırd das en In dıiesem nternat
Urc Gespräche, in denen dıe Sinnsuche der Mädchen iıhren Ausdruck
findet, Uurc eingeblendete Dıchterzıtate, Gesangbuchverse, Bıbelworte,
Urc dıe täglıche geme1insame Andacht in der Kapelle, die dem Kur-
rende-Singen nachempfunden ist 1el Verständnis für diese Jungen
Menschen steht zwıschen den Zeılen dieses Buches Seine etzten Worte
heißen >> auf dem Wege einem Leben«“ S1e hätten als

Werner MAY, Cordula Eın Mädchen zwıschen gestern und eute Neuausgabe,
Ebd 278

Stuttgart 1964, 268
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Überschrift ber dem SaNZCH Buch stehen können. amals hat 6S
»Zehntausende VOoNnN Jungen Lesern« gefunden“‘.

Mays Llıterarısches Hauptwerk, der hıstorısch-biographische Roman
»Das au  e1 der Kaıtlserın. Aus dem en der (jräfin Marıa Theres1a
de la Motte«, Heılbronn 1967, 337 Seıten. stellt sıch dem Leser zunächst
als Famıilıengeschichte dar DIie Hauptperson, Marıa Theresı1a Von ell-
horn, einz1ge Tochter des reichen Girafen Gellhorn, atenkKIın:! der Oster-
reichischen Kaıserin Marıa Theresı1a, deren Vorname sS1e be1l der aulife
rhıielt, 1im römisch-katholischen Glauben CIZOSCNH, WO  ehütet aufge-
wachsen auf den schlesischen (Gütern der Famılıe, kommt in Jungen
Jahren als Hofdame ach Wiıen. Eıne ungewollte Schwangerschaft

ihrer Entlassung dus dem Hofdienst Der Vater des CI WAal-
tenden es ble1ibt ungenannt. Be1 der Abschiedsaudienz chenkt dıe
Kaıserin iıhrem atenkın das Taufkleı1id, In dem S1Ee selbst getauft WOI-
den WAal, mıt der Maßgabe, daßß das Kınd In ıhm getauft, aber WECSSCHC-
ben werden muß, während Marıe Theres den »blessierten« ungarıschen
Grafen Franz 1gnaz de la Motte heıraten habe Damıt das Kınd Sanz
aus dem en der (Giräfin ausscheidet, soll CS dem kınderlosen otar
Se1i1de]l und seilıner Tau In legnitz übergeben und lutherisch getauft
werden.

Dıie Ausführung cdieser kaıserlichen Anordnung samt iıhren Folgen
bıldet den Kern dieses ZU Teıl auf TKunden auTgebauten Romans.
Das Kınd kommt In Jegniıtz ZUT Welt und wırd 1mM au  elt: der Ka1lse-
rın auf den Namen Eleonore Se1idel lutherisch getauft Der tıefe Schmerz
der Gräfin beı1 der Weggabe ihres ndes, der Takt des epaares Se1-
del, die oDIlesse der ern Gellhorn kommen ZUT Sprache ber em
aber steht unangezweıfelt dıe Autoriıtät der Katlserın. Ihre Anordnung
wırd In emu und G’Glauben ANSCHOMUNEC und umgesetzt und Z W:
Von allen, VON den Famıilien Gellhorn, Seı1ıdel, de la Motte WIEe VON Ma-
re Theres selbst Es schien als weınte Marıe Theres. Aber SIe ließ hre
Hände In denen des Grafen. Sıe legte ihren Kopf zurück UnN: schloß dıe
Augen, als der Schnauzbart sıch über SIE beugte und Franz enaz SIe
zart Un ehrfürchtig rgendwo schlug eine Uhr; eine DE
WÖhnliche Stunde und doch eine besondere. Der der Kaiserin
WAar besiegelt mit reinem, m) hingabebereitem Willen‘®.

Ebd Vorwort
Werner MAY, Das Taufkleıid der Kaıserıin. Heılbronn D7 Tausend 1968,
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Dieses Buch hätte auch » Vom Geheimniıs der Autorıität« heißen kön-
NCN Marıa I heresıia Gellhorn 1St 6L Vorfahrın VoN Werner May, das
Taufkle1id der Kalserın 1St der Famılıe geblieben Der Vater VON Wer-
NT May 1st och darın getauft worden ber cdieser famılıengeschicht-
1G W äal doch auch Zeıt ZC18CH WIC

stärkend Autorität SCIMN ann Marıe Theres und alle Beteıilıgten wußten
daß dıe Kalserın dıe S1C als gottesfürchtig, streng rechtlıch und mutter-
ıch denkend ihrem (GGew1lssen qls iıhre mMenscCNAHliıcCche Herrin anerkann-
ten SIC we1ß und hınter ıhnen steht [ieses Bewußtseıin hat ihnen
en Kraft für iıhren Weg gegeben

DIe Bücher »Cordula« und » Das Taufkleid der Kalser1n« machen 6S

auftf ihre Weıise eutilic Autoriıtät ann e1inNn Weg ZUT Heılung der Not der
Zeıt SCIMN Gesellschaft FC Schule Famılıe und viele einzelne
ten auf Menschen dıe aus der Kraft des auDens und Herzens anderen
den Weg ZC18CH können damıt diese annn wılıeder Wegwelılser für andere
werden Be1l Marıa I heres1i1a der Kaılserın und be1 Marıa Iheres1a de la
Motte 1St 6S SCWESCH eutlic wIırd aber auch für e1. die
letzte ber em SsSteNende Autoriıtät lag In der römısch katholischen
Kırche beziehungs der transzendenten Welt auf dıe mıiıt dem
Symbol des Taufkleides hıingewlesen 1St

uch 1965 War 6S nıcht realıstısch sıch vorzustellen daß CS

Bıschof <1bt der mıiıt dem ahrra:ı Urc Mecklenburg fä  z Pasto-
FCHn aufzusuchen VON denen das Konsıstorium ange nıchts mehr gehö
hatte Solche 1SCNOTeEe hat 6S 1L1C gegeben ber das NI gerade das Be-
TUDIlıche Es WAaTe doch wunderschön WECNnN der Bıschof nıcht 1UT be-
hördenmäßig mMi1t Cc1iNnen Pastoren verkehrte sondern VON ihnen wüßte
SIC kennte und vielleicht SOSar gelegentlıch esuchte »Eın Bıschof
inkogn1t0« hest sıch streckenweIlse durchaus heıter WEn Ial sıeht
Was für wunderlıche Pastoren dem heben (jott mMiıtunter cdi1enen ber
WECNN I1an ann VO alten Holthus hört der Kırchenleıitung SCIN SaNzZCS
Berufsleben lang 1Ur als paragraphenversessene Behörde erlebt hat und

ann we1ß INan 6Sdarüber bıtter und C11NSaM geworden 1ST
May geht daß Kırche menschenfreundlıcher und C1nNn 1eDevoller
SCIN möchte

MAY (wıe Anm. 7 A
Werner MAY, Eın Bıschof reist inkognıito. Erzählung. Heıilbronn 1965, hler

Tausend 1970, 855
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Wılıe das aussehen könnte, ze1ıgt Z} eispie dıe IZ  ung »1Land-
aus gesucht«, dıie eın Jahr spater erschıien: Eın nıcht mehr Sahz Junges,
eruilic erfolgreiches Ehepaar annn 6S sıch leisten, dem amburger
Großstadtstress entfliıehen und sıch In Uberbayern eın kleines Land-
aus mileten. Eınes ages ist c 1UN welıt. Der Eınzug hat gerade
stattgefunden. Ööbel., Kısten und Kasten sSınd 11UT hıngestellt. Es
herrscht eın großes Durche1inander. Da klıngelt Der rtspfarrer
kommt., nng eıne kräftige Brotzeıt, ZU Irınken, eine Servlette,
Besteck, begrüßt dıe Neuankömmlinge und ist ınfach da Er wırd
auch welıter da se1n. Er wırd den Zugezogenen 1m Dorf dıie Wege ebnen:
ihnen zeigen, W1e INan mıt lästıgen Gästen umgeht, aber auch dıie
Schönheıit der erge erlebt Er wıird ihnen Uurc se1ine Freundlıchkeit dıe
IC aufschlıeßen Am Ende des Buches staunt der Mann dUus Ham-
burg »Man wırd wleder ensch und«, rauspert sıch. »ıch habe das
Gefühl ott ist nah Ik »Gott —< flüsterte ath »das ast du
schon ange nıcht mehr gesagt«””

Wıe INan cdi1eser Menschenfreundlichkeit auch ökumenisch Gestalt
geben kann, zeigen »Martın und Dominikus«, der evangelısche und der
katholische arrer In dem fiktiven schlesischen Dorf Ave-Marıen
das Jahr 1880. also zehn Tre ach dem Ersten Vatıkanıschen KOonzıl,
als das edurinıs ach Abgrenzung ın beıden Konfessionen besonders
stark ausgeprägt Wr Diese beıden hatten Herz und Verstand, Wıtz und
Humor, en Wıderständen ıIn iıhren Gemeıinden und Famılıen ZU
Irotz eiıne heıtere ökumenische Verbrüderung in die Welt SeEtZEN, dıe
ann doch en wohltut und gefällt”“. Damıt sınd s1e, ın ihrer Art, ge1ist-
lıche Vettern des berühmten mecklenburgischen »Küsters VOoN (Gjottes
Gnaden« Otto Was ıhn lhLebenswert macht und ihm die Herzen der
Menschen auIschlıe. ist dıe fromme Hıngabe und Unbeıirrbarkeıit, mıt
der sıch als Küster in eın geistlıches Amt gestellt we1ß, berufen AA
Diener 1m Hause des Herrn und der Gemeinde Gottes. Damıt ist
einer der nmündigen, denen Gott IM Himmel 21Dt, WasS den Klugen
verborgen hat eın Stücklein Hıiımmelreich IM einfältigen Herzen Un
eine 2roße, fröhliche 1e [ ]33

144
31 Werner MAY, Landhaus gesucht Eıne heıter-besinnliche Erzählung, Stuttgart 1966,

Werner MAY, Martın und Domuinikus. Eıine Erzählung. Heıilbronn I9 102 Seıten.
37 Werner MAY, tto Meın Küster VO  —_ Gottes Ginaden. Kıne heıitere ernstgemeınteErzählung. Heılbronn 1956,
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Es könnte durchaus se1nN, daß Werner May 1m »Krautpfarrer« den
Pastor beschrieben hat, der 1mM Idealfall selbst SCIN SCWESCH ware
andfest, bıbelfest, trınkfest, eın SaNzZCI Kerl, der in eıne Kleinstadtge-
meınde kommt, die für ihre Unmoral und ıhren E1igensinn bekannt 1st,
ange vakant und Un es aran Z diıesen unerwünschten
arrer SanzZ chnell wleder l10s werden. ber cdieser arrer chafft
CS, nıcht 11UT bleıben, sondern diıese Geme1ninde gewınnen und ach
und ach verwandeln, daß dıe Pappenburger be1 der aCANrıc VO  —

se1ner scchweren Erkrankung Was S1€e ohl och nıe e
hatten: Sıe heteten für ihren Pfarrer, den S1IEC einst muiıt einem Kürbiskopf
auf den Mıst gestellt und ıhm Elefantenohren gegeben hatten. ber
Wr einer der ren geworden, rauh und derb, röhlic und Ahrlich Er
hatte mut ihnen Karten gespielt, hatte reihum In der Wirtschaften
seinen Krug gehoben 1IC: weıl SEIN Karten spielte, nicht, weıl
SETIN das Bıer ıIm Krug Vor sich sah wollte ıIn olchen Stunden Sel-
Nnen Pappenburgern menschlich näherkommen. Da muß Gott schon eiIn-
mal Kartenspiel und Krug verzeihen. Er hatte gedroht, gescholten und
gelobt, und seine Predigten Alleweln eine herzerfrischende Trel-
bung ndenkbar. Gott konnte doch iıhren Krautpfarrer nicht einfach
sterben lassen Da ESCHALO, der Kirchenvorstand, den kranken
Hırten hbesuchen. Sıe wollten iıhn sehen, SE wollten ıhm danken“

Daß Menschenfreundlichkeit nıcht immer ausschlıeßlich eiıne Wiır-
kung des Evangelıums se1n muß, sondern sıch miıtunter Sanz anderen
FEinflüssen verdankt, hat May wıiederholt eutlic gemacht CS dıe
Erhabenhe1 der Berge35 P dıe ugheıt der Katzen“®, eın Blıtzschlag, der
eiınen Tan! auslöst37, die Heılıgenbildchen In einem Schäferkarren“®
sınd, 6S <1bt vieles, Was das Herz anrühren, bewegen, verwandeln
annn SOSal ein Dackel el muß 6S durchaus eın besonderer Dak-
kel seIN. Jedenfalls ist der, dem Werner May eine ange Erzäh-
Jung gew1dme hat, nıchts besonderes. Er hat nıcht eınmal eiınen
Stammbaum. ber hat eiınen klangvollen Namen und benıimmt sıch
überall S WIEe sıch eın Dackel eben benehmen muß (jerade damıt VeTI-

äandert eıne langweılıge, freudlos-konventionelle Famıilıe, deren e1IN-

Werner MAY, Der autpfarrer. FKıne heıtere A  ung Heılbronn 1963, 1er
Tausend 1991, 107

35 MAY (wıe Anm. $43; 1372145
MAY (wıe Anm. 30), 4555
MAY (wıe Anm. SZX
MAY (wıe Anm. 11),
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geschlıffene Gewohnheiten 1ın seinem Dackelverstan: weder egreift
och eachte Er miıscht diese Famılie richtig auf, unterhält ein Ver-
hältnıs mıt der verfeindeten Nachbarın, zwingt se1ne Herrschaft äglı-
chen Spazıergängen und wirkt es In em WIEe eın welser Erzieher des
vermuftielten Menschengeschlechtes. Am Schluß sınd alle TONILIC Die
Nachbarn trınken owWwle Der gute Gelst hat gesiegt » Ver-
gelt Gott, Waldi! «39

ERNER M A ENDE DE HRHUNDERTS

Werner May, Gestalter der Sehnsucht ach 1e und Gemeinschaft,
sprach vielen dUus dem Herzen, ockerte auf, nahm «den Leıden der Welt
ihren Schmerz«., indem dıe Menschen der and nahm und ihnen
ze1igte, WIEe schön, W1e leicht das en se1InN könnte 1m nternat und 1mM
Staat, In der SC und In der Unihversıi1tät. Seine Erzählungen ber dıe
hınreiıßenden, atemberaubenden, begeisternden Vorlesungen In Kır-
chengeschichte und Neuen lTestament etwa der Unıiversıtät Breslau
gehören auch In dieses Ganze”® Und die Menschen folgten ihm S1ıe
kauften selne Bücher, lasen s1e, gaben SIE weıter und lebten sıch eın iın
diesen überschaubaren Verhältnissen, dıie TODIeEemMe klar und 0os
sınd, cdie Menschen sıch kennen und das en lebens- und 1ebens-
WE  S ist

Das Literatur fürs Herz. Und we1l viele eın Herz aben, ist sS1e
auch VON ugen Köpfen SCIN mal gelesen worden. Für höhere Nnsprü-
che aber WaTenNn Werner ergengruen, Elısabeth Langgässer, Stefan And-
ICS, Franz On Rudoltf Alexander Schröder, ertrud VON Le Fort,
Edzard Schaper, einhnho Schnei1ider und weıtere andere christliıche
Schriftsteller zuständig”. Sıe behandelten cdhie ogroßen IThemen WIe Ge-
richt und nade, Gesetz und Freıiheıt, Kollektivschuld, Schuld, erge-
bung, Natur und nade, Exı1istentialısmus, Express1on1smus, Kommu-
N1IsSmuSs. May hat mıt dıesen ollegen nıcht konkurriert Er hatte eıne
andere 1ente e1 ist vielleicht nıcht hne Bedeutung,
seiınen Vorbildern auch 197 Bederke führt Von den Predigten dieses iın

Werner MAaY, ergelt's Gott, Waldı! Kıne heıtere, nachdenklıche Erzählung.
Aufl Stuttgart 1965, 1990, 7 Seıiten.

MAY (wıe Anm. 11), IAl
41 Wılhelm GRENZMANN, ıchtung und Glaube Probleme und Gestalten der deutschen
Gegenwartsliteratur. Frankfurt a.M./Bonn 1964:; ERS u Was ist das Christliche In
der chrıistliıchen Literatur? München 1960; DERS., Die Erfahrung (Gjottes 1ın der Dıichtung
der Gegenwart. Düsseldorf 1955
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einfachen Bevölkerungskreisen ungemeın behebten Breslauer Pastors”*
wurde gesagl, daß S1€e ach dem homiletischen Konzept » Herz
Schmerz himmelwärts« angelegt SCWESCH sejJen. FEın Quentchen Be-
er hat auch Werner May

Am Ende des Jahrhunderts allerdings ze1gt sıch, mıt 1968 eıne
(Generation aufkam, die nıcht mehr in 1UT bundesrepublıkanıscher Bın-
nenperspektive ach den eigenen Befindlichkeiten fragte, sondern das
Leı1ıd auch uns erum In anderen Völkern wahrnahm Unerbittlıch
verlangte S1e uUuSKun ber die Verbrechen der Nazıs ZU eispiıe 1m
Osten Europas der 1m Holocaust. Das ema Autorıität stand Sahlz DCUu

auf der Tagesordnung, NUN aber 1mM IC auf die achkrıiegs- Väter-Ge-
neratıon, während dıie staatlıche Teılung Deutschlan: und Berlın zerr1ß,
dıie Kollektivierung der Landwirtscha in der DDR dıe dörtfliıche Kultur
auch Mecklenburgs zerstörte, rche, unge Gemeıinde, Christentum
schwerstens edrängt wurden.

Von cdieser Generation wurde May weder gelesen och verstanden.
Sıe konnte mıt se1iner bınnenperspektiviıscher Schmerzlinderung
durchs verzaubernde Wort nıchts mehr anfangen. ber S1e las nıcht L1UT

May nıcht mehr. Übera die CNrıstliıche Liıteratur auf der SaNZCH
Linıe abgemeldet, WIE VO Oden verschwunden. Das ist eın sehr
bedeutsames Phänomen : eın Phänomen, das och ange nıcht aufgeklärt
ist und viele Fragen zuläßt, auch dıe, W as »chrıistliche« Literatur
eigentlich ist?

Frıtz Bederke, geb In Wohlau, ordıiniert Breslau
Pastor ST Barbara-Breslau, Pastor prım der Pauluskirche in Breslau,

gestorben.



Lebenserinnerungen dUus$s der eıt des ırchenkampfes

VO SASPAR NS SCHÖOÖNBERG

NTA IUENGG

T Vermittlung der chkommen Von Caspar Von Schönberg und
der Verbindungen Von Frau Gisela Von Preradovic ZUTF Famulie wurde
dem Verein für Schlesische Kirchengeschichte der folgende AUusSzug aıa

den Lebenserinnerungen ZUF Verfügung gestellt. Die schri des FOX-
fes auf und einıge stilıstische Glättungen der erläuternde rgän-
ZUNHSECN In eckigen Klammern SIaMmMmen ebenfalls Von Frau Preradovic.
Die Redaktion AAan der Famulie und Frau Von Preradovic SUNZ erz-
lich für Adie Erlaubnis und Vorbereitung des YTUCKS.

Herr Von Schönberg In Wasserjentsch, das ZUr Gemeinde
Domslau, Kirchenkreis Breslau-Lan gehörte Als sıch die (Gemeinde
1920 eine Wiederbesetzung des schon 71905 eingerichteten Vikarıia-
fes bemühte, 2ab MAan olgende Beschreibung: »Die Parochie Domslau
liegt Vor den Toren Von Breslau Sıe zählt rund 4500 Seelen In Orten,
die his 6, Kılometer Von dem zentral gelegenen Pfarrer entfernt
SInd. Die ausreichende Versorgung der großhen Parochie durch einen
Geistlichen Wr dauernd UMSO wenıger möglich, als die Bevölkerung
einem erneDlichen Teil UU Industriearbeitern und ihren Famuıilien he-
steht,. die muıt einer Seelenzahl Von reichlich T000 In der ndge-
meinde Koberwitz wohnen und größtenteils In Breslau arbeiten«‘ Von
einem posıtıven Ausgang dieses Antrags verlautet In der kte nıchts,
daß Adie Arbeit ohl welıter Von einem Pfarrer werden mußte

Herr Von Schönberg Wr itglie des Gemeindekirchenrates In der
Leıt des Dritten Reiches, auf die sıch dieser Auszug bezieht. Er wußte
sıch der Bekennenden Kirche verbunden, und ZWaFr der muıt Bischof Zän-

EZA Berlın 7/14386
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ker verbundenen Christophori-Synode, nıcht der Jjede Zusammenarbeit
mıt dem Staat ablehnenden aumburger Synode. Eindrücklich werden
die Pfarrer In diesen Jahren charakterisiert. Herr Von Schönberg
heitete In der christlich-deutschen eweg2ung mMIt, die nıcht muıt den
Deutschen Christen DC) verwechseln 1St. »Die Christlich-Deutsche
ewegung Wr 19530 Vo. Provinzialjugendpfarrer 'alter Wılm In Daol-
gelin (Mark) und Gutsbesitzer Kleist-Schmenzin In Verbindung muıt
Hofprediger Bruno oehring ertiin und Kreisen des Stahlhelms SE-
gründet worden Professoren WIeE aul Althaus, Emanuel Hıirsch
und Heinrich Bornkamm gehörten ZUT Christlich-Deutschen ewegung.
10392 übernahm der mecklenburgische Landesbischof Heinrich
Rendtorff die Leitung. Der Charakter der Christlich-Deutschen Bewe-
SUNS War stark Von der konservatıven Note der Deutschnationalen
Volkspartei hestimmt. Eigene parteli- und kirchenpolitische Betätigung
wurde FÜr die Christlich-Deutsche ewegung abgelehnt«“ Er 21bt hilf-
reiche Informationen über deren Arbeit In Schlesien. Ferner Wr

maßgeblich dem au Von Laienpredigern der Lektoren beteiligt
und hietet selhbst eın treffliches Beispiel für die Zivilcourage dieser Pre-
iger.

Zur Einführung drucken WLr den Von der Tochter Martıte-Adelheıid
Von Schönberg verfaßten Lebenslauf ihres Vaters ab

»Caspar Schönberg wurde Maı 1878 In Wasserjentsch (SPdÄ-
tler uch »SchÖnwasser«), Kreis Breslau als sıebtes Von zehn Kindern
geboren Seine Reifeprüfung absolvierte der Fürstenschule X+%
Afra In Meißen. Er studierte den Universitäten reiburg, München
und Leipzig Rechtswissenschaften. In Leipzig bestand 1903
die Referendarprüfung, der 1907 das Assessorexamen folgte Er Wr

ann den Amthauptmannschaften Leipzig und Dresden-Neustadt, Im
Sächsischen Evangelisch-Lutherischen Landeskonsistorium, IM ÖNnL2-
lich-Sächsischen Auswärtigen Dienst und VonNn 1914 his 719176 als 1vıl-
kommissar für den Kreis Lvelles hbei der deutschen Zivilverwaltung ıIn
Belgien fätig.

ach dem Zusammenbruch 1918 verließ den Staatsdienst und
übernahm 19719 die Verwaltung sSeINES Gutes Wasserjentsch In e_
SIenN. Von dort flüchtete Januar 1945 VOr der heranrückenden
Front. Anfang Februar erreichte sein (Grut Bornıtz, Kreıis Oschatz In

Kurt MEIER, Dıie Deutschen Chrısten. Das 1ld eiıner Bewegung 1im Kırchenkampf
des Drıtten Reiches Aufl Göttingen 1967



INNERUNGEN AUS DE AAA A} DE  N CHENKAMPFES 185

Sachsen Es gelang ıhm auch, einen Teıl seiner Wasserjentscher
Gutsarbeiterfamilien dorthin umzusiedeln. In Bornitz rlebte die yus-
siısche Besetzung und wurde enteignet. Am Dezember 1945 wurden

und SEeINE Frau durch Adie Sowjetkommandantur Oschatz ach
hei Oschatz ausgewıiesen. Er kam ann über das Flüchtlingslager els-
Z ıIm ogtlan 71946 nach Essingen hei alen/Württ.,
sıch In den Jahren 950/5]1 mut seiner Frau eine eUEC Bleibe schaffen
konnte. Er wurde In den Kirchengemeinderat und In die Kreissynode
Aalen gewählt. Er starb D4 September 71966

Caspar Schönberg Wr seıt 1911 verheiratet muıt Sybilla Sahrer
Sahr Aus der Ehe vier nNe Un eine Tochter /wel Söhne
eien dem /welılten Weltkrieg zUum )nfer, einer starb ım Jahre 7958 als
Hauptmann der Bundeswehr«.

Herr Von Schönberg hat seine Aufzeichnungen IN den nfziger Jah-
ren Ort seiner Heimat SSINZE ©  SIa  relS, Kreıis Aalen
niedergeschrieben. Der 1er wiedergegebene Auszug muıt der Wahl
des Pfarrers Kurt Onnast eın, nachdem Pfarrer Lic Hugz0o Ber-
SEr In den Ruhestand W  -

Dietrich eyer

Für den Pastor mußte das Pfarrhaus lın Oomslau VON TUnN!
AdUus vorgerichtet werden, da se1ın Amtsvorgänger sıch In selner chtund-
dreißig]ährıgen MmMitisze1 jeder Erneuerung wıdersetzt hatte

Der Zeıtpunkt günst1g Der Amtswechse Cel in die ersten MO-
ate ach der Machtergreifung Hıtlers, als dieser und daher auch
dessen Parteı1, elne starke Kırchenfreundlichkeit ZUT au Der
agıstrat der Breslau, der als Kırchenpatron 66% SE Kosten
tragen hatte, zeigte sıch ungeheuer großzügıg, wobel allerdings nıcht
verschwiegen werden darf, daß der damals och amtıerende demokrati-
sche ÜOberbürgermeister Jesner eın streng kırchlicher und DOSItLV
CANArıistlicher Mann OTaus auch nıe eın ehl machte, elne be1 den
Demokraten in Ostdeutschland außerst seltene Erscheinung.

Ich habe damals mıt Oberbürgermeıister 1esner usübung
des Vorschlagsrechts Fühlung SCHOMMCN. Er ze1igte sıch sehr interes-
sıert, g1ng aber davon aUS, In der Kırchengemeinde dıe i1chen
Bedürfnisse bekannter se1n dürften., qals in dem mıt selinen eigenen Dın-
SCH beschäftigten Breslau SO uDerl11e mMIr, da sıch den Bewer-
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bern eın Breslauer Kınd befand, den ee1gnetsten ausfindıg machen
und iıhn ZUT Präsentation den Kırchenvorstand vorzuschlagen. Der
Herr Bıischof empfahl MIr besonders Pastor Nonnast” AUS Markt-
ohrau Miıt den Kirchenvorstandsmitglıedern jediger und Lehrer
e1ner dUus Lohe esuUuCNHTteE ich ohne se1in Vorwıissen eınen (Gjottes-
cdienst iın der dortigen TCHEe: wobel uns se1lne Predigt, würdıige Haltung
und VOT em auch dıie herrschende rchenzucht großen Eindruck
machte und be1 elıner nachfolgenden Begegnung das Entsetzen der Grä-
fın eydlıitz, der Mutter des Patronatsherrn, ber den sofort erkannten
WEeC uUNseICsSs Besuches In der Überzeugung 11UT bestärkte, den gee1S-

Mannn gefunden en DIie Wahl erfolgte einstimmı1g
erZıic auftf jede weıtere Probepredigt anderer Bewerber.

Nonnast W al Hoc  er, egte oroßes Gewicht araul, dalß
der (Gottesdienst sıch In feijerlichsten Formen vollzıeht Es gelang i1hm
sofort, dıe in Domslau schon In meılner Kındheıit herrschende und me1l1-
1918 V ater ärgernde Unsıtte abzuschaffen, daß Kırchenbesucher erst
ach beendeter ıturg1e während des Hauptliıedes eintrafen. hne alle
Schwierigkeıiten War mıt einem Male dıe (Gemeinde be1 Begınn des Eın-
gangslıedes versammelt. Er führte e1n, daß eIistlıcher und (Gemeı1unde
das Glaubensbekenntnis und V aterunser allsonntäglıch gemeiınsam 1m
Gottesdienst In ANSCINCSSCHCHN empo sprachen. Ja, 1e ß das V aterun-
SCI ohl als elner der ersten in Schlesien VON der Irauergemeınde
Ta mıtsprechen, e1ne eindrucksvolle Sıtte, dıe besonders be1 den 1ın
Schlesien uUuDlıchen groben Bauernbeerdigungen dıe (GGemeı1inde in ernster
Andacht zusammenhıelt. während bısher dıe efahr bestand, daß be1
weıterer Entfernung VO Ta| dıe Fernstehenden teilnahmslos wurden
der sıch unterhielten und nruhe veranlaßten.

Ich habe miıch immer gewundert, W1eE willıg Kırchenvorstand und
Gemeıninde al] diesen nregungen folgten, und dieses gerade in der Zeıt
des Kirchenkampfes, viele glaubten, urc Verme1i1dung es UIse-
ens der TC besten diıenen. Es MIr 1e6S$ immer e1in Beweıls
afür, daß der ensch und besonders der gemütvoller Innerlichkeit
ne1gende Schlesier sıch nıcht 1Ur uUurc die Auslegung des Wortes in
seiner Erkenntnis angesprochen, sondern auch In seinem (Gemüt und
ıllen ZUT Betätigung In und Lob aufgerufen sehen 111 Eıne
VON Nonnast gehaltene ıturg1e mıt dem »Ehre sSe1 dem Vater und dem

Kurt Nonnast, ord. 614922 Pfarrer In Markt Bohrau, Superintenden-
turvertreter In Frankenstein 1.7.1942
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ne und dem eılıgen Geiste«, mıt dem wechselseıtigen Gruß ZWI1-
schen eIstlichem und Gemeinde Anfang und dem dreimal »Heıilig«
des oroßen Lobgesangs Schluß ergriff ın iıhrerur und Wärme
jedem onntage immer wlieder bIıs 1n dıie tiefsten Tiefen, und seine b1Is
INns letzte durchdachten Predigten geleıteten eınen ann nıcht 1Ur auf
dem halbstündigen Heiımweg Urc dıie schönen Felder mıt dem 1C
auf Park und Schloß, sondern och weıt In dıe OC Wenn heute
ter dem Eınfluß VOoN Karl Bart:! cdie ortverkündigung mehr enn 1E
ZU ernpunkt mancher evangelıscher Gottesdienste gemacht wird,
hat das geW1 se1n ules CC 1rg aber dıe große efahr, der
Gottesdienst ZUT einseitigen erstandesübung wIrd. Von iıhren Uranfän-
SCH hat sıch aber dıie christliche Geme1inde In ihren Versammlungen
mıt ebet, Lob und ank ott genaht, ach dem Vorbild, das iıhr der
Heıland 1m V aterunser und 1m obgesang arkus 14, 26 gegeben hatte
ebet., Lob und Da  > kommen aber nıcht AdUus dem Verstand, sondern
AdUus dem Herzen und Glauben und ollten deshalb in ıturglie und Kır-
chenlıe« ıhren atz auch 1mM evangelıschen Gottesdienst enNalten

Mıt Nonnast rlebte dıie Geme1inde dıie e1hbeste Zeıt des rchen-
kampfes. Be1 den VOoN oben angeordneten kırchlichen ahlen brachten
dıe »Deutschen Christen« NUur ZWe] iıhrer Kandıdaten MC obgle1ic
auch 1er be1 der tımmabgabe dıie simple rwägung: ich bın deutsch
und Chriıst, also Deutscher Christ, vielTacCc alschen Schlüssen g -

hatte DIie eCW.  en ühlten sıch mehr als Vertreter der natıonal-
sozl1alıstiıschen Parte1 und Dıener 1m »unbedingten Gehorsam« enn als
Vertreter einer kırchlichen Tuppe FKEıner VON ihnen, Inspektor Neu-
aus aus Domslau, Sohn eiıner Streng kırchlichen Elberfelder TOIINAU-
striıellenfamılie, er1e sıch be1 Anträgen und Abstiımmungen immer auf
dıe Forderungen der Parte1, drang aber nıcht Urc und 1eß 6S annn
e1 bewenden. Wılıe MIr später Dr me chüller. der als olljude iın
Domslau 1e] leiden hatte,, stehe Neuhaus innerlich der arte1ı
durchaus krıtisch gegenüber und benutze se1ıne Miıtgliedschaft 1ın der
Parte1] oft dazu, Ausschreitungen entgegenwiırken können.

Der andere, Bauer Rossig AdUus Zaumgarten, bısher nıe hervorgetre-
(en. wesentlıch ruh1iger und leistete ihm keiıne Gefolgschaft, Ja
Sschheblıic stimmte SUOSal be1l eiıner Ersatzwahl den ohl rch-
iıch neutralen, VOoN Neuhaus vorgeschlagenen Heınz Studniıtz-
Magnitz für den als bekenntnistreu bekannten Bauern T1eAdrT1Cc I[AnNnd-
HOF den ich nomınlert hatte udadnNnıLz kam dann erst späater ıIn den
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Kirchenvorstand, als nıemand mehr ıIn Schlesien VON » Deutschen
Chrısten« sprach. DiIie nregung INg damals Von MIr ausS, udadnıtlLz hat
MIr aber nıe verzıehen, ich miıich nıcht VON vornhereın für ıhn e1IN-
setizte

Nonnast selbst WaTr Reserveoffizier des ersten Weltkrieges und
Rıtter des Klasse, hatte W1Ie viele Junge eutsche VOT der
Machtergreifung Sympathıen für die Natıonalsozıalısten gehabt,
aber nıcht Parteimitglied geworden. Als ach Domslau kam, stand
ZUT Parte1 schon recht kritisch Seiner Natur ach eın Mann des
Friedens ber gehörte den 180 schlesischen e1ıstlıchen, dıie VCI-

haftet wurden, we1l S1e März 1935, Sonntag Reminiscere, die
Abkündıgung des Tuderrats die Deutschen Chrıisten VON der
Kanzel verlesen oder sıch mıt den Verlesern solıdarısch er hatten.

Er kannte ın seliner Bekenntnistreue keiıne Menschenfurcht  A sobald
ihn dıie Verhältnisse ZWAaNSCH, tellung nehmen. Das bekundete
euti1c ach me1iner Verhaftung November 1933 Damals, WEe1-
ter als Konfirmator UNseICTI Kınder Marıe-  elhe1ı1d und Hanns-Heinrich
und Schluß selner Amtszeıt in den Herbstmonaten des Jahres 1941,
als Chrıistoph schwer verwundet erst 1mM für uns unerreichbaren
omel, späater in Berlın lag, und dann, als ihn Dezember 1941
in Domslau ZUT etzten uhe bettete, trat uns besonders nahe

Anfang 1947 folgte Pastor Nonnast einem ufe als Superintendent
ach Frankensteımn. Von dort ist ann 1mM Herbst 194 7 als etzter se1ines
Kırche  e1ses ausgewlesen worden und wirkt getzt als arrer in Lohe
be1l UOeynhausen. Seine Tau eıne Tochter des prächtigen, weıt ber
die Grenzen selnes Kırchspiels verehrten und gelıebten Pastors tto
Iwand“* in Jordansmühl, Kreı1is ımptsch, und eıne Schwester des VON

den Natıonalsozijalısten se1ıner Tau Aaus rassıschen Gründen be-
sonders verfolgten, unerschrockenen Professors der Theologıie Hans
oachım wan damals in Kön1igsberg, jetzt In Göttingen. Mıt Anmut
und Humor fand Ss1e leicht den Weg in die Herzen der Geme1jindemuit-
glieder und War besonders ın der ersten Zeıt iıhrem Manne eıne TEU!
Helferın, WEeNn ıhn dıe Zurückhaltung oder der schlechte Kırchenbesuch
nıederzudrücken drohte

Ich habe, WeNnNn Nonnast in olchen Stimmungen W, ıhm immer
1L1UT können, daß ich ber dıe Kırchentreue der Gemeıinde, insbe-

tto wWwanı O, ord 2.10.1897, als Pfarrer eingeführt 1n die Gemeı1inde
Jordansmühl 1914
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sondere der Bauern un Sel, WCIIN ich MIr ihre kırchliche etreuung
während der etzten T und dıe Auswiırkungen der nahen Toß-
sStTa| vergegenwärtige. Nonnast hat sıch ann sehr bald sehr ohl In
Domslau gefühlt und ist sehr schweren Herzens VON dort wlieder g -
schleden.

Während der Sedisvakanz rhıielt die Verwaltung des Pfarramtes der
zwelıte Geistliche VON Hındenburg ın Oberschlesıen, Pastor (Otto
Glombitza”. der dort In ahrung des Bekenntnisses mıt dem ersten
eıstlıchen, einem Natıonalsozıalısten, In Konflikt geraten W dl. Hr W arlr

der Sohn eines Hındenburger katholischen Überste1igers und eıner C V dill-

gelıschen Mutter. Der er se1nes Vaters War katholischer Ge1lstlicher
und hatte auf iıhn ın seinen Entwicklungs- und etzten Schuhahren einen
starken ruck ausgeübt, ihn für den katholischen Priesterberuf
gewınnen, und hatte cdiesen ruck auch auf lombiıtzas Vater C
ehnt, daß dieser den Sohn ebentfalls stark edrängt hatte

lombiıtza aber, WIe seiıne Schwester 1m Glauben der Mutter C12Z20O-

SCH, 16 In großer Ireue diesem fest und hatte er eıne schwere
Jugend durchzustehen. Das hatte iıhm Kämpferisches und
näckıges gegeben, das ıhn In vieler ugen, auch In denen mancher SEe1-
CT Vorgesetzten, als chrıistlıcher Demut entbehrend erscheinen 1eß
lombiıtza War sıch dieser cAhWwWacNe bewußt und suchte S1€E in ehrl1-
chem Rıngen mıt sıch selbst niıederzukämpfen. Wır se1n Ver-
(rauen, und hat MIr einmal in einem Jangen ergreifenden Brief
Darlegung se1nes SaNZCH Werdeganges se1ın Herz ausgeschüttet.

Das Konsıstorium und insbesondere Oberkonsıistorlalrat alter
Schwarz® wußten, Was für eıne hervorragende theologıische Kraft und
welche charaktervolle Persönlichkeit S1e ıhm hatten. S1e hätten SCIN

der uhe ıllen seinen Konflıikt 1mM Hındenburger Kırchenvorstand
1im an verlaufen lassen und lombitza auf Dauer INn Domeslau g —_
sehen, sıch ıhm Urc dıie ähe Breslau größere Entwicklungs-
möglıchkeıten boten Meıiıne Tau und ich wünschten unNns diese LÖösung.
Wır Warecen unlls Urc se1ine edigten und die 1  ( dıie uns ach dem
Tode uUNsSsSeTesSs Caspars WAal, sehr ahe gekommen und wußten, elıne
derartıge ernste und are Wortverkündung für eıne Gemeınde, beson-

tto Glombitza, 89ord. 19319353 Pfarrer In Domslau 1942, in Breslau St.
Salvator 1.12.1944

Über W alter Schwarz, Eberhard SCHWARZ, Pro Eccles1ia jenseı1ts der Fronten
Zum edenken OKR Walter Schwarz In JSKG 65 (1986) Aa  S
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ers für eiıne Landgemeinde, eıne besondere nal ber selbst
wollte erst kommen, WENN se1ın Konflıkt mıt seinem Hındenburger
Amtsbruder seınen Gunsten entschıeden Er glaubte, 1e$ dem
dortigen Kırchenvorstand, der In se1lner enrnel ıhm stand, und sıch
selbst schuldıg se1n, und 1€6S$ mehr, als 6S sıch seine He1-
matgemeınde andelte

Der Domslauer Kıirchenvorstand W ar geteıilter Meınung Er erkannte
ohne welılteres das hohe Nıveau der Wortverkündung lombiıtzas
und erfreute sıch des starken ndrangs seinen (jottesdiensten. ber
während der Amtsführung herrschten irgendwelche sachliıchen e_
TOeHZEI zwıschen Kırchengemeinde und Kırchenregiment, und der KIr-
chenvorstand fand ohl nıcht SahlZ mıt Unrecht dıe Dıktion der e1
VON lombitza ausgefertigten Schrıiftsätze der Oberbehörde gegenüber

scharf. SO kam 6S leıder nıcht se1ıner Anstellung auf Dauer.
lombitza kehrte ach Hındenburg zurück, O6 dort seıinen

Strauß sıegreich AdUus und rhıielt ann e1ıne sehr ehrenvolle Berufung
dıe Breslauer Salvatorkırche Wır freuten UuNs, dadurch mıt ıhm in Füh-
lung bleiben können. ber 6S sollte anders werden.

urc seinen Sieg ber eiınen iıhrer Männer hatte sıich den Haß der
Parte1 ZUSCZORCHH. en Regeln ZU Irotz setzte diese mıt seinem
cANneıden AdUus Hındenburg dıe Eınberufung des körperlich ZAaTlı Mannes
ZU Miılıtärdienst und WE auch 1Ur ZU He1iımatdienst Urc Er
hat CS schwer ertragen, mehr als dıie chıkane offenbar ach
dem Zusammenbruch Sing seinem Schwilegervater, einem Rıtter-
gutsbesıitzer In ürıngen. Er tellte sıch der dortigen Landeskırche ZUTI

erfügung und rhielt eıne Pfarrstelle in Gera. Dort gelang 6S 1hm, dıe
akademiıschen Kreıse, besonders dıe Juristen der zanlireiıchen eNorden
Uurc Vorträge und Dıskussionsabende sıch ammeln. Er chrıeb
auch mancherle1 theologısche Aufsätze, dıie mMIr ZU Teıl mıt Bıtte

Stellungnahme SCNICKTE S1ıe agen aber vielTacCc weıt ber meınem
Nıveau.

Meıne beiden Essinger Ge1istlichen WAaliCll aber ihres es und ıhrer
Bewunderung voll Und amıt hatten S1e OTITeNDar Gc enn rhielt
och in Gera eınen Ruf als Alttestamentaler dıe evangelısche akul-
tat der Unıiversıtät Wilien. Die Österreichische egjıerung erl1auDbDte ann
aber nıcht WI1Ie auch iın einem anderen MIr bekannt gewordenen Fall
die Berufung eInes ITheologen AdUus dem rüheren deutschen eichsge-
blet Bald darauf wurde lombıtza unter einstimmi1ger Zustimmung
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der eIstlıchen se1ner DIiözese als Superintendent ach Friedrichsroda
berufen, och heute amtılert.

An seine Stelle kam ach Domslau Pastor Wendorf/. Er War bısher
Geıilstlicher In Rostock SCWECSCH und dort Urc Z/erstörung selner Kırche
und Zerstreuung se1ner (Gemeıinde nfolge der Bombenangrıiffe arbeıtslos
geworden. Seine Ausbildung dıe eInes Miss1ı1onars. ber CS machte
ıhm keıine Schwierigkeıten, die VO Breslauer Konsıiıstoriıum geforderten
Prüfungen abzulegen. Ich hatte ber iıhn Auskünfte be1 dem Grafen
erd VO Bassew1ı1tz-Lühburg, dem ich Bezıehungen Urc seine
Schwägerin Gräfıin Ida 1tzthum geb VON Beauheu hatte, und be1 Bı-
SC Rendtorff®. unter dem ich eıne Tagung der christlich-deutschen
ewegung In Neuhardenberg mıtgemacht hatte, eingezogen, die günstiıg
lauteten und dıe nıcht enttäuschte. raf Bassewiı1itz und der alte,
19472 schon sechsundachtz1igJährıge Herr erkundıgte sıch in den nächsten
ahren wıederholt schrıftlich ach Wendorfs weılterer Entwicklung.
Dieser hatte sıch In Rostock e1Ine kurze Zeıt für dıe » Deutschen (CChrı-
STeN« interess1ert. Das hat raf Bassewı1ıtz stark beunruhı1gt, aber in
se1ıner 16 ıhm nıcht wankend gemacht.

Rendtorff hatte eınen starken persönlıchen Beweıls Wendorf‘scher
Ireue rfahren Kurz ehe dieser ach Domslau kam, Rendtorffs
Sohn als erprimaner verhaftet worden, weıl die Klasse mıt
einem Hıtlerbild innerhalb des Klassenzımmers, also ohne daß 6S der
Offentlichkeit emer wurde, sıch eiınen harmlosen Scherz rlaubt
hatte Der Sohn Rendtorff hatte sıch e1 in keıner Weılse hervorge-
tan, sondern VON seinem atz AaUuUs mehr dıe eInes amüs1ılerten Pl
schauers gespielt. Man or aber ıhn und eınen anderen Pastorensohn
heraus und verwıies S1e e VOoO Gymnasıum. Der jJunge Rendtorff
aber wurde überdies 1Ns Gefängn1s ach Rostock gebracht, In dem
Wendorf als deelsorger wiırkte. Ehe Von dort In e1in Konzentrations-
ager kam, ermöglıchte Wendorf V ater und Sohn ein heimlıches etztes
Wiıedersehen In der Rostocker elle, W as ich spater Urec Wendorf
erfuhr

Bıschof Rendtorff damals schon, se1Ines mecklenburgıischen
Bıschofsamtes Uurc den Staat enthoben, als schlichter Landpastor in

Walter Wendorf, *T 4.1902. ord 9./.1931, arrer in Domslau ab 1.9.1943 (vgl
seınen Lebenslauf 1m Anhang).

Heinrich en  O]  s *0 4 1888 In Westerland, 1926 Professor für Neues Testament
und Praktische Theologıe In Kıel, 1930 Landesbischof 1n Mecklenburg, 1934 Pfarrer 1n
Stettin, Miıtglıed des Bruderrates der B  9 1945 Professor In Kıiel, In Kıel
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der Nähe VON Stettin, natürlıch charfer Überwachung. Er konnte
eın olches TIeEeDNIS natürlıch nıcht der Post anvertrauen Er sprach ber
Wendorf 1Ur VON einem Manne VoN großer J reue: der, WeNnNn auch
nıcht alle theologıschen TAa| habe, für die usübung eInes Pfarramtes
völlıg gerustet se1

Es W ar interessant, der angel des zweıten theologıschen HX-
die bäuerlichen nıcht adem1sc gebildeten Kırchenvorstands-

mıtglieder weıt mehr stOrte als mich, nachdem MIr dıie u Zeugnisse
VoN Bassewı1tz, Rendtorff und ach der Prüfung auch VON Schwarz
vorlagen, obgleic ich ıhnen davon natürlıch Kenntnis gab SIıe glaubten
nıcht L1UT dem Ansehen ıhrer Kırchengemeinde einen Volltheologen
schuldıg se1n, sondern wollten auch in Predigt und Seelsorge sıch
und der Gemeiinde eınen Mann gegenüber WI1ssen, der ihnen die größt-
möglıchen w1issenschaftlıchen (Garantıen bot Ich habe darın einen Be-
WEeIS innerer Verantwortung gesehen, der miıch erfreute, der aber auch
für dıe JTheologen gerade uUuNseTeEeT nıcht:  ademiıschen Bevölkerung g_
genüber besonders verpflichtend ist

Pastor Wendorf hat In Domslau den Zusammenbruch des deutschen
Volkes mıt uns herannahen sehen. Am Januar 1945 brachte seline
schwer e1ıdende Frau, die den körperliıchen Anstrengungen und den
Erregungen eINes TIrecks nıcht gewachsen W se1ıne Mutltter und er
ach Görlıtz In Sıcherheıit Als selbst chnell als möglıch e1m-
©} dıe (Geme1inde schon 1ın iıchtung atz auf der Flucht Kır-
che und Pfarrhaus agen ın Irümmern. Er beerdigte auf dem Friedhof
eıne ogrößere Anzahl deutsche und russıische oldaten, ann suchte
NSCHIU. die (Gjeme1inde gewinnen, fand diese aber nıcht mehr und
schloß sıch der Gemeı1inde Wüsteglersdo als deren Seelsorger

Die (GGemelinde Domslau, die sıch In der Stunde größter Not VON iıh-
1e11N Pastor dauernd verlassen glaubte, hat ıhm das damals sehr verübelt,
als S1E aber die Zusammenhänge erkannte, dem treuen Man dıe alte
Anhänglıchkeıit bewahrt Der ATINC Wendorf selbst hat darunter schwer
gelıtten. Als ich ıhn Schlesiertag 1952 In Hannover traf, erzählte
mMIr davon und Von seinem mühevollen und gefahrenreichen TEC mıt
den Wüsteglersdorfern Urc Böhmen 1e16 Bılder des chreckens
WAaTren ıhm vorübergegangen, aber selner hebevollen ach VCI-

weilten se1lne Erinnerungen besonders be1 einem rlebnıs, das seiner
esonderhe1 festgehalten werden soll Am Gründonnerstag 1945
kamen S1e in eınen katholıschen, tschechıschen mıt katholıschem,
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tschechıschem Geilstlichen und wurden freundlich aufgenommen. Die
Bevölkerung erzählte. iıhr arrer habe dieses 1m etzten Gottesdienst
angeordnet, we1l CS sıch christliche Brüder handele., die jetzt in Un-
glüc und Verfolgung se1en, W1e S1e selbst 6S er SCWESCH sej]Jen.
Wendorf habe darauf dem eIstlıchen eınen Dankesbesuch gemacht
und habe diesem e1 erzählt, dalß die Flüchtlinge AaUus Wüstegıiersdo
ihn gebeten hätten, ihnen nächsten Jage, dem reıtag, das He1-
lıge en! reichen. Es ehlten iıhm aber Hostien und Weın. Dar-
aufhın habe iıhm der arrer sofort Hostien aus seinen Beständen ZUT

erfügung gestellt und eıne Anweısung den tschechıschen Ortsgrup-
penleıter der tschechıschen|] natıiıonalsozialıstischen Parte1 ausgehän-
dıgt, auf rund derer ıhm dieser den nötigen Weın 1eferte SO habe

reitag 1945 inmıtten einer tschechıschen, katholischen Ge-
meınde mıt VO katholiıschen Pfarrer gestifteten Hostien und VO
tschechısch-nationalsozialistischen Ortsgruppenleıter gestellten Weın

großem Andrang mehreren hundert Flüchtlingen in er OÖffent-
ichkKe1 und großer innerer ewegung er Teilnehmer eiıne evangelI-
sche Abendmahlsfeıier halten können.

Pfarrer Wendorf kam ann mıt seinem TecC bıs ach Süddeutsch-
and und rhielt zunächst eıne Pfarrstelle iın der ähe VON Darmstadt,
INg ann aber mıt selner amılıe N freiem Entschluß ach Ost-Berlıin
und übernahm wlieder eıne tellung In der Gefängnisseelsorge, einem
Arbeıtsgebiet, das ıhm besonders Herzen 1eg und ber dessen Wiır-
kungsmöglıichkeiten bıswellen geradezu beglückte TIeTe Schre1
Besonders dıie vielen polıtıschen Gefangenen findet seinem Zuspruch
sehr aufgeschlossen.

Mıt dem evangelıschen kırchlichen en Schlesiens ber dıie Gren-
ZeCN der Kırchgemeinde Domslau hınaus kam ich sehr allmählıich in Be-
rührung UunaCcCAs wurde ich In die Kreissynode gewählt Ich irat da-
Ure den Ge1istlichen des Kreises und manchem kırchentreuen Laı1en
ahe Die Verhandlungen WAaTeN ebhaft, aber ach dem bald ach me1l1-
NEeIN Eınntritt erfolgenden Ausscheıi1den des Superintendenten och”?
( Wırrwitz), fehlte ihnen elıne sıchere Leıtung, und dıe Geılistliıchen be-
nutzten 1€6S$ oft gegenseıltigen Anwitzeleıen, dıie auf dıie Laien pe1n-
iıch wırkten.

kEugen Koch,S,ord 1897, se1ıt 1897 Pfarrer 1n IM wWItZz.
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Als der prächtige Superintendent Treblin“® (Schmolz) dıie Leıtung des
Kırchenkreises übernahm, wurde das mıt einem Mal anders. Seine
Ernennung erfolgte aber erst mıt den etzten Kriegs]  en und mußte
dem N polıtıschen (Gründen zögernden Konsıistorium VO Synodalaus-
SC der Bekennenden Kırche geradezu abgerungen werden, obgle1ic
der den Ausschlag gebende Oberkonsıistorialrat Schwarz eın persönlı-
cher Freund T€  1Ns W ar Eınmal habe ich In der Kreissynode das
Hauptreferat gehabt. Es ohl das einz1ıge Mal. daß 6S einem Lai1en
übertragen wurde. Der rund aTiur W äar wohl, daß meıne Schwester
Bett1 Kreisvorsıtzende des Vaterländıschen Frauenvereıns und INan

VON vornhereın Reıbungen mıt diesem verme1ıden wollte Es andelte
sıch dıie Eınführung des Evangelıschen Frauendienstes 1ın Schlesıien,
elıne eIW heikle Angelegenheıt, weıl elnerseıIıts dıie ICSCIC Beteilıgung
der Frauen kırchlichen en eın drıngendes Bedürfnıs WAar, ande-
rerse1its mıt Einführung eINeESs Evangelıschen Frauendienstes dıe Gefahr
der Untergrabung der segensreichen Tätigkeıt des Vaterländischen
Frauenvereınes VO Roten Kreuz bestand, der ach seıner Satzung Z W.

ohne relıg1öse Bındung, tatsächlıc aber 1m Kreise Breslau auf relıg1öser
rundlage me1ılner Schwester Bett1 arbeıtete und se1ıne zanlreiıchen
Kındergärten und Gemeindeschwesternstationen JC ach der konfess10-
nellen /usammensetzung der betreffenden Gemeıinden VON evangelı-
schen Dıakonissen der katholischen Nonnen leıten 1eß Da aber der
Kreı1is vorwiegend evangelısch wiırkte sıch der Vaterländısche TAaU-
envereın 1m Kreıise Breslau also In der PraxI1s als eıne vorwıegend CVall-

gelısche Einrıchtun AdUuSs

Vorsitzende des Evangelıschen Frauendienstes in Preußen dıe
Wıtwe des bekannten Botschafters Bismarckischer Zeıt, Tau Keu-
dell - Hohenlübıchow, geb VOoNn Grünhof, Tochter eıner morganatı-
schen Ehe eINes Herzogs VON Württembereg. Vorsıitzende des Vaterländti-
schen Frauenvereıns für Preußen Wäar Dr med N.C Gräfıin gnes
Groeben, geb VonNn Kleıst, ıIn Berlın el Damen standen in em
Ansehen der hingebenden JIreue, mıt der s$1e ihres Amtes walte-
ten Vorsitzende des Vaterländiıschen Frauenvereıns für dıe Mark ran-

Wılhelm Treblın, (} ord. 27.6.1906, Pfarrer In Schmolz 1.4.1910, uper-
intendent 1.1.1946
F Alexandra VOIN Keudell, Leıiterin des Ev Frauendienstes in Preußen, früher Ev
Frauenhilfe.
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denburg cdıie Gräfın rnım-Spitzenburg, für cdıe Provınz Schlesien
die Tau Kronprinzessın Caecılıe.

Die Referenten der Kreissynoden, darunter meıne Schwester tt1 und
IcH. ollten Vorsıtz des Herrn 1SCHOIS Zänker‘!* VO Hauptge-
schäftsführer des Evangelıschen Frauendienstes, einem Pastor Moel-
ler  13 in einer Tagung In Breslau angeleıtet werden. Moeller or1ff da-
be1 den Vaterländischen Frauenvereın als eiıne Organısatıon gesell-
schaftlıchen Strebertums Protektorat der Kaılserın dl wobe1l 1m
Bestreben, wıtzıg se1n, sıch auch Osen Bemerkungen ber die
»regiıerenden Gräfinnen« VO rnım-Boitzenburg verleıten heß, dıie
selbstverständlıch ın der Mark den Vorsıtz en müßten.

Wır eıne Versammlung VonNn etitwa hundert Personen. Ich
kannte in iıhr 11UT Ott1, dıe Vertreterin des Landkreıises Liegnıitz, und
Tau Landrat üller geb v.d Marwiıtz, dıie Vertreterin des Kreıises
Bunzlau Wır saßen weıt VON einander, aber ich merkte bald, dalß S1€e
meıne steigende Empörung ber l1on und Inhalt des Moellerschen efe-

teilten. Als cdieses ZUT Dıskussion gestellt wurde, meldete ich miıch
sogle1ıc ZU Wort

Ich kochte innerlıch, aber CS gelangen MIr doch ein1ge ruhıge Eın-
angsworte, iın denen ich meılnen Namen nannte und ervorho daß ich
auf Bıtten der Geistlichen der Diöcese Breslau-Land das Referat über-
LOTINTIEN hätte. v aber sofort in ihre an zurücklegen würde, WECNN

ich nıcht überzeugt wäre, daß S1e VoNn MIr eın Referat das
sıch in SallZ anderen Gedankengängen bewegte qals dıejen1gen, ın dıie WIT
soeben VOI Herrn Pastor Moeller gefü worden selen. Ich sprach
ann VON der segensreichen Tätıgkeıt des Vaterländıische Frauenver-
e1INs iın Schlesien während der etzten Tre1 Jahrzehnte, VON der ernsten
evangelıschen Eıinstellung se1liner Vorsıitzenden, deren Namen vielen VON

uns geläufig seJı1en, und gab me1ınem Befremden Ausdruck, daß I1Nan

auch In einem olchen Kreise sıch scheuen scheıne, der verstorbenen
Kaıliserın in Dankbarkeiıt gedenken, dıe gerade ıIn iıhrer Tätıgkeıt als
Protektorin des Vaterländısche Frauenvereıins uns en eın Vorbild
CANrıstlichen Lebens SCWESCH se1 Ich MUSSE aber auch eıne solche
des Spöttelns ber dıie Gräfinnen rnım-Boiltzenburg zurückweısen,
VOT dem dıe eıne schon Urc das Denkmal, das iıhr Stöcker In selinen

tto Zänker, 76 In Herzkamp, 1925 Generalsuperintendent für Breslau und
ÖOberschlesıien, 1933 Bıschof. 941 amtsenthoben,
13 Moeller, Leıter des Ev Frauendienstes.
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Erinnerungen gesetzt habe, In einem Kreise VOI Gelilstlichen sıcher se1in
sollte Die beiden anderen selen Schlesierinnen (geb Gräfinnen
chweiıiniıtz dUus Bergdorf, Gemahlınnen des Grafen VOoNn Ar:
nım-Boıitzenburg, Mathılde und Helene, Freundiınnen me1l1-
NnNerTr Mutter) SCWCSCH. (Helene und eıne drıtte Schwester, späatere Tau
Schwichow, Walicen unter ıhren Brautjungfern.) Im Allgemeınen herr-
schte betretene Stille, als ich aber auf dıie Kaıliserin und dıie Gräfinnen
Arnım sprechen kam, wurden einzelne urulie laut, die den Vorgang

bagatellısıeren suchten. Dadurch 1eß ich miıch hınreıßen, die Laut-
stärke me1ı1ner Stimme Zu reichlich ste1gern und voller Em-
rung den u auf dem ich und dessen ne ich
e1m prechen In den Händen 1e. be1l meılinen Schlußworten mıt sSol-
chem Krach auf den ubDOoden stoßen, daß ich mich heute och
wundere., daß he1l 16

DIe Gegenwart des Herrn 1SCNOIS hätte mich daran hındern sollen
ber VOoNn manchen Seliten wurde MIr zustimmend zugenickt. Bıschof
Zänker mußte Ja NUunNn ohl oder übel für den als ast anwesenden Pa-
STOFr Moeller e1IN- und mMIr deshalb entgegentreten. Es 1eSs UNseTITeE
Tste Begegnung, und se1n SaNZCS ulitreten vornehm und be1
T: außeren Zurüc  altung warmherz1g, daß 6S ıhm sofort meın
SaNZECS Herz SCWAaNN. Er verteidigte Pastor Moeller nıcht Er
selbst, WIe MIr einmal der menschlıch und wı1issenschaftlic hochge-
schätzte Systematıker der Breslauer Theologischen Fakultät Professor
Erich Schäder C, »e1n Mann VON nıe versagendem Takt« ber
or1ff auch miıich nıcht d sondern fand Worte grober Verehrung für
dıe Katserın, WIES aber arau hın, daß gerade S1e auch Protektorin der
Evangelischen Frauenhilfe SCWESCH sSe1 und damıt eKunde habe,
deren e1 neben der des Vaterländıiısche Frauenvereıns se1ne innere
Berechtigung habe Pastor Moeller sprach ann och einıge Worte
ber selne persönlıche Verehrung für cdie Damen des Hauses Arnım-
Boltzenburg. Dann gng Ian ausel1nander.

Später en MIr ein1ige Geistliche gesagtl, daß meın Auftreten
durchaus berechtigt SCWESCH se1 Zwischen Biıschof Zänker und MIr ist
der Vorftfall nıemals wlieder erwähnt worden. Er ware auch sıch be-
deutungslos, WENN nıcht für miıich die erste Begegnung mıt Herrn
Bıschof Zänker SCWESCH ware, dıe eiıner dauernden vertrauensvollen
/Zusammenarbeit, Ja ich ohl 9 einem freundschaftlıchen
Verhältnis ühren sollte arubDer hınaus estigte das TIeEeDNIS aber ın MIr
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dıe Eınsıcht, WI1IEeE gefährlıch CS gerade für Geilistliıche ist, in Ansprachen
eiınen scherzhaften oder wıtzıgen Ton anzuschlagen. Laı1en sehen in
ihnen auch außerhalb des Gottesdienstes den Verkünder des Wortes und
Diener Itar und erwarten be1 jedem Auftreten, zumındest e1m
Auftreten VOT einem größeren Kreıls, eıne cdieser Verantwortung entspre-
chende Haltung on WECNN Geıinstliche stark oder Sar bewußt Diıalekt
sprechen, eru das me1lst peıinlıch. Wahrscheiinlich Pastor
Moeller eın auf seinem Gebiet verdienter Mann, der aber oft In Wer-
beversammlungen sprechen mußte und sıch e1 propagandıstische
etihoden angewöhnt hatte

Sehr bald ach diesem Vorftfall berief miıch Generalsuperintendent
a.D Nottebohm . der V orgänger Zänkers, ıIn den Orstan! der
Breslauer Stadtmissıon. Da Bıschof Zänker diesem auch angehörte,
nehme ich dalß CS mıt seinem Einverständniıs geschah. Ich egte aber
dieses Amt sehr bald wıeder ireiwillıg nıeder. Ich fand in ihm keıne
rechte Wırkungsmöglıchkeıt und für Beschlüsse verantwortlich,
deren JIragweıse ich nıcht übersehen und kontrolhlieren konnte. on
damals stand ich Bischof Zänker nahe CNUS, mich vorher mıt ıhm
darüber auszusprechen. Kr hatte es Verständnıis, besonders als ich ıhm
, ich hätte das peinlıche Gefühl, daß INan mich 1mM Orstanı wenl1-
SCI als Miıtarbeıter qals meınen Namen be1 Sammlungen auf dem anı
en WO Bıschof Zänker wldersprach cdieser Auffassung nıcht,
sondern erbat 11UT dıe Erlaubnıis, auch cdiesen Teıl me1ılner Begründung
1m Vorstand bekannt geben Natürlıch rhielt S1e€

Im OTrstan: der Stadtmissıion sal3 neben mMIr auch Landeshauptmann
aer; dessen er General Tn v.[Ihaer Generaldırektor

des Könı1gs VON Sachsen für dessen ausgedehnte Schliesische Besıtzun-
SCH und ın dem Schlößchen Domatschine be1l Sıbyllenort wohnte.
Mıiıt beıden ern aeT. den Enkeln des eruhnmten theoretischen
und praktıschen Landwirts”” der ersten Hälfte des Jahrhunderts, und
ihren Frauen, Zwel Schwestern W alther-Weı1ßbec dus der Gegend
VON Halbersta wurden WIT CHE befreundet Eıines ages erhielten WIT
eıne Eınladung ach Domatschine. Der sächsıische Kronprinz, Pater
eOTr2, werde ber relıg1öse Gegenwartsfragen sprechen, und dıe deut-

Iheodor Nottebohm, Generalsuperintendent für Breslau und Oppeln 1905-
1925,

Albrecht Thaer (1752-1828), Professor der andwiırtscha: In Berlın P  P
preußischer Staatsrat.
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sche Kronprinzessin und der Geschäftsführer der »Chrıistlich-deutschen
CWESUNG« Pastor W11m16, damals Pastor In Friedersdorf In der Mark,
würden ZUSCSCH SeIN. Der Kronprinz und Pastor Wılm sprachen UNSC-
meın gew1ssenschärfend. Besonders die Ausführungen des Kronprinzen
machten Urc cdıe Remiheıit des Herzens., dUus denen S1e kamen, und die
16 und den Ernst, dıe S1e atmeten, ogroßen Eiındruck

In der anschlıeßenden Essenspause bat miıch General Äem.
Urc Wortmeldung dıie vorgesehene Dıskussion beleben helfen Ich
€ das MC meılner Tau Sıe antwortete UT »Das habe
ich nıcht anders erwartet!'« IDER gab MI1r mehr Mut Als die Dis-
kussion begınnen sollte, erteıilte mMIr Herr aer gleich als Erstem
das Wort DiIie anwesenden Katholıken Warecn me1ı1ıst Junge Geıistlıche,
etwa gleichen Alters WIEe der KronprIinz, die in Breslau türstbıschöf-
lıchen oder der theologischen Fakultät wiıirkten. Um mıt iıhnen
eiınen gemeiınsamen en gewinnen, tellte ich zunächst einmal
fest, daß der ınn eiıner olchen Tagung doch der se1in MUSSe, jeder
Teilnehmer sıch dıe rage stelle Was habe ich 1Un tun, das Ge-
örte wıirksam werden lassen? Für alle Anwesenden Se1 der höchst-
stehende ensch die ungfrau Marıa, dıie gewürdıgt worden Sel1, die
Mutltter des e1ılands VOonNn uns en werden, und diese tellung habe
S1e auf der SaNzZCH Erde, obwohl uns dıie Geschichte sehr wen12 VON
ihrer Persönlichkeit uberheiere Das Wesentlichste, das WIT ber S1e
hörten, sSEe1 ohl eigentlich die Lukas-Stelle »Marıa behlelt alle diese
Worte und bewegte S1e iın iıhrem Herzen«. Diese Kıgenschaft habe S1e
befähigt, iıhrem Sohn 1m Glauben testzuhalten und ScCAHhHNEBIIC

selinem Kreuz stehen. Es 1 also für uns nıcht unbedingt
sofort eıne augenfällige Großtat des auDens begehen Dazu ehlten
be1 vielen dıie einfachsten Voraussetzungen. ber WIT alle könnten und
ollten das Gehörte immer wıeder 1ın unNnserem Herzen bewegen und 6S in
uUuNseTe Häuser und uUuNseIc erufe, 1n eın schlichtes kırchliches en
tragen und uns en olches en nıcht Ure dıie Krıitik nzuläng-
lıchkeiten dieses der jenes JTrägers eines kırchlichen Amtes oder
elıner kırchlichen ANTIC  ng verbauen. Dann werde der egen für uns
und SscChHEeDBIIC auch für olk nıcht ausbleiben Ich habe damals
dıengmachen en, dıe Verheißung, daß uns 1mM richtigen
Augenbliıck das richtige Wort gegeben se1ın werde, wirklıch gılt Als ich
auf das atheder stieg und die erwartungsvollen ugen auft miıich g_

Walter Wılm, *11893 19372 arrer in Dolgelın.
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richtet sah, wußte ich eigentlich och nıcht recht, W ds ich sollte,
ZU mındesten nıcht, W1Ie ich 6c58S in Worte fassen sollte Es überkam
miıich aber eıne solche innere Ruhe, und die In ihrer SanNzZcCh Freundlıch-
keıt auftf miıich gerichteten ugen des Kronprinzen gaben MIr eine solche
Gew1ißheit des vorhandenen inneren Kontaktes miıt meılnen Hörern VO

ersten Augenblıcke daß sıch die Worte Sanz VON selbst fanden SO
erntete ich Schluß eıne herzlıche, ZUuU Teıl bewegte Zustimmung.
uch dıie ruppe der jJungen katholischen Gelstlichen nıckte MIr
ireundlıch

Daß dieses Auftreten ırgendwelche Folgen für miıich en würde,
hatte ich nıcht gedacht en1ige JTage arau erging aber mich dıe
Bıtte der Tau Kronprinzessı1n, in der auf Schlesien auszudehnenden
Christlich-deutschen ewegung neben Lic eOo Pastor oth 1/

VON der
Breslauer Elısabeth-  rtche dıe Leıtung übernehmen.

DIie Kronprinzessin als mecklenburgısche Prinzessin ohl mıt
der Christliıch-deutschen ewegung Urc deren Vorsitzenden für Ge-
samtdeutschland, den Bıschof Rendtorff VON Mecklenburg, bekannt
geworden. Das Ziel sollte Erneuerung des deutschen Volkes auf hrıstlı-
cher rundlage und eıne deutsche Polıitik In christliıcher Verantwortung
sSeIN. Rendtorff selbst Sta  eimer und suchte auch ber den
Stahlhelm die Mecklenburger Männer heranzukommen, da besonders
auf dem an In weıten Teılen Mecklenburgs ZW al keiıne direkte Kır-
chenfeindschaft, aber eiıne völlıge Kırchenentfremdung herrschte, der
weder 1m Gottesdienst och in der Seelsorge beizukommen
Rendtor{if selbst erzanite MIr einmal, habe eınmal e1m eim
einen geme1lınsamen irchgang Da selen seine Kameraden
aufs Höchste Tstaun SCWESCH, daß INan einem Mann eınen TCANeEeNDE-
such ansınne. S1e hätten aber SCAHHNEBIIC gesag!l: Wenn dem Herrn Bı-
SC daran legt, sollen WIr da schließlic nicht einmal In die
Kırche gehen«

In Schlesien WAaicnNn da in und Land die Verhältnisse wesentlıch
anders. In einzelnen eDIıeten herrschte bıs iın dıe Arbeıterschaft hıneıin
och ausgesprochen kırchlicher 1Inn Auf dem an weıthın in
den Häusern des Großgrundbesıitzes und der großen und mıttleren Bau-
C  r dıe NOTtTalls auch mıt Gespann ZUT Kırche ahren konnten, vorherr-
schend und mehr als Sıtte Be1 den Kleinbauern und TDe1Itern
machte sıch aber doch dıie urchsetzung des Landes mıt Industrie und

eorg Noth,0,ord 4.3.1923, 10.1925 Pfarrer ın Breslau St Elısabeth.
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dıe Berührung mıt der sozl1aldemokratischen und spater mıt der nat10-
nalsozıalıstıschen Parte1ı schon weıtgehend geltend Die Volkschullehrer
huldıgten weıtgehend dem polıtıschen und geistigen Lıberalısmus und
glaubten, ach Abschaffung der geistliıchen Schulinspektion auch viel-
fach ihre geistige Unabhängıigkeıt VO Pfarramt BIC Meıdung jeder
Berührung mıt ıhm dokumentieren mussen Einzelne zeigten SO galtl
direkte Feindschaft, 1€es aber mehr erst 1m Drıtten CI Der rchen-
besuch 1eß 1e] wünschen übrıg. DiIie den Landarbeıtern VON iıhren
Arbeıtgebern gemieteten Kırchenplätze bhlıeben Olft leer, VOIL em da,

die Arbeıtgeber auch be1l e1igener Kırchlichkeit sıch scheuten, gele-
gentlıc einmal e1in einladendes Wort DIie Auffassung, daß
Christentum und Polıtik ZWel völlıg Gebiete selen, Wal weıt
verbreıtet. EKEıne chrıistliıche Erneuerung des SaNZCH prıvaten und Öffentl1-
chen Lebens a1lsSO auch in Schlesien bıtter nötıg. 1el1e LaJ1en und
Geıistliche fanden sıch in cieser Überzeugung. Es fehlte aber, VON

Gleichgültigen abgesehen, auch nıcht Stimmen, die VOT der efahr
das Christentum 1er einem ıttel eines soz1lalen und

polıtıschen Zieles degradıert werde. In der lat bestand Jer eıne efahr,
der unterliegen Pastor oth und ich ın jeder der agungen, dıe WITr
1mM Dienste der ewegung hielten, uns immer wıeder hüten mußten.

Miıt den spater für kırchliches en verhängnısvoll WCI-

denden » Deutschen Christen« hatte dıe ewegung nıchts tun Ihre
Führer und nhänger SInd me1lnes 1sSsens auf keıner ihrer agungen
irgendwıe hervorgetreten.

Diese agungen Tfanden hın und her in schlesischen Gutshäusern
ter Leıtung des Gastgebers Ich selbst entsinne mich, acht VoNn
ihnen teılgenommen en und ZW. In WasserJjentsch, In Repp-
lıne, be1 Herrn Steuer-  alkwıtz, be1 den beıden Herrn Kessel In
aa und Oberglauche, be1 Herrn Korn in Rudelsdorf, Herrn
Roeder Großgohlau und Freiherrn uddenbrock-Pläßwitz DIie
Teilnehmer etizten sıch ach den persönlıchen Verhältnissen des ast-
gebers und seinen soz1lalen Beziehungen sehr verschiıeden
uch dıe Zahl schon aus räumlıchen Gründen sehr unterschiedlich
Meist der zuständıge Superintendent und dıe Mehrzahl der CVaNSC-
1ıschen Geilstlichen des Kırchenkreıises, einıge Dorfschullehrer, eiıne
größere nzah nachbarter Großgrundbesitzer mıt ihren Frauen, be-
sonders angesehene Bauern er Besitzgrößen, mehrere Landarbeıter,
ein1ge polıtısche Persönlichkeiten und Vertreter des Stahlhelms, auch
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der Proviınz-Stahlhelmführer Oberst Marklowskı ZUSCECH. In
alIıWILZ ahm SOSal das eutsche Kronprinzenpaar, Bıschof Zänker
und der Aht des Benediktinerklosters Schmuitt te1il Kın Versuch elner
JTagung mıt Breslauer ademıschen Kreıisen, besonders dem LehrköÖör-
DECT der Evangelısch-theologischen Fakultät, scheıterte leider
dıe Person Pastor gerichteten Eifersüchtelelen. An dıe Industrie
und deren Arbeıterschaft heranzukommen., gelang nıcht Es fehlte da
den persönlıchen Beziehungen.

In Wasserjentsch WIT ber sıebz1ıg Personen. Bezeıchnender
Weilse hatte der Ortsgeıistlıche Pastor Berger18 mıt eıner fadensche1n1-
SCHh Begründung abgesagt, Was se1ine mtsbrüder qls csehr peıinlıc CIND-
en Der Verlauf War ohl immer der gleiche unaCcAs seizte eın
Geililstlicher WEeC und Ziel der ewegung In einem volksm1ss10-
narıschen O  ag qauselinander. Dann sprach, sSOWeıt ich anwesend W,
ich ber dıie praktische Nutzanwendung 1mM täglıchen eben, me1lst ber
die uns In erster Linıe oblıegenden Sanz einfachen kırchlichen und
z1alen 1CHieN Daran schloß sıch ein Abendessen In Sanz einfacher
Form dem annn eiıne Dıskussion Lolgte. In WasserJjentsch, be1 den
ern Kessek. in Rudelsdorf und al wıtz sprach Pastor Noth, In
epplıne Pastor Wılm, in Großgohlau Kronprinz CcOTPO; in alKWIıtz
der amalıge Leıter der evangelıschen Pressedienstes, späatere Oberkon-
sıstorlalrat Schwarz DIie Debatten ewegten sıch den verschlıede-
HCN Orten In sehr verschlıedene Rıchtungen. S1e me1ı1st sehr leb-
haft Am Schluß der WasserJjentscher JTagung, be1 der Pastor oth sehr
hohe Anforderungen das geistige Auffassungsvermögen se1iner Zuhö-
1CT gestellt und Pastor JTreblin. der späatere Superintendent, Pastor
Wıesenhütter (Rothsürben), Oberst VO Marc  owskı und Bern-
hard Sauerma, WD auch In eiıchter verständlicher Form, angegliıchen
hatten, sagte MIr Kurt cholz-Lamsfeld ıIn seliner freundlıch-fröhlichen

e1m SCHIE: Das Wr wieder einmal eine Volldüngung, die für
das Gehirn für einige ochen langt! ber eigentlıch standen dıie DIis-
kuss1ionen überall auf erstaunlıcher Ööhe und nahmen sehr oft den C’ha-
rakter ernster theologısch-dogmatıischer Auseinandersetzungen d}
daß ich arau achten mußte, dalß sS1e nıcht be1 einfachen Laı1en dem
Vorwurf des » Iheologengezänkes« nla gäben In alıwıtlz beteiligten
sıch SUOSal Bıschof Zänker und Abt SCHMItt: eıne über die konfess10-

Hugo Berger, Lic theol., 59 ord 30.9.1891, Pfarrer in Doms-
lau,
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nellen Grenzen hochgeschätzte, MIr VoN Sıbyllenort her näher eKannte
Persönlichkeit, ebhaft der Dıskussıion. Die Beteiligung der Katholi1-
ken W al JeT. och recht ICOC

In Gohlau aber ze1igte sıch ann ZU ersten Mal, daß der üurstb1-
schöflıche in Breslau anfıng, diese Zusammenkünfte VOIN vange-
1schen und Katholiken mıt Miıßtrauen beobachten DiIie ede des
Kronprinzen auffallend farblos und Sanz se1ine Gewohnheıt
stark Vomn seinem anus  p abhängı1g. Wiıe sıch herausstellte, cdie-
SCS vorher VOoN seinen kırchliıchen Oberen, ich we1ß nıcht, ob VO Je-
sultenorden oder VO Fürstbischof, vorher eingefordert und stark
sammengestrichen worden. Der Kronprinz er leiıder auch In der
Dıskussion gehemmt. Der Eindruck selner gütigen Persönlichkeit 1e
dennoch eın starker. Der Junge Pastor er MIr auf der geme1n-

J1 agung, habe e1gentlıch iıhm In einer rage entschıeden DEC-
gentreten wollen Als aber auf das atheder geftrete SEe1 und In ein
Antlıtz VON olcher einnNelr und 16 gesehen habe, se1 azu e1IN-
fach nıcht 1m Stande SCWCSCH. Von da blıeben die Katholiken all-
mählıch Sanz WCE uch eın späterer Versuch des Grafen Paul OTKK
einöls, mıt iıhnen eıne gemeiInsame attiorm gewıinnen, scheıterte.
Im Drıitten e1cCc wurden SscCAhHNEBIIC alle kırchlichen agungen, Ja selbst
Bıbelstunden In Privathäusern verboten und Bischof Rendtorif, W1e
ben gesagl, se1InNes Amtes enthoDen und polıtisc überwacht. Damıt
mußte auch dıie Arbeıt der Christlich-deutschen ewegung eingestellt
werden. Wiıe weıt S1e gewirkt hat, ist nıcht Sıe doch 1m
Wesentlichen als eıne volksmıissionarısche gedacht, VoNn der Ja nıe g -
sagt werden kann, WI1Ie weıt S1e gegriffen hat, da sS1e dıie Herzen CEHCGUGEN

11l und der ensch 1L1UT das sıeht, W as VOT ugen ist Sıe konnte auch
LUT ZeiILic stark egrenzt gele1istet werden. Für ihre I räger barg S1e den
egen er CT 1m Reiche Gottes und bedeutete dıe immer stärkende
Begegnung mıt manchem. deruWıllens War

Als Vertreter Schlesiens habe ich In Schloß Neuhardenberg, des
Staatskanzlers Fürst Hardenberg, un Leıtung VON Bıschof end-
or elne Jagung der Landesleıter der Christlıch-deutschen ewegung
mıtgemacht. Pastor oth konnte nıcht miıterscheıinen. Ich mußte daher
alleın manchen Vorwurf ber miıich ergehen lassen, daß dıie SCHIiesISCHE
ewegung nıcht hinreichend in eıne feste Organısatıon mıt eıtrags-

gebrac und daher in iıhrem Bestand ber dıe gegenwä  ärtıgen
Leıter hınaus wen1g gesiche sSe1 Der vielleicht N1IC Sahnz unbe-
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rechtigte Angrıff Z1Ing VoN Pastor Wılm aUus und richtete sıch ın erster
Lıinıe Noth, mıt dem sıch wen12 verstand. Hr fand aber be1
Biıschof Rendtor{if Unterstützung. Nsofern meılne Sıtuation wen1g
benei1denswerr. oth und ich Warecen ohl e1: keıine ausgesprochen
organısatorischen Naturen, denen 6S lag, die »Bewegung« in eiınen Ver-
ein mıt festen Sdatzungen, Mitgliederbestan und eıträgen umzugıießen.
EKs schıen uns das aber auch ihrem Namen und Sınn widersprechen.
Solche Organisationsbestrebungen waren aber ohl auch in Nıeder-
schlesien auf den Wıderstand VOI Generalsuperintendent Schian” g_
stoßen. der 1im Gegensatz Bischof Zänker der ewegung zurück-
haltend, WEeNN nıcht ablehnend gegenüberstand.

TOLZdeEem en ich dıe Neuhardenberger Tage voller Dankbar-
keıt zurück. Ich wurde nıcht 1Ur VON raf und Gräfin Hardenberg
mıt orößter Liebenswürdigkeıt aufgenommen und ein1ge Tage In
eıner kultivierten und VON vielen hıstorıischen Erinnerungen erTullten
Umwelt verbringen, sondern auch den VON Bischof Rendtorff g_
altenen Bıbelstunden und Andachten teilnehmen.

Der polıtısche Zerfall der e1imarer epublı hatte inzwıschen Se1-
NCN Fortgang SCHOMUNC. Der kleinliıche Parteizank 1m Reıichstag
VON eiıner Regierungsneubildung ZUT anderen. Das olk kam Uurc dıie
ständıgen Parlamentsauflösungen und Neuwahlen In eic und Ländern
überhaupt nıcht mehr ZUT Besinnung und am diesen Zustand VOoN

s J SsCAhHNEBHIIC VON Monat Monat satter. Es eın Wun-
der. daß 6S sıch ach elıner stetigen ng eıner zielbewußten
Persönlichke1r sehnen anfıng und für die Propaganda eINESs Hıtler
anfällıg wurde, In der ıhm u  NnNg, Ordnung, Wiıederherstellung der
Sauberkeıt innerhalb des Beamtentums und amp Schmutz und
Schund in ] _ ıteratur und Kunst auf der rundlage natıonalen Ehrgefühls
und posıtıven Christentums verhließ

uch mıt dem letzteren schlen 6S Hıtler ernst sSeInN. An den nat10-
nalen edenktagen neben Kriıegervereinen und eiIm und

ıIn geschlossenen Formationen mıt ıhren Fahnen und Bannern ZUT

rche, bIs In die ersten Monate ach dem Januar 1933 hıneıln. Wıe
weiıt 6S Hıtler amals mıt der arole VO posıtıven Christentum wirklıch
ernst ob damıt VON Anfang Bauernfängere1 trıeb oder ob er

erst später HTrc die wachsende Überspitzung des Führerprinz1ps oder

Martın Schıan,9, In Liegnitz, 1908 Professor der Praktischen Theologie iın
Gileßen, Generalsuperintendent für Nıederschlesıen, 1.6.1944
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Urc die Kırchenfeindschaft se1lner Propagandısten 0EeDDelIs und
Rosenberg und dem aus dem Ressentiment des rassıschen Mischlıings
entsprungenen krankhaften Antıseminıiıtsmus sıch In dıe Kırchenfeind-
schaft ziehen lıeß. WCI 111 das mıt Bestimmtheit DIie enrneı
des deutschen Volkes bıs hıneın In ernste chrıstliıche Laienkreıise, Ja bıs
in dıie istlıchkeit beıder Konfessionen glaubte, WIE Jedes andere olk
In unserer zerfahrenen polıtıschen Lage 6S auch hätte., SCIN, Was 6S

siıch ersehnte. Es glaubte In Sonderheıt auch der Zusage Hıtlers, daß dıe
rchen als Stütze VON olk und Staat in echter reıine1 en würden.
161e me1ılnten 9 gerade als gule Natıionalsozialısten ıhre Austritte
AdUus der TC während der We1l1marer epublı rückgäng1g machen
MuUusSsen Hıtlers Programm elıner einheıtliıchen Reichskıirche kam den
Wünschen weıter evangelıscher Kreıise Miıt der Wahl TIed-
chs VO Bodelschwingh“ SA} Reichsbischof schien eıne alte
Sehnsucht ach Eıinheıiıt erfüllt odelschwinegeh, der Sohn des Girün-
ers VOI Bethel, eıne theologisc und ge1lstig überragende Persönlich-
keıt Von absoluter Bekenntnistreue, schlıen auch dıe Gewähr bleten,

weıtgehenden staatlıchen Eiınmischungsbestrebungen entgegenZuUuLre-
ten Als Protest solche, insbesondere die Ernennung des
Landgerichtsrats Jäger21 ZU staatlıchen Kommissar für alle evangelı-
schen Landeskirchen innerhalb Preußens, trat aber leider sehr bald
wıeder zurück, zumal dıe süddeutschen evangelıschen rchen, we1l S1e
sıch be1 der Präsentation Bodelschwinghs, sıch mıt SC über-
SaNSCH ühlten, als Protest für üller stimmten““ SO kam c der
unglückseligen Wahl des VON Hıtler und den (»Deutschen (SAhrTI=
sten«) präsentierten Wehrkreıispfarrers Ludwig Müller*: Das Unzu-
länglıche, Ja Schlımmeres War ZU Ere1ign1s!

In Schlesien hatten dıie Deutschen Chrıisten schon In der etzten Zeıt
der elmarer epublı Fuß gefaß SI1ie erkannten den totalen Anspruch
des Staates und mußten aruDer mıt dem CANrıstliıchen Bekenntnis und
der evangelıschen Oorderung der Gew1issensftfreiheit In Konflıkt kom-

Friedrich VO  — Bodelschwingh, ın ethel, Leıter der VON Bodelschwing ‘schen
Anstalten, 1933 ZU Reichsbischo es1igniert,
21 August äger, IS Landgerichtsdirektor in Wıesbaden, 1933
Staatskommissar für dıie Landeskirchen In Preußen, 1934 Rechtswalter der DEK,
1939 Regıjerungspräsident 1m Wartegau, ın olen

Vgl Theophıl Wurm, Erinnerungen aus meınem en tuttg 19553
27 Ludwig üller,S, In Gütersloh, 1914 Marınepfarrer, 1926 Wehrkreıispfar-
I1CT in Könıigsberg, 1933 Vertrauensmann Hıtlers für Kırchenfragen, Landesbıischof VOI
Preußen, Reichsbischof, + Julı 1945 ın Berlın
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1991  S Waren TE bis ZUT Machtergreifung ziemlıich bedeutungslos SCWC-
SCH, sS1e ach 1hr zunächst eınmal stark en in Geılst-
iıchKei und Lehrerschaft 1e1e auch ınfach der Name iırre Sıe
meı1inten SanzZ prımıtıv, S1e selen deutsch und Chrısten, also eutsche
Chrısten Als der Staat 1mM Sommer 1933 für die preußischen andesKkIır-
chen den Staatskommıissar Jäger einsetzte, dieser Generalsuperinten-
dent Schıan absetzte und EUW.  en den kırchliıchen Körperschaf-
ten ausschrıeb, dıe auch eine enrne1 in der (General-
synode. Das Konsistorium wurde mıt ihren Leuten besetzt, bekennt-
nıstreue Pastoren wurden verhaftet. In eıner Berlıner Sportpalastver-
sammlung stelilten siıch dıe SOSal hınter den Rosenberg’schen MY -
thos des zwanzıgsten Jahrhunderts“ und seıine Angrıffe auf dıie
bıblısche Verkündıgung. Das W ar das Zeichen Z offenen amp 1m
SaNZCH Reichsgebiet. In Schlesien schlossen sıch die auf dem en des
Bekenntnisses stehenden Geilstlichen und Lalen ZUT Schlesischen Be-
kenntniskıirche An ıhre Spıtze trat Bıschof Zänker Hr ref
ZUT Wahl elıner Synode der »Bekennenden Kırche« Schlesiens In der
Christophorikirche Breslau auf. Sıe umfaßte die Mıtgliıeder der Be-
kenntniskırche, der Miıttelgruppe und der Neutralen“

Le1ider teilte sıch dıe Bekenntniskıirche aus diesem nla In Z7WEe]1
Gruppen. Die eine bıldete die sogenannte Naumburger Synode, dıe eine
Zusammenarbeıt mıt Mıtte und Neutralen ablehnte und glaubte, 1eSs AUS

dogmatischen Gründen dıe bıschöfliche Leıtung der Synode ablehnen
mMussen S1e stand zunächst be1l den Laı1en 1m Rufe, dıe christlich posıt1-
VeTeC seIN. Ihre Führer der jetzıge hochverdiente Bischof VON

Schlesıien, Pastor Hornig“ und Pastor Berger“’ VON der Breslauer
Elftausendjungfrauenkirche, eın des (TIrüheren) Domslauer Pa-

VON großer Geıistesschärfe, aber VOoN für miıch Zu propagandısti-
schen Betätigungsformen.

Horni1g bat miıch sıch und meılne Mitarbeıt, verlangte aber
elne SCHAT1  16 Erklärung, daß ich dıie Gemeindeverfassung 1m egen-
satz ZUT bischöflichen Verfassung als eın 1mM Neuen Testament festge-

Alfred Rosenberg, Der ythus des Jahrhunderts. Kıne Wertung der seelıisch-
gelistigen Gestaltenkämpfe uUuNnseICcI eıt. Aufl München 1933

Slıe 0.5.1935
rnst Hornig, 49 1928 Pfarrer In Breslau, 1934-45 Miıtglıed des Bruderra-

tes der B  9 1946 Bıschof der Ev TC Von Schlesıien,
Berger, 98, ord. 3.4.1926, 1931 Pfarrer in Breslau St. ernhardın,
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legtes ogma anerkenne. Ich mußte ihm erklären, daß ich 1eS$ nıcht AdUus

dem l1estament herauszulesen vermöchte. Es W ar 1e6S$ ohl
meılıne letzte persönlıche Begegnung mıt Hornıi1g. Ich habe ıhm aber

cdhieser mMI1r eIWwa CN erscheinenden Eınstellung immer me1ıne
Achtung ewah: und dıe Naumburger auch ab und finanzıell unter-
stuützt, we1l S1e eın tapferes Häufleıin Waren Heute Z0O ich Hornig
meıne eNTrlıche Bewunderung. Er galt damals auch seiınen mts-
ern mehr als eın treuer und ehrlıcher, als eın gelistig bedeutender
Dıiıener der TC Er ist aber recht der Beweıls afür, daß ott de-
NCN, dıie Ihm in festem Glauben dıenen, In der Stunde der Gefahr Seine
en nıcht versagt

en1g späater rhielt ich elınen Ruf in dıe Christophorisynode, Offiz1-
e1] »S ynode der Bekennenden TC Schlesiens«. Ich wußte nıcht
recht, ob ich ıhm Tolgen ollte, weıl ich fürchtete, daß Miıtte und Neu-
trale eıne energische Haltung der Christophorisynode hemmen würden.
Auf Veranlassung VON Oberkonsistorialrat Schwarz bat aber Landes-
hauptmann VO Ader ein1gen anderen Herren auch miıch
sıch, und Schwarz setzte uns auseınander, dal CS UNseIC Pflicht Sel1, in
dıie Chrıstophorisynode gehen Oberstudiendirektor Linder VO

Magdalenengymnasıum und ich heßen uns überzeugen. raf e1l-
Wıldschütz lehnte aber mıt eıner miıch be1 iıhm überraschenden
ab, ohne eine rechte rklärung atiur abzugeben. Als WIT fortgingen,

MIr Sıe sind In einer ungeheuerlichen Weılse belogen WOT-

den. Schwarz hat hei nen den Eindruck erweckt, als ob In die
Christophorisynode gehe, ber ich weiß, daß nicht ul Ich kannte
Schwarz gul als den Leıter des evangelıschen Presseverbandes und
wollte C el nıcht glauben Er 161 Als ich ıhn fragte, WAarTrunn

das Schwarz nıcht auf den Kopf zugesagte hätte, zuckte dıe Ach-
seln. Vermutlich wußte 6S auf rund eiıner Indıs  10N, dıie nıcht
preisgeben wollte uch Herr VO aer VO  —; Schwarzs Verhal-
ten sehr unangenehm eru uch meınte, Schwarz se1 uns eiıne
rklärung schuldıg SCWECSCH.

Schwarz hat sıch ohl damals in der Christophorisynode für se1ıne
Kırchenpolıitik eıne rTuppe SChalITten, sıch selbst aber wen1ıgstens vorläu-
g och nıcht exponıeren wollen Ich habe später mıt ıhm 1e] —
mengearbeıtet, aber dieses TIieDNIS hat immer zwıschen uns gestanden,
WI1e INan auch 1m SaNzZCh ager der Bekennenden Kırche BK) damals
keine Erklärung für se1ın Verhalten fand Wendorf hat MIr einmal e_
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Za Schwarz habe ıhm gesagl, WI1SSe, daß nıcht meın volles
Vertrauen besäße Er rınge darum, aber vergebens. Ich habe ıhn immer
für einen hochbegabten aber Zu ehrgeizigen Mann gehalten. Er hatte,
auch nach Ansıcht mancher, cdie ıhm die Freundscha: hıelten, den Ehr-
SEIZ; Nachfolger des 1SCNOTIS Zänker werden, dessen Vertrauen
se1ne bısherige Laufbahn einem großen Teıl verdankte, VON dem
sıch aber während des Kırchenkampfes immer mehr absetzte, cAheses
Ziel schneller erreichen. e1 WarTr me1l1ner Überzeugung nach für
seıine Person durchaus bekenntnistreu. Das ist aber auch bıs heute,
weiıt ich orlentiert bın, VO  — nıemandem angezwelıfelt. ber kKlagte
SCIN, daß dıie kırchlichen ınge nıcht dıplomatısc behandelt
würden und traute sıch auf diesem Gebiete besondere en Er ist
ohl aber schlıeßlich VOT lauter Dıplomatıe in dıe des pportun1-
sten geraten und aran gescheıtert. Er arbeıtet jetzt In Göttingen 1mM
Pressedienst, aber WIeE MIr selne Tau sagte, als ich iıhm einen vergebli-
chen Besuch heimatlıcher Verbundenhe1 machte. er Anerken-
NUuNng selıner inneren Bekenntnistreue ohne Aussıcht, jemals wıieder eın
Pfarramt versehen dürfen Während der Abendmahlsfeier e_
sıertag in Hannover erschlıen CT nıcht WI1IE selne Amtsbrüder 1m Ornat,
gru miıch aber VON seinem atz AaUus in auszeichnender Oorm. Ich
artete ihn deshalb der Kırchentür ab und A se1 MIr eın Be-
dürfnıs, ıhm nach dem vielen Schweren, Was durchlebt hatte, dıe
and drücken, und fragte ıhn, W1e 6S ıhm gehe Da achelte weh-
mütıig: » Wıe soll CS MIr schon gehen«, gab MIr dıie and und Z1ng WEe1-
ter Es MIr deshalb eine besondere Freude, als ich hörte, daß Zzwel
Tre später eiım großen Schlesiertreffen In öln 1953 Schwarz dıie
Festpredigt halten durfte und Biıischof Zänker, dem weh
hatte, in selner vollen bıschöflichen ur e1 anwesend Wl »B1-
SC Zänker nıe AdUus der L1ebe«, mMIr einmal der 1e Gene-
ral VO aer.; als glaubte, ıhm in eiıner anderen rage nıcht folgen

können.
Schlıeßlic hat Schwarz och eıne VOoO Rehabilıtierung erfahren

Er wurde, qals Bıschof Zänker die Leıtung der schlesischen Kırche In
der Bundesrepublık Alters nıederlegte, mıt dessen Zustimmung

seinem Nachfolger gewählt, starb aber unerwartet sehr bald arau
Die Christophorisynode wählte miıch ın ihren Synodalausschuß, der

dem Vorsıiıtz ihres Präses Superintendenten Lehmann“°-Strehlen
Martın Lehmann, *8 . 3:1873; ord 12.1901., Pfarrer In Strehlen 6.5.1924
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dıe laufenden Geschäfte führen hatte und JC schärfer der Kırchen-
amp tobte, äufiger mußte Synode und Synodalausschuß
standen hınter Bıschof Zänker, der weıter den amp die staatlı-
chen Eıngriffe in se1n Amt

Ich habe schon ben erwähnt, daß März 1935 Pastor Non-
asti miıt etitwa 180 anderen evangelıschen Geistlichen Schlesiens
Verlesung eiıner Abkündıigung dıie Deutsche Glaubensbewegung

In Schutzhaft wurde. ber fünfzıg davon saßen 1mM
Breslauer Polizeipräsıdium. Bischof Zänker esuchte S$1e in iıhren Zel-
len, aus denen ihr geme1iınsamer Morgengesang weıthın hörbar wurde.
Hunderte standen iın t1efer Ergriffenheıit, diesem Choral lauschen
in den das Polızeipräsıdium umgebenden Straßen DIie Verhaftung WTr

das Werk der Deutschen T1sten 1m Breslauer evangelischen Konsıiısto-
r1um Führung eines Jjungen ehrge1iz1ıgen, fanatıschen Konsıistorlal-

Ufi1e., der sıch VO Staat mıt der Leıtung des Konsistoriums
betrauen lassen.

Der Jag der Konfirmatıon rückte heran. Als stellvertetender Vorsıiıt-
zender des Kirchenvorstandes in der Kirchgemeinde Domeslau rug ich
dıe Verantwortung afür, daß S1€6 dort dem Bekenntnis gemäl und ın
würdıiger Weıise erfolge. Ich ging deshalb in das Konsistori1um, dıe
sofortige Freilassung VON Pastor Nonnast fordern und wurde dort
eiınen Konsıistorlalrat Reichhardt, einen Theologen mıiıttleren Alters,
verwlesen, VoNn dem ich wußte, dalß eın begeıisterter Jünger Hıtlers
und aber persönlıch eine bekenntnistreue Haltung bemüht Wäl.

mmerhın stand auf selinem Schreibtisch das Bıld Hıtlers gegenüber dem
Crucıifixus stark 1m Vordergrund. Ich orderte VOoNn ıhm dıe sofortige
Freiılassung Nonnasts 1m 1NDI1C auf cdıie Konfirmatıon. Er lehnte ab
Ich erklärte ihm, ann würde MIr nıchts anderes übrıg bleıben, als S1€e
selbst vollzıehen Er geriet in die größte nruhe, davon könne
keine ede se1n, das dürfe ich Sal nıcht Er rechne damıt, daß dıe Ge1lst-
lıchen och VOT der Konfirmatıon entlassen würden, MUSSeEe cdiese
verschoben werden. Ich S ıhm, dalß 1€eS$ unmöglıch sel, da ach dem
Schulschlu die Konfirmanden In dıie verschiedensten Berufe eiınträten
und damıt in alle 1N! verstreut würden. Das sah e1in und bot mMI1r
d einen anderen Geistlichen als Ersatzkonfirmator tellen IDER
mußte ich ablehnen, we1l ich aliur verantwortlich W: daß dıe Konfıir-
matıon Von einem bekenntnistreuen Mann vollzogen würde. Se1 Non-
AT Konfirmationstage nıcht entlassen, bleibe nıchts übrıig, als
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daß ich selbst konfirmıiere und den Konfirmanden, sSOWweıt S1e ZU Emp-
ange bereıt seı1en, das Heılıge Abendmahl spende. DiIie Verantwortung
für dıe daraus erwartende Beunruh1igung trage und das Konsı1ısto-
rT1um Reıchhardt, eın unbeholfener Mann mıt dem Außeren
eines Magısters, der eben eıne ScCHhIeC schmeckende verschluckt
hat, geriet mehr und mehr in e1in komisches Gemisch VON Verlegenheıt
und Wult und bald, daß in Kürze mıt der Entlassung der Häftlinge

rechnen sel. bald versuchte MIr klarzumachen, daß ich Konfir-
matıon und Abendmahlserteilung nıcht berechtigt sel, IR ich schlıeßlich
auftrumpfte Diese Belehrungen zögen be1l MIr nıcht, habe in MIr
eıinen rüheren Konsıistorialassessor VOT sıch, der sehr ohl WISSe. W1e
weıt das Laienpriestertum gehe DiIie Unerreichbarker eiInes bekennt-
nıstreuen Gelstlichen für Konfirmatıon und Spende des eılıgen
Abendmahls einen kırchlichen Notstand, dem abzuhelfen jeder
ale berechtigt, Ja verpflichtet sSe1 Se1l also für dıe Konfirmatıon und das
Heılıge Abendmahl eın bekenntnistreuer Geıilstlicher vorhanden, sSe1
ich als stellvertetender Vorsıitzender des Kırchenvorstandes der se1ıner
Vertretung in erster Linıe berufene Lale. Danach werde ich handeln
Damıt er ich miıch ZUT SIC  1ıchen Erleichterung meılnes Gegenübers,
der miıch Jetzt höflich ZUT 3re geleıtete und mIır versicherte,
zuversıchtlıch, daß dıe Entlassung der verhafteten Ge1istlichen In kürze-
ster Frist erfolgen werde. Wahrscheinlich wußte schon, daß diese
bereıts beschlossen WAar, wagte 6S be1 dem damalıgen schnellen Wechsel
VoNn re und Contreordre nıcht Denn qls ich VO Konsı1ısto-
11UmM diırekt Tau oth Q1Ng, miıich ach ıhrem ebenfalls verhaf-

(Jjatten erkundıgen, rief MIr Tau Horni1g, dıie Tau des jetzıgen
ischofs, iıhrer Wohnungstür » DIie Herren werden och heute
vormıttag entlassen!«, und qals ich wen1g späater Polizeipräsıdium
vorüberkam, stand Z W. och W1e alle Tage vorher dort eıne große Wäal-

tende und protestierende enge ın den angrenzenden Straben, aber dıe
Stimmung wesentlich gelöster ın Erwartung der aldıgen Entlas-
SUNS, die ann auch In den Miıttagsstunden erfolgte.

Ich annn NUunN nıcht alle Phasen des schlesischen Kırchenkampfes
SCAH1Idern Seine Geschichte wırd SeW1 einmal VON berufener er
geschrıeben werden. Eınen UÜberblick bletet heute schon Lic
Hellmut CT m iın seinem sehr lesenswerten Buch SC  esiscChe
Kirchengeschichte“. Die T1 ogroben Konflıktpunkte Waiecen dıie

Aufl Ulm 1952 (Das Evangelısche Schlesien
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rage der Zuständigkeıt ZUT Abhaltung der theologıischen rüfungen, der
geistliıchen Leıtung und der Eıinstellung den Berliner Kırchenaus-
schüssen. Die beiıden ersten Punkte gehören zweiıfellos ZUT Zuständıig-
keıt des 1SCHNOIS

DIie Festigkeıt der Bekenntnistreue be1 den Verhaftungen 1im auilife
des ahres 1934 hıs März 1935 und der Chrıstophorisynode In ihrer
Ireue Z Bischof 1eß viele Geinstliche und Lalıen erkennen, wohln der
Weg der letztlich SIıe verloren VonNn Monat Monat An-
hang uch dıe egjıerung wurde unsıcher. Dr. urije und eın Teıl Se1-
NneT Leute mußten abtreten. Hosemann als Konsistorialpräsident,
Schwarz als Oberkonsistorlalrat, Dr oachım Bunzel: Breslau-
Zimpel, als Konsistorlalrat, ersetzten S1e€ Das Kons1istorium damıt
nıcht mehr ausgesprochener Gegner der Es suchte vermitteln,
eı aber doch die geıistlıche Leıtung des 1SCNOTIS sıch bringen,
und CS bıldete dem überhaupt unrenden Einfluß VonNn Schwarz

vorheriger anderer Zusiıcherungen e1in VO Bıschof unabhängıiges
Prüfungsamt, dessen Examensergebnisse aber VON der nıcht ANCI-

kannt wurden, während umgekehrt die KExamına des Prüfungsausschus-
SCS der unter Vorsıtz des 1SCNOIS nıcht dıie Anerkennung des KOnN-
S1storıums fanden Es 1Ees ohl der in seinen Auswirkungen
schwerwıiegendste Streitpunkt, da die Prüflinge in eınen schweren
Gewissenskonflıkt brachte Hr wiıirkte sıch ebenso in den anderen Kır-
chenprovinzen au  N Als ach dem usammenbruch 1m TE 1945 auch
dıe Patronate zusammenbrachen, hat eın geringerer als Bıschof tto
1DEe11US In einem würdıgen Abschiedsworte dıie Patrone der Mark
Brandenburg bekannt, daß ach menschlıchem Blickfeld der amp
das Bekenntnis dieser Stelle zusammengebrochen wäre., WENN nıcht
die ländlıchen Kırchenpatrone, VOT em dıie des ( die VoN den
Prüfungsausschüssen der Bekenntniskıirche geprüften Jungen Theologen

großen persönlichen pfern in cdie VON ıihnen vergebenden
Pfarrstellen berufen hätten. Die Prüflinge des Konsistoriums
ürlıch insofern besser dran, als cdieses 1Ur S1e in vakante Stellen er1e
und AUus öffentliıchen Miıtteln besoldete Die Prüflinge der standen
tinanzıell auf 1e] schwankenderem en S1ıe WAaTenNn davon abhängı1g,
daß eın Patron und e1in Kirchenvorstand nıcht 1Ur dıe Bekenntnistreue
und den angesichts der Feindscha: der allmächtigen natıonalsozıalısti-
schen Parte1 dıe recht bedeutenden Mut aufbrachten, S1e in
ein Amt berufen, sondern auch den Opferwillen, ihnen arın alleın
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aus eigenen Miıtteln eiıne Ex1istenzbasıs EW  eisten. Hıer en dıe
Jungen Theologen iıhres (jew1lssens viel seelısche und materıelle Not
auf sıch ININCH, AdUus der WIT eıne offnung für olk schöpfen
en

Der amp cdie Person des 1SCANOIS und dıe Erhaltung seliner ge1l-
stigen Leıtung wiırkte sıch aber natürlıch auch auf dıe Arbeıt des Syn-
odalausschusses AdUus Ich persönlıch wurde VonNn ıhm mıt einzelnen be-
sonderen Miıssıonen beauftragt. Es andelte siıch e1 1im Wesentlichen
immer wlieder darum, einzelnen Stellen In Berlın ZU Bewußtsein
bringen, dalß dıie weıt überwıegende enrhe1 der evangelıschen hrıs-
ten Schlesiens, insbesondere auch der Laıen, hınter Bıschof Zänker
stünde und sıch se1ıner Absetzung und Ausschaltung wıdersetze.

Die Fahrt Z1ng dem natıonalsozialıstischen Kırchenminister
Kerr1°. Dieser WAar ein schlichter Mann besten Wıllens, der eıne be-
kenntnısmäßı1ige IC erhalten wünschte und selbst auf dem en
der evangelıschen Verkündıgung stehen wollte und stehen glaubte
Er VON Haus AdQUus mıiıttlerer Justizbeamter hne Jurıstische der theo-
logısche wıssenschaftlıche Fachbildung, hatte aber mancherle1 ber
theologische Fragen gelesen Wıe 6r olchen Menschen leicht geht,
glaubte NUunNn AdUus dem daraus CWONNCNHNCH, natürlich L11UT beschränkten
Gesichtswinke des Halbgebildeten alle ıhn herantretenden Fragen,
auch dıie theologischen beherrschen und ber diese be1 er persönli-
chen Besche1i1denhe1 doch auch Männer VON umfassender theologıscher
Fac  ıldung WIEe etwa dıie 1SCNOTe elehren können. Es VCI-

ständlıch, WEeNnNn diese aruber lächelten ber ich habe manchmal den
Eındruck gehabt, INan VoNn kırchlicher Seıite seinem ıllen
und der Schwierigkeıt seliner tellung hätte mehr echnung tragen sol-
len Er W äar den natıonalsozialıstischen Mıiınıstern des Hıtlerschen
Kabinetts in der ersten Zeıt ohl der eINZ1Ige, der AQUus ernster cArıstliıcher
Überzeugung für dıe evangelısche Kırche eıntrat. Männer WIeEe TAC
und Göring unterstutzten ıhn e1 wohl, aber doch mehr in der Be-
kundung iıhrer 5Sympathıe. Göring tammte aus kırchlicher Umwelt und
führte ach selner Vermählun mıt Emmıi1 Sonnemann ohl auch eın
kırchliches eben, lehnte aber ach se1lner Verurteilung ZU Tode
kırchlichen Zuspruch ab Es ist bekannt, daß Hıtler in einem Mınıiıster-
rat auf Kerrlis Ireimütiges Bekenntnis, daß seinen kırchlichen,

Hanns Kerr]l, *1T 1248 In Fallersleben, Justizbeamter, 1933 Justizminıister ıIn
Preußen, 1935- 941 Reichsminister für kırchliche Angelegenheıten, 715 941
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CANrıstlichen Glauben ıIn seinem en nıcht m1issen möchte, siıch VONn

kırchenfeindlichen Maßnahmen auf Zeıt aDNalten 1eß err selbst
kennzeıchnete Bıschof Zänker gegenüber dıe Schwierigkeıit seliner
tellung einmal In der Weiıse: Es gebe für Hıtler Z7Wel Wege, die ZUT

rörterung stehende rage ZUT Entscheidung bringen, den Weg ber
das Minısterkolleg1um und den Weg ber dıe Parte1 rınge S1Ee VOT

den Minıisterrat, Sse1 guter Zuversicht, S1e gestutz auf selne Stel-
lung als Mınıster unter gleichgestellten Minıstern in seinem mıiıt den
Wünschen des 1SCNOTIS sıch deckendem ınn ZUTI Entscheidung brin-
SCH rınge S1Ee Hıtler aber VOT dıe höchste Parteunstanz, habe in
der Parteihijerarchie 11UT einen verhältnısmäßı1ig untergeordneten Rang
und geringen Eıinfluß Das mUSSe, meınte NalV, der Bıschof doch
einsehen. err überzeugter Natıonalsozıalıst, als diese
MaCcC der Parte1 als unberechtigt abgelehnt hätte Kr 1e s1e, WECNN

auch in diesem Sondertfall für ıhn ungünst1g, 1mM TUN! doch für
unanfechtbar

Es ohl Ende 1934, dalß err In einzelne preußıische Provınzen
reiste und el starke ingrıffe in dıe kırchliche Verwaltung und die
geistliche Leıtung der 1SCNOTe vornahm. ach Schlesjen War N1ıC
gekommen ber die starke rregung, .dıe diese Reisen überall ausgelöst
hatten, or1iff auch dorthin ber und weckte die orge VOT gleichem Ver-
fahren auch in uUuNscICT Kırchenprovinz. Es wurden er Te1 Lajıen,
Rechtsanwal enınde-Bunzlau, Rıttergutsbesıitzer rısche-Kleın
Ischırnau und ich abgeordnet, errt in eıner Audıenz VON einem
olchen orhaben abzuhalten Als WIT ZUE a  n Stunde in der
Obstrabe 1n dem Kırchenministerium, dem rüheren Gebäude des
preußischen Gesamtminıisteriums, erschıenen, wurde uNns eröffnet, daß
der Minıster unvorhergesehener Weise habe verreisen mMussen und mıt
unNnserem Empfang den zuständıgen Referenten, eiınen jJungen -  ar-
ICTI, der hbıs 1iın Jugendpfarrer In Mecklenburg SCWESCH betraut
habe Dieser Herr aber och nıcht da und 1eß ange auf sıch warten
Wır bemerkten aber, daß dıe Bürodiener, die sıch als ehemalıge Unter-
offizıere der preußischen arde Von »früherer« 1enstauffassung
erkennen gaben, mıt der unNns wıderfahrenden Behandlung durchaus nıcht
einverstanden Warcen und mıt iıhren Sympathıen hne welılteres auf NSC-
LOl Seıite standen. Als ich den eınen agte, mıt welcher Amtsbezeıich-
NUNgS INnan den Referenten anzureden hätte, mıt vielsagendem
Lächeln Das LSt UNS egal. Wır en l1er och andere Leiten erlebt.
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Wır Herr Pastor! Als dıe Miıttagsstunde äher rückte, ging
SsCAhNHNEBIIC elıner der Dıener in das Vorziımmer des Mınısters und kam
und meldete, der Jutant Nl bereıt, uns empfangen. Im Drıitten
eic hatte jeder Mınıster mehrere »Adjutanten«, jJunge Parteıileute, die
untergebracht werden ollten eTrTTt hatte anderen elınen Herrn
VO Detten, den er des anläßlich des Röhmputsches erschossenen
Reichsjugendführers, der qals traıtable galt Uns empfing aber e1in Junges
Bürschchen in adell0os sıtzender Parteiuniıftorm VON spöttisch ZUT

au getragener Höflichkeit Als WIT ıhm nlıegen vorgetragen
hatten, mıt der schneidigen Stimme eines Wıtzblattleutnants
etwa ach Schlesien sind WIr Ja hisher och nıicht gekommen. Aber der
Herr Mınıster wırd das Ja ohl In nächster Zeıt nachholen und gegebe-
nenJalts die schlesische Kirchenleitung freiwilliger Mitarbeit ZWIN-
secn Mıt diesem Urakelspruch WIT entlassen. Die Diener rieten
uns, zunächst einmal irgendwo in der ähe und Nachmuttag
den Versuch, den Referenten sprechen, wıederholen Ich pragte
MIr das Apercu des Adjutanten eın Wır verteıilten unter uns dıe Rollen
für den Nachmıittagsempfang und ach dem Essen mıt
Kräften wlieder ZUT Stelle egen Z7Wel Uhr erschıen ndlıch der efe-
rent, e1in 1mM kalserlichen Deutschlan unmöglıcher Vorgang. Nunmehr
wurden WIT vorgelassen. Das Wort Herr Benınde Der eieren
suchte, WIEe WIT erwartet hatten, unNnseTe D5orgen zerstreuen Der Miın1-
ster beabsıchtige keine weıteren Reisen in die Provınz. Wıe verabredet,
teılte ich ıhm arau dıe Außerung des AdJutanten 1mM Wortlaut mıt, und
die beıden anderen Herren bestätigten S1e Der eieren! peınlıc.
eru Er bestritt entschlıeden die Berechtigung der Außerung des A
Jutanten. Unter immer wıederholten Beteuerungen, weıtere Reisen in die
Provınz se]len nıcht beabsıchtigt, suchte unNns möglıchst chnell loszu-
werden, indem sıch eT! und unNns ZUT Tür geleıtete. Als WIT uns In
ein1ger Entfernung VON den freundliıchen Dienern in dıie äntel helfen
lıeßen, sahen WIT den Referenten mıt OCNrotem Kopf AUS seinem /71i1m-
IET türzen, den Gang 1m Sturmschriutt In iıchtung Adjutantenzımmer
laufen und mıiıt flıegenden Rockschößen arın verschwınden. Wır
tauschten eın Augurenlächeln, dem Vertreter des Präsıdenten
Zöllner auf seinem Amtssıtz urz Bericht und fuhren in den en!  S
stunden e1m. erT kam nıcht ach Schlesien Vıielleicht hatte nıe
dıe Absıcht gehabt, vielleicht wollte sıch mıt der schnoddrıgen Re-
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densart se1INESs Adjyutanten nıcht ıdentifizıeren. Dann ware Besuch
immerhın eın olg SCWCSCH.

Eıne zweıte ach Berlın sollte dırekt verhindern, daß Bıschof
Zänker abgesetzt würde. Sıe bestand dus etiwa ZWO Laılen verschle-
denster Berufe, Rıttergutsbesıtzer, Industrielle, autileute und ehrer,
und SINg ach vorheriger Anmeldung ZU Reichsbischo üller
selbst Dieser hatte nıcht 1Ur Adjutanten, sondern SUSal elınen »Chef des
Stabes«, Herrn Oberheid“”. der qals Kaufmann be1 August Stinnes
gearbeıtet hatte Von dort aus hatte ann evangelısche Theologıe STU-
diert und War evangelıscher Gelstlicher und Natıionalsozijalıst geworden
und irgendwıe Ludwıg üller gestoben. Die Verleihung des Tıtels
e1nes eIs des Stabes für den geistliıchen Leıter der Reichskıirchen-
kanzle1 hatte aber doch auch be1l den Anstoß eImt! S o ernannte ıhn
der Reichsbischof ZU Bıschof. ber auch damıt hatten die beiıden
Pech ach kırchlichem ec gehö ZUT rlangung der Bıschofswürde
dıe el Urc einen anderen Bıschof, und Ss1e fanden eY keınen,
der S1e geweıht hätte ährend uUuNscICI Berlinfahrt en S1e aber och
el den Bıschofstitel, WENN auch Unrecht Der Reıichsbischof. 1m

gemeın wen12g respektvoll »Re1bi« genannt, hatte uns

lassen, daß WIT in selner ertretung VON eTNeT empfangen werden
würden. Als WIT In Berlın eintrafen, wurde uns aber eröffnet, daß WIT
wıeder heimfahren ollten, eTAeil se1 se1lt ein1gen agen elıner
Lymphgefäßentzündung Tkrankt Wır wliesen aber arau hın, WIT
alle berufstätige Männer waren, dıe I1all nıcht einem zugesicherten
Empfang ach RBerlın reisen lassen und annn unverrichteter inge W1Ie-
der heimschicken könne, zumal einer rechtzeıtigen Absage alle Zeıt
SCWESCH ware In elner chnell formuhierten SC  iıchen Eiıngabe fOr-
derten WIT sofortigen Empfang und se1 6S Krankenbett berheıds
arau wurden WIT in dessen Krankenzımmer 1m ote Russıischer Hof
neben dem Bahnhof Friedrichstraße entboten. DiIie FEinzelheıiten der Un-
terhaltung habe ich nıcht mehr 1m Kopf. Das Wort VON uUuNscICeTr

Seıite 1im wesentliıchen eorg Heydebrand-Preussenfeld in seiner
ruhigen, klaren, aber eindringlıchen erhe1 eıne mephıstophe-
lısche Erscheinung, lag 1im eleganten Schlafanzug in einem breıten Bett
und hatte offenbar aAr SC Schmerzen, suchte aber diesen FEiındruck jedes-

31 Heıinrich Josef Oberheı1d, *’7 72 1895 in Mülheim/ Ruhr, 1933 Pfarrer 1n Asbach,
Bıschof des Bıstums Köln-Aachen, 1934 hef des Stabes, 1953 7/ Pfarrer der ürınger
Landeskirche, 1946 Aufgabe des arramtes,
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mal uUurc rhöhte Mımik verstärken, WEeENN VOoN UNSCICIN Kessel-
treiben in die Enge getrieben wurde. Der Eindruck, daß In olchen Hän-
den dıe geistliche Leıtung der Evangelıschen TC Deutschlands he-
SCH sollte, nıederdrückend

Wıe berhe1ids Lebenswegz ach dem Sturz Ludwıg Müllers sıch
weıter gestaltet hat, we1ß ich nıcht Schliıeßlic hat den Weg In cdie
Wırtschaft zurückgefunden und 1mM Herbst 1953 als Vertreter der e1-
en-Grohbliiırma Cutini1o0 in Düsseldorf der Beıisetzung VoNn Knese-
beck in Essingen teiılgenommen. Ich selbst nıcht ZUSCHCNH, aber
arrer Gräter MIr hınterher, habe cdie en ZUT au a_
SCHC tische Eınstellung eINes Mannes VON geradezu unheimlıchem
Aussehen en! selner Ansprache als Hemmnıis empfunden und erst
hinterher erfahren, O erneı SCWESCH se1 uch meıne Tau
hatte VoNn ıhm einen peinlıchen Eindruck

Eın drıttes Mal esuchte ich ann och auf persönlıche Bıtte des
Herrn 1SCHNOTS gelegentlıch einer Sıtzung des Repräsentantenkollegı1-
U1l  N VON Giesche in Berlın den Lutherischen Rat, ein1ıge akute
Fragen iın seinem Auftrag besprechen und miıich selbst dort bekannt

machen. Ich wurde VON dem württembergıischen an Keppler
empfangen und entsinne miıch, daß e1 dıie gespannten Beziıehungen
des 1SCNOTIS dem stellvertretenden Vorsitzenden des berkirchenra-
tes Hymmen“” und ohl auch der Gedanke einer damals geplanten
Audıenz be1 Göring, der ich auch teilnehmen sollte, besprochen
wurde., da Keppler iıhr dıie Wege ebnen sollte Die Audıenz wurde aber
VO  —; Göring abgelehnt, obgleıc sıch seine bekenntnistreue Schwester,
dıie auf ıhn einen großen Einfluß hatte, für S1e einsetzte.

In diesem usammenhang möchte ich eın TIeEDNIS erwähnen, we1l CS

für dıe Art, W1Ie damals VO Staat der amp cdie evangelısche
485 gefü wurde, kennzeichnend ist ach eıner meı1ner en
ach Berlın ich spät abends ach Breslau heim, daß ich 1mM
Nordhotel übernachtete. Am nächsten orgen rief ich früh e1m Bı-
SC ob mich och VOTLT Uhr ZUT Berichterstattung empfangen
könne, da ich SCIN V mıt dem Schulauto meılner er
el  en würde. Der Bıschof einverstanden. Als ich ıhm eıne
e1ie ag gehalten hatte, deckte seinen Fernsprecher mıt eıner
ec Ich War aum In meınem Bericht ortgefahren, als sıch

Friedrich ymmen, P 19 IN in Barmen. berkonsıstorijalrat 1im FEOK Berlın,
Vızepräses des EOK, In Bonn.
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geblich das Fernamt meldete und Iragte ob der bıschöfliche Apparat
Ordnung SC1I Der Bıschof bestätigte das Der Gesprächspartner erklärte
auch daß dıie Verständigung gul SC1I habe aber den FEındruck gehabt
6S 1ege C11NC Störung VOT Der Bıschof egte den Hörer wlieder auf
deckte den Apparat wıeder ach e1le wıederholten sıch AN-
ruf und espräc Der Bıschof erzanite IT VOL CINLSCH agen
Männer be1 ıhm erschlıenen hätten behauptet SCIMN Apparat scheıne nıcht

Ordnung und hätten ängere Zeıt 1ıhm erumgearbeıtet Auf War-
NUNS VON drıtter Seıte hänge be1 wichtigen Gesprächen C1NC
ec ber den Apparat und annn kämen solche nrufe Ich ıhm
daß diese Männer ıhm eC1in Abhörgerät eingebaut hätten urc INe1INEN
Anruf VO otfe SCI bekannt dalß ich CinN espräc ber Berliıiner Ver-
handlungen mI1T ıhm Tre das dıe Gestapo vermutlich interessiere Der
Biıschof wurde ann aber auch VOoNn Telephonistin SC1INCS zuständti-
SCH Fernamtes W Es eın 7 weiıfel stand erwa-
chung der Gestapo S1e entsandte ja auch gelegentlıch Vertreter die
Sıtzungen der Chrıstophorisynode und des Synodalausschusses dıe sıch
aber sıchtliıch langweılten und sıch sobald als möglıch wıeder
drückten Der S5Synodalausschuß ann sehr bald Priıvat-
wohnungen, besonders häuflg ı Pfarrhaus ı Brockau, be1 dem apfe-
ICH, leider Irüh verstorbenen Pastor chulte”

1939 wurde der Bıschof zwangsbeurlaubt 1941 der Erre1-
chung der Altersgrenze VO Oberkirchenrat ZWangspensı0NI1eEN Eınen
Nachfolger Trhlelt nıcht Es das ohl das Werk SCINCS hemalı-
SCH Jugendfreundes Hymmen ber größer SCIMN Ansehen

Land SCIN seelsorgerischer Eınfluß auf Geistliche und Laı1en
schwier1iger aber wurde auch die tellung des Konsistoriums Um dıie
Fühlung miı1t dem an insbesondere mıt den beiıden Synoden der
Bekenntniskirche und dem Pfarrvereın nıcht verlıeren des-
halb dıie Bıldung Beıirates der ihm als (Gutachter und Berater
be1l aßnahmen VON allgemeıner Bedeutung ZUTr Seıte stehen sollte Die
S5Synode der Pfarrvereın und die theologısche der Universıi1ıtät
Breslau ollten darın SCIN Die Naumburger Synode iıhrem
Was en Standpunkt lehnte aber jede Zusammenarbeit mıiıt dem
Konsistorium ab Leıider enn S1IC ega sıch damıt Jeder Eınflußmög-
ichkeit Sıe vertrat aber L1UT C11C kleine ruppe Verhältnıis ZUT

33 Hans Martın Schulte *729 1901 ord 71 11 1925 192 / Pfarrer Markt Brockau
79 11 194
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stophorisynode, dalß der sachlıche Schaden nıcht ZU ogroß Die
Christophorisynode delegıierte den auch als Wiıssenschaftler hoch ANSC-
sehenen Superintendenten Buntzel“ AdUusSs Brıeg (nıcht verwechseln
mıt einem der 1er Brüder Bunzel, cdıie in verschıliedenen arramtern
und Superintendenturen Schlesiens alle mıt dem gleichen bekennenden
Mut der Bekennenden Kırche dienten und VOoN denen der bekannteste,
TIC Bunzel, jetzt arrer In Oesie be1l arlar. zuletzt och wäh-
rend der russısch-polnıschen Besatzung an VON Breslau und Nıeder-
schlesien war) Er wußte be1 verbindliıchster Form seinen bekennt-
nıstreuen Standpunkt mıt Festigkeıt wahren. en ıhm wurde ich
elegıert. Der Pfarrvereın W äal Urc seinen Vorsiıtzenden Superinten-
dent Werner erlieın und Pastor Vangerow ”-Liegnitz, den Vorsıiıt-
zenden des Michaelsbundes., vortrefflich und bekenntnistreu
DıIie theologische Fakultät repräsentierte Prof. Peisker36, eın iIrammer
Natıionalsozıialıst. Insgesamt bestand der Beirat ohl AdUus acht Miıtglıe-
dern verschliedener Gruppen Den Sıtzungen präsıdıerte Konsıistor1ialprä-
sıdent Hosemann, umgeben VON seinen Räten Führung VON

Oberkonsıi1istorlialrat Schwarz, der auch 1mM Wesentliıchen die eierate
1e6 Konsıstorlalrat Reichhardt W arlr anwesend, zeigte aber se1ne
Mißbillızung der Einriıchtung, indem sıch mıt nıemandem unterhielt,
nıe das Wort ergrIiff, sondern mıt zusammengekniıffenem Gesıicht hınter
Aktenstücken vergraben seine laufenden Geschäfte auch während der
Sıtzung erledigte. Er sah ohl ın einem olchen Beirat eınen Verrat
natıonalsozıialıstiıschen ührerprinzıp.

Ich en dıe Arbeıt In diesem Beirat SCIN zurück. Er eNtsprang
ohl dem ugen Kopf des Oberkonsıtorialrat Schwarz und brachte
dıe verschliedenen kaırchlichen Strömungen nutzbringender Arbeıt
ZUSaMUNCI, be1l der dıe bekenntnistreue ruppe ständıg KEıinfluß g -
Wann Im Plenum el MIr elıne besondere Aufgabe Z als dıie Eingliede-
Iung der Laıienprediger iın die kırchliche Ordnung, dıe nTfolge der vielen
Eınberufungen der evangelıschen rtspfarrer ZU Heeresdienst eın 1M-
InNeTr größeres Bedürfnıs geworden W beraten und Rıc  inıen alur
gefunden werden ollten Ich der einz1ge In diesem Kreıise, der mıt

Walter Buntzel,1:ord 10.1906, Pfarrer ın Brıeg se1ıt 1910, 1271025
Kurt Vangerow, OD ord. Pfarrer in Liegnitz ab L412.,1913, Su-

perintendent 946
Herbert Preıisker, 88 In Deutsch-Rasselwiıtz, 1924 Privatdozen! für Neues

Testament in Breslau 1929 für Relıgionswissenschaft der Pädagogıschen Akademıe
In reslau, 194 / Prof. iın Jena,
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Genehmigung des Konsistoriums In Domslau VOT dem ar ZU Lalen-
prediger ordınilert worden W äal und auf diıesem Gebilete praktısche Erfah-
IUNSCH gesammelt hatte Ich hatte den Gottesdienst ın der hrıstophorI1-
C In Breslau gehalten, mıt dem cdıe eratung und Anleıtung
der Laienprediger AdUus en Teılen Schlesiens eroIiIne wurde. Ich kannte
also alle dıe Hemmungen, die 6S VOT SOIC einem priesterlichen Auftre-
ten überwınden <gab, zumal cdieser Gottesdienst och weıtgehend eın
Experiment darstellte Ich hatte selbst 1ın der TC In Domslau Lalen-
gottesdienste mıt voller ıturg1e gehalten und Laı1enpredigerkursen
unftfer Leıtung Von Superintendent Treblin teılgenommen. Es bestanden
1mM an! Z7Wel Rıchtungen. DiIie eıne wünschte, dıe Laienprediger In
einer Schaitfenden Amtstracht Itar W1eE dıe eIistliıchen amtıerten
und VON der anze eiıne möglıchst selbst gefertigte Predigt hiıelten Die
anderen wollten, daß der ale 1Ur In bürgerlichem er auftrete und
eiıne der Tre1 für jeden Sonntag VO Breslauer Pressedienst bereitgehal-
enen Predigten genauester Bındung den Wortlaut vorlese.

Es interessant beobachten, daß 1im anı WI1Ie 1m Beirat dıie
Nichtakademiker. insbesondere dıe Frauen, mehr der ersten Auffas-
SUNS ne1gten, dıe Akademıiker, insbesondere., Was dıe frele, selbstver-

Predigt betraf, mehr ZUT zweıten, also die frele, selbstgefertigte
Predigt ablehnten Es zeıgte sıch 1er der Respekt des Wiıssenschaftlers
VOT der Fachausbildung. Ich vertrat eınen mıiıttleren Standpunkt.

Ausgehend VON der Auffassung, der Lai:endienst 11UT eın e_
helf bleiben mUSsSse, empfahl ich, ı1hm Formen geben, dıe In den Ge-
meınden immer den unsch ach einem theologisc durchgebildeten
Geıistliıchen WaC  jJ1elten Diıesem entscheıdenden edanken schıen mMIr

entsprechen, WECNN der Laıe 1m bürgerlichen Gewande amtıiere, e1m
Betreten VoNn Itar und Kanzel sıch größte Zurückhaltung auferlege und
dıie Predigt VOIL den Altarstufen tehend verlese. eı orderte ich aber
für ıhn dıie Möglıchkeıit, die Dıktion der Predigt in einzelnen Formulıe-
IUNSCH abzuändern, daß S1e ıhm selbst nıcht in seinem un:! 1Na-
ürlıch erschıen, und S1e auch ın einzelnen Punkten kürzen.

Das espräc 1mM Beıirat ber diesen Punkt der Tagesordnung spielte
sıch meıst zwıschen mIır und Pastor Vangerow ab, den ich des
Ernstes, mıt dem diese Fragen behandelte, ungemeın schätzen lernte
ber auch habe ich VonNn ıhm 1e] gelernt. Unter allgemeiner 1:
stımmung der anwesenden Theologen belehrte mich, ich mıt der
Ordination ZU Laienprediger Träger e1Ines geistliıchen Lehramtes, also
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1mM kırchlichen Siınne nıcht mehr ale se1 Dem MUSSE echnung a_
SCH werden. Der Laı1enprediger, deshalb besser Lektor genannt, MUSSE
als J räger eINESs geistlichen Amtes der (Gemeıinde schon außerlich e_

kennbar se1n, besonders e1m Spenden der amente und be1l Kasua-
hen. Auf meılnen Eınwand, daß ich MIr selbst be1 all diıesen Handlungen
In einem schwarzen nzug schlıchter und natürlıcher vorkommen
werde, 1e MIr Oberkonsistorilalrat Schwarz CIM dıe Einriıchtung der
Laienprediger werde be1l den oroßen Kriıegsverlusten unter den Geinstlı-
chen Schlesiens und be1l dem Mangel achwuchs vielleicht eine
albnahme auf Dauer, zumındest auf Jahrzehnte se1InN. Be1l der Schwie-
rigkeıt, Kleidung beschaffen, gebe 6S In Schlesien viele, die ZUuU

Laienpredigeramt bereıt, ZU1 Beschaffung schwarzer Kleidung aber
nıcht In der Lage selen. Für sS1e se1 eıne VON der Gemeıinde stellende
Amtstracht etwa in der Form eines schwarzen angs, WI1IeE Ss1e in
manchen (Gemeı1inden schon heute die Totengräber trügen, dıe geringere
Verlegenheıt als eın heller Straßenanzug, dem be1l dem in Schlesien
verbreıteten 1Inn für repräsentatıve Ur“ leicht Anstoß SCHOMMECN
werden könnte. In olchem eingehenden Gedankenaustausch wurden
Richtlinien für eine Eıinriıchtung gefunden, die ohl nıcht mehr in dıie
(Gemelnden qals elıne feste Ordnung hınausgingen, da bald der Einbruch
der SowjJetarmee das gesamte kırchliche en Schlesiens in se1iner
menschlichen Ordnung umwerfen sollte, die aber Urc ihre rörterung
ber den Kreıis des Beirates hınaus den edanken des Laienpredi-
gertums selbst doch schon einem olchen Gemeingut In der TC
gemacht hatte, daß mıt der steigenden kaırchlichen Not in der iıhrer
Geistlichen beraubten eNrza der Geme1inden immer wıirksamer und
e1in großer egen für dıie Evangelıschen Schlesiens geworden ist 1e16e
Laien VOT und besonders ach 1INDrucC der SowJjetarmee en iıhren
und Nachbargemeinden allsonntäglıch (jottes Wort verkündıgt und mıt
iıhnen das Heılıge Abendmahl gehalten und ihre Toten 10 eer-
dıgt. S1ie en sıch eı aber immer 1UT als iıhre Diener und als Helfer
der Geistlichen gefühlt, und dıe e1s  iıchen en ihre SCIN und
dankbar ANSCHOMME und sıch der bewılesenen Ireue gefreut Das ha-
ben MIr Geistliche und Laı1en oft und ireudıg bestätigt. e1 ist der
Ausdruck Laienprediger allmählich iın Lektor gewandelt worden und
dieser einem festen Begriff geworden. Ich selbst habe, WENN ich VoNn
dem egen der eKtioren in den schlesiıschen Besatzungsgebieten las und
hörte, immer eine große und reudıge Dankbarkeın empfunden, CS
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MIr vergönnt W, als eiıner der ersten den edanken des Laienpriester-
tums In Schlesien aufzunehmen und se1ıner Durchführung maßgebliıch
mıtzuarbeıten. Wiıe be1 er e1 1m Reiche (Gjottes hat auch 1er der,
der S1e (ut, den größten egen davon (2 Timotheus 2 6)

Eıine andere el 1m Beırat, dıie MIr 1e1 Freude machte, War die in
einem besonderen USSCHU für Fragen des kırchlichen Lebens
Vorsıtz des Oberkonsistorljalrates Schwarz Dieser hatte selbst schon
en ucnlein Ge1istlıiıche Ordnung des Pfarrlebens geschriıeben.
Er egte 6S VOT Herausgabe dem USSChHu ZUT Prüfung VOT. Ich muß
9 ich überrascht, In WI1Ie feste Gebets- und Meditationsstunden
das en eines Pfarrers darın aufgeteilt W schwieg aber wohlwe1l1s-
lıch, als ich merkte, daß meın Staunen 11UT der USarucC der Unkenntnis
eiıner weıtgehenden VoNn Alters her bestehenden UÜbung des Tarrlebens
Wr Je mehr ich mich mıt diıesen edanken beschäftigte, nötıger
schıen MIr eine solche UOrdnung des chrıistlichen Lebens se1n, WECNN

ich auch gestehen muß, dalß ich CS arın nıcht sehr weılt gebrac habe
Das ıtglıe: des Beıirates Superintendent untzel-Brieg erwartete

Von den e1Iistlıchen se1Ines Sprengels, daß S1e sıch äglıch in den
Morgenstunden eıne Stunde alleın ZUT Meditation in ihrer Kırche quf-
hiıelten Im Wınter konnte das elıner eichten Kasteiung werden, dıie
mMIr mıt dem übriıgen Bıld des be1 em sıttlıchen Ernst fröhliıchen
Herrn Superus nıcht recht zusammenstimmen wollte Die Ge1istlı-
ch Ordnung des Pfarrlebens wurde gedruckt und nıcht 11UT in
jedes arrhaus geschickt, sondern auch VONn manchem Lalen begehrt.
S1e Z1ng aber auch die Kırchenregierungen des übrıgen Deutschlands
und fand großen Beıfall
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ANHANG

Lebenslauf des Pastors alter Wendorf In Domslau, verfaßt
November 1942 In Domslau anläfßlich SEINES Antragz2s

auf Übernahme In den Dienst der schlesischen Kırche
(EZA Berlın

Ich bın geboren prı 1902 iın Stettin als Sohn des 1905 VerS{IOT-
benen Kontorboten tto endorf und meıner Mutter, dıe Jetz Jahre
alt ist Ich esucCNtTte dıe Volksschulen In Stettin und Görlıitz bıs ZUT

Oberklasse und W äar STeTSs der Klassenerste. egen völlıger Miıttellosig-
keıt konnte ich keıine höhere Schule besuchen, obwohl ich das immer
wollte, da ich mıt ahren bereıts das feste Ziel hatte, Pator werden.
1910 WITr ach Görlıtz Hıer kam ich unter den starken FEinfluß
des gottbegnadeten deelsorgers Pastor T1ietze der Lutherkırche., der
1918 meılınen einzıgen er beerdigte, der 16Jährıg nfolge Unterer-
nährung und Lungentuberkulose starb Im Kındergottesdienst und KOon-
firmandenunterricht des Pastor Tietze wurde die VON meı1lner Mutltter
eingepflanzte Frömmigkeıt ewuWhbter und fröhliıcher Schweren Herzens
erlernte ich ach meılner Konfirmatıiıon 1916 Te1I Jahre den Versiche-
rungsfach-Beruf, möglıchst bald selbst für miıich SOTSCH können,
nachdem meılne Multter uns mıt ihrer an Arbeıt oroß SCZOSCH hatte
ach SC der Tre wurde ich Versicherungsangestellter mıt g -
tem Verdienst, W ar aber 1im t1iefsten unbefriedigt. Pastor Tietze riet mMIr,
da die Erlangung des Pastorenberufs doch aussıchtslos schıen, ich sollte
on werden. Ich entschloß mich, meılnen Broterwerb aufzugeben und
INg mıt firohen Erwartungen in das au Haus Horn be1 Hamburg.
amals W al bereıts dıe Zeıt des organısierten roten Freidenkertums.
Zusammen mıt dem damalıgen Stadtmissionsvorsteher Pastor Helmut
Schreıiner gingen WIT werdende Dıakone den Öffentliıchen Ause1nan-
dersetzungsabenden und durften ach einem S auch auf den Gottlo-
senabenden sprechen. Hıer habe ich für meınen späateren Dienst und dıe
Auseinandersetzung mıt dem alten Freidenkertum in der Systemzeıt und
1im Driıtten e 1e] gelernt. Im Rauhen Haus ich VON 1921 bıs
1923 Es War für miıich eiıne Zeıt, dıe ich besonders SCIN en viel
Unterricht uUurc überzeugte Pastoren und 1e] Gelegenheı1 ZU Dienst

der schwer erziehbaren Jugend.
Im Rauhen Haus Öörte ich VON der Möglıichkeıt der Ausbildung für

den Pfarrdienst den evangelıschen Deutschen ıIn Nordamerıka
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]entsc ich mich, och eınmal VON VO anzufangen und 1inNng
auf das Proseminar ach Breklum be1 Husum. Dort habe ich Te1 e
dıe Elementarvoraussetzungen für das Theologiestudium studıert: La-
teın. Griechisch, Hebräisch, nglısch, Lıiıteratur, Mathematık. rchen-
geschichte. 1926 machte ich dıe Abschlußprüfung mıt fast gut und e..

1e die Erlaubnıs Z Studıum der Theologıe. Meın Ziel nahm ich
immer fester 1INs Auge. Es W arlr manchmal finanzıell fast aussıchtslos,
weıter studieren. Vom Seminar aber rhielt ich bald ach Begınn des
ud1ıums In Kropp be1l Schleswıg (1926) Stipendien aufgrund Von Fle1-
Bexamen. uch halfen In großer Ireue Superintendent Anderson, später
Superintendent Bornkamm SOWIEe Landgerichtspräsident Heller ın (JÖr-
1t7 urc Beılhıilfen

ährend me1ıl1ner Studienzeit bereı1ts rhielt ich in den Semesterferien
Uurc den Kırchenpräsiıdenten Wehrenpfennig dıe lıcentia Conclonandı,

VOoNn 19727 regelmäßıg In den Dıasporagemeinden TIedIian!  sSer-
gebırge, Heıinersdorf/Tafelfichte und Haıindorf/Isergebirge (jottesdienste
und Amtshandlungen halten Oktober 1929 machte ich meı1ne theolo-
gische Abschlußprüfung In Kropp mıt fast gul Ich Wr 1Un g] ücklıch,

dem se1t me1ı1ner 1nane1 erstrebten Ziel sSeIN. Meıne UÜberreise
ach Amerıka ZUS sıch ange hınaus, da ich keine ıttel hatte und die
TITC drüben erst die ıttel aufbringen sollte Inzwıschen ergaben sıch

meıner oroßen Freude in me1lner deutschen Heımat Möglıchkeıten,
die ich anfangs nıcht erhoTtfien gewagt hatte Nachdem ich auf Antrag
VOoONn der United utheran Church Ireigegeben worden verlıef me1n
weıterer Weg W1e O1g

()ktober 1929 bIs Tuar 1930 zunächst vikarısche Verwendung in
Görlıtz auf Anweılisung VON Herrn Superintendent Bornkamm Vom
Februar 1930 ab verfügte das Kons1istorium In Breslau meıne vikarısche
Verwendun in Hermsdorf Kreıis Waldenburg, ich Herrn Superıin-
tendent Rodatz zugeteıilt wurde ud bıs Julı 1931 Dienst tat Hıer in
Hermdorf verheıratete ich mıch mıt ıldegar: geb Birnbrauer aus

Frıedland/Isergebirge 1mM November 1930 Unserer Ehe sSınd TEe1 er
geschenkt: Günter, geb Sept 1931; Käte, geb Tuar 1934 und Sieg-
fried, geb November 1935

Weıl CS selnerzeıt innerhalb der Evangelıschen Kırche der altpreußbıt-
schen Unıion keıne Möglıichkeıt gab, ıchtakademıkern den Weg 1Ns
geordnete Pfarramt öffnen, rief mich auf meılne Bıtte hın und unter
Befürwortung des damalıgen Pastor Rodatz der Landesbischo end-
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torff ach Mecklenburg. Herr Landesbıscho en! kannte Au se1-
NeTr Professorenzeıt In 1e] her dıe Leıistungen der Breklum-Kropper
Anstalten und wußte., daß dort gründlıc und gewIl1ssenhaft gearbeıtet
wurde.

In Mecklenburg wurde ich zunächst Julı 1931 Urc ertrag
als Hılfsprediger angestellt und Julı 1931 In meılner ersten Ge-
meınde In Basse Kreıis Malchın kırchenordnungsmäßı1g ordınıert. Am
Januar 1934 wurde ich in den Kirchendiens der Mecklenburgischen
Landeskıirche mıt der Amtsbezeichnung Pastor und mıt dem Gehalt
eines Hılfspredigers übernommen. Mıiıt Wırkung VO März 1934
rhielt ich das VO Gehalt eINes Pastors der Mecklenburgischen Lan-
esKırche

Im März 1934 wurde ich MTC den Mecklenburgischen Oberkır-
chenrat in dıe Pfarrstelle Boizenburg/Elbe berufen und Tuar
193 7/ in dıe Urc den Tod erledigte Pfarrstelle St Petr1 ın eesta|
Rostock, dıe ich bIs September 1947 innehatte.

eıt November 1933 bın ich Angehörıiger des der Im
re 1934 tirat ich den Deutschen Chrıisten bel, we1l ich glaubte, 1eTr
der volksmissionarıschen christliıchen theologischen Neubesinnung mıiıt-
arbeıten können. 1939 sah ich miıich aus Gewissensgründen veranlaßt,
—seıtdem gehöre ich keiner kırchenpolıitischen Tuppe Im
August 1940 wurde ich 1mM ebenam Gefängnisgeistlicher Untersu-
chungs- und Gerichtsgefängni1s In Rostock Hıer mußte ich miıch NUN,
nachdem 1mM prı 1942 meın bısheriges Arbeıtsfe Urc dıe Bomben-
katastrophe zerstoört worden W, schweren Herzens AdUus eıner oroßen
Arbeıt und aus viel Vertrauen lösen.



Auszüge dUus dem Fluchttagebuch des Laubaner Pfarrers
Hermann Grimm Aaus dem Jahr 1945

vVOoN g}éELA LAS/S/MANN  n

VORWORT!I

In dem sıcheren Gespür FÜr die schicksalhafte Bedeutung des herauf-
kommenden Jahres begann der ubaner Pfarrer ermann
Grimm Januar 1945 eın Tagebuch. In ıhm hat e ’ uch
schwierigsten Bedingungen, die Flucht VonNn Lauban ach Konradsreuth
bei Hof festgehalten. Er hat damılt eın authentisches Dokument für den
Raum Oberlausitz, Öst-, Suüd-Ost-Sachsen, Nordostbayern geschaffen, In
dem dıie en der Zivilbevölkerung durch Flucht, Bombardierungen,
Kälte, Hunger, Zusammenbruch In den etzten onaten des /weıten
Weltkrieges hbeschrieben SINd. Möglich War das AUr, weıl Griımm
dem, WAaAS erlebte, eine Innere Dıstanz hbewahren konnte. Er wollte für
sıch selbst WISSEN:! WAas geht hier eigentlich vor? Was hleibt und tragt,

äußerlich nıchts hleibt und trägt? SO Wr nicht A”ur als rieiden-
der, sondern uch als Nachdenkender, Nachfragender muıt Hunderttau-
sendenWauf dem schweren Weg In die Fremde

In einer Von seiner Tochter, Frau Gisela Lahmann In ayreuth,
stellten Kurzform soll dieses Tagebuch 1er der Öffentlichkeit zu2äNZ-
ich gemacht werden. el zeıgt die Übertragung manchen Stellen
Lücken, die JEr Fragezeichen markıiert SINd. Sıe nıcht Ver-

melden, weıl Griımm SeiIne otızen auf unbedruckten Postkarten der
auf Papier AUS der Kriegsproduktion geschrieben hatte So War einiges
schwer der 3ar nıcht entziffern.

Die für diese Veröffentlichung ausgewählten Eintragungen seizen
muit dem Februar 1945 eIn, dem [ ag, dem die deutschen eNOr-
den In an den Räumungsbefehl dıie Bevölkerung ausgegeben
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en Lauban hatte diesem Zeitpunkt Einwohner, Von denen
nicht SUNnZz ZUYT evangelischen Gesamtgemeinde gehörten. Von
den Vvier Pfarrstellen Wr eine nicht besetzt, eine weıtere verwalst, nach-
dem Pfarrer Friedrich Bieneck, geb 1972, seıt Januar 1943 als
vermißt galt. Äätig In Lauban his zUum Räumungsbefehl Pfarrer
Johannes Berger, geb 286.7:1905, der später In Göttingen amtıerte,
und Pfarrer ermann (Grimm. Die Pfarrer wurden »Wehrunwür-
digkeit« ZUFmM Volkssturm nıicht eingezo0ogen.

Hıer noch einiıge Angaben ZUF Person: Ernst Ludwig ermann
Grimm wurde Oktober 1889 In üÜrzburg als O0 eines nern-
kapellmeisters und einer SÄängerin geboren Das Erste theologische EX-

egte er In Leipzig, das /weite In Breslau ab, nachdem die Eltern
sich In GöÖrlitz niedergelassen hatten. Im Ersten Weltkrieg Wr (Griımm
Divisionspfarrer. 71976 erhielt er die Pfarrstelle Steinsdorf hei Haynayu,
192 ] heiratete Annelise geb UsStL. Aus der Ehe gingen 7zwel Kinder
hervor. 71926 wurde Hermann Grimm Pfarrer In Penzig/OL, 1937 In
Lauban.

In Bayern ühbernahm 1945 die Verwaltung der Pfarrstelle Kon-
radsreuth, 1946 wurde 0Or Pfarrer In Eschenbach/Oberpfalz, das his
In keine eigene Kirche besaß, Mıiıt der Einweihung einer NCeuUuen Kır-
che; der Kreuzkirche In Eschenbach, hekamen auch 7wei Glocken 7U 8
'"auban eiInNne Heimat. SIC Stammlten AUS der Kreuzkirche und
der Frauenkirche. 1957 Pfarrer (rımm INn den Ruhestand. mM
Januar 1 08() 181 er INn Bayreuth gestorben,
2RG  NZENDE LT TU K A  U

LIHTENWOLDT Artikel: Lauban. In Deutsches Städtebuch, hg Heinz
STOOB und Peter O  NEK, Bd. Schlesien. tuttgart/Berlin/Köln
[995, 2171042253

Gerhard HULTSCH Lauhban Kreis Lauhan. In Schlesische Dorf- und
Stadtkirchen Lüheck 1977 as Evangelische Schlesien Bd

210270
ERS Silesia SaACra. Historisch-statistisches Handhuch üher Aas /L“

gelische Schlesien. Düsseldorf 71953 (Das Evangelische Schlesien
Bd. 2) 123 278

DERS. Schlesische Glocken In bayerischen Kirchen. In ISKG 6()
[9817) 153=-1/79 hier x
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Konrad EIl Was en Ostpfarrer alles rleben kann. In ISKG
(1955) FOSLEL

Helmut BUNZEL Acht Jahre Verbindungsmann zwischen den Heıimat-
vertriebenen und der einheimischen Kirchenleitung. In ISKG
(1956) 749108

Christian-Erdmann Schott

DIE AUSGANGSLAGE LA HHUBAN e

Das Deutsche Heer kämpfte sich AU S Polen zurück. Keine Grenze Ol
einen alt Mühsam wurden Volkssturmbataillone aufgestellt, UNAUSZE-
hildet, wenig Waffen und nicht geEBECN die Winterkälte ausgerüstet, (Jn-
aufhaltsam drängten Versprengte, Verwundete und übermüdete Iruppen
SOWLE Trecks, die weılt U dem ()sten kamen, In die Stadt hinein. In der
Sta WAar ein eiINnZIZES Chaos (überfüllte Bahnhöfe, Strohlager, Überbe-
legung2 der Quartiere, keine Industrieproduktion mehr, viele Selhst-
morde)
Z AU S dem Laubaner Heimatbuch: »4 Wochen schon rollte die

russische Feuerwalze INn unaufhaltsamen Lauf heran, drei Wochen
schon verwüstete SI schlesisches '"and und forderte der Tode OV-

schrockenen Bevölkerung große Öpfer  «
Am IA 045 kam der Räumungsbefehl,
Pfarrer zrimm schreiht: »Ich habe solches elementares Gefühl der

Inruhe und Angst schon ımmer gehabt, his schließlich der Zeitpunkt
kam, INn dem WIr höchstpersönlich IN den ungeheuren weltgeschichtli-
chen SOR hineingezogen wurden und auf der Landstraße Aals heimat- und
habelose Flüchtlinge UNS wiederfanden, Das ar das FEnde HU

Laubaner Jahre«.
Gisela aßmann
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Auch Geschäftsarbeiten kann Ma

poetisch ehandeln (Novalıs)
alendarıum gestorum 1945

Die Flucht Jos Z
Der TeC
DiIie ast iın Martınsreuth be1 Hof
Das Pfarramt In Konradsreuth

1  R 8213

Auszug aus dem agebucS
BEGINN DE FLUCHI

önıgshaın Baumgut Pfeifer KF Zıittau S 1145
Seılt gestern Sınd WIT aus Lauban evakulert und auf dem Trec Es äßt
sıch nıcht mıt einem kurzen Satz Jedenfalls edeute cdie gesamte
Sıtuatiıon, aus der alle diese orgänge erwachsen, eıne völlıge Ex1istenz-
erschütterung. Es sınd Bılder apokalyptischer 1C dıe sıch boten und
immer mıt der Akzentulerung, daß INan selbst iın diese orgänge VOCI-

flochten ist Man ist nıcht Teılnehmer, geschweıge enn Zuschauer
INan ist eın üÜC dieses Geschehens selbst, hineinverflochten In alle
diese Ungewı1  eıt.
16.11.45
Ich möchte heute Tag des Trecks anfangen, der C ach cdiese
eschehnısse erichten Am begann dıie vakulerung Laubans
unächst ollten NUur Frauen und Kınder Aaus der ber schon diese
aßrege funktionierte nıcht Z7/u gleicher eıt begann dıie (jesamteva-
kulerung der 1e1€e€ hatten dıie Gelegenheı selbstständıg fortzu-
kommen.

Als ich jenstag 13.11 ın dıe ZU Kırchenamt g1Ng, sah ich
schon, Was vorging Die wıird geraäumt. ber das amıt verbun-
ene Geschehen ist erschütternd: Die verändert völlıg iıhr Gesıiıicht
Das 1äßt sıch nıcht schıildern, Was INan be1l olcher Veränderung empfin-
det Es ist als löste sıch eın uCcC ach dem andern VO eignen en
ab

Statt Z Kırchenamt gehen, e1ilte ich ach Hause, me1lne
Mutter 1Ns Dıiakonissenheim bringen.
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Der Entschluß S1IC Lauban lassen kostete erzbiu
(Bemerkung DIe alte Dame War bıs 1946 unversehrt dem Heım

und wurde annn VOI uns dıie französısche Zone geholt)
Am 11 sammelt sıch der TeCc Unser Gepäck wurde VON dem

agen uUunNnsereTrT Evakulerten AUsSs urgwalden aufgenommen. Wır selbst
reihten uns mıt den ern ecin ach CINMLSCH en S unden setizte
sıch der Z/ug 1 ewegung.

uch das ist scchwer Was VOT sıch geht WENN

dıe Welt der INan bald Jahre ZUsam:  STIUrzt und
aum USS1IC 1ST abe wıederzubekommen Jetzt da ich 1eSs
chreıbe 1ege ich Kammer des Baumhauses auf TO  S
sack Bett arste Primitivıtät! och mehr werde ich auf miıch
gestellt Kasten weıßgetünchte an! verwahrloste Fenster Bett-
schragen mıt Strohsäcken OnNns nıchts das W al‘ sıch N1ıcC
chlımm nıcht aber Cc1NC EeIWAas unkultivierte Atmosphäre dıie keinen
Reı1ız oder Anregung biletet für Menschen bestimmt dıe mMı1t 1ä-
cherlichen 1Inımum ge1istliger Anregung aqauszukommen VEIMOSCH
weıl SIC ZUT üllung iıhrer e1 dessen nıcht bedürfen och bemühe
ich mich, 111er mehr Posıtion beziehen die mich
efählgt, ber der S1ıtuation stehen.

Der Weg SINS VonNn auban, Heı1ıdersdorf ach Schönbereg. Wer aber
ZUS es mıiıt! Alte, ebrechlıiche, kleine er Handwagen überbe-
en Kınderwagen MI1t Sack und Pack Karren

(Ganz angsam kam der TeC VOrWATrts Infolge der vielen ußgänger
und Karrenschıieber entstanden sehr oft Hemmungen Stockungen ent-
standen (Gerüchte tauchten auftf dıe Russen Anmarsch
auftf Görlıtz die Ischechen rückten Urc das Sudetenlan Deutsch-
and C1inN rger Zorn Wult Verlassenheıiıt und ngs aber en
1Tausenden aufgewühlt
öÖnigshaıin 11 45 178 Sonnab (1m
Es gelingt I1T nıcht zwıschen al] den Menschen dıie ZUSam-
Men Sınd miıch völlıg konzentrieren Ich muß auch das lernen

In He1idersdorf bekommen WIT Häuschen der Straße
Kaffee und en uns agen ber agen ollten unNns vorbe1ı In
entgegengesetzter ichtung ZOR Kavallerıe alleın auch Iroß EKın krIie-
gerisches Bıld VON großer Eindringlichkeıit!
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Miıt den ern konnten WIT dem Zug immer eıne Strecke orausfahren.
Schwer oInNgs ach hiınein 6S W äarl L1UT möglıch Urc Vorspann. Wır
fanden Unterkunft 1mM Pfarrh

Diese aCcC WAar VON schweren Detonatıionen, die ump uUurc e
grollten und ohl VON Flıegerangrıiffen zeugten, erfüllt Der Krıeg

mıt se1ner Wult ist hınter uns her
Am Do INg 6S VON Schönberg weiıter. Der Tec ZUS ber N 4

dewıtz nach Ostrıtz. Eın Sanz häßlıcher Tag schwere Regenwolken
sıch über Uuns, azu 1e6S$ eın kalter Wınd Meın antel WAar

bald völlıg durchnäßt Auf den Straßen lag en knöchelhoher Schmand
Das Rad verdreckte über und über.

Der e1in Ruhetag Ich begann cdhese Aufzeichnungen.
ontg I1 Uhr
Wır sınd in Bertsdorf Zıttau mıt dem TeC gelandet.

Früh Uhr Wr Aufbruch DIie aCcC ruh1g Früh glühte Morgenrot
auf. Es Wr csehr kalt und wındıg

Der Weg uns erst auf die öhe hınter dem Dort. Das War

ziemlich mühsam: Der Wınd wurde immer eisiger und 16S$ Urc
meılne Fausthandschuhe, daß MIr dıie Finger einzeln abstarben. Dazu
mußte das Rad über hartgefrorene eldwege geführt werden, In deren
Furchen das W asser gefroren Wr IDannn o1Nng‘s era nach Hırsch-

und Zıttanu:

|Es wırd viel ausgelassen, W as noch zwıschen al] dA1esen Zeijlen steht
Not, ngs und Verlassenheit (L
Bertsdorf 2011 Dıienst.
»S5ans espolre de Ur« hatte eın franz. Gefangener auf die Wand
eines Kastenwagens SseINES Irecks mıt Kreıide geschrieben und Herzen
dazugemalt. Was me1ınnte SE damıt? Wır assen die offnung nıcht fah-
ICH, einmal wıeder zurückzukehren. »Hoffnung 1äßt nıcht zuschanden
werden« AUsSs ebr

In einem kleinen sauberen schmucken Häuschen der Landstraße
fanden WITr Quartier Die Leute nehmen uns sehr freundlıch auf WIE
ich überhaupt bısher kaum Unfreundlichkeiten gefunden habe Die
Menschen denken WO immer daran, daß dıe S1Ee selbst auch noch auf
die Landstraße MuUusSsen Ks klıngt sentimental: wıievıiel menschlıicher
Glaube wırd 1er brutal zerstört! ber 6E ist ]Ja Tatsache, Fle1iß, ohlha-
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benheıt, Arbeıitsfreudigkeıt, Heımattreue, äuslıchkeıt, amılıengeıst
alles, W as gule Früchte hatte, zertrıtt der Krıeg dieser Krıieg,
In dem das eutfsche olk mehr enn JC leiden hat

Die aCcC ST1 Heute schlage ich 1m auf: Oftfb 21,
ber Oberhennersdo Roseneber 17} Reg Bez Auss1g ach

TOB3BSCHONaAU

S chönkenau e
In Oberhennersdo en WIT Post aufgegeben ob s1e ihr Ziel e_

reicht, bleibt abzuwarten.
Das etter wıieder sehr ScCHNIEC egen, Schnee und kalter

Wınd, dıe Wege sehr berg1g, anstrengend für ensch und 11er, WLn

auch breıte Teerstraße.

Freıtag 23 I1 farrhaus 1C  ennaın
Vorhıin amen WIT mıt dem TeCc in Lichtenhaıin und fanden Auf-
ahme 1mM Pfarrhaus 5 eın kleines Zimmerchen, Bett und Cha1iselongue.
Die Leute 1mM Dorf 1er sınd wen1g freundlıch Lebensmiuttel scheımint 6S

auch nıcht viel geben Aus dem Quartier wurden WIT
hinausge]Jagt. Da der College cdienstlich ach andern Ortschaften jenseıts
der Elbe gehen mußte, und uns offenbar nıcht sOovıel Vertrauen e_
genbrachte, daß uns während se1ıner Abwesenhe1 die Wohnung
vertrau packten WIT UNsSscCIC Sachen und verstauten sS1e
zunächst 1m Hausflur Wehrmachtsbericht brachte Meldungen VON

Kämpfen beıiıderseıts VON au Die Gespräche der ler weılendenden
Evakurjerten Ssiınd es andere als zuversiıichtlıich. uch be1l iıhnen siınkt
dıe Stimmung immer mehr ull

ontag DE truppen
Eın für ensch und Tier und Sachen wıllkommener uhetag! Wır ha-
ben be1 einem Bauern Unterkunfit Sehr bäuerlich infach aber INan

ebt Ja gewlssen Umständen und begnügt sıch damaıt, dıie NOLWwen-

digsten Lebensbedingungen erfüllt sehn. TE11C eine ulife welıter
und das menschenunwürdıge beginnt der ZU a0s ist
Das Grausen sıtzt uns 1mM Nacken, zumal in dieser Gegend, die un
dem furchtbaren FEindruck der Zerstörung Dresdens steht. en Tag
hört I11Nan u grausige Einzelheiten ber den Vorgang. Ich habe heute
ach den TES! Verwandten geforscht. ber nıchts feststellen können.
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Dıenstag 11 truppen
Die uhetage iun sehr ohl Wenn INan auf der anderung allmählıich
verwiıldert, holt sıch das Mensc  ıche in der uhe wıieder auf. Ich
meılne amıt das Se1in eines zıvilısıerten Menschen. DDas Innermenschlı-
che Ja keinen Verhältnissen leiıden, IN1SO wen1ger, als die
Stunde den Menschen In selner absoluten Entmenschheit ze1gt. Außer-
ıch Te ich das en einer Zwıiebel ich Häute In 190008 cdie
epıdermı1s normalıs Z eın Unterhemd eın ernem! 4.-6 Te1 We-
sten F das Jacket uch für das innere en ist eiıne solche Bekle1-
dung 1enN11C doch W1e der ep1d NOTTIN das Blut 1e
muß das Herz auch unter dem Schutzmante der wehr all das DCUu VON
außen auf einen Eiındringenden schlagen.

Tragık und Humor'!

WOG 28 I1 Kreıscha 1  C
Wır Sınd wıeder In einem auerngut untergebracht. Wır Sınd In einem
bombengefährdeten Gebiet, In der ähe VON Dresden, und Sınd froh,
WEeNN WIT CS hınter uns lassen. Diesmal das achtqu  Jer Scheunen
und XC

Ööckendorf UhrAUS DEM FLUCHTTAGEBUCH HERMANN GRIMMS  283  Dienstag 27. II Struppen  Die Ruhetage tun sehr wohl. Wenn man auf der Wanderung allmählich  verwildert, holt sich das Menschliche in der Ruhe wieder auf. Ich  meine damit das Sein eines zivilisierten Menschen. Das Innermenschli-  che darf ja unter keinen Verhältnissen leiden, umso weniger, als die  Stunde den Menschen in seiner absoluten Entmenschheit zeigt. Äußer-  lich führe ich das Leben einer Zwiebel: ich trage 7 Häute in mir 1.) die  epidermis normalis 2.) ein Unterhemd 3.) ein Oberhemd 4.-6.) drei We-  sten 7.) das Jacket. Auch für das innere Leben ist eine solche Beklei-  dung dienlich — doch wie unter der epid. norm. das warme Blut fließt,  muß das Herz auch unter dem Schutzmantel der Abwehr all das neu von  außen auf einen Eindringenden schlagen.  Tragik und Humor!  Mittwoch 28. II. Kreischa 17, 30  Wir sind wieder in einem Bauerngut untergebracht. Wir sind in einem  bombengefährdeten Gebiet, in der Nähe von Dresden, und sind froh,  wenn wir es hinter uns lassen. Diesmal war das Nachtquartier Scheunen  und Stroh.  2.3. Höckendorf 9.Uhr  ... etwas ungewohnt, aber besser als ohne Dach auf der Landstraße blei-  ben müssen. Es war auch nicht kalt — nur störte uns ein Ochse, der in der  Scheune angekettet war und die ganze Nacht fürchterlich mit der Kette  rasselte, schnaubte und sonstige Geräusche verursachte.  Morgens Aufbruch. In Hirschbach Rast. Es ist kühl. Über Rein-  holdshardt nach Dippoldiswalde. Es war ein schweres Vorwärts-  kommen für Mensch und Tier und Wagen. Die Tiere mußten sich  mächtig mit den schweren Wagen abmühen. Die Rappen von unserm  Gepäckwagen hatten sich bis aufs Blut durchgescheuert, aber sie halten  durch.  3.3.45 Naundörf bei Freibers bei Uhlz.  Die Wege haben ihre großen Schwierigkeiten — sie gehen bergauf und  bergab, manchmal recht starkes Gefälle. Heute waren sie noch dazu  vereist und verschneit. Als wir aus dem Dorf heraus auf die feste Straße  kamen, empfing uns ein eisiger wilder Schneesturm. Wir mußten lange  unsere Räder schieben. Manchmal schien es, als ob überhaupt ein Vor-  wärtskommen in dem Wüten des Schneesturm, der über die Felderungewohnt, aber besser als ohne ach auftf der Landstraße ble1-
ben Mussen Es WaTrT auch nıcht kalt 11UT stOrte uns eın SHSEe; der In der
Scheune angekettet und dıie aC fürchterlich mıt der Kette
rasselte, schnaubte und sonstige (Geräusche verursachte.

Morgens Aufbruch In Hırschbach Rast Es ist kühl Über Reın-
holdshardt ach Dıppoldiıswalde. Es WarTr eın schweres Vorwärts-
kommen für ensch und 1er und agen. DIie Tiere mußten sıch
mächtig mıt den schweren agen bmühen DIie Rappen VON uUunNnserm

Gepäckwagen hatten sıch bıs aufs Blut durchgescheuert, aber S1e halten
urc

AA aundor be1l Te1DerS be1l h1z
Dıie Wege en iıhre oroßen Schwierigkeiten S1e gehen bergauf und
bergab, manchmal recht starkes Gefälle Heute Waren S1e och azu
vereıst und verschneiıt. Als WIT AdUusSs dem Dorf heraus auf die feste Straße
kamen, empfing uns eın eisiger wılder Schneesturm. Wır mußten ange
unNnserTre er schieben. anchma schlen CS, als ob überhaupt eın Vr
wärtskommen In dem Wülten des Schneesturm, der ber dıe Felder
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heulte, nıcht möglıch ware Und VOT uns immer das ange Band der
Landstraße

Sonnt AA aundor bel feIDer?
ber das Ende des Irecks darf I11an nıcht nachdenken eht En ange
weıter, werden WITr WIeE mıiıttelalterliche Bettler Urc cdıe an zıehen,
zerlumpt, verlaust, ohne irgend eıne abe Jedenfalls schauen WIT In
eiınen Abgrund. In Lauban sollte heute Konfirmatıon seIN.

Mo TOHSCHNONAU

1enstag
Flıegeralarm! Da WIT gerade Urc den Wald kamen, konnten WIT gulte
Deckung nehmen. DIie agen blıeben an! der raße stehen, dıie
Straßenbäume boten genügen Schutz Flıegersicht. Der Alarm
dauerte VON 1510-12 Uhr ber brausten die Flugzeuge ber
uns hınwesg. Wenn die Wolkendecke sıch teılte, WaienNn die gewaltiıgen
we1ißen Kondensstreıiıfen blauen Hımmel ichtbar, auch dıie aschı-
NC leuchteten weıthın 1mM Sonnenlıc SIıe sehr hoch Allmählich
ZUS das Unwetter vorüber 6S wurde ber uns ST1 Der TeC ZUS WE1-
ter ach emmendo Oederan

Hınter Oederan eın ste1ler Berg Der Weg ne1gte sıch iın vielen Kur-
Ven ach alkenau herunter. Hıer entstand eıne unangenehme Schwiıe-
rigkeıt: INan wußte nıcht bleiben oder welıter ach Bıs dıe Ent-
scheidung VON den eNoOorden geholt hielten WIT 1mM schneeklammen
und kalten Wınd auf der Straße DiIie Stiımmung der Leute sehr
schlımm Endlich ach hıneın.

Von einer merkwürdıgen In me1lner Kammer und dem unheım-
lıchen Rauschen und Dröhnen In der Lal bın ich aufgewacht. larm
hatte ich nıcht gehö 1UN aber bın ich hınunter, 6c5S ging es In den
Keller Ununterbrochen Z1ng eın Brausen ber uns 1n Draußen WarTr

dıe Landschaft mıt einem mMiLIchweıben C uDerTilute C rührte VON

den »Christbäumen« her, die die Flugzeuge bwarfen Nun kamen auch
die Bombeneıinschläge S1e kamen nıcht weiıt VON hıer, in Nıeder Wlıesa

1ın das mıilchwe1iße 1C flutete die rote Jut der Brände ein1ger Bau-
erngehöfte, ein Anblick unglaublıcher rausıgkeıt: eiıne ange
e1ie zuckender Flammenstöße bald Ööher, bald nıedriger auTIlodern!
rıngsum die we1iße Schneelandscha: 108a verTarben: Ich wurde eın
Bıld VON reughe erinnert 6S WarTr eın C WIE In dıe
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Früh 1er Uhr sah ich zum Ireppenfenster herunter: unvergel-
ıch wırd auch dieser Anblıck bleiben tiefe unheimlıch Stille ber der
Landschaft, WI1IeE S1e 11UT eintreten kann ach völlıgem Sıchaustoben
geheuerster Gewalten, schon IMOTSCHETAU Trhellt sıch der Hımmel ber
den schwarzen Bergen, in den VOoNn Jenseıts rotliche Schauer VON rän-
den einsiıckerten, aruDer schwarze Qualmwolken VoNn den Bränden der
auernhöfe, cdıie angsam iın sıch selbst versinken und ZUT Sschwelenden
Jut werden. Im Grau des Morgens eın einsamer Stern, W1Ie ein fun-
kelnder Kdelstein auf einem Samtkıssen das W dlr das wundersamste
und Iröstende In dieser Landschaft des es

TE immer och
8 .3 DOo Auerswalde
uSsdor 93° 17.30 1mM Quartier
In den Rundfunkkberichten kamen gestern cdie Meldungen VON der Be-
freieung Laubans ach diesen eriıchten muß CS 1ld in der

se1in und infolgedessen müßten aussehen: zerstorte Häuser,
zertrummerte Wohnungen, Barrıkaden be1l den enkämp-
fen bemüht Man we1ß 6S ja AdUus dem Weltkrieg, WIe eiıne solche
aussıeht. Unsere offnung, och eIwas vorzufinden, WECNN einmal der
Zeıtpunkt der Heımkehr kommen sollte, ist Nıchts geworden. | D ist
schwer, aber richtig, WEn INan alle Brücken hınter sıch abgebrochen
hat Wenn überhaupt Rückkehr W dsS eine unverdiente na ware
dann ware 6S eiıne Serpentine, die uNns sehr weıt ber das Vergangene
erhebt Es ist aber ein merkwürdıiges Gefühl, WEeNN INan in der erne dıe
Uun! VON der Vernichtung der Heımat vernehmen und W1e eın er
hinnehmen muß, das eıne Berufung nıcht mehr möglıch ist Es ist
WwWI1Ie e1in sehr schmerzlıcher SCNIE: VOoON Liebgewordenem. Hıer muß
INan sıch dessen bewußt werden, W as 1Un für einen VON le1ibender
Bedeutung ist es andere ist 1ın der Tat Ballast

Gesau beı auchau 5Sonntag Heldengedenktag.
Unterwegs längerer unerwarteter Aufenthalt Volkssturmmänner all-

lassen den reckführer, dem 1mM befindlıchen Companıechef
gehen und die Volkssturm- und wehrpflichtigen Männer melden, sS1e
sollen eingezogen werden. Wenn das geschieht, ist das Ende des Irecks
gekommen: enn hne utscher ist der TeC nıcht weıterzubringen. Bıs
jetzt ist CS aber och nıcht weıt gekommen. ontag,
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lenstag 133 CS Rasttage 1n Gesau)
Die Ernährungsfrage wırd gegenwärtig e1in vordringlicheres Problem
Die uns zustehenden Lebensmuittelkarten sollen WIT erst dort bekommen,

WIT für dauernd bleiben sollen Man älht uns aber auch nıcht weıter,
daß WITr Ziel erreichen könnten, und g1bt ulls trotzdem chie arken
nıcht SO Sınd WIT auf dıe NSV Verpflegung angewlesen, die aber WEI1-
terhın nıchts weni1ger als ausreichend ist Wır en 1Un schon mehr-
mals eın Mıttagessen gehabt und mußten VON Brot en ber auch
das ist knapp, die Ratıon Merkliıc gekürzt Bombengeschädigte Aus

Dresden und emn1tz und die langen Irecks VOT uns en das me1lste
aufgezehrt. Transportschwierigkeıten rhöhen dıie Notlage »Unhei1ilvoll«
ist infolgedessen dıie immung be1l den Menschen. Wenn dem
höchstem ruck stehenden Kessel nıcht bald ein Ventil geöffne wird,
we1ß INan nıcht, Was werden soll

Mıttwoch, 14 15 Uhr Oberrothenbac be1l Zwıckau 1.Qu
bel emm
Heute SInd 6S vier ochen, daß WIT VON Lauban eıt Uhr
halten WIT Gasthof und warte der ınge, dıie kommen sollen Es ist
es wıieder ungewı1ß geworden, da WITr mıt den abgekämpften Pferden
nıcht viel weıter kommen werden. Ich sıtzte auf einem Preilstein der
Wegekreuzung e1m Gasthof 1m Scheıin der Märzensonne und chreıibe
SO nng IHNan OSTIDare Zeıit ahın, wartet,
TC1 16 chönfels bel Zwıckau
Es ist eın rechter Vorfrühlingstag. Mich begleıtet Ps ÖE (»Ich 1ege
und chlafe Sanz mıt Friıeden; enn alleın du. Herr, hılfst MIr, daß ich
sıcher wohne«) In die Fliıegerunruhe uUuNscIeI Nächte

chönfels Pa 1.Qu
Diese 2C WAar Oollalarım. Wır hörten dıe fürchterlichen Explosionen
der Bombenwürfe, dıe reihenmahıg und SS » Ieppiche« wieder über
einer deutschen bwarfen

orgen ist 1er Confirmation. Das scheıint be1 der Bevölkerung 1M-
19918 och ein Ere1gn1s seInN.

193 ontag 1.Qu
Wır Ssınd och In Schönfels.  egen Uhr nachts larm Dumpfes
Grollen In der erne Bombenwürfe
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Von dem romantıschen Fels dUus beobachtete ich heute dıe Bomben-
würfe auf Zwıckau VonSkamen Schwärme tfeindlicher
Flıeger och Hımmel konnte ich Kondensstreıifen und S1e selbst
erkennen. ach dem Rd  - en S1e aber den mıtteldeutschen
Raum heimgesucht. Miıt ohnmächtigem Zorn sah Ianl WIe S1e das
Land terrorısıierten Eın schaurıges Schauspiel.
D1I 20 etzschkau b./Reichenbach/V
DiIie Fahrt g1ing über Alt-Mannsdo: Neumark Reichenbach/V, ylang
nach Netzschkau Vor Reichenbac W äalr Alarm, WIT suchten Deckung
Uurc Auseinanderziehung der agen. Vor Neumark rutschte eıner der
agen In den Graben ah und kıppte Miıt Mühe muß herausgeZzo-
SCH und DNCUu geladen werden. Das es bewirkt natürlıch Verzögerung.
ber WIT enJa Zeıt und eiıne ange Strecke sollte heute OWI1EeSO nıcht
zurückgelegt werden.

Mı A etschkau

Frühlingsanfang eın seltsamer Frühlingsanfang uhıg geht dıie Natur
ıhren gesetzmäßhligen Gang Der ensch achtet nıcht darauf »macht
Geschichte« und mıt dem geschıichtlıchen Geschehen das naturhafte
nıcht ZUSsammmmen Für den Menschen ist 6S tıefster, kältester, härtester
Wınter. Dıie Natur erstirbt In dem dumpfen Dröhnen der feindlıchen
Vıermotorigen und dıe Lebensfreude versinkt dem Bombenterror.
Diese aC saßen WITr 1m Luftschuttzkeller 6S ist e1in ungemütlıches
Gefühl denken, daß eın Sanz oroßes vielstöckıges Gebäude über
einen zusammenbrechen annn
Z 1: ZU Neuensatz Kr Plauen, Gross Zöbern Kr Plauen
Früh Z1ng 6S weıter, zeıt1g, we1l WIT VOI Flıegeralarm dıie
Reichsautobahn, die WITr eıne Strecke benutzen hatten, hınter uns
haben wollten Frühstück gab N nıcht Das gab natürlıch eıne Rıesen-
mıßstimmung. DiIie RAR am UNsSCIIMN TE nıcht gut Auf den oft
bergab gehenden Straßen oglıtten dıe Pferde vielTaC Au  n on beım
Übergang auft dıe Bahn turzte eın er und wollte nıcht mehr aufste-
hen Es wurde mıt Mühe wıeder aufgerichtet, e1 ware der TEeCKTUN-
Ier beinahe In Gefahr gekommen.

Von dem Treckführer am ich den Auftrag, VOTAaUs ZU nächsten
Wegkreuz fahren und Quartier machen.Ic gelange in eın 'Tal ach
Pırk der großen Elstertalbrücke, eın 1ımposantes, leider unvollendet
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gebliebenes Bauwerk Geıilsdorf., eın Quartier Hühnerpest.
och ZUT rechten eıt IN ich den TeC och umkehren kann,
Es ist aber auch Flıegeralarm In der erne der Bombenhagel In
ıchtung ürnberg.
Fr Z Blosenberg
ach gestrigen ehrmachtsberıichten, dıie WIT se1it längerem wıieder
einmal hörten, sıeht 6S chlımm mıt der Entwiıcklung der ınge AUus

Wer glaubt heute och ein sıegreiches Ende dieses eges 7 Der
Hoffnungspegel ist tief gesunken, dıie ıimmung der Ausgebombten, der
Flüchtliınge, der Bauern, der och in den Städten Verbleibenden außerst
kritisch Man steht VOT einem Un  aren und viele beginnen eıne STaU-
sıge Wiırklıiıchkeit ahnen. arnende Stimmen hat CS gegeben,
aber fanatısche Aktıvısten en alle t1efere Vernunft geknebelt. Konnte
INan wirklıch Urc nıchts, och azu propagandıstische ede und elt-
anschaulıche chulung TO des Charakters und der (jes1in-
NUNgs erzeugen? Ist CS nıcht eıne grenzenlose Vermessenheıt, außer den
eignen rassıschen Werten keıine anderen gelten lassen und‘?? Men-
schen anderer Rassen die unsterbliche eceie abzusprechen? ythus

wIırd allmählich ZU Mythos. Das ist die andlung, In der WIT
stehen und dıe eıne Wırkung der geschichtlichen Ausgleichung, dıe
Demütigung jeglicher ybrıs ist

BA DIE EUEFE HEIMAT SN

F Sonnab Martınsreuth Krs Hof
Wır kommen ndlıch ach Hof Wır hatten mıt der Uurc ure
dıe hüglıge mancherle1 Ööte Unser Ziel Martinsreuth. In KTrÖ-
enbruck Hof rlabte miıich eiıne Mal} Bıer, das durchaus besser Wäarlr als
alle bisherigen Kriegsbiere.
Z Palmarum Martınsreuth 1.Qu 11 Uhr
Komme soeben aus Konradsreuth VO iırchgang. In der Kırche., dıie
hell und sauber ist, 6S kalt

263 ontag 1.Qu 1 F 30
War heute Vormittag in Leopoldsgrün. Dort sollte eın schlesischer
mtsbruder eingesetzt se1In. Auf dem Rückweg ich 1m arrhaus Es
ist mıt Flüchtlıngsfamıulıen belegt. Ich mache Versuche. 1er ble1-
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ben DIie Pferde UNSCICS agens 1m TeC sınd ernstilic krank und MUuUS-
SCI1 eiıne Zeıt lang mıt agen und Gepäck JEn bleiben DiIie rage ist, ob
WIT die Sachen ann überhaupt och eınmal wliedersehen.

Lange ann diıeser Krieg Ja doch nıcht mehr dauern, die Amerıkaner
sınd schon In Aschaffenburg. Wıe soll INan da auch weıterziehen?

T Dıe 1.Qu
Heute MOTISCH bın ich In Hof, den an aufzusuchen. Hr War leıder
nıcht da meın nlıegen auszurıchten, nämlıch ob ich in Kon-
radsreuth bleiben und dort amtiıeren könnte. Später rmef ich den Herrn
an VO (Gastwiırt AaUus Er hatte keine ogrundsätzlıchen COENKEN;
ich möchte aber mıt dem O.K in ayreut sprechen und MIr dort dıe
Genehmigung olen Der Krıeg ommt aber unterdessen mıt Rıesen-
schrıtten weiıter‘: Tankiu Offenbach ıIn Feindeshan Als ich heute
früh VON Hof zurückfuhr. hörte ich in der erne Detonatıiıonen, die nıcht
VON Flıegerbomben, sondern VON der Artıllerie herrühren mußten. Iso
W ds> uns VO ()sten verJagte, empfängt unNns jetzt 1m Westen. DAS

Flucht hat NUun bald keinen ınn mehr WIT gehen Ja dem e1n!
Schwarz steht dıe Zukunft VOT un  S Kaum scheıint für

Deutschlan: och eıne Rettung seIn. Ich chreıbe 1eSs mıt dem ernst-
haften edanken nıeder und VOT innerlıcher ewegung. Denn Was be-
deutet cS5, WCNN die Geschichte e1INes hochkultivierten Volkes mıt all
ihrer ruhmvollen Vergangenheıt lıquıdıert wırd!! Da ist niıchts
chen.

Z R Martınsreuth be1l Hof Gasthaus 9_3()
Ich bemühe miıch immer och Konradsreuth, das entscheidende
Wort hat der In ayreuth. Die Entscheidung 1eg e1ım andesKIr-
chenrat. Iso chnell geht dıe acC nıcht Ich muß vorläufig e1ım
TreC verbleıben, SONS änge ich in der Luft Vor ontag ann 6S nıcht
weıtergehen. Da CS ann ber ulmbac geht, könnte ich VO  — dort AUusSs

nach ayreut ahren Irgendwıe WITrd e1in Rat SCHNaiien sSeIN.
Hunger hat heut 1ın mMIr manch unlıebsame Stimmung erzeugt. Eın

Gang 1INns Feld hat S1e überwınden helfen ich sah dem siıngenden AufT-
ste1igen elıner Lerche ach

Die Leute miıch wundern sıch ann ber meın Schreiben
ber ohne cdiese geistige Tätigkeıit würde ich miıch in diesem Nıchtstun
unglücklıich fühlen
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29  V Grün Donnerstag 1.Qu
Ich habe MIr eınen Pfeıfenstopfer gemacht der ısher1iıge
aus Eısen und ist In Lauban geblıeben. Ich we1ß nıcht, W1Ie ange ich ıhn
gehabt habe Seine Ex1istenz be1l mMIr geht bıs 1Ns Unerimnnerliche. Der
Jjetzıge ist AdUus olz SO ändern sıch dıie Zeıten. atsacne ist ich habe
eınen der MIr wieder 1eb WIrd.

Wılıe ınfach ist das en geworden! Und doch innerlich cschwer
elaste losgerissen VON den Seıinen, VON deren Ergehen INan nıchts
erTfährt losger1ıssen VON beruflicher Arbeıt losgerissen VO Ex1istenz-
ampfi,der DCUu den Fronten geführt wırd losgerissen Von Hoffnun-
SCH für die Zukunft, dıe dunkel und ungew1ß VOT einem 1eg OSgerI1S-
SCI] VO Heım und Besıtz, der wahrscheinlic In Irümmern hınter eınen
1eg WIe annn die Eınfachhe1 och orößer werden? Eınfach aber ın
dem Sınn, daß Ian 1UT sıch selbst und se1ın gelstiges en hat Und
diese Einfachhe1 ist Ja auch eIWwAas WEeTT.

3(0).3 Karfreıtag Qu
Nachmiittags noch einmal nach Konradsreuth Ich soll Ostersonntag
und -montag eiıne Beerdigung aphalten Mıt dem Kırchenältesten be-
sichtige ich dıie Wohnung 1mM Neudörfel Es ist en Zimmer und UuUC
e1ın. aber sauber und ruh1g
313 Karsamstag 1.Qu
Es ist SONN1Z, hell, aber kühl und wındıg. anchma muß ich miıt der
Faust auftf den 150 schlagen und miıch gleichsam 7A7 Erwachen
bringen versuchen. Wıe eın düsterer Iraum erscheınt MIr Jetzt oft all das
Geschehen Und WEeNnNn ich 1mM Stillen aufrechne W as schwersten SOTr-
SCH und Not ber einen gekommen ist und MIr vergegenwärtige, daß ich
all diese Not nıcht eınmal mıt brechendem Herzen tragen scheıne.,
ist mMIr 168 dıe Lösung hiıerfür, daß das Nnma| diese Elendes nıcht
faßbar ist, daß Ge1st und Herz gleichsam WIE Aaus NsSun den Tatsachen
auszuweıchen versuchen. cdıie eınen Ja erdrücken müssen, WCCINN S1e voll
und Sanz ausgelebt würden. der ist CS eine andere Kralt, dıie tragen
hılft? In Neuensalz fand ich eınen pruc der Wand » Der Herr., eın
Gott, ist be1l dir: eın starker Heıland«

Es wırd jetzt also auch 1er ernst Panzersperren werden errichtet
der eın rückt näher, und Un VO Westen! Vom ()sten vertrieh uns

VO Westen zıieht heran.
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Morgen ist Ostern! Das mıt diesem Beegrıff verbundene Bürgerliche
o1lt nıcht mehr auch dıie sinnreichsten Sıtten und Gebräuche machen
atz für dıie entsche1idene rage Was ist unNns (Ostern in etzter ırklıch-
keıt? Ostern als Tatsache sıchtbarer Überwindung der Todesmac
Wer dıie Furcht VON cieser atsache AaUus begreılt, wırd den Glauben auch
In schwersten Stunden nıcht 1LL1UT nıcht verlheren. sondern se1ne olfnung
und Tuversıicht TIn finden

prı UOstersonntag 1.Qu
Ich esuchte heute den Ostergottesdienst in Konradsreuth

Ostermontag 1.Qu
DiIe dunklen olken verdıichten sıch VON Tag Jag In Konradsreuth
werden Panzersperren gebaut alte schöne Bäume werden umgelegt
Das Gesıcht der Wirklichkeıit wird VON Jag Jag düsterer.

Lanzendorf 1m Fiıchtelgebirge farrhaus 21 ZC)
Um gleich ach dem Mıttagessen machte ich mich ach Bay-
reuth ZU auf. km VOT ayreut bog ich VON der RAB ab und

einem orf Z AUs dessen Miıtte eıneCemporragte.
Im (jasthaus iragte ich ach Nachtquartıier. Es War keıns. Darauf

ging ich ZU Pfarrhaus Der arrer ist eingezogen. Hıer bekam ich
nachdem ich miıch dem mtsbruder mıt me1lnes Truppenausweılses
ausgewlesen hatte und dıe Überzeugung hatte., daß ich eın
pıon se1 sehru Quartier. In meınem Zimmer stand SOgar e1in Kla-
vier und ach s1ieben ochen orıff ich ZU erstenmal wieder in dıe
Salten und phantasıerte toll Tau los Es War eiıne wohltuende Entspan-
NUNS
Mı 1.Qu
Von Lanzendorf fuhr ich dıe RAB weıter ach Bayreuth ZU OK  7 DIie
Besprechung dauerte längere Zeıit ach dem unsch des Herrn
sollte ich ach Bernsteıin be1 Wunsıiedel gehen Dies g1ing aber nıcht, WI1e

6S wollte Urc eın Telefongespräch mıt Bernste1in tellte sıch her-
duS, daß das Pfarrhaus VON oben bıs voll und Menschen ist
und keine Möglıchkeıit, atz Sschaiten So soll ich 1Un in KOon-
radsreuth bleiben Hıer also auch e1in anderer stärker. Ich
habe jetzt schon oft erkannt: 6S ommt S w1e 65 kommen soll
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Miıt der Bestätigung für Konradsreuth fuhr ich wlieder ab Es gılt NUN,
VOT Anbruch der Dunkelheit wıieder Hause se1IN. egen
war ıch ın Martinsreuth. Ich hatte erreıicht,. W as 16 wollte

Sonnab 1.Q
Da SItZe ich in der Bayerıschen Ostmark, in einem SE den ich
nıemals gedacht habe, mächtig AdUusSs der Bahn geworfen Als 6S VON Lau-
ban fortging, habe ich dieses Geworfenseıln noch nıcht verspürt,
WIeE 6S MIr Jjetzt VON Stunde Stunde immer deutlıiıcher WITd. TOLlzZdem
habe ich eın erhebendes und stärkendes Gefühl abeı, daß olches
der Bahn Geworfense1n« nıcht stark Ist, eiınen einem arakter
gewordenen Menschen ZUT Untreue sıch selbst verführen.

5onntag, d.8 L3 1.Qu
Soeben en WIT VOIN 1er AUus eınen Flıegerangrıff auf Hof erlebt
Unter einem oroben aum 1m Hof tehend sahen WIT cdeses mörderısche
Schauspiel mıt an.Gerade als WIT uns ZU Miıttagsessen hıngesetzt hat-
ten, ogen dıe erbande Es mMussen sehr viele Flugzeuge SCWESCH
se1nN; enn das Rauschen und Dröhnen ber unlls ahm eın Ende 1M-
INeT wlieder kamen BEK Einen olchen Angrıiff hat dıe noch nıcht
gehabt. Eıine om ach der andern SINg heulend 1nal ange we1ße
Rauchstreifen hınter sıch assend Der 1mme W alr allmählich VON

einem SaNzZcCh Netz olcher Streifen überspannt. Dıiesmal hörte ich auch
cdıie Abwehr IC UNsSeTEC Flak WEeE1 der Flugzeuge gingen getroffen, als
brennende Punkte ach mehrere Fallschırme ebenfalls Unge-
heuerlich das Dröhnen, WEeNN dıe getroffenen Flugzeuge, die Ja och
iıhre Bombenlast hatten, auf der Erde ankamen. uch sahen WIF, W1IEe In
der Ferne olken VON we1lßen Flugzetteln nıedergingen.

auf dem hınter dem Hof 13.30
Kın merkwürdıiges Treckbuch ber der ensch eiIınde sıch Ja
überhaupt auf dem TeC des Lebens, und auft selner anderung ber
diese Erde In Zeıt und Raum erwachsen ihm dıe großen Fragen, dıie

der lösen versucht. »Das en ist andern VO  — einem
7A5 andern, ZUT großen wigkeıt Stationen SInd dıe Haltepunkte
und Rasttage und die Oomente der Eınkehr, Selbst- und Welterkenntnis.
Dıe 1245 Auf dem hınter dem Hof
Diese aCcC Wal Flıegeralarm.
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Le1ider en WIT das Kriegselend gestern VON besonderer Seılite her
kennen gelernt. Wır gingen abends och e1in Stündchen In dıie (Gastwirt-
schaft Kaum saßen WIT 1SC ÖOfen, kamen Zzwel Junge, halbver-
hungerte Franzosen S1e Trklärten für 1 JTage NUur elıne uppe be-
kommen en dann och eın Franzose und eın eH ann
zerlumpte und mehr als ausgemergelte owaken uch 1m Hof uUuNseIres

Bauern erschıenen owaken alle In der eıdung VoNn Kriegsgefan-
9 alle bleıch, zerstört, iın StummMer Verzweıiflung ungernde
Kreaturen SO weıt W1e möglıch wurden iıhnen gekochte Kartoffeln g..
geben, die Franzosen wurden VoNn iıhren kriegsgefangenen Kameraden
1mM ager der Gastwirtschaft aufgenommen. SO chlich der Hunger, das
en die Menschennot ber die Straßen Man muß dıie Zeıiten des
30-jährigen eges denken, einen Vergleich ziehen können.

Von 13.30-15 WITr 1m Wald, Reıis1g, Rınde und Zapfen
ammeln.

Als ich ann wlieder hınter dem Hof saß und meılnen edanken
nNaC  1ng, kamen Schwärme feindlicher Flıeger. MmMMmMerzZu Ssurrte c bald
VON dieser, bald VO  — jener Himmelsrichtung.

Mı 141515 aldran hınter dem Hof zwıschen Siılberbach
und Konradsreuth

Den SaNZCH Tag kreisen Tieffheger ber der Landschaft

Do 1 11 Uhr 1m farrhaus Konradsreuth
Ich ahm MIr Luthers Compendium aus der Büchere1 des Amtsbruders
und pilgerte In den Wald, ich las und SC  € bıs miıch eın Tieffhie-
SCI W  9 die Stelle verlassen; kam tief ber meıne Waldstelle
und hat ann auftf der Landstraße miıt Bordwaffen geschossen.
Fr 13
Gestern stark Tieffliegerbeschuß.

Diese TG wurden die französıschen efangenen abgeholt. Dıie
franz. Gefangenen werden abtransportiert, eın Zeıichen, daß dıe Front
äher rückt Die übrıgen entfernten sıch heute früh

Die Stunde wiıird immer ernster. Das en verhert immer mehr jede
mMenschlıche ıcherung Darüber habe ich oft gepredigt. ber chlıelß-
ıch haftet auch der ernstesten Predigt eIW. Theoretisches Der
Wiırklichkeitsfall ist och anderes. Kr greift als Wirklichkeıit viel,
viel tiefer. tief, daß I1Nan 1Ur och erleben, nıcht mehr beschreıben
ann und CS dem anheımstellen kann, der das alleın en und leıtet. Er
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g1bt mır auch ıcherung In einem wahrhaften Vertrauen, In der ıinneren
lat des auDbens, uUurc dıe dıe and ergriffen wird, dıe sıch uUurc das
Dunkel streckt. Letzte Wiırklichkeit 1eg 1L1UI och 1m Evangelıum.
Sonnab 14 K'reuth
1ldeste Gerüchte gehen schon ber S1e Sınd 1L1UT Vorboten kom-
mender KEre1gn1sse. Die Amerıkaner sınd VON Norden Adus auf Hof
gestoben.
Sonnt Mıs Dom 15 ” 11
Nun ist CS also geschehen: Dıie Amerıkaner en un gefaßt! Ich
glaube, daß ich diesen Jag in melınem en nıcht mehr VETSCSSCH
werde! SIie mMussen VoNn der utobahn ayreut Hof ber eopolds-
grün herübergekommen se1n; enn ıhre Panzer ollten VO jenselitigen
a  ang era ber dıie Felder, auf der Straße ach Konradsreuth Von
da schwärmten dıe Besatzungen In dıe Ööhe und dıe Waldstücke dUs,

ach Miılıtär ahnden uch hıerher kamen S1e Ihr orgehen
einwandrfre!l.

Mo LO 1945 135) 1.Qu
Es ist eıne unglaublıch VOon iındrücken., die auf uns eingestürmt
SINd. Man erlebt VOoNn Stunde Stunde einen spannenden Vollzug der
Ere1ign1sse. Nachdem dıe Amerıkaner den Hof VO  am oben bıs untfen ach
deutschen oldaten gesucht und e]lınen seı1ıt agen Jer befindlıchen
gefangen hatten eınen Jungen Mann AUS Bremen, der, ohne
Schwierigkeıiten machen, sıch gefangen gab S1€e weıter In die
anderen Öfe in gleicher Absıcht Mann wurden 1er einquartiert.244  GISEL A LASSMANN  gibt mir auch Sicherung in einem wahrhaften Vertrauen, in der inneren  Tat des Glaubens, durch die die Hand ergriffen wird, die sich durch das  Dunkel streckt. Letzte Wirklichkeit liegt nur noch im Evangelium.  Sonnab. 144 ı. Pfrhs. K reuth  Wildeste Gerüchte gehen schon um. Aber sie sind nur Vorboten kom-  mender Ereignisse. Die Amerikaner sind von Norden aus auf Hof zu-  gestoßen.  Sonnt. Mis: Dom: 15:4. %11  Nun ist es also geschehen: Die Amerikaner haben uns gefaßt! Ich  glaube, daß ich diesen Tag in meinem Leben nicht mehr vergessen  werde! Sie müssen von der Autobahn Bayreuth — Hof über Leopolds-  grün herübergekommen sein; denn ihre Panzer rollten vom jenseitigen  Waldhang herab über die Felder, auf der Straße nach Konradsreuth. Von  da schwärmten die Besatzungen in die Höhe und die Waldstücke aus,  um nach Militär zu fahnden. Auch hierher kamen sie. Ihr Vorgehen war  einwandfrei.  Mo 16.4. 1945 16 (15) i.Qu.  Es ist eine unglaublich Fülle von Eindrücken, die auf uns eingestürmt  sind. Man erlebt von Stunde zu Stunde einen spannenden Vollzug der  Ereignisse. Nachdem die Amerikaner den Hof von oben bis unten nach  deutschen Soldaten gesucht und einen seit 2 Tagen hier befindlichen  gefangen genommen hatten — einen jungen Mann aus Bremen, der, ohne  Schwierigkeiten zu machen, sich gefangen gab —, zogen sie weiter in die  anderen Höfe in gleicher Absicht. 5 Mann wurden hier einquartiert. ....  Heute früh war große Aufregung. Unser Treckführer und seine Fa-  milie waren aus ihrem Quartier auf den Heuboden verjagt worden —  nicht sehr sanft und liebenswürdig — und zwar mit dem Besitzer und  seiner Familie zugleich, dem Gastwirt Süß. Die dort einquartierten am.  Soldaten hatten wohl allerlei Verdächtiges gefunden und nahmen alle  aufs Korn. Sie kamen heute früh, um Quartier zu suchen, und, gereizt,  wie der Mensch ja heute einmal ist, kam es zwischen den Leuten zu  Zwistigkeiten. Sie sind jetzt aber wieder beigelegt.  Nach Konradsreuth bin ich heute nicht gegangen, nicht weil es ge-  fährlich wäre, sondern weil ich keinen Ausweis habe. Vielleicht besorge  ich mir einen bei dem Kommandeur der Panzertruppe.Heute früh War oroße Aufregung. Unser Treckführer und seine Fa-
mılıe AUus iıhrem Quartier auf den euDOden verJagt worden
nıcht sehr sanft und hıebenswürdig und ZW ar mıt dem Besıtzer und
seiner Famılıe zugleıch, dem (jJastwiırt Suß DiIie dort einquartierten
Oldaten hatten ohl allerle1 Verdächtiges gefunden und nahmen alle
aufs Korn Sıe kamen heute früh, Quartier suchen, und, gereı1zt,
W1e der ensch Ja heute einmal ist, kam 6S zwıschen den Leuten
Zwistigkeıten. S1ıe Sınd jetzt aber wıeder beigelegt.

ach Konradsreut bın ich heute nıcht SCN; nıcht we1l 6S g —
anrlıc wäre, sondern we1l ich keinen Auswels habe Vielleicht besorge
ich mMIr einen be1l dem Kommandeur der anzertruppe.
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Im Hof vergnugen sıch die Jungen, und andere freunden sıch mıt eın
paat Oldaten dıe mıt breıiter Gemütlichkeit und Jungenhafter Auft-
dringlichkeıt sıch mıt iıhnen abgeben.
18 Uhr Im Freıen VOT dem Hof Holzstapel
DIie Panzer sınd heute früh wlieder ortgefahren. aliur ist auf den Fel-
dern VOT dem Hof Artıllerie aufgefahren. Der Amerıkaner macht uns

klar, dalß CS ein Irrsınn SCH Jetzt och weıter kämpfen Er hat Ja recht:
uns W1e chuppen VON den ugen, es eın oroher Imrweg

WaTr und dem System schwerwıiegende Fehler zugrunde lıegen, cdie
diesem ungeheuren Debakel führen mMuhbten.Ls ist elne sehr traurıge
Erkenntnis, aber ich habe Ja nıe mıt dem Parteiwesen übereingestimmt.
Im Gegenteıl ich habe CS mıt größtem Miıßtrauen beobachtet Ich
TaC vorhın meın Schreiben ab, da ich nıcht auffallen wollte Heute
aC MUSSEN WITr auf dem euDoOoden schlafen, da das ONNNaAauUs VON

der Besatzungsmacht beschlagnahm' worden ist und WIT nıcht hın-
einkönnen. Den Tag en WITr 1mM Freien verbracht.

onnabend 24 15 1.Qu
Die beiıden starken Explosionen dieser RC rührten VON deutschen
1egern her, die Berg OoDerha VOIl Konradsreuth Bomben WOTL-
fen en War 1eSs eiIn Racheakt? Dann ware Ja UNSCIC Sıtuation nıcht
auszudenken: Aus der Heımat vertrieben, völlıg mıiıttellos zieht der eut-
sche ensch ber dıie Straßen se1lnes Vaterlandes, Von den Am qls
e1IN! behandelt. bedroht ıhn dıe eufsche Luftwaffe mıt dem TodAUS DEM FLUÜCHTTAGEBUCH HERMANN GRIMMS  245  Im Hof vergnügen sich die Jungen, und andere freunden sich mit ein  paar Soldaten an, die mit breiter Gemütlichkeit und jungenhafter Auf-  dringlichkeit sich mit ihnen abgeben.  18.4. — 17 Uhr Im Freien vor dem Hof am Holzstapel  Die Panzer sind heute früh wieder fortgefahren. Dafür ist auf den Fel-  dern vor dem Hof Artillerie aufgefahren. Der Amerikaner macht uns  klar, daß es ein Irrsinn sei, jetzt noch weiter zu kämpfen. Er hat ja recht;  es fällt uns wie Schuppen von den Augen, daß alles ein großer Irrweg  war und dem System so schwerwiegende Fehler zugrunde liegen, die zu  diesem ungeheuren Debakel führen mußten.Es ist eine sehr traurige  Erkenntnis, aber ich habe ja nie mit dem Parteiwesen übereingestimmt.  Im Gegenteil — ich habe es stets mit größtem Mißtrauen beobachtet. Ich  brach vorhin mein Schreiben ab, da ich nicht auffallen wollte. Heute  Nacht müssen wir auf dem Heuboden schlafen, da das Wohnhaus von  der am. Besatzungsmacht beschlagnahmt worden ist und wir nicht hin-  einkönnen. Den Tag haben wir im Freien verbracht.  Sonnabend 21.4. — 13, 30 i.Qu.  Die beiden starken Explosionen dieser Nacht rührten von deutschen  Fliegern her, die am Berg oberhalb von Konradsreuth 2 Bomben gewor-  fen haben. War dies ein Racheakt? Dann wäre ja unsere Situation nicht  auszudenken: Aus der Heimat vertrieben, völlig mittellos zieht der deut-  sche Mensch über die Straßen seines Vaterlandes, von den Am. als  Feind behandelt, bedroht ihn die deutsche Luftwaffe mit dem Tod ...  Ich denke über alles das nach und schaudere vor dem Wahnsinn, von  dem die Menschen erfüllt sind. Mitttellos, hilflos, schutzlos, und  schuldlos müssen deutsche Menschen ein schweres Schicksal erleiden.  Ich sitze am Fenster unserer Stube, in der wir nun seit dem 23. März,  also schon 4 Wochen, hausen. Die Zukunft ist dunkel und ungewiß.  Sonntag Jubilate 22.4. 18 Uhr i.Qu.  Heute habe ich Gottesdienst in der K. Kirche abgehalten. Ich nahm als  Text die Losung von gestern. Der Besuch war gut. Auch das Sprechsin-  gen der Liturgie gelang.  284 10.4.Qu,  Das Ausgehverbot vormittags zwingt mich hierzubleiben und erst  nachmittags nach K. zu fahren.Ich en ber es das ach und schaudere VOIL dem Wahnsınn. VON

dem dıe Menschen rfüllt S1nd. Mıiıtttellos, hılflos, schutzlos, und
schuldlos MUSSeN eutsche Menschen ein schweres Schicksal erleiıden.

Ich sıtze Fenster uUunseTer UDeE. in der WITr NUN se1t dem März,
also schon ochen, hausen. Die Zukunft ist dunkel und ungew1b
Sonntag uD1late D  D 18 Uhr 1.Qu
Heute habe ich (Gottesdienst in der FTC abgehalten. Ich ahm als
Text die Losung VON gestern. Der Besuch gul uch das Sprechsıin-
SCH der Liturgie gelang
28  D 1.Qu
Das Ausgehverbot vormıttags zwıngt mıch hierzubleiben und erst

nachmıittags ach ahren
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eT Impressionen 1n der Riesige obenkrater 1mM
ahnhofsvierte

Zerstörung des annhoTIs Ausgebrannte und eingestürzte Häuser
eın völlıg wıindschief gewordenes größeres Haus, das ach hinten
fallen scheıint ausgebrannte Cho  ladenfabrı Schutt und SC in
den Häusern in der alle OlTier scheinen se1ıt Uhr (Begınn der
Ausgehzeıt auftf der Straße se1n, Menschengewühl Frauen, die das
Amtsblatt verkaufen, bestimmt und umrıingt, ann zunächst keıins erlan-
SCH Schlangen Brunnen amerıkanısche Lastautos Urc
die Straßen eingeschlagene Schaufensterlücken offenbar während
der Besetzung geplündert kümmerlich mıt Brettern verkleıidet B e
ken alle geschlossen geschminkte Frauen, Lippenrot merkwürdıg
Nervose ımmung be1 den Menschen N  S Tanz auf einem Vulkan,
grauenhaftes sıtzt ihnen auch 1m Nacken

Anschläge der Miıl.-Regierung, in und eut Sprache: ufhebung
uUurc Rechtsverwaltung, ufhebung der Gesetze und Formatıon:;
eld Abgeben VON Sendegeräten und affen

/7/wel omente inneren Wohlbefindens g1bt CS für miıich WENN ich
Dienst Wort habe der W ich mıch In die Gefilde des Denkens
begebe.

16.30 Pfarrhaus
DIie Ausgehzeıt geht wıeder früh SE ab In einem abmontierten
Wehrmachtsauto, das In einem nahen alachen steht, Stücke des uto-
reifens für Schuhabsätze und Sohlen abgeschnitten. Es ist reines Räu-
erleben In den Hof kommen äglıch lebensmittelhamsternde Leute AUS$S

Hof. Sıe en woher?? allerhand ZU Tausch anzubileten: Stoffe,
Schuhe, äsche Wır nehmen d} daß cdiese Sachen AUS irgendwel-
chen Plünderungen Ooder AUusSs zerstorten Wohnungen tTtammen

Hıer 1im SInNd dıe alten Amtchenjäger TISC und TONIIC wıiıeder
dıie Männchen der Spıtze. Ihre polıtısche Vergangenheıt verstehen sS1e
TE  1C tarnen, ihre Papıere und sonstige Unterlagen, dıe S1e kom-
promittieren könnten, en S1€e verbrannt. Ich bın eSp  NL, WIe ange
solche ınge weıtergehen werden. Wenn 1eS8s nıcht Charakterlosigkeıt
schlımmster Sorte ist, annn we1lß ich nıcht, W as charakterlos ist. Es ist
der ensch, der se1ine Erstgeburt für e1in Linsengericht verkauft! Ekel
ste1gt einem hoch
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1412 ı.Pf
Vor dem Fenster des Amtszımmers AUus sah ich auf dem Marktplatz e1-
NenN agen halten, der aus einem TeC SsSstammen mußte ber dem
agen eıne ane Ich bın hiınaus 1Ur den agen herangegangen.
Auf meılnen rage den ahrer, ob Schlesier Sel, antwortete MIr
Ja, SEe1 AdUus Glogau und WO Jetz wlieder zurück. Es sSe1 doch Kriegs-
schluß Es se1 ohl eıne 1USS5 Besetzung ın Gl aber deswegen omme

doch hıneın. Etwa ach eıner Stunde der Strom wleder da,
CS <1bt IC Da MUSsSenN WIT das 10 einschalten. Keın deutscher
Sender mehr Und der ausländısche 1eß gerade das nıederländısche
Dankgebet erklingen, Was miıich sehr bewegte E1n Danklıed, daß ott
dıe Schlechten (sSC dıe Deutschen) Der (juten (SC merl Russen.,
Engländer) Knechte werden äßt und ıhnen den gerechten Sieg gegeben
hat In den ren klıngen MIr och dıie Oft wıederholten Worte der füh-
renden Männer Deutschlands, daß ott UuNseIC alffen SCONCH mu Es
kam anders!

Amerıka soll eın Dıktat erlassen aben, dalß der Russe bestimmte
Gebilete raumen habe ahrscheımlich wırd dıie ınke Oderseıte
fre1. Das ware eiıne gute Botschatft, WECNN damıt es geklärt ware

Um dıe gleiche Zeıt vollzog sıch mzug VOoON Martınsreuth
ach Konradsreuth! DiIie Z/Zigeunerfuhre mıt Habselıgkeıten setzte
sıch in Irab Es Sınd mehr SCWECSCH, als WITr auf dem TeCc hatten! och
wen1ger als WIT ıIn Lauban 1937 einzogen damals brauchten WIT M6ö-
elwagen, Jetzt reichte e1in kleiner Korbwagen!

18 Soeben wurde ber undiIiun die bedingungslosen Kapıtu-
latıon er deutschen Strei und der Inhalt einer ede des deut-
schen Reichsaußenministers raf chwerin-Krosigk verbreıtet.

Vorhin brachte uns Jjemand eine »hessische Zeıtung«, Herausgeber:
Dıe amerıkanısche Armee., VO Maı Demnach ist Hıtler (OL, Musso-
ını hingerichtet, OeDDEeISsS hat Selbstmord verübt, dıie deutschen Streıit-
kräfte en sıch ergeben, Göring ist geflohen Iso ist der Krıeg tat-
SacCAlıc nde! Auf dem Brandenburger Tor eht dıe Sowjetfahne.
elche Aussıchten eröffnen sıch uns‘?”’ DiIie Zukunft ist dunkler enn Je
RR K.reuth
Erste aC 1mM arrhaus K.reuth! Es kommt einem Sanz eigen VOTL,
nach Zeıt wıieder in Verhältnissen CDCH.: dıe ihrer Form
nach denen entsprechen, ın denen InNan er jahrelang selne Welt VCI-



748 (6515:K 1 A 1 A  N N

bracht hat also nıcht in Scheunen, Ställen, mıt remden Menschen
Massenquartıiere ohne gewohnte Bequemlichkeıt hausen

MuUsSsen Wıe sehr ist INan doch mıt den Dıngen verbunden SCWCSCH, die
»(Civilisation« genannt werden. S1e sınd L1UT temporärer Natur em
WITKI1IC Großen gegenüber aber der ensch zahlt, indem dieser
ınge sıch bedient und In gewIlssen Sinn sıch bedienen muß, selinen
Irıbut dıie (ivılısation.

Nun sınd 6S nıcht mehr Bomberströme., dıe über uns dahıinfliegen.
Jetzt Siınd 6S die Stimmen der trıumphıerenden Freude der Sleger ber
die Besiegten. S1ıe SInd MIr er ebenso chlımm W1e dıe Bomber-
strome

1712
DIie Kapıtulationsbedingungen sollen VON Deutschlan ANSCHOMIMEC:
worden se1InN. Damıuit ware also der Krieg pr  1SC Ende Wechselnd
sınd cdie eruchte über dıie Russenbesetzung Schlesiens Man erfährt
nıchts Zuverläss1iges.
12 Vorm. 1.Pf
Panzer rollen wıieder Urc den Ort, TONNEN! kommen S1e meınem
Fenster 1m Amtszımmer vorüber. In der Webere1l Eıngang des Ortes
nehmen S1e nebeneinander Aufstellung. Man we1ß nıcht, Was dieser
krıegerische Akt edeuten hat ach agen der Stille erhebt sıch
wıieder en unruhiges Getümme]l.

achm WaienNn WIT iın dem aladchen der W aldeslust, I annen-
zapfen ammeln. Wır en wıeder HC heimgebracht. ber bıs
1n dıe Stille des aldes verfolgt uns der Krıieg, wenı1gstens In seinem
Ausklıngen: Männer mıt Rucksäcken und W anderstöcken in der
and des Ööfteren oder He dıie grune Dämmerung ich VCI-

mute, daß 6S Angehörıge der deutschen eNrmac sınd, dıe der eian-
genschaft entgehen versuchen. Eınmal kam uns tiefes Motorenge-
TUumMmM und auf einem olpriıgen Holzweg tauchte eiın uto mıt
amerık. Ooldaten auf, die dıie Maschinenpistolen auf den Knıen hatten
und in das Walddunkel hıneıin sıcherten offenbar elıne Streıife nach
deutschen Oldaten Auf der Straße ach Hof standen Posten, dıe den
Vorübergehdenden nıchts aten

Dıe Verdunklung 1st aufgehoben!
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250 1.Pf
Wır SInd gestern Uhr C ach Leopoldsgrün gewandert
Der Weg, der 1e] Hrc cie er geht, ist schön und 6S ist eS
mıt Natur und Landschaft In Kontakt kommen. Es äßt sıch das
Köstliıche nıcht auTIZ.  en. und INan wırd mıt ankbarkeıt erfüllt,
daß INan solche zeıtlosen 1nuten dem Wesen der ınge äher kommt
und auf dem rund doch den welsen und gütigen Schöpferwillen spurt
Wenn diese Mınuten auch nıcht ange währen WEeNN S1e auch L1UT eın
Labsal SInd denen, dıe schwer tragen en ungelösten Fragen
und bısher unerfülltem Hoffen

Da dıe Verdunkelung aufgehoben ist, saßen WIT ZU erstenmal ach
51” Jahren e1im Lampenlıicht und unverdunkelten Fenstern in dem obe-
ICH /Zimmer und lasen.

FA Uhr Pf
Gestern vormıiıttag mußten alle Eiıinwohner elner »Registrierung«
einer zeıtweılıgen Feststellung in dıe alte Schule e1 wurde e1in
Fingerabdruck

Es wurde berıichtet, e1in Soldat, der Uurc Lauban gekommen Ssel,
habe rzählt, dıie SEe1 K()% zerstoOrt

165 N Pf
Dıie Sıtuation ist en ohn auf das mıt sOvIe] Tamtam verkündıgte Pro-
STa au und ege der Famıhe Das Gegenteıl ist erreıicht: Dıie
Famılhe ist gründlıc zerr1ssen, daß diese 1ßwunden NUr csehr schwer
wlıeder heıilen werden. Man hat einen Ekel VOL den großen Werten be-
kommen, die WIeE e1in Moor sıch ber uns jahrelang en Man
hat dem alten Regıme Unfähigkeıt vorgeworfen das heutige Mißlıngen
er ane bIıs ZUT OCNAsten furchtbaren Katastrophe bezeugt eine nıcht
mehr usdrückbare Unfähigkeıt, Kurzsichtigkeıt und Verblendung des
Regımes Sıe WAaTenNn große Schwätzer, VCI‘8HtWOITI]I’IgSIOSC Hasardeure,
die ein unverantwortliches ple mıt der Natıon Menschen und Mate-
ral gewagt en S1ıe en die Fundamente eıner in ahrhunderten
gewachsenen des deutschen Menschen Mag S1e. auch schwier1g
SCWESECN se1ın verkannt und ann vertan, indem S1e behaupteten, sS1e
selen erst auf die eigentliche Grundlage gestoßen. Das iıhr urc  a_
LT Irrtum, für den WIT 1U büßen en
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Ich ware imstand, 1er eiıne OHEe Ex1istenz aufzubauen. Was böte 6S

auch, WEeNNn INan wlieder eın kleiner andpfarrer würde ich änge nıcht
der TO der Geme1ıinde 11Nan muß 1L1UT ıIn UOrdnung se1Ines Amtes

walten können. Schwierigkeıten, egründe 1mM Menschen, <1bt CS über-
all und. sollte der en auch stein12 se1n, das bın ich Ja gewöhnt!
Pfı 7O  Un Uhr acC 1.Pf
Heute amerık. Ausweils erhalten

Gestern Stehr olz bekommen, mıt der Kreissäge geschnitten. Hıer
gılt  S, ein Holzhacker werden!

Nachmiuittags ich ZU Kaffee eingeladen be1l der Mutter des heute
getauften es Wır tranken echten Bohnenkaffee. aßen Kranzkuchen
und rauchten amerıkanısche /ıgaretten.
2  Un 630 Pf
Nun ist auch bald der Pfingsttag vorüber.

Z  n 176 1ı.Pf
174 p.R, ach Hof gefahren. Meın erster Gang WarTr der ZIF Komman-
dantur Meıne Absıcht Festzustellen, obh s eine Möglıchkeıt g1bt, EeIW
über | Tochter (nsela erfahren. Es wurde aber nıemand ohne beson-
deren AusweIls vorgelassen. I)a ich eiınen olchen Von 1er hatte, machte
ich mich den Deutschen heran, der dıie Leute abfertigte. Er sah me1l-
NnenNn Ausweils und las den Zettel, auf dem ich mıt Maschine meıne
nfragen aufgesetzt hatte Er , INan könne MIr 1eTr auch keine
uUuSsKun geben Ich MUSSE cdıiea »dem Zufall überlassen«. HKr habe
selbst einen Sohn In gleicher Lage und WI1ISSEe nıchts VoNn ıhm Na schön

Ian ist 6S Ja gewöhnt, erfolglos abgewlesen werden. In diesem Fall
aber gab 6 doch, trotzdem ich VON VOTIIC herein nıcht viel offnung
gehabt hatte., einen IC

Vor dem Landratsamt sah ich eiıne Tau AdUus erscdor aldau, Krs
Bunzlau, nıcht weıt VoN Lauban, der Strecke Lauban-Kohlfurt Sıe
111 mıt ihrem TeC wıeder zurück. Auf meılne rage, W ds S16 VON iıhrer
Rückwanderung rhoffe, zuckte SI1E dıie Achseln und meınte, INan WO.
doch wıeder dorthın zurück, eın en se1 und INan solange gelebt
habe SO mächtig ist 1mM Menschen der rang ach der Heıiımat, daß
selbst e1in recht hoffnungsloses en auf sıch nımmt NUTr um »ZUu

Hause« se1in können. Wıe wen1g aber dieses Heımatseıin eın Begriff
des Kirchliqhen Ist, geht mMIr daraus hervor, dalß dıe Lieute, dıe ich
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sprach, oft nıcht einmal den Namen ihres Pastors wußten. So auch ıIn
dıiıesem Fall

225 IIch, (nsela Laßmann, geb Grimm möchte 1er den Bericht mıt
ein paar edanken me1lnes Vaters abbrechen:|

ich habe nNLe der Schlichtheit der Umwelt Anstoßp Ich
Wr zufrieden, wenn ich Aur Kontakt hatte muit der geıistigen Welt Im
Denken, Lesen der Schreiben. Dıie Mangelhaftigkeit hat mich mehr
gelehrt als eine anspruchsvolle mgebung, die eine stille Innenschau
zuweilen nıicht aufkommen LÄßt. Freı muß der Geist SEeIN, sıch
selbst kommen. Irotz allem UnbDill habe ich manchmal doch besinnli-
che, Ja hbeschauliche Stunden erleht. Beste edanken habe ich gehabt, In
einer zugigen Scheune iegend, her WUarmm In meıine Aäntel gehüllt, und
mıit wärmendem Heu zugedeckt. Ich hatte das Gefühl außerhalb meines
Ichs »SAUST die geschäftige Welt« und Läßt mich den UANMEeEN, SONNL-
SCH Flußufern meiner tillen Betrachtungen dahinschlenkern.

Der rec

Grau sınd die Tage und schwer das Gepäck.
Ürc. Nebel Un Schlamm wühlt sich der FecC.

FEndlose Kolonnen andein und andaus
Verlassen S1LE Heımat und erd und Haus.

Des STAUSAMEN Feindes Faust IM Genick
Jagt hittere Not S1IE In dunkles EeSCNIC.

Es knirschen die Rıemen stöhnt das Herz
umprollen die er unendlich der Schmerz

»Begreift ihr e 9 Brüder, Wa UNMS geschieht?
Maıt UNS über Länder INS Endlose zieht?
Weiıt hinter UNS l1e und Glück und aat
Und Schaffen und Bauen und Glaube Un Tat,

Goldwogende Felder, Vo chweiße gedüngt,
Und rde und älder, Land, das UNS verJüngt,
Der Himmel voll egen, soweıt sich
Und es und alles, was Je WILr ersehnt.
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Begreift ıhr E, Brüder, WAadS muıt UNMNN zieht.
ESs ıst der Heıimat verlorenes Lied!«

Grau sınd die [age und schwer das Gepäck,
UNC und Schlamm W sich der TRC

Wıe ange S1ICE wandern? Sıe wWwIisSsen nıcht
Alt sınd SIEC geworden und STUAU das Gesicht

G rau WIE die olken und alt WIeE der Wind,
Dıie Immer und ewig auf Wanderschaft SInNd.

Hermann Grimm, 1945



ber dıe Vorarbeıten ZU 50h1esischen Pfarrerbuch

Vo GRÜNEWALD

Colligite iragmenta! Unter diese Aufforderung als Überschrift möchte
ich dıie usführungen tellen, die ich über dıie Vorarbeıten ZU Schles1-
schen Pfarrerbuch arbıeten darf* Wiıe das ema schon anzeı1gt, annn
CS sıch e 11UT eiınen Werkstattbericht handeln, S1ıe dürfen keine
tertigen Ergebnisse, eın abgeschlossenes Ganzes erwarten Überreste
Sınd C5S, mıt ein1ger Intensıtät gesammelt, AaUus Quellen und Liıteratur,
sSOWeIılt S1e die Katastrophe VON 1945 überdauert en und uns erreich-
bar geworden S1nd. S1e kennen dıe » Kleinen eıträge ZUTr schlesischen
Presbyterologie«, dıe ich 1m »Jahrbuc für Sschlesische iırchenge-
schichte« se1t 1953 als Kostproben AaUus me1ner Brockensammlung veröf-
fentlicht habe Diese ist 1UN ang ziemlıiıch gewachsen, und WEeNNn

CS hlerbe1 auch ach dem schlesiıschen prichwo geht Brinkel machen
Brot, könnte daraus EeIW werden, eın (janzes eben das un och
fehlende »Schlesische Pfarrerbuch« ber diese Arbeıt ann das wırd
mIır immer klarer eın Einzelner aum elsten. Darum möchte ich dıe
Aufforderung, dıe WIT alle als Verpflichtung uUuNnseICcI Heımat gegenüber

Vortrag gehalten VOT der Mitgliederversammlung des Vereıns für Schlesische Kır-
chengeschichte in öln Jun1ı 1963 Dıieser Vortrag ist seinerzeıt, auf Wachsmatrıze
vervielfältigt, den Mitglıedern des ere1ins für schlesische Kirchengeschichte zugänglıch
gemacht worden. Er wiırd 1er Von der stillschweigenden Orrektur ein1ger Schre1b-
fehler und der Systematisierung der bibliograhischen Angaben 1m Vortragstext abgese-
hen unverändert wiedergegeben. HKr enthält darüber hınaus auf sechs Seiten Anmer-
kungen, ıne Zusammenstellung VON Pfarrerbüchern anderer Landeskırchen und ıne
Liste weıterer presbyterologisch wichtiger Lateratur. DIiese Angaben, be1 denen oll-
ständıgkeıt N1ıC intendiert W 1er unverändert nachzudrucken zumal ach langer
Z in der dıe Forschung weıtergegangen ist erschıen uns nıcht sinnvoll. Wır sınd
deshalb einen eIwas anderen Weg und geben nachfolgend a) einen etwas
erweıterten Anmerkungsapparat ZU ag selbst, ıne Liste zugänglicher TC-
druckter schlesischer Verzeıchnisse, C) ıne Aufstellung NECUCICI die jeweılıge gesamte
Landes- ICcSp Provınzlalkırche erfassender presbyterologischer Werke, hne Wertung
und Anspruch auf Vollständigkeıt.
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empfinden, S1e weıtergeben: Helfen Sıe mıt, die UÜberbleibsel
sammeln, damıt das IC große Zıel, die Herausgabe des »Schles1-
schen Pfarrerbuches«, in absehbarer Zeıt erreicht werden kann! Für das
» WIıe« dieser ich vielleicht Schluß ein1ge nregungen
geben

Möglıcherweise SInd S1e der Meınung WAaTUulnll macht Ian sovlıel
uTiINneDens VON einem doch verhältnısmäßıie kleinen und wen12 edeu-
tungsvollen Teilgebiet der Gesamtkirchengeschichte‚ W1e 6X dıe TES-
byterologıe darstellt? Wer e1INes der für andere Kirchengebiete bereıts
vorlıegenden Pfarrerbücher aufschlägt und flüchtig durchblättert, wırd
denken WEeIC eıne langweılıge Angelegenheıt: chese Zusammenstel-
lung endloser Reihen VON Namen und Zahlen Nun, 6S kommt auf dıie
Anlage des (Ganzen dl davon wırd noch reden seIN. Und WECINN CS

sıch SeWl auch UT e1n beschränktes Teilgebiet handelt, dessen
ebauung viel Mühe und einarbe1 tftordert und vielleicht den Eın-
satz VON ZTeıt und Kraft nıcht ohnt, wıird nen doch ohne weıteres
einsichtig se1n, daß 1er wesentliche Bausteine gelıefe werden ZUT

Geschichte des evangelıschen Pfarrhauses In se1lner Bedeutung für dıie
Kırche und ın seinen Auswiırkungen ber S1e hınaus auf weıte Gebiete
des Ööffentlıchen Lebens Es ist er verständlıch, daß gerade auch Hı-
storıker und Genealogen olchen Arbeıten stark interessiert Sınd und
ihnen Aufmerksamkeıt und Örderung zuwenden. Wır lernen e1 dıe
Persönlichkeiten kennen, dıie Urc vier Jahrhunderte dıe Geschicke
iıhrer (GGememnde maßgebend bestimmten, das Bıld der TC ihrer Zeıt
gepräagt en Es werden die Zusammenhänge des Pfarrerstandes mıt
den verschıiedenen Ständen und soz1lalen Schichten verdeutlicht, dıie
Verbindung des Pfarrergeschlechts mıt einzelnen Famılıen, rten und
Gegenden aufgezeigt“, dıe Beziehungen der Geılistliıchen bestimmten
Unıiversıtäten und theologıschen Rıchtungen, dıe S1e prägten, soweıt
dem nNachzugehen möglıch ist SO muß die Presbyterologıie eın emımnent
wichtiges nlıegen für dıie kırchliche Terrıtorialgeschichte se1n, enn R

geht e1 die Geschichte der Kırche 1m en iıhrer Dıiener, 6S ist
lebendige Geschichte, eıne Geschichte, die S1ıe mıtgestaltet aben,
deren vorläufigem Ende S1e, WIT, stehen als die etzten Namensträger 1m
Pfarrerkatalog uUuNnscIer Heiımatgemeinden.

S AMULSKI, Zur schlesischen Presbyterologıie. In Schlesische Ge-
schichtsblätter (1935) Nr. E
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Be1 der des Materıals und den daraus sıch ergebenden Fragen
mussen WIT uns Beschränkung für dıe Behandlung des eutigen TIThemas
auferlegen und wollen uns mıt der Herausstellung dieser Tre1 Punkte
egnügen:

ang der gestellten Aufgabe,
Überblick ber die bıisher geleistete eıt,
edanken ZUT endgültigen Gestaltung des geplanten erkes

UMFANG DE S TEL TEN AUFGABE

Der Umfang der Aufgabe ist mıt dem behandelnden Aufgabengebiet
gegeben, das die gesamte Kırchenprovınz Schlesien umfaßt, die bıs
1939 In den Tre1 Reglierungsbezırken Liegnitz, Breslau und Oppeln AUus

Kıirchenkreises bestand Auf den Regierungsbezirk Breslau entfielen
J4 Ichenkreıise mıt 300 Pfarrorten, aut legn1tz muiıt 368, auf Op-
peln Kırchenkreise mıt Pfarreijen. Hınzu kommt och olnısch-
Oberschlesien mıt Pfarrsprengeln. Das erg1bt ZUsammmen JA Pfarr-
amter. Pfarrstellen bestanden 1939 einschHhheB3lıc der In der atrıke
VoO Dezember 1938 nıcht aufgeführten oberschlesischen Pfarrorte 9034
Z/u diesen MUSSeEN och nstalts- und eispfarrstellen addıert
werden, daß WIT auf 9065 geistliıche Stellen insgesamt kommen. Iso
siınd 1er für TT Pfarrejıen und 9065 Pfarrstellen ataloge aufzustellen.

ber damıt nıcht Z7u berücksıichtigen siınd außerdem dıe 1940
dıie Dienstaufsicht des schlesischen Konsistoriums gestellten Kır-

chenkreise Fraustadt und Teschen mıt DbZW Pfarrstellen, der anstatt
des ehemalıgen Kırchenkreises Pleß 1908| gebildete rchenkreıs Katto-
WItZ, der sıch fast mıt dem bis 1n polnisch-oberschlesischen Kır-
chengebiet SC und die 1921 olen gefallenen und 1940 be1l der
Posener TC verbliebenen altschlesischen Geme1inden TIEeEDUSC
Kıirchenkreis Guhrau-Herrnstadt), Bralın, Toß Friedrichstabor, chre1-
bersdorf und Suschen (Kırchenkreıs Troß Wartenberg) und Droschkau
und Reichthal Kıirchenkreıs Bernstadt-Namslau) SO ergeben sıch 7872
Pfarrorte In Kırchenkreisen mıt 1.004 Pfarrstellen

uch diese Zahlen Sınd och nıcht dıie endgültigen. Eın SahnzZ beson-
deres nhegen ist 6S uns SCWECSCHH, der evangelıschen Vergangenheıt der
SOg »Teduzlerten« (Gemeı1inden nachzugehen, der Kırchorte, dıie bıs
ZUr Kırchenreduktion 1ın und ach dem Dreißigjährigen Krıege evangeliı-
sche Pfarrämter hatten, in preußischer Zeılt aber keıine eigenen rchen-
SYySteme errichteten. Das Wıssen darum, daß diese Gemeılnden CVaANSC-
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1SC WAaICI, ist vielTacC Sanz verloren Intensive Kırchen-
buchforschungen en 1er überraschende Ergebnisse zutlage gefördert.
DiIie Zahl cdieser hemals evangelıschen Kırchorte annn 1UT ungefähr
bestimmt werden, da hıer, besonders für Oberschlesıien, och umfang-
reiche Studien nötıg SINd. Nıedrig geschätzt dürften CS etwa 35() bıs 400
seIN. amıt kommen WIT auf rd 1356 geistliche Stellen, dıe DICS-
byterologisch bearbeiıtet werden mUussen, WOZU och eıne Anzahl ehe-
malıger Feldprediger und 1mM Jahrhundert aufgehobener Mıttagspre-
1ger- der Katecheten-Stellen rechnen waren

Ich habe dıie Namen der arrer In den für 28 Kırchenkreise gedruckt
vorlıegenden Predigergeschichten zusammengezählt. Es erg1bt sıch
dıe stattlıche Zahl VON 9911 Damıt entfallen auftf jeden Kırchenkreis
durchschnittlich 300-350 Überträgt Ian dieses Zahlenverhältnıis auf dıe

Kırchenprovınz, kommen WIT Berücksichtigung der
wesentlıiıch nıedrigeren Zahlen für dıe oberschlesischen Dıözesen aD-
züglıch der etwa doppelt der mehr nfolge eCNsels In andere chles1-
sche Pfarrstellen aufgeführten Personen be1l den Kırchenkreisen auf
rd Namen, dıe ogrößtenteıls In meınen handschrıuftlı:  en amm-
lungen erfa| SINd.

Damıt sınd WIT VON der Bestimmung des räumlıchen Umfangs der
Aufgabe ZUT rage ach dem ahmen oder einem Schema für dıe Be-
wältigung des Stoffes geführt. Es geht also dıe rage in welchem
Umfang sınd die Personalıen der Pfarrer aufzunehmen und wWwıe sınd s1e
1m Pfarrerkatalog anzuordnen? Dr amulskı hat In seinem WCB-
we1lisenden Aufsatz »Zur schlesiıschen Presbyterologie«” in Anlehnung

dıe VonNn 1as Simon“ gegebenen Rıc  1nıen olgende Ge-
sıchtspunkte für eın Ormalschema herausgestellt:

Familien- und Vornamen Heraushebung des Rufnamens:;
ere Schreibweilisen des Famılıennamens In Klammern:
Geburtsort, WENN nötıg SCHAUCI bestimmt, mıt Geburts- DbZWw Tauf-
tag;
Vorname, Beruf und erKun des Vaters, WEeNnNn möglıch auch der
Mutter, evtl! in Fußnote Hınweils auftf bedeutende Vorfahren oder
chkommen:

Ebd 11 f
Matthıas IMON, Bayreuthisches Pfarrerbuch. DIie evangelısch-lutherischen Geistlıi-

hen des Fürstentums Kulmbach-Bayreuth. In BKG ( Eınleitung XI
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Bıldungsgang Absolvierung des Gymnasıums und des UnıLversıtäts-
studı1ums mMi1t evt] Promotionen
Datum und der Ordınatıon
Dıienststellungen mMı1t Daten und Orten
Todesort und datum evtl Angabe der Ruhestätte anderswo
eerdigt
I rauungsort und -Lag, Name und erkun der Tau WECNN möglıch
mMıiıt Geburts und Todesdatum
Kınderzahl, gof mıt Vermerk VOI Namen, Lebensdaten und Beruf
der bedeutendsten Kınder oder derjen1gen Nachkommen. die DICS-
byterologisch zusammengehören;
Lauterarısche Betätigung, Verzeıichnis der wichtigsten cnNrıften Hın-
WCIS auft achnrutfe Leichenpredigten und biographische L.ıteratur

autf etiwa vorhandene Bılder
Urc Fußnoten 1St dıe erkun der einzelnen Angaben

belegen damıt dıe w1issenschaftliche Weıterforschung ermöglıcht wırd
Das 1ST C1iMn sehr umfangreıiches Programm 6S stellt den Höchstfall

des treichbaren dar und CS wırd nen durchaus begreiflich SCIMN daß
6S sıch cdieser eali1orm 1Ur für den relatıv kleinen Kreıs der vorletz-
ten ZWCCI bıs TeI Pfarrergenerationen verwirklıchen äßt An der redlı-
chen emühung, Anlage und Durchführung diesem Schema auch für
die ältere eıt entsprechen habe ich CS nıcht fehlen lassen!

Was hıerüber etwa och WAaTe lasse ich JetZz fort und wende
miıch dem nächsten un

KR BF BER DIE BISHER BA RA ST E ARBEIL

Da darf ich zuerst nıcht C1SCNCI Al reden sondern muß ank-
barkeit der großen Vorarbeıten HTG ZWEI1 Jahrhunderte gedenken
deren Spıtze Sieg1smund Justusar steht hne nen geW1
dem He ach bekannte »Presbyterologıe des evangelıschen e_
SICMN « dıe VICT starken uartbänden 1780 1790 Jegn1ıtz erschlıen
1St bIıs heute C111n erfolgreiches TDC1EN auf uUuNsSeTEIN Gebilet undenkbar
on VOT gerade Jahren schrıeb der TNSdOTTIeTr arrer Dr CcCA1mM-
melpfennig SCINCN »Nachträgen und Berichtigungen« Ehrhardts
Werk Schlesien besitzt der Presbyterologie Von arı ern kir-
chenhistorisches Werk WIE sıch olchen schwerlich EeInNnNeEe andere
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Provinzialkirche wırd rühmen können). Und in der lat können WIT VOI

der gewaltıgen Lebensarbeıt dieses erstaunlıch eißiıgen Mannes, der
VON 1 FA bIs seinem Tode 1793 In Beschıine be1 inzıg Pastor WAäl,
1L1UT dıe ogrößte Hochachtung en Auf dıe schöne Würdıigung, dıe iıhm
In anderem Zusammenhang Dr 1as Sımon in der Zeıitschrift für
bayerıische Kırchengeschichte 1962 hat zute1l werden lassen6, möchte
ich auch 1er empfehlend hinwelsen.

Seine Presbyterologıe ist landschaftlıch aufgebaut. Ehrhardt blıetet
Zuerst elıne ausführliıche Kırchengeschichte der VOI ıhm behandelten
Fürstentümer und g1bt ann für jede Geme1inde och dıe nötigen Daten,
iıhre Entwicklung und den In alle Einzelheıiten ausgebauten Tarrerkata-
log mıt einer VON Belegstellen AUus der VON ıhm herangezogenen
Laiteratur. In se1ıner groben Privatbibliothek, die mıt Leidenschaft VeCeTI-

ehrte, standen ıhm reiche Schätze Personalsc  ften, VOIL em g_
druckte Leichenpredigten auf verstorbene Pastoren, ZUT erfügung, AUusSs

denen dıe ıhm VOoNn den Ortsgeıistlıchen ZUSCSANSCHCH Berichte e_

gänzte.
Behandelt sınd 1mM ersten Teıl (in Z7WEeI1 auptabschnıitten) und

Fürstentum Breslau (Landkreıs Breslau mıt den Kreisen Namslau,
Neumarkt und Großburger a 1m zweıten Teıl (in Trel Hauptab-
schnıtten) dıie Fürstentümer Brıieg, arola)  9 Beuthen und das damals
och Schlesien gerechnete Crossen: 1mM drıtten Teıl das Fürstentum
Glogau als erster und das Fürstentum Jauer qals zweıter Hauptabschnitt
(mıt den Kreisen Freystadt, Glogau, Grünberg, uhrau, Sprottau,
Bunzlau, Hirschberg, Jauer, Löwenberg) und 1m vierten Teıl (ın Zzwel
Hauptabschnitten) das Fürstentum legnitz (mıt den Kreisen o  erg,
Haynau, Liegnitz, en und Parchwiıtz) Das Werk umfaßt 37216
Seıiten und nthält ach dem VON Chrıstian Friedrich Parıtius 1809
gelegten handschrıftlichen Personennamenregıster, das 1mM ersten Band
des »Schlesischen Famıliıenforschers« (1934) abgedruckt ist, rd 6.000
Pfarrernamen.

Das VoNn ar! bearbeıtete Gebilet entspricht ungefähr dem VOINl

späteren Kırchenkreisen. 1C behandelt Sınd VON ıhm dıe Fürstentümer
els (mıt Bernstadt, TeDNITLZ und Konstadt), Münsterberg (mıt Franken-
ste1n), agan, Schweidnitz (mıt Landeshut, Striegau und Waldenburg

In »Rübezahl« Schlesische Provınzıalblätter. (1873) 436
1AS Slegıismund Justus Ehrhardt, e1in verhinderter Kırchenhistoriker

Frankens. In BKG (1962) 195205
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und ohlau (mıt eITNSTAa| und Steinau), dıie Standesherrschaft TOB-
enberg, Miılıtsch- Trachenberg und Deutsch enberg SOWI1e SahZ
Oberschlesıien, dıe Grafschaft atz und der erst 1815 preußıisch ‚W OL-
ene Teıl der Oberlausıtz Der das Fürstentum Schweidnitz behandelnde
fünfte Teıl ist ZW al 1799 in den »Schlesischen Provınzıalblättern« als
vollendet angezeı1gt worden, aber nıe erschıenen, da Ehrhardt eın Jahr
später das Zeıitliche segnete.

Natürlich ann eın olches Rıesenwerk e1INEeSs FEinzelnen nıcht fehler-
fre1 Se1N: CS nthält viele Irrtümer, ist ın FKEinzelheıiten vielTaCcC uUuNSCHAU,
manche Pfarrerkataloge wırken leicht konstrulert und SInd lückenhaft
Das nımmt nıcht wunder, WECNN Ian bedenkt, daß al! in erster
Linıe mıt dem, Was bieten konnte. angewlesen auf das. Wäas

Mıtteiılungen VON den Ortspfarrrern empfing, und deren Berichte thielen
oft recht auUS, nıcht selten reaglerten S$1e überhaupt nıcht, worüber

des Ööfteren beweglıch klagt
Ehrhardt nıcht der einz1ge presbyterologische Forscher Ende

des 18 Jahrhunderts SCWECSCH 1st, 111 ich och besonders anmerken und
nen wen1gstens Z7Wel Männer NCNNECMN, die hıerher gehören und nıcht
VELISCSSCH werden ollten den Sen10r 1e uCcC in Hünern, dem
WIT eiıne »Reformations- und Kirchengeschichte des Fürstentums OQels«
(1779) und »Materjahlen ZUT evangelıschen Reformationsgeschichte der
Fürstenthümer und ireyen Standesherrschaften In Oberschlesien« (1776)
verdanken, und den Superintendenten Johann (ottlob OTDS, der neben
anderen och heute schätzenswerten erken ZUT Geschichte Schlesiens
eiıne »Geschichte der evangelıschen Kırchen, rediger und Schullehrer
1m Fürstenthum 5agan« (1809) geschrıeben hat

S1e werden verstehen, daß ich Ehrhardt sovıiel Raum und Zeıt g —_
w1ıdmet habe ber WITr können ıhm, dem Sohn Frankens, den WI1  ge
persönlıche mstande ach Schlesien verschlagen aben, nıcht
danken, Was für se1ine Wahlheimat kırchengeschichtlich gele1istet hat

Sein Werk ist also unvollendet gebliıeben, und CS tand sıch auch eın
Nachfolger, der 6S ortgefü hätte Seine Bıbhıothek wurde verste1gert,
se1ıne zanlreiıchen Manuskrıpte und Ausarbeıtungen gerieten in dıe

der Makulatur 1829 rmeft der Löwenberger Ratmann Bergemann
ZUT Nachforschung ach dem erDiel VON Ehrhardts Nachlaß auf und
appellıerte eınen Liebhaber der Kırchengeschichte, sıch der Fortset-
ZUNS des erkes nzunehmen!‘. Der handschriıftlıche est der TES-

Schlesische Provınzıalblätte: (1829), ue) {T-
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byterologıe soll In den dreißiger Jahren des vorıgen Jahrhunderts in
einem Pfarrhause der Ohlauer Gegend angetroffen worden sein®. 1830
meldete der Diakonus ern VON Marıa Magdalena In Breslau in den
»Schlesischen Provınzıalblättern«, daß der Sen1o0r /Zastrau ein Verzeıich-
N1IS der evangelıschen Geistlichen verfaßt habe und selbst dıe Heraus-
gabe eliner »Personalchronıik der evangelıschen Kırchenprovınz e_
S1CeN« einschlıeßliıch des preußischen e1is der Lausıtz VON 151
plane9. eı Ausarbeıtungen, dıe ohl 11UT Neuauflagen der Verzeıich-
n1ısse der Geilstlichen VON 1781 1795“ und 1802° darstellen ollten,
sınd nıe erschlıenen.

Erst in der Mıiıtte des Jahrhunderts sSınd Ansätze U: Weıiıterarbeit
festzustellen. Ich 1er dıe beiıden usgaben der »Hıstorischen
Statıistik der evangelıschen Kırche Schlesiens« VON Kduard Anders 1848
und 1867 mıt den Personalıen der damals ebenden Geistlichkeit SOWI1e
dıe Eınzeldarstellungen der »Kırchengeschichte des Kreises Bolkenhaıin
ın Schlesien« VON Julhus Berg (1851) und der »Presbyterologıe260  JOHANNES GRÜNEWALD  byterologie soll in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts in  einem Pfarrhause der Ohlauer Gegend angetroffen worden sein®. 1830  meldete der Diakonus Berndt von Maria Magdalena in Breslau in den  »Schlesischen Provinzialblättern«, daß der Senior Zastrau ein Verzeich-  nis der evangelischen Geistlichen verfaßt habe und er selbst die Heraus-  gabe einer »Personalchronik der evangelischen Kirchenprovinz Schle-  sien« einschließlich des preußischen Teils der Lausitz von 1801-1830  plane*’. Beide Ausarbeitungen, die wohl nur Neuauflagen der Verzeich-  nisse der Geistlichen von 1781'°, 1795!! und 1802'? darstellen sollten,  sind nie erschienen.  Erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts sind Ansätze zur Weiterarbeit  festzustellen. Ich nenne hier die beiden Ausgaben der »Historischen  Statistik der evangelischen Kirche Schlesiens« von Eduard Anders 1848  und 1867 mit den Personalien der damals lebenden Geistlichkeit sowie  die Einzeldarstellungen der »Kirchengeschichte des Kreises Bolkenhain  in Schlesien« von Julius Berg (1851) und der »Presbyterologie ... des  Kirchenkreises Kreuzburg« von Heinrich Koelling (1867) anläßlich von  Pfarrerjubiläen. 1873 hat Schimmelpfennig im »Rübezahl« »Nachträge  und Berichtigungen zu Ehrhardt« veröffentlicht, wobei er sagt, daß eine  neue Ausgabe des Werks wohl für immer zu den frommen Wünschen  gehören werde'*! Große Förderung erfuhr die Forschungsarbeit durch  den »Verein für Schlesische Kirchengeschichte« und seine Veröffentli-  chungen im »Correspondenzblatt« (seit 1882), dem späteren »Jahrbuch  für schlesische (Kirche und) Kirchengeschichte«. Jeder Jahrgang enthält  bis heute eine Fülle von presbyterologischem Material. Die einzelnen  Aufsätze kann ich hier unmöglich aufführen; sie stehen alle in der schon  genannten Zusammenstellung von Robert Samulski verzeichnet‘“. Ich  bin so glücklich, die komplette Reihe der Hefte wieder im Bücherregal  zu haben.  8 Heinrich SCHUBERT, Siegismund Justus Ehrhardts Leben und Schriften. In: Zeit-  schrift des Vereins für Geschichte Schlesiens 28 (1894), S. 98.  9 Schlesische Provinzialblätter (1830), S. 150.  10 Die itzt lebende Evangelische Geistlichkeit im Herzogthum Schlesien. Brieg 1781,  88 5.  11 Verzeichnis der itzt lebenden evangelischen Geistlichen im Kgl. Preußischen  Antheil von Schlesien und der seit dem Jahre 1781 abgegangenen. Brieg 1795, 173 S.  12 Verzeichnis der jetzt lebenden evangelischen Geistlichen im gesamten Preuß. Her-  zogthume Schlesien. Zwote Fortsetzung bis zum Jahre 1802. Brieg 1802, 212 S.  490, 527-531.  13 Schlesische Provinzialblätter, Neue Folge »Rübezahl« 12 (1873), S. 436-441, 485-  14 SAMULSKI (wie Anm. 2), S. 9 und 12 ff.des
Kıirchenkreises euzburgz« VON Heıinrich oellıng (1867) anläßlıch VON

PfarrerjJubiläen. 1873 hat Schimmelpfennig 1m »Rübezahl« »Nachträge
und Berichtigungen Ehrhardt« veröffentlıicht, wobel sagl, daß elıne
Ceu«c Ausgabe des an d ohl für immer den frommen Wünschen
gehören werde  D TO Örderung cdıe Forschungsarbeıt Uurc
den » Vereın für Schlesische Kırchengeschichte« und selne Veröffentlıi-
chungen 1mM »Correspondenzblatt« (seıt dem späteren »Jahrbuc
für SCHIESISCHE (Kırche und) Kırchengeschichte«. er Jahrgang nthält
bıs heute eıne VO  —; presbyterolog1ıschem Materı1al Die einzelnen
uTiIsatze ann ich 1er unmöglıch aufführen; S1€e stehen alle in der schon
genannten Zusammenstellung VON Samulskı verzeichnet ‘“ Ich
bın glücklıch, dıie komplette e1 der wıeder 1mM Bücherregal
en

Heıinrich HUBERT, Sieg1smund Justus Ehrhardts Leben und Chrıften In elt-
schrıft des ereıns für Geschichte Schlesiens (1894)

Schlesische Provınzıalblätte: (1830) 150
Dıie tzt ebende Evangelısche Geistlichkeit 1im Herzogthum Schlesien Brıeg 1781,

8
11 Verzeıichnis der ıtzt ebenden evangelıschen Geıistlıchen 1mM Kgl Preußischen
Antheıil VO  b Schlesien und der se1t dem Jahre 1781 abgegangenen. Briıeg F3 173

Verzeichnıs der jetzt ebenden evangeliıschen eistlıchen 1M gesamten Preuß Her-
zogthume Schlesıien. Zwote Fortsetzung bıs ZUN Te 1802 Brieg 1802, DD

490, TE 31
Schlesische Provinzlalblätter, Neue olge »Rübezahl« (1873) 485-

S AMULSKI (wıe Anm Z} und ff.
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Im ahrgang 1908 bletet Juhus ademacher »Beıträge ZUT rediger-
geschichte VonNn troppen« und außert €e1 dıe offnung, daß se1ne
Ergänzungen mıt azu ANTICSCH möchten, mehr und mehr Bausteine
eiıner vielleicht doch och möglıchen allgemeınen Presbyterologıe
Schlesiens zusammenzutragen E

DiIie Väter der »S1les1a dC1a« VON 1927, Gerhard erleın
als Vorsıitzender des Schlesischen Pfarrervereıns, hatten die Absıcht. eın
oroßes Werk herauszubringen, das, WIEeE AaUus der Anlage der 1914 VCI-

sandten Fragebogen ersehen 1st, auch dıe Pfarrerverzeichnisse der
Geme1inden se1lt der Reformation enthalten sollte DIie Säumigkeıt der
Mıtarbeiter in Rücksendung der Fragebogen, Krıeg und nachfolgende
nNiIlatıon bedingten ann den erheblich verkleinerten Umfang des Bu-
ches und damıt auch den Wegfall der Predigergeschichten. Daraufhıin
hat sıch der Pfarrervereın der acC ANSCHOIMME und dıe Predigerge-
schichten einzelner Ichenkreıise seıt 1928 in losen Heften als Sonder-
L1LUTINITNEITIN den »Mıtteilungen des Ev Pfarrervereıns der TOV e_
SICEN« herausgegeben. 28 Ichenkreıse sınd bıs 1940 bearbeiıtet und
veröffentlicht worden, und ZWal Bernstadt-Namslau, Bunzlau und IL,
alZ, Glogau, Jauer, Milıtsch- Trachenberg, ımptsch, Qels, agan,
Sprottau, ohlau und Trebnıtz VON Juhus ademacher, Brıeg VON Rı-
chard Scholz, Breslau und Land, Schweıdnıitz-Reichenbach,
tTeNIen und Striegau VOIN (Otto chultze, Rothenburg VOon 111y
Schulze, Görlıtz VON Alfred und Bolkenhaıin. O  ers. Haynau,
Landeshut, Löwenberg und I1 und Schönau VON MIT.

S1ıe kennen dıe €&  e dıe ZU größten Teıl in der »Büchere1 des
deutschen (Istens« in Herne und omplett in der »Deutschen Büchere1«
in Le1ipzıg vorhanden sind, und Sıe WwI1ssen, welche entsagungsvolle
Arbeıt darın steckt. Diese Predigergeschichten, S1e SInd, dürfen
als die wichtigsten Vorarbeıiten für das Pfarrerbuch betrachtet werden:
S1e Ssınd gleichsam das Knochengerüst dazu, das CS Un mıt el
bekleiden und beleben gilt

Als ich 1938 als Obersekundaner den Jauerschen Band des Ehrhardt
für Z Mark VON UNsSCICII Goldberger katholischen arrer höchst
beglückt kaufen konnte und schüchtern anfıng, miıich betätigen,
glaubte ich, I1an könne ihn für dıe äaltere Zeıt unbesehen übernehmen
und brauche ıhn 1UT bIıs ZUT Gegenwart vervollständıgen. aher WE1-

15 Correspondenzblatt des ere1ıns für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens
11/1 (1908), ED
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SCIH dieEgestalteten große ängel und mancherle1 Irr-
umer auf, Was übrıgens auch für ademacher und CcCNultze gıilt Inzwı1-
schen habe ich Ehrhardt und se1ıne Kronzeugen und Ep1gonen kritisch
verarbeıten gelernt keine Seıite arın und in den 78 Heften aum elne
eıle. bhlıeben hne OrreKTtur der Ergänzung. Leıider mußte ich meılne
Handexemplare 1946 Tast alle zurücklassen, dıe Tausende VO  —> Anmer-
kungen enthielten. och mehr beklage ich den Verlust der schon als
Schüler usammengetragenen Grabinschriftensammlung und des oröß-
ten e11s meı1ner presbyterologıischen ExXzerpte, die ich als Student iın
Breslau 1m Evangelıschen Zentralarchıv AUSs ein1gen hundert TICANENDU-
chern angefertigt hatte Aus dem großen Schiffbruch retten konnte ich
dıe Ende des eges und während der turbulenten Monate danach
945/46 In legniıtz und O  erg ausgearbeıteten anuskrıpte der bıs
1n och fehlenden Kırchenkreıise, daß VO  —; ÖOsterreichisch-Schle-
sıen abgesehen dıie Pfarrerkataloge er schlesiıschen Diözesen 1mM
ersten Rohbau aufgestellt und dıe einzelnen GGemeıinden Samtlıc
sınd TEHIC außerlıch och recht primiıtıv und inhaltlıch teilweıse
lückenhaft

Da ist C® ın den etzten eineinhalb Jahrzehnten tatsächlıc eın Sam-
meln VO  — Überresten SCWESCH, dem Skelett Gestalt und ebensfä-
higkeıt geben Eın e1sple für viele, welche schönen Früchte dıie
unverdrossene emühung darf, biletet der kleine Beıtrag ber dıe
Famılıe Ulmann AdUus dem W aldenburg-Landeshuter Raum 1mM ahrbuc
1956 [Das ist en Bericht dUus der Werkstatt, den INan dort ein1germa-
Ben genießbar lesen ann ber iragen Sıe nıcht, wlievıiel Korrespondenz
mıt wechselnd enttäuschendem und beglückendem Inhalt notwendıg
WAar, wıievıiele Bücherleihpakete hın und ergehen mußten, bIıs cdıie
gewonnenen akten, Daten und usammenhänge einem geschlosse-
NnenNn (GJanzen verarbeıtet werden konnten! T1auDte 6S die Zeıt, ausführ-
ıch werden Sıe würden 6S spannend WIEe einen Roman finden,
WEn ich nen alle Einzelheıiten dieser un!| anzıehend erzählen
könnte, Was MIr aber nıcht gegeben ist elche Entdeckerfreuden INan
e1 rleben darf! UrzZlıc rhielt ich AdUus der Bıbliıoteka Uniwer-
sytecka ın Breslau eınen Personalschriftenband der ehemalıgen Kır-
chenbiblhliothek VOonNn St Peter und Paul in legnIıtz denselben, den ich
1n der and hatte, urz bevor die estande dieser Bıbhliıothek 1m Januar
1945 russiıscher HISIG mıt unbekanntem Ziel verpackt worden

In diesem Band fand ich eiınen bısher Sanz unbekannten Pastor
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Toblas Reıitknecht dUus Greiffenberg qals Verfasser eINnes Hochzeıtsge-
diıchtes, der 1613 ın Günthersdorf be1l Lauban amtıerte, wodurch cdhe
Behauptung in Hermann Hırschbergs » Pfarr-Almanach« (1893) die
dortige FC se1 nıe evangelısch SCWESCH, als Irrtum erwlesen ist

Solche Kleinarbeıit Mag nen als Pedanterıe verdächtig sSeIN. och
anders lassen sıch die oten Punkte in vielen Einzelheıiten nıcht über-
wınden. WI1Ie etwa In eindeutiger Feststellung der erkKkun des 1631 In
Breslau geborenen Gottfried Gerhard, des ersten sıcher nachweısbaren
geistlıchen Vertreters des heute och Tlorierenden Pfarrergeschlechts
Gerhard, das den altesten In Schlesien gehört“, der In urcn-
oschung einzelner egenden, WI1Ie Herrnstadt, Steinau, Strichen VoNn

Oberschlesien, dıe Z Teıl och terra incogniıta SInd, we1l für ahlre1-
che Gemeinden keıinerle1 ortsgeschichtliche Literatur vorhanden der
erreichbar ist und die Quellen versiegt se1ın scheıinen. Mıt ein1gem
Spürsınn und der nötigen (Geduld ausgestaltte darf INan 1er och INan-
che schöne Entdeckung erhotiien Über ein Jahr z B hatte ich ach
einem sıch unbedeutenden Jubelbüchlein VON Prausnıtz be1 O  erg
gefahndet und buchstäblich Hımmel und danach in ewegung
gesetzt orıge (07& bekomme ich CS AdUusSs der Bıblıoteka Narodowa In
Warschau AUuSs den Beständen der ehemalıgen Reichsgräflich-Schaffgo-
schen MaJjoratsbibliothe In armbrunn, deren Druckschriften In W ar-
schau verwahrt werden.

Es würde 1el weıt führen, wollte ich die Quellen und Lateratur-
werke alle aufzählen, dıe ich benutzt habe und aufend durcharbeite Nur
ein1ges 111 ich NeNNECN Im Rücken hınterm Schreibtisch muß natürlıch
eine kleine eigene andbüchere1 stehen, mıt arl Correspondenz-

Anders., der el des Kırchlichen Amtsblattes abh 1854 und ein1ge
hundert Urtsgeschichten. Ausgewertet sınd ein1ıge Dutzend chles1-
sche Kırchenbuchmikrofilme AUsSs dem Deutschen Zentralarchıv in ots-
dam, das mı1ıkroverfilmte Wıttenberger Ordiniertenbuch bıis 1650, meh-
Iere hundert Leiıchenpredigten des und Jahrhunderts, VOT em
die AaUus der tadtbıbhliothek Breslau, cdıe gedruckten Universıtätsmatrıkel,
insbesondere Frankfurt (Oder) Wıttenberg, Le1pzı1g, wobel MIr auch die
schöne Arbeıt VOoN Dr Kliesch ber die Un1Lversıtät Tankiıu und dıie

Vgl jetzt Werner ERHARD, Dıie Gerhards Schlesische Pastoren Von der Reforma-
tıon bis ZUrTr Vemeibung. In JSKG (1988) 55-95, bes 63-64
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dort studıerenden Breslauer*” gul Zzustatten kam, und dıie «Zeıtschrift des
Vereıins für SCHIESISCHE Kırchengeschichte. FKEıne VON Materıal,
besonders ber dıe Famılıenverhältnisse der Pfarrer bleten dıie «Schles1-
schen Provınzıalblätter« VoN al und iıhre «Neue Folge« 1862-
1875 der «Neue Nekrolog der Deutschen« ab 1823 und das «Deutsche
Geschlechterbuc<«h ab 1889 Durchgesehen Sınd ferner dıe genealog1-
schen Zeıitsc  en «DEer eutsche Herold« und dıe äaltere « Vıerteljah-
resschrıft«, das «Archıv für Sıppenforschung«, die beıden an des
«Schlesischen Famıliıenforschers« (Nr u.d SOWIE dıe
«Allgemeıne eutsche Bıographie«, dıie «Schlesischen Lebensbilder«,
das «Kırchliche Wochenbla für Schlesien und dıe Oberlausitz«-

VO  — Schlan, das «Evangelısche Kırchenbla: für chle-
SICEN« und der «Schlesische Gottesfreund« a 1950

Diese HS führe ich hauptsächlıch 1mM IC auf den drıtten un dl
nämlıch be1 der rage ach etwalger€ damıt keıne oppelte
Arbeıt wIırd.

och EIW. über die Arbeıtsmöglıchkeıiten. In das allgemeıne Kla-
gelıed, INan könne wı1issenschaftlıc ber uUunNnseTe SchHhiesische Heılımat
aum och arbeıten, möchte ich für me1n Forschungsgebiet nıcht ohne
weıteres einstimmen. Wohl SInd dıie 1945 erhıttenen erjuste ungeheuer:
dıe sakten des Staatsarchıvs Breslau Sınd größtenteıls vernichtet, die
me1ılsten Handschriften der ehemalıgen Breslauer tadtbıbliothek Hr
Auslagerung verloren, Von den reichen Beständen Kirchenbüchern
des Evangelıschen Zentralarchiıvs SInd L11UT geringe Bruchstücke iın dem
polniıschen Archiwum Panstwowe9 dıie Kırchenmatrıke AaUus der
Provınz, sSOWweıt S1e das legsende überstanden aben, NUur sehr schwer
erreichbar. Demgegenüber Sınd aber dıe 1im Dıiözesanarchıv Breslau
verwalteten katholischen Kırchenbücher erhalten, VON denen eıne
Anzahl AUusSs evangelıscher Zeıt VOT der Kırchenreduktion rhal-
ten Ssınd dıe reichen Schätze Personalschriften der ehemalıgen adt-
bıbliothek Breslau, VO  —> denen 6S leıder keinen gedruckten Katalog
gibt  18 WIE etitwa für tolberg und legnitz. Den bıographıschen Angaben
In den Lebensläufen der Leichenpredigten fast immer TKunden-

Gottfried IE:  H, Der Einfluß der UnıLversıtät Frankfurt (Oder) auf dıie schlesische
Bıldungsgeschichte. Dargestellt den Breslauer Immatrıkulierten VON
Maınz

Vgl Jjetzt. Katalog ausgewählter Leichenpredigten der ehemalıgen Stadbıibliothek
Breslau, hg Von Rudoltf ENZ. Marburg 1986 (Marburger Personalschriften-Forschun-
SCH Dazu e Rez Von Johannes Grünewald 1ın IJSKG (1968) 225220
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WE  P zugebillıgt werden. Trhalten Ssınd schheblıc und das für
unseren WEeC och dıe wichtigste Quelle se1ln dıie en des Evan-
gelıschen Konsistoriums, nunmehr 1m polnıschen Staatsarchiv nıeder-
gelegt, mıt den Personalakten mıindestens bıs ZUT Mıiıtte des

Jahrhunderts zurückreıchend, WIeE ich urc nfragen tfeststellen
konnte.

Der TIeT- und Leihverkehr mıt den Breslauer Instıtuten funktionilert
reibunslos:; jede gewünschte UusSsKun habe ich bısher bereitwillıg e_
halten Und während 6S nıcht SahzZ selten geschieht, daß auf nfragen
überhaupt nıcht oder frostig reagıert wird, holt Cin polnıscher Archıvar
VON Breslau ”” Erkundıgungen für miıch be1ı einzelnen polnıschen Pfarr-
amtern e1in Der wliederholten Eınladung, ach Breslau kommen und

und Stelle arbeıten, ich folgen können, sobald 6S Ti-
nanzıell geregelt se1n wIrd. ine solche Forschungsreise in dıie He1ımat
gehö den unerläßlıchen Vorarbeıten, ehe den endgültigen Ab-
schluß des Pfarrerbuches denken Ist, da Hunderten VON och fehlen-
den Eınzelheıiten 1Ur und Stelle nachgegangen werden ann

elche Arbeıtsmöglıchkeıiten urc die in westdeutschen Bıbliothe-
ken VOT em 1mM Herder-Institut und in Herne vorhandene chles1-
sche Lıteratur gegeben SInd, ist nen bekannt DiIie vOonN MIr ach Sıile-
s1aca durchforschten mıiıtteldeutschen Bıbliotheken erwlesen sıch
als och ergjiebiger. Ich Jer besonders dıe Oberlausıtzıische B1ı-
10 der Wiıssenschaften in Görlıtz, die TE11NC den größten Teıl
ihres Handschrıiftenbestandes Uure Auslagerung verloren hat, dıie
neunbändıge »Presbyterologı1a Lusatıae SUper107S« VON Johann Chrıistian
anc DiIie In etzter Zeıt erfolgte Rückführung VON Görlitzer Archıva-
lıen aus olen äßt hoffen, daß auch dieses Werk erhalten 1C und
wlieder zugänglıch wird“®. Ferner ich die Sächsıische andesD1-
bliıothek In Dresden mıt ihren reichen CcChatzen schlesischen Le1-
chenpredigten und Ortsgeschichten, die hauptsächlich AdUus der CcCNIO  1_.
10 In els ach 1885 dorthin gelangt sind, und die eutsche Bü-
chere1 in Le1ipzig, In der sıch sehr zahlreich die aum anzutreifen-
den, Jahrgangsweise gebundenen He1ımatbeıilagen schlesischer ages-
zeıtungen eIlInden (z.B Briegische, Strehlener, oNlauer Heımatbilät-
ter. Fraustädter Ländchen, Görlitzer Anzeı1ger USW.) und die jedes seı1ıt

Der Name INAS als Dankesbekundung hat uch dem Bearbeıter manche Hılfe

Es wırd in der UnıLhversıtät Breslau aufbewahrt
zZukommen lassen hlıer genannt werden: Jozef Domanskı.
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1913 erschlienene und dort eingestellte Buch bereitwillig auch ach 1er
entlie1 Natürlıch kenne ich auch dıe Schles1ien-Bestände 1im arrhaus-
1V in Eisenach.

S1ıe sehen, W1Ie WITr für die och in weıtem Umfange beste-
henden orschungsmöglıchkeıten se1ın en und wollen arum nıcht
1L1UT über das Verlorene agen

Ich omme 1U ZU Ende Lassen SIie miıich och urz ZU drıtten
un des geplanten erkes außern:

GE LA METHODISCHEN (T ATCEEENG

Zwar äßt sıch e1in Zeıtpunkt für den SC keineswegs schon VOI-

hersagen, doch möchte ich MIr ber dıe Anlage des Buches VOT Ausfer-
tigung der Reinschriuft 1mM klaren se1in und ware nen er für Anre-
SUNSCH recht dankbar

Ich we1ß nıcht, inwleweılt nen cie für andere Kırchengebiete bereıts
vorhandenen Pfarrerbücher bekannt sind  21 hın Bahnbrechen in
Orm und Anordnung dıie »Hassıca dCT1a« VON Wılhelm 1C deren
erster Band, das » Hessen-Darmstädter Pfarr- und Schulmeıisterbuch«,
1921 herauskam. ach den Superintendenturbezirken gegliedert, bletet
1e die Ser1es pastorum der einzelnen Pfarreien chronologisc VON der
Reformatıon bIs ZUL Gegenwart. Die ogleiche ichtung schlagen dıe als
VOrD1  1C bezeichnenden (1 Von Dr Matthıas S1imon, »Bay-
reuthisches Pfarrerbuch« (1930) VON eorg Bıundo, »Pfälziısches Pfar-
1CI- und Schulme1isterbuch« (1930) und Helmut Heyden ber die Nse
ügen (1956) und dıie IcCNeNKreIsSEe Barth, Franzburg und Grimmen
(1959) ein Dem Pfarrerkatalog vorangestellt wırd jedesma eın kurzer
briß der Gemeindegeschichte, Liıteraturangaben fiınden sıch reichlıch,
ausiIu.  IC egister erleichtern den eDrauc der an Ahnlich in
der Anlage, aber 1ın Darbietung der Pfarrerpersonalien 1el Knapp
gehalten, ist das Buch VON Phılıpp eYyEr, » DIie Pastoren der andesKIr-
chen Hannover und Schaumburg-Lippe« (1942)

Dem gegenüber stehen die Pfarrerbücher VonNn tto Fischer für die
Mark Brandenburg (1941) einNno Grünberg für die evangelısch-Iu-
therische Landeskirche Sachsens (1939/40) und Albert Rosenkreuz für
das einlan!ı (1958) die ach anderen Gesichtspunkten angelegt S1ınd.
S1ıe verteijlen den auf Zzwel an! der Teımıl umfaßt das Ver-

D4 1€. Anhang I1
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zeichnıs der Pfarrstellen und arrer, der Teıil nthält das Verzeıichnıis
der eiIstlıchen in phabetischer Reıihenfolge. Diese Anordnung Mas
für eın 1Ur ach rein genealogischen Erfordernissen gestaltetes ach-
schlagewerk pr  1SC se1nN, äßt aber be1 den ermüdenden /Zahlen- und
Namenreıhen keinen enu der Lektüre aufkommen. Vor em
macht dıie gewählte Form der Darbietung elne oppelte Aufzählung
er arrer notwendig und älßt doch weder den lebendigen /usam-
menhang des einzelnen Pfarrers mıt der Gemeinde och dıe organısche
Zugehörigkeıt der Eiınzelgemeinde rchenkreıis und Landschaft
recht anschaulıch werden. Und gerade cdıie beıden zuletzt genannten
Gesichtspunkte scheinen MIr sehr wichtig seInN. Ich möchte das Pfar-
erbuch ach Kırchenkreisen und Gemeılnden geordne gestalten, damıt
der hıstorische /Zusammenhang gewahrt bleibt und das (jJanze eiıne Ge-
ScChHNıchte der einzelnen Pfarr- und Kırchengemeinden WIrd. Wır werden
Ja früher der später eın hıstorisches Ortslexıkon für Schlesien SCHNhaTiien
MuUussen der gute Knie““ ist iımmerhın rund 130 Jahre alt Dazu könnte
das Pfarrerbuch eiıne wesentliche Orarbe1ı elısten.

Die praktısche Anordnung denke ich mMIr etwa
Der wırd auf vier an verteılt, jeder ist in sıch gesChlossen.

Der Band soll Restschlesıen, das Oberlausıtzer Kırchengebiet
fassen. in den el weıteren die alte Kırchenprovinz innerhalb der rel
Regierungsbezirke behandelt werden. Von einem Erscheinen des Wer-
kes kırchenkreisweise ın losen Heften raten meılne genealogıschen
Freunde drıngend ab und empfehlen unbedingt den diıcken Band ach
eiıner knappen historischen Eınführung in die Kırchengeschichte des
Jeweılligen eDIeETES sollen darın für Jeden Kırchenkreis olgende Ge-
siıchtspunkte bestimmend sSeIN:

Allgemeıne Quellen- und Liıteraturangaben,
Verzeıichnis der Superintendenten,
Kurze Darstellung der geschichtlichen Enwicklung der Gemeıinde.,
Angaben ber den Zeitraum der vorhandenen Kirchenbücher, ob
ernhnalten und verwahrt,
Das ausgebaute Pfarrerverzeıchnıis, aufend numeri1ert, Dauer der
Amtstätigkeıt In der Gemeınde, Name, Personalıen.
Die vorreformatorischen arrer mıt einzubeziehen ware natürlich

begrüßenswert meılne Sammlungen enthalten mancherle1 Materual

KNIE, Alphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Dörfer, Flecken,
StädteVORARBEITEN ZUM SCHLESISCHEN/ PFARRERBUCH  267  zeichnis der Pfarrstellen und Pfarrer, der 2. Teil enthält das Verzeichnis  der Geistlichen in alphabetischer Reihenfolge. Diese Anordnung mag  für ein nur nach rein genealogischen Erfordernissen gestaltetes Nach-  schlagewerk praktisch sein, läßt aber bei den ermüdenden Zahlen- und  Namenreihen keinen Genuß an der Lektüre aufkommen. Vor allem  macht die so gewählte Form der Darbietung eine doppelte Aufzählung  aller Pfarrer notwendig und läßt doch weder den lebendigen Zusam-  menhang des einzelnen Pfarrers mit der Gemeinde noch die organische  Zugehörigkeit der Einzelgemeinde zu Kirchenkreis und Landschaft  recht anschaulich werden. Und gerade die beiden zuletzt genannten  Gesichtspunkte scheinen mir sehr wichtig zu sein. Ich möchte das Pfar-  rerbuch nach Kirchenkreisen und Gemeinden geordnet gestalten, damit  der historische Zusammenhang gewahrt bleibt und das Ganze eine Ge-  schichte der einzelnen Pfarr- und Kirchengemeinden wird. Wir werden  ja früher oder später ein historisches Ortslexikon für Schlesien schaffen  müssen — der gute Knie“” ist immerhin rund 130 Jahre alt. Dazu könnte  das Pfarrerbuch eine wesentliche Vorarbeit leisten.  Die praktische Anordnung denke ich mir etwa so:  Der Stoff wird auf vier Bände verteilt, jeder ist in sich geschlossen.  Der erste Band soll Restschlesien, das Oberlausitzer Kirchengebiet um-  fassen, in den drei weiteren die alte Kirchenprovinz innerhalb der drei  Regierungsbezirke behandelt werden. Von einem Erscheinen des Wer-  kes kirchenkreisweise in losen Heften raten meine genealogischen  Freunde dringend ab und empfehlen unbedingt den dicken Band. Nach  einer knappen historischen Einführung in die Kirchengeschichte des  jeweiligen Gebietes sollen darin für jeden Kirchenkreis folgende Ge-  sichtspunkte bestimmend sein:  1  Allgemeine Quellen- und Literaturangaben,  Verzeichnis der Superintendenten,  Kurze Darstellung der geschichtlichen Enwicklung der Gemeinde,  Angaben über den Zeitraum der vorhandenen Kirchenbücher, ob  erhalten und wo verwahrt,  5  Das ausgebaute Pfarrerverzeichnis, laufend numeriert, Dauer der  Amtstätigkeit in der Gemeinde, Name, Personalien.  Die vorreformatorischen Pfarrer mit einzubeziehen wäre natürlich  begrüßenswert — meine Sammlungen enthalten mancherlei Material.  22 J.G. KNnIE, Alphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Dörfer, Flecken,  Städte ... der Königl.-Preuß. Provinz Schlesien. 2. Aufl. Breslau 1845.der Kön1gl.-Preuß. Provınz Schlesien Aufl Breslau 1845
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Wıe das Idealbıld aussehen müßte, WIEe sıch geme1iınsame Fragen CVall-

gelıscher und katholischer Presbyterologıe behandeln lassen, habe ich in
den Aufsätzen ber Kupferberg“” und Neukıirch der Katzbach“ qauf-
zuze1gen versucht. Leıder verbiletet der Raummangel ebenso WIE die
Arbeitskra eines FEinzelnen solche Ausweıtung für eıne (Gesamtdar-
stellung. ber da der vierte Band, der Oberschlesien enthalten soll,
SENILC schmaler als dıe anderen ausfallen dürfte, dachte ich die
Aufnahme der Altlutheraner und der Brüdergemeıine. Die Pfarrerkata-
loge für die altlutherischen Parochıijen habe ich teilweıise bereıts aufge-
stellt, für dıe schlesischen Brüdergemeinen hat MIr das Archıv der Brü-
derunıtät ıIn Herrnhut freundlıche Unterstützung

S1ie sehen, CS ist och eilne Planung auf weıte 1C ehe die erol-
fentlichung gedacht werden annn An dieser iıst der Verlag Degener ın
eusta d.Aısch bereıts interessiert. ıttel und Wege, die
fangreiche Drucklegung fiinanzıeren, würden sıch geWl finden las-
SCS  - ber hıs 1ın och viel, VOT em viel LZeıt, die für cdie For-
schung, dıe Korrespondenz und dıe Anfertigung der Reinschrift erfor-
derlich ist und neben den pfarramtlıchen Verpflichtungen 1Ur schwer
erübrıgt werden ann

Zum möchte ich och ein1ge egungen für eine etwa möglı-
che Ihrerseıits geben L1ic Dr Bunzels neueste Schrift »Schlesien
1ebt«25 vermuittelt e1in eindrucksvolles Bıld VON der reichen der e_
scheinenden Heıimatblätter. Miıt vollem ec sagt der Verfasser, daß S$1e
kulturgeschichtliche Quellen Von einz1gartıger edeutung für eine Ge-
schichtsschreibung uUuNseTeT Tage selen. Die wen1gen, dıie ich SCHAUCI
kenne und durchsehen konnte (Schlesische Bergwacht, Bote AUus dem Bur-
genland, Liegnitzer Heımatbrief, Goldberg-Haynauer He1ımatnachrichten)
biıeten vielTacC auch kırchengeschichtliıches Materı1al uTIisatze ber eIn-
zeine Kirchengemeinden, Nachrufe auf verstorbene arrer und Pfarr-
Irauen, Erinnerungen Kırchenjubiläen SLCc;, nıcht selten mıt Bıldern

Wer würde sıch der Aufgabe unterziehen wollen, solche He1ımat-
blätter durchzusehen und auszuwerten, WerTr ware bereıt, cdie Ergebnisse

ammeln und MIr freundlichs mıtzuteijlen? Sehr dankenswert ware 65

Beıträge ZUT Presbyterologıe der Pfarreı Kupferberg. In SKG (1959) 206-

Beıträge ZUT Kırchen- und Pfarrergeschichte VON Neukırch der atzbac In
JSKG 41 (1962) J  \O
25 TIC ZEL, Schlesien lebt. Zeıtungen, Zeıtschriften und undhriefe der schlesı1-
schen Heımatvertriebenen. ürzburg 1963
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ferner, WEeEeNnNn siıch für einzelne Kırchenkreise Vertrauensleute fänden, dıe
anfragten, Wäas och €} und miıch WwI1IsSsen heben, Was S1e etwa beisteu-

könnten.
Für Sanz wiıchtig ich dıie Sammlung er och erreichbaren

Pfarrerbilder für einen besonderen Bılderband Eıinige 100 erst habe ich
beleınander, VOT em dUus der en VOoO Zum Jahrhundert
Die tausende Von ufnahmen, dıe der Oberlehrer Werkmeister In Lieg-
nıtz VON den Pastorenbildern In schlesischen rtchen angefertigt hatte,
sah ich 1945 zertrampelt und zerrissen 1mM Keller se1Ines Haues lıegen.
Die VON Oberkonsistorialrat Schwarz begonnene ammlung in der Zen-
tralbibliothek“® scheımint verschollen seInN.

Sammelt die Fragmente! Dieser Ruf ist uns Verpflichtung. Keıne
Mühe ollten WIT scheuen. diesen Ruf auf jedem Teilgebiet kırchenge-
schichtlicher Forschung verwirklıchen. Helfen SIie bıtte mıt, dieser
verpflichtende UIru gehö werde. och ist Zeıt und Möglıichkeıit auch
In dem ur die erhältnısse bedingten begrenzten ahmen CS tun
können. 6S nach unls och jeman tun wırd und kann, ist fraglıch.

ANHANG CHLESISCHER
A  RVERZEICH  i BA UNU

Kıirchliches Amts-Blatt für den Geschäfts-Bereic des Könıglıchen
Cons1istoriums für dıe Provınz Schlesien (ab 1919VORARBEITEN ZUM/SCHLESTISCHEN-PFARRERBUCH  269  ferner, wenn sich für einzelne Kirchenkreise Vertrauensleute fänden, die  anfragten, was noch fehlt, und mich wissen ließen, was sie etwa beisteu-  ern könnten.  Für ganz wichtig halte ich die Sammlung aller noch erreichbaren  Pfarrerbilder für einen besonderen Bilderband. Einige 100 erst habe ich  beieinander, vor allem aus der Wende vom 19. Zum 20. Jahrhundert.  Die tausende von Aufnahmen, die der Oberlehrer Werkmeister in Lieg-  nitz von den Pastorenbildern in schlesischen Kirchen angefertigt hatte,  sah ich 1945 zertrampelt und zerrissen im Keller seines Haues liegen.  Die von Oberkonsistorialrat Schwarz begonnene Sammlung in der Zen-  tralbibliothek”® scheint verschollen zu sein.  Sammelt die Fragmente! Dieser Ruf ist uns Verpflichtung. Keine  Mühe sollten wir scheuen, diesen Ruf auf jedem Teilgebiet kirchenge-  schichtlicher Forschung zu verwirklichen. Helfen Sie bitte mit, daß dieser  verpflichtende Aufruf gehört werde. Noch ist Zeit und Möglichkeit — auch  in dem durch die Verhältnisse bedingten begrenzten Rahmen —, es tun zu  können. Ob es nach uns noch jemand tun wird und kann, ist fraglich.  ANHAÄANG F:  EISTE SCHLESISCHER  PFARRERVERZEICHNISSE UND -HTITEFSMITEERE  Kirchliches Amts-Blatt für den Geschäfts-Bereich des Königlichen  Consistoriums für die Provinz Schlesien (ab 1919: ... des Evangeli-  schen Konsistoriums der Provinzen Nieder- und Oberschlesien).  Breslau 1854-1944.  ANDERS, F.G. Eduard: Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien.  Glogau 1848.  DERS.: Historische Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien.  Breslau 1867.  DEHMEL, Alfred: Von den Ordinationen in der evang. Kirche von Schle-  sien 1925-1945. In: JSKG 44 (1965), S. 73-159.  DIETMANN, Karl Gottlob: Die gesamte der ungeänderten Augsb. Confe-  ßion zugethane Priesterschaft in dem Marggrafenthum Oberlausitz.  Lauban und Leipzig 1777.  EHRHARDT, Siegismund Justus: Presbyterologie des Evangelischen  Schlesiens. 4 Theile, Liegnitz 1780-1789.  26 Evangelische Centralbibliothek für die Kirchenprovinz Schlesien.des Evangelı-
schen Konsistoriums der Provınzen Nıeder- und berschlesien)
Breslau4}

DERS, Eduard Statistik der Evangelıschen TC in Schlesien
Glogau 1848

ERS Hıstorische Statıistik der Evangelıschen C In Schlesien
Breslau 1867

EHMEL, Alfred Von den Ordinationen In der TC VON e_
sı1enwIn JSKG (1965) A

IETMANN, Karl Gjottlob DıiIie gesamte der ungeänderten ugs ONTIe-
10N zugethane Priesterschaft In dem Marggrafenthum Oberlausıtz
Lauban und Le1ipzıg FE

HRHARDT, Sieg1ismund Justus: Presbyterologie des Evangelıschen
Schlesiens Theıle, Liegnitz=

Evangelıische Centralbıbliothek für dıe Kirchenprovinz Schlesien
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HIRSCHBERG. Hermann: Schlesische Tarr-Almanach der Schlesiens
evangelısche Pfarrstellen und deren gegenwärtige nhaber Berlın
1893

KÖLLING, }  ® Heıinrich Presbyterologıe des Kirchenkreisgs Kreuz-
burg Breslau 1567

NIETSCHMANN, Konrad Schlesische Pfarr-  manach Verzeıich-
NIS der evangelıschen Geistlichen und Pfarrstellen In der Provınz
Schlesien Breslau 1907

Predigergeschichte des Kırchenkreises
Bernstadt-Namslau Julius RADEMACHER ohlau 1936;
Bolkenhaın Hans |Johannes| GRUNEWALD Breslau 1938;
Der Breslau tto SCHULTZE ()a1J reslau
Breslau-Land HULTZE legniıtz O
Brieg Rıchard SCHOLZ ohlau 1939;
Bunzlau und I1 DEMACHER ohlau 932
A RADEMACHER ohlau 1952
Glogau. RADEMACHER Glogau 95L
Görlıtz LFRED BEL o.Ou.J 1 1939];
O  erg (GRUNEWALD |Glogau 1940;
Haynau. GRÜUNEWALD 0.0 1938:;
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ımptsch. RADEMACHER ohlau 9r
els RADEMACHER ohlau 1935;
Rothenburg 1LLYy SCHIUNLZE Rothenburg 1933:
agan RADEMACHER ohlau 1934;
Schönau URKERT und (RUNEWALD Ö(Jakı 11939]
Schweı1lidnıitz-  eichenbach tto CHULTZE Breslau 1938:;
prottau. RADEMACHER ohlau 1934;
TeNIen CHULTZE Glogau 1938;
Trebniıtz. RADEMACHER ohlau 1928;
ohlau RADEMACHER ohlau 1932

QUESTER, Heıinz: Predigergeschichte des Kırchenkreises au In
Schlesien In JSKG (1997/98), 369-437)2
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Sıles1i1a Hıstorisch-statistisches andDucC ber das evangelısche
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Sıles1ia Hıstorisch-statistisches andDucC ber das evangelısche
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HULTSCH Düsseldorf 1953

RB  , Johann Gottlob Geschichte der evangelıschen rchen, redi-
SCI und Schulen 1m Fürstenthum agan Bunzlau 1809

ANHANG LI L-ANDES:- UÜUN PRO  IN  LK  CH  S
PRESBYIEROLOGI

BIUNDO, eorg »Palatına dACTad.« Pfälzısches Pfarrer- und cAhulme1l1-
STterDuC Kaıliserslautern 1930

BOPP, Marıe-Joseph: Die evangelıschen Geıilstlichen und Theologen in
sa und Lothringen VON der Reformatıon bıs ZUT Gegenwart Neu-
stadt d.Ailsch, e11e 9-1

DIEHL, Wılhelm »Hassıca aACTa.« Hessen-Darmstädtisches Pfarrer- und
Schulmeisterbuch Bde riedberg und DarmstadtS
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Lauban und Le1ipzıg LF

EHRHARDT, Justus Sleg1smund: Presbyterologıe des evangelıschen
Schlesıen, el I 1egn1tz 1780Ö- 790

FISCHER, tto Evangelısches Pfarrerbuch für die Mark Brandenburg.
Berlıin 1941

RABAU, Rıchard Das evang.-Iluth. Prediger-Mınıisterium der
Frankfurt/Maın TankiIu

RUNBERG. einNOo Die Parochıien und arrer der Evg.-luth. Landes-
TE Sachsens (1539-1939) Bde Freıberg/Sa. 939/40

EYDEN., mMu Die evangelıschen Ge1istlichen des ehemalıgen Re-
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DERS Die evangelıschen eIistliıchen des ehemalıgen Regierungsbe-
zırks Stralsund I1 Kırchenkreis Barth, Franzburg und Grimmen.
Greifswald 1959
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DIe Pastoren der Braunschweigischen Evangelısch-lutherischen Lan-
esKırche se1it Eınführung der Reformation. und hg VO

Landeskırchenamt Wolfenbüttel
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meılınde- und Pfarrerbuch Bde Düsseldorf 1955 1958
IMON, Matthıas: Bayreuthisches Pfarrerbuch Die evangelısch-lutherı1-
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Adalbert Modlıch In SKG (1971) 2332
Zur Geschichte der Goldberger Stadtpfarrkirche. In
Festschrı ZUT 750-Ja  - e1er der o  erg ın
Schlesien: Recklinghausen 1961, 2333
Lebensbild des Goldberger Superintendenten arl Heın-
riıch Postel In HHN (1961) Nr 9,

1962 eıträge ZUT rchen- und Pfarrergeschichte VON Neu-
Itch der atzbac In ISKG Z (1962) T  \O

38 Pfarrer |Hermann ohr Te alt In HHN 13
(1962), Nr 5:
Bılder d Uus der Kırchengeschichte VOoNn eukKırc a.d
atzbac. In HHN (1962) Nr 6, e Nr SE
Kırchengeschichtliches VoNnNn Falkenhaın In HHN
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(1962) Nr S, D
41 Goldberger are In HHN 13 (1962) Nr 2
47 TAau Pastor |Katharına| oldmann 3E Gedächtnis In

HHN (1962) Nr I2
1963 473 Chrıstoph NO |1563-1630] Eın Beıtrag se1iner B10-

graphie. In JSKG 4') (1963) TD
Kın Beıtrag ZUT Reformatıion und Gegenreformatıon ın
prottau. In SKG 21 (1963), 10315
ber die Vorarbeıten zr »Schlesischen Pfarrerbuch«
ortrag, gehalten VOT der Mıtglıederversammlung des
Vereıins für SCHIESISCHE Kırchengeschichte In öln
Jun1 1963 Masch.-schrift, Seılten.

46 Zur Geschichte bedeutender Famılıen 1m Kreıise old-
berg Johann dam Hensel, Pastor ın Neudortf
Grödıtzberg. In HHN (1963) *
Kıirchengeschichtliches VON Falkenhaın In HHN
(1963) 39-40

48 Goldberger (Ostern |Betrachtung eıner (OOsterdarstel-
lung In HHN (1963) 38

49 O  erg Ite Ansıchten AUus und Kreı1s. In
HHN (1963) 100-102

Geburtstag goldene OCNZeE1 5Ojährıiges SJU-
bıläum VOoO  —; Kantor |Bruno| Tischer In HHN
(1963) 1724

5 ] Die ermsdorfer Madonna |weıhnachtlıche Betrach-
ung In HHN (1963) 144

1964 7 Kleine eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe. In
JSKG 43 (1964) 43_67) ecu. Gramschütz, Glo-
gau].

53 Das äalteste SCHIESISCHE Gesangbuch. In JSKG 43 (1964)
61-66

Die evangelıschen arrer VON Kammelwıtz, Kırchen-
kreıis Steinau (Oder) In OFK 172 (1964) R T263
O  erg Ite Ansıchten aus und Kreı1s. In
HHN (1964) KL 15
Superintendent |Johannes| Bronıisch ZU Gedächtnıis In
HHN 15 (1964) 41247
O  erg eiınst und jetzt Fotos| In HHN (1964)
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902-973
58 Heımatlıche Weıhnachtsbilder [RO  rünn1g]. In HHN

(1964) 138
Pastor | Bruno| Burkert ZU Gedächtnis In HHN
(1964) 148
Das sıebenhundertjährige Modelsdorf Kın Gang urc
seıne Kıirchengeschichte. In HHN (1964), FG
115127 145 (1965) 30-31 41

61 Liebes; altes ermsdor Goldberg]. In Meıne 1e
Heımat Du anrbDuc für dıe adt- und Landkreıise des
Rıesen- und Isergebirges 1964, 2129

965 eıträge ZUT Kırchengeschichte VON Fischbach 1mM Rıe-
sengebirge. In Schlesische Bergwacht (1965) D

Kırchengeschichtliches VON TC beı Liegnitz]. In
Liegnitzer He1i1matbrief (1965) 1322137
Goldberger Ostern VOT 125 Jahren In HHN (1965)

ermsdortfer Erinnerungen. In HHN (1965)
82.90

Pastor Hermann Gjohr ZU Gedächtnis In HHN
(1965) 130 |zus. mıt Bruno 1scher
DIie eihnachtsbotschaft der He1ımatglocken. In HHN

(1965) 138
68 /Zur Geschichte bedeutender Famılhıen 1m Kreıise old-

berg Die Goldberger Famılıe e1ge In HHN 16
(1965) 144-145

1966 eıträge ZUT Kırchengeschichte VON Fiıschbach 1m Rıe-
sengebırge. In JSKG 45 (1966) 4A54

1967 Kleıine eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe. In
IJSKG (1967), 35-57 e{r Münsterberg].

71 Dıie arrer VON Dıeban und Großendorf, rchenkreıis
Steinau a.0) In OFK (1967) S. 357-366 Vgl
ally Franz, Dıeban Unser hebes Heımatdorf, Düssel-
dorf 1990., Vorwort und 65-66 (Dörfer 1mM Altkreis
Steinau (Oder)
Aur Geschichte der Goldberger Famılıe Helmich 1m
Jahrhundert In HHN 18 (1967) 15-16
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/3 Goldberger Pastoren In den etzten 100 Jahren In
HHN 15 (1967) 16-18
(rucıfixus resurrex1ıt In|Geıistlıche Betrachtung].
HHN 18 (1967) DE
Beıträge ZUT Kırchengeschichte Von Steudnıtz. In
HHN 18 (1967) 85-86 0S K 141
DIie «Schöne Madonna» VO  x Falkenhaın In HHN 18
(1967) 140

1968 Erinnerungen St Hedwiıg 1mM Kreıise o  erg In
SKG (1968) 1}  OO

78 eıträge ZUT Kırchengeschichte VON Steudnıtz In
HHN (1968) E 28 4 65-66 s0-8S1 91
Der ar VON ärsdorf-Trach In HHN (1968)

odesschicksal und Ewigkeıitsgewıßheıt 1m Spiegel alter
Goldberger Grabinschriften In HHN (1968)

126-30%
8 1 Aus dem agebuc des Goldberger Rektors und späteren

Biıenowiıtzer Pastors Gjustav Deutschmann 11807-1886]
In HHN (1968) 145-146:; (1969) Z
1502528
DIie evangelıschen arrer VON Neusalz In Neusalzer
Nachrichten Nr 58 (1968) T

1969 83 DIie evangelıschen Pfarrer VON Porschwitz und Ransen,
Kreı1s Steinau. In JSKG 48 (1969) 48-672
Zur Presbyterologıe Von Lossen und Rosenthal, Kreıis
Brıeg. In JSKG 48 (1969) 63772

85 Zu den Schlesiern er den Pfälzer Theologen. In
JSKG 48 (1969) 209-210
Beıträge ZUT Presbyterologıie der arreı Rothbrünnig,
KreI1is o  erg In SKG (1969) 902218
eıträge ZUT schlesischen Presbyterologie 1m Und
Jahrhundert In eıträge ZUT schlesischen iırchenge-
schıichte, Köln/Wıen 1969, 204221
Das (Girabmal des Grafen Erdmann VON Promnıtz in der
IC Samıtz. In HHN (1969), SA
Pastor prım TIEACTIC Guhl, O  erg, ZU Gedächtnis
In HHN (1969) 88-89
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Die nbetung der Hırten |UOyas]| In HHN (1969)
134

1970 91 DiIe arrerfamılıe Horn In JSKG (1970) 13-30
Johann Chrıistian Reı1ibstahl +17009], arrer VON Schönau
a.d.Katzbach und Neunz, Kreıis Neı1sse. In SKG
(1970) 109-124
Erinnerungen die Erneuerung der evangelıschen
Stadtpfarrkırche o  erg ach einem anus  p
VON Pastor prım Friedrich uhl veröffentlicht und mıt
Anmerkungen versehen. In HHN 21 (1970) 38-40
5()=52 67-68
Der Grabstein des Pastors Polo auf dem Goldberger St.-
1kola1ı-Friedhof. In HHN 2 (1970) 126177
es anbetet und schweiget |ZU einem Weıhnachtsbild
dUus Poischwıtz In HHN 21 (1970) STFE

1971 eıträge ZUT schlesiıschen Presbyterologıe. und
Kreı1s eumar In IJSKG (1971) F  \O
Zur Geschichte der katholischen arreı O  erg in
1NCUECTET Zeıit In SKG C197/1) E0O0/-1724

0® Alt-Pılgramsdorfer Bılder In HHN (1971) 14-

Der (madenstu Aaus Schönau/Katzbach In HHN
(1971) 38

100 Der Goldberger Pastor Johann Öpitz und se1n Osterhed
In HHN (1971) 38_-30.52

101 eIis 1mM Dreißigjährigen Krıe., der Pfarrersfamıi-
hıe eige ach Kırchenbucheintragungen aufgeze1gt. In
HHN (19 71) 85-8X

102 /ur Geschichte der katholischen Pfarre1ı o  erg In
HAHHN (1971) 109-111, 122-123; (1972) B

103 60ttes und Marıen Sohn kommt, alßt uns anbeten!
| Altarschreıin in 'O1tSC In HHN (4197/1) 134

104 Zur Geschichte der Goldberger Jahresschlußandac In
HHN (1971) 135-136

1972 105 eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe. Kreıis Neu-
markt C  u In JSKG 5 ] (1972), ET  D

106 Der Goldberger Pastor Johann DItZ und se1ın Osterhed
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In ISKG 5 ] (1972) 67/7-73
107 DIie Superintendenten des Kırchenkreises o  erg VONn

65 In HHN (1972) 1 50L
108 Unter dem Kreuz f  euz1gungsgruppe In Röchlıtz]. In

HHN (1972)
109 eukıircher Grabsteinstudien. In HHN (1972)

62-64
110 Eıne Kırchfahrt HPC den Kreıs O  erg 19772 In

HAHHN (1972) X6-88
134 Von heimatlıchen Friedhöfen [Goldberg, Hermsdorf,

Göllschau| In HHN (19/2) F027123
14172 DiIie Muttergottes VON auffung. In HHN (1972)

135
113 Pfarrer| Dr Hermann Ta und Pfarrer| Dr phıl

Hermann Karl In Die Peter-Paul-Kırche Lieg-
1tZ OTrcC 903-94 (Beıträge ZUT Liegnitzer
Geschichte

1973 114 DIie ehemalıge Kettenbibliothek in der Stadtpfarrkırche
O  erg In JSKG (1973) 26-37

B Schicksale der Pfarrerfamılıe eıge 1m ))ährıgen Krıege
ach Kırchenbuchaufzeichnungen. In JSKG (19/3)

83-94
116 DiIie heıilıge Anna aus der FC Gröditz-

berg In HHN (1973) D
327 Das Zedlıtzepiıtaph AUus Neukirch In HHN (1973)

LE
118 Der Itarschreın AdUus der TC Altenlohm In

HHN (1973)
119 Die Kreuzigung VON Schönau In HHN (1973)

38_230
120 DıiIie ersten evangelıschen Pastoren VON auffung. In

HHN (1973) 50-51
1974 27 Kleıne eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıie. In

JSKG (1974) _ er Tannhausen und Ru-
dolfswaldau

1727 Zur Geschichte der evangelıschen IC VON auffung.
In HHN (1974) D S

123 Justitia NOSstra |Goldberg, Passıonsbild ] In HHN
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(1974)
124 ber dıe eutigen kırchliıchen Verhältnisse 1mM Kreıise

o  erg In HHN (1974) 8 /-88
125 Goldberger Hausınschriften. In HHN (1974)

IA<
126 Der Grabstein des Bürgermeısters Chrıstoph Steinberg ın

o  erg In HHN (1974) P
1975 17 Heıiımatlıche Passıonsbilder In HHN (1975) 76-

Kreıbau und zenau
128 Das ScCHIeESISCHE Heısterbac In HHN (1973);

109-1 |Neukırch|
129 DiIie geöffnete 7T In HHN (1943),; 135 |ZU

einem Bıld der kath arrkırche Rothsürben|
130 Schriftsteller AdUus Neukıirch und Geschichtsschreiber ber

Neukıirch In HHN (1975), 138-140
1976 131 /Zur Orts- und Kırchengeschichte VON Prausnıitz, Kreıs

O  erg In JSKG (1976) 38-86
132 Ludwigsdorf chonau und seine beıden rtchen

In AHHN (1976) A
133 Dr aCcCo oOler, der gelehrte arrer VON Neukırch In

HHN (1976) 29-30
134 Empfangen VO  —; dem eılıgen Geilst geboren Von der

ungfrau Marıa In HHN (1976) 137-138 |ZzU
einem Tafelbild aus legnitz ULF|

1977 135 eıträge ZUT (rts- und Kırchengeschichte VON Prausnıiıtz
Goldberg]. In HHN (1977), 1215 Z A0

40-41 S()-5 1: 64-65 4376 86-87 FE1221453
1978 136 Erinnerungen Gıiesmannsdorf, Kreı1is Jauer, rchen-

kreis Landeshut In ISKG (1978) N  ©
137 DiIie och vorhandenen Kirchenbücher Schlesiens und

ıhre derzeıtigen agerorte. In Schlesisches Geschlech-
erbuch (1978) NZENMNAE

138 TEeUuU dıch, Begnadete! | Weihnachtsbetrachtung einem
Madonnenbild, chonau In HHN (1978) 1 36-
1:3

1979 139 eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe AdUus den Kır-
chenbüchern VON Reichenbac (Eule) In JSKG 58
(1979) ISM
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140 Das Lutherbild AdUus Neukırch In AHHN (1979)
38-39

141 Verbum Cal‘ factum [ Passıonsbetrachtung einem
Goldberger In HHN (1979) 136

147) Die arrer VON Kunzendorf, Steinau (seıt 1932
Wohlau) In Luzıa Günther, Chronıiıken Adus dem Stein-
dUucCT Land ıNr. Pronzendorf, Wıesbaden 46-
48

1980 143 eıträge AT schlesischen Presbyterologie AdUus den Kır-
chenbüchern VON 1ımptsc 1im Jahrhundert In
ISKG (1980) 162197

144 Evangelısche Kırchenbücher Schlesiens In OFK 28
(1980) 104

145 Handschriften AUus der Fürstensteiner Bıblıothek 1m
Staatsarchıv Breslau In OFK 28 (1980)

146 DiIie Begräbnisstätte der Famılıe Heıinrich In der old-
berger Stadtpfarrkırche In HHN 31 (1980) S1252
9-10

1981 147 Bücherbericht In JSKG (1981) S AT |zum
altpreußıschen SO Pfarrerbuch]

148 Die Pfarrer VON Zedlitz 1m Kreise en (früher Kır-
chenkreıis Steinau d.Oder) In OFK (1981) Z FG-
286

149 Dıie Kanzel In der Goldberger Stadtpfarrkirche. In
HHN (1981)

150 Das Epıtaph des Priesters Chrıstoph Schönwälder
in o  erg In HHN (1981), 162-164

1982 151 /Zur Orts- und Kırchengeschichte VOoO  —; Ulbersdorf Kreıis
O  erg In JSKG 61 (1982) G  U

152 IT1E! Ferdinand Buckıisch, Schlesische Relıgi0ons-
en 1517 bis 1675 Teıl Eınführung, bearbeıtet VON

Joseph Gottschalk, Johannes TuneWa. eorg Steller
K6ln/Wıen 1982 Teıil I1 egesten der Relıg1ons-Ak-
ten, bearbeiıtet VON Joseph Gottschalk, Johannes (jrüne-
wald, eorg Steller. Köln/Wıen 1998%

1983 153 Das hıistorisch-allegorische Lutherbild AdUus Neukıirch
der atzbDac In JSKG (1983), 51-62

154 Der Brief Dr Martın Luthers Paul Lemberg, zuletzt
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Aarrer in els:  O: VON 1528 In HHN (1983)
162-163; auch iın Schlesische Bergwacht (1983),
4272-47)%3

155 Die evangelıschen rtchen VON Porschwitz und Ransen
und dıe arrer Von Ransen. In Luzıa Günther, Kansen.
Wıesbaden 1151725

1984 156 Zur Kırchengeschichte VON Panthenau, Kreıis 0  erg
In JSKG 63 (1984), 11158

9085 157 Zur evangelıschen Kırchengeschichte VON Alt-Rei-
chenau. In JSKG (1985), 76-96

158 Johannes Heermann. /ur 400 Wıederkehr se1nes Ge-
burtstages. In JSKG (1985) 184-191

159 Die evangelıschen arrer VON Bielwiese. In arlıanne
üller, eıträge einem He1mat- und Volksbuch des
orfes Bielwiese, Kreıis au, Wıesbaden/Düsseldorf

146152 (Dörfer 1mM Altkreıs Steinau (Oder)
|Heft] A Schriftenreihe 1mM Selbstverlag des Steinauer
Heımatboten.

160 DiIie evangelısche Kapelle In Ober-Schreiberhau-Marı-
ental In Schlesische Bergwacht (1985)

1986 161 Begegnungen Önıg TI1eCdTICANAS I1 des Großen mıt SCHAIE-
siıschen arrern In JSKG (1985) 158-179

162 Die Pastoren der neugegründeten Kolonıistengemeıinden
In Schlesien TIeECTIC dem Großen In Im Dienst
der schlesischen IC Festschrift für Gerhard Hultsch
Z Geburtstag, Lübeck 1986, SE

163 Gottlob Adolph (1685-1745) In ahrbuch für Lautur-
g1k und ymnologıe (1986) s

1987 164 C und rıgkeıt. Tarrkonvent und seelsorglıche
nlıegen der Priesterschaft 1m Goldberger Weichbilde
1561 und 1563 In IJSKG (1987), 20-43

165 (Gjottes und Marıen Sohn kommt, aßt uNns anbeten!
|zum Weıiıhnachtsaltar Aaus Schildau| In HHN 38
(1987) 179-180

1988 166 Beıträge ZUT Presbyterologıe VOI legnitz 1mM Jahr-
hundert Ergebnisse TODIEmMEe Kırchenbuch-Aus-
zuge In IJSKG (1988) 250

16 / Die Geschichte der Adelsdorfer RC In HHN
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(1988) 146-147
1989 168 Dem schlesischen Kırchenhistoriker Johann dam Hen-

ce] (1689-1778) ZU 300 Geburtstag. In JSKG 68
(1989) 43-56

169 Johann dam Hensel-Dem schlesischen Kır-
chenhıistoriker ZU 300 Geburtstag. In Schlesischer
(ottesfreun: (1989) RLT

1990 170 Das alteste Bıldnıs Valentin Irozendorfs In Erinnerung
seinen 500 Geburtstag. In JSKG (1990) E

El Presbyterologische 1SZee ZUT Kırchengeschichte VON

ODeNdau und Rothbrünnig. In ISKG (1990), 43 _

172 Der Itar VON Schweinhaus mıtgestalte VON einem
Goldberger Meiıster? In HHN (1990) I81.18)7

1991 173 DIe evangelıschen arrer VON Alt-Raudten In Heınz
uUuDOWS. Wandrıtsch Eın orf 1mM Altkre1is Steinau
(Oder) Düsseldorf 1991, 226235

19972 17 FT Geschichte der Glocken 1mM Kreise (9)  erg In
JSKG F} (1992) 25-36

1375 Presbyterologische Anmerkungen arze » DDIie
Reformatıon In Oberschlesien« (1979) In JSKG F1
(1992) FEL LDAN

1993 176 Zur Geschichte der Glocken 1m Kreise °  erg /wel-
terT In JSKG F (1993) 25-60)

1T S1eg1smund Justus Ehrhardt DE In JSKG F
(1993) 1213156

1995 178 Zur Geschichte der Glocken 1m Kreıise o  erg Dritter
Teıl Kırchenkreis Schönau In JSKG (1995), 149-
208

179 Verzeıichnıs der 1m Marthaheim legnıtz Verstorbe-
NeN Von Anfang Maärz bıs Ende August 1945 In OFK
(1995) 59-68

1996 180 DIie evangeliıschen arrer Vvon Straupitz, rchenkreis
Haynau, 74 In JSKG (1996) 4536

181 Die TC in uhren In ernar:‘! Stark, Guhren FKın
Dorf 1m Altkreıs Steinau (OÖder) Düsseldorf 1998,

14 /
1998 182 DIie evangelıschen Pfarrer VON uhren, arreı Deıichs-
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lau In ernar ar Guhren Eın Dorf 1mM Altkreıs
Steinau (Oder) Düsseldorf 1998. 154155 (Dörfer 1m
Altkreıs Steinau (Oder) 2

ZE  ON

1955 183 Manfred VON T1edemann, Katalog der Leichenpre-
1gtsammlung der Nıedersächsischen Staats- und Umi:
versıtätsbibhothek in Göttingen, Göttingen 1954
In ISKG (1955) 196-197

1956 184 Manfred VoN Tiedemann, Katalog der Leichenpre-
dıgtsammlung der Niıedersächsischen Staats- und Un1i1-
versıtätsbibliothek in Göttingen, Bde D Göttingen

In JSKG (1956) 176
185 Wolfram Suchier, Bıblıographie der Unı1iverstätsschriften

VON Halle-Wıttenbergz Berlın In JSKG
(1956), PF

186 Martın Fischer-Hübner,. Ge1istchristentum in der uther1-
schen Kırche Lauenburgs Ratzeburg 1955
In JSKG (1956), KT

1958 187 MUuU Heyden, DiIie evangelıschen Geistlichen des
ehemalıgen Regierungsbezırkes Stralsund Nse ügen;
Greiftswald 1956 In JISKG (19586) 183-1854

1959 188 alter Gerhard, Die Zobtenlandschaft, das Herz Schlesi1i-
CNS, Ulm 1958 In ISKG (1959) SEL

189 eıträge ZUT Geschichte Schlesiens Unter der 10N
VON Ewa Maleczynska; Berlın 1958 | aus dem Oln1-
schen| In JSKG 38 (1959) VT A

1960 190 Hans Reıitzıg, Dıe ummhübler Laboranten. Vom Wer-
den, ırken und ergehen einer schlesiıschen Heılmän-
nerzunfit: üunster 1958 In JSKG (1960) 192-193

191 Marıe-Joseph Bopp, Die evangelıschen eIstliıchen und
Theologen in sSa| und Lothringen VON der Reformatıon
bıs ZUI Gegenwart; eusta d.Aıisch 1959 In JSKG

(1960) 190-191
192 Aleksander OMDOWS Konrad Negıus, eICAh10T7 Ma-

lık Zyciorysy PISarZYy Slaskich. In Slaski Kwartalnık
Hıstoryczny Sobotka; Wroctaw 959 In JSKG
(1969) 193-195
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193 Erbo VON CNICKTUS und Neudorff, CAICKTIUS Geschichte
eINnes schlesischen Geschlechts; Freiburg/Bre1isgau,
Selbstverlag. In JSKG (1960) 191-192

194 Elısabeth Zimmermann, ber dıe Entstehung der Labo-
rantenkolonıe in Krummhübel 1m Rsgb In Jahrbuch der
schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universıitä (1960)

2251 In JSKG (1960) 192-193
195 Paul Liepelt, Der Beıtrag Schlesiens Evangelıschen

Kirchengesangbuch. In ISKG (1959) SS 26 In
JSKG (1960) 196-197

1961 196 TIG Bunzel, aupt- und arrkırche St arıa-Mag-
dalena Breslau:; Ulm 1960 In JSKG (1961),

241 -243
197 Steinborn. Bozena, otory]Ja, ChoJnow, Swierzawa.

Zabytkı sztuk1ı reg10NU; Wrocliaw 1959 In ISKG A()
(1961) 243245

198 Bopp, Marıe-Joseph, DıIie evangelıschen Geıistliıchen und
Theologen in sa und Lothringen VOIN der Reformatıon
bIsS ZUT Gegenwart Teıl I1 und HIL: eusta! d.Aısch
1960 In JSKG (1961) 24022421

199 Spanıel, Gotthard, Erinnerungen Hertwıgswaldau-
Barıtsch, 1956 In JSKG (1961) 245

1962 200 Erbo VON CNICKIUS und Neudorf{ff, CNICKIUS Geschichte
e1Ines schlesischen Geschlechts 7 weıter Teıl, neunte bıs

Generatıon Freiburg/Breisgau 1961 In ISKG
41 (1962), 167-169

1963 201 Festschrift ZUT O-Jahr-Feier der oldberg; eck-
lınghausen 1961 In JSKG 47° (1963) 209

202 Trachenberg 1ın Schlesien 700 re deutsche (Ge-
denkschrift, hg anläßlıch der O-Jahr-Feıier der

Jun1 1962 1im Patenort Springe Deıister; Mün-
ster 1952 In JSKG A (1963) 209

203 Festschrift ZUT Erinnerung dıie ückgabe uUunNnseTrTer

Pfarrkırche Ohlau| Dezember 1907 Von Profes-
SOT Dr Schulz:;: Neuauflage elen 1962 In ISKG
(1963), 209-210

204 Matthıas Sımon, Sieg1smund Justus Ehrhardt, eın verhın-
derter Kıirchenhistoriker Frankens. In ZBKG 1/11
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(1962) 195-205 In ISKG 47 (1963) 21A021
205 Leichenpredigten-Sammlung 1m Besıtz der »Chrıistian-

Weıise-Biıbliothek« In Zıttau/Sachsen: Korb’sches S1p-
penarch1v Regensburg 1960, »Fundgrube« eft In
ISKG 47 (1963) TANM DD

206 FErich chultze, Der Anteıl des evangelıschen Schlesien
der Weltmuissıon; Ulm/Donau 1962 In JSKG AD

(1963), 24DZDFA
1965 A0 Hellmut erleın, Schlesische Kırchengeschichte;

Auflage Ulm 1962 In JISKG (1965) 186
208 Was ich VON Tentschel och we1lß. Privatdruck 1960 In

JSKG (1965) 186-187
209 Brıeg, und an  e1s Hg VON der (Gjoslar

ZU Treffen der Brieger in OsSslar September 1964
In JSKG (1965) 187
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1967 IA Marıe-Joseph Bopp, Dıie evangelıschen (Gemeıinden und
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186-190
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Kreise Liegnitz; OTrImMUunNn! 1973 In JSKG (1977),

190-191
DE (jotthard Seıfert, Kunstschätze aus schlesischen rchen,
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281 Stanısiaw Jastrzebskı, Jawor okolıce; Wrociaw 1977
In JSKG (1977); 202

1981 282 Altpreußisches evangelısches Pfarrerbuch VON der Re-
formatıon bıs ZUT Vertreibung 1m Jahre 1945 Bıographi-
scher Teıl, Jjeferung Abegg-Brenner; Hamburg 1977
In JSKG (1981) 214216
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bırge/Schlesıien; Heiıdemühle, Selbstverlag des VT 1990
In JSKG (1993) 253-256

313 Elfriede Hoppe und rıgıtte Stürmer, eıträge eıner
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baden/Stuttgart 1989 In ISKG (1993), 256258
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Buchbesprechungen

Ulriıch HUTTER-WOLANDT Die ofkirche Breslau. Eın Rokokokir-
henbau ıIm frühpreußischen Schlesien Kulturstiftung der deutschen
Vertriebenen: Bonn 1999, 150

In der schlesischen rchen- und Kırchenbaugeschichte ist e ofkır-
che Breslau bısher nıcht wıirklıch gewürdigt worden. Zu sehr stand
S1e 1mM CNatten der oroben und alten Breslauer Kıirchen und der g -
schichtsträchtigen, weıthın bewunderten Kırchenbauten der Provınz. Dıie
vorlıegende Arbeıt ze1gt, daß diese Vernachlässigung der Hofkıirche
nıcht berechtigt ist Als Bauwerk ist sS1e ein rein erhaltenes e1ıspie des
Rokoko, das iın Schlesien 1Ur weniıge Spuren hınterlassen hat Als Kır-
che ist S1e ab 1750 Versammlungsort der reformierten, se1it der Unıion
der unlert-reformıerten Miınderheıt, aber auch der etzten deutschen
Synode VOoO 23 bıs Julı 1946 und se1lt 1946 der polnıschen Ge-
meınde evangelısch-augsburgischer Konfession.

Auffallend ist, daß er den arrern der Hoftkirche viele icht-
schlesier Warcen Es ze1gt, daß die Reformierten Uurc die Verbindungen

ıhren Glaubensgenossen, ZU Teıl bıs In dıe Nıederlande, eıne eigene
der ÖOkumene pflegten; WIEe umgeke VO schlesischen eIOT-

mlertentum starke Impulse ach aqußen Sind, WECeNN INan etiwa
Zacharıas Ursinus., Crato VON Crafftheim, Abraham Scultetus der

aVl! Pareus en DIie Gliederung des Buches bletet 1eTr Hauptab-
schnitte: DIie Reformierten ın Schlesien VOoO  — der Reformatıon bis TIed-
rich dem Großen DIie preußisch-deutsche Zeıt bIs 1945 die Ge-
Schıchte der Gemeıjunde se1lt 1945 Die Baugeschichte der Hotkıirche
Zwel änge Quellen und dıie arrer der Hofkirche 1747 bıs
1999 eıne polnısche Zusammenfassung, Quellen-, Lıteratur- und Ab-
bıldungsverzeıichnıs schlıeßen das gul lesbare Buch ab

Christian-Erdmann Schott
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Bausteine ZUr Rothenburger adt-, Kirchen- und Schulgeschichte, hg
TIG UTTER-WOLAND und Steffen MENZEL Rothenburg

1998 (Rothenburger Geschichtsblätter, 1) 130

Zu den erfreulıchen Folgen der en! VON 9089/9() gehö auch das
wliedererwachende Interesse der Geschichte In der schlesischen
Oberlausıtz Allenthalben 1äßt sıch beobachten, daß alte Bräuche und
Sıtten, die In der DDR-Zeıt ausgemerzt werden sollten:; ubıläen, die
nıcht begangen werden durften; Erinnerungen, die unterdrückt werden
mußten: Gebäude, die nıcht gepflegt werden konnten, wıeder auf Be-
achtung stoßen. Diese Bereıtschaft, sıch der Geschichte der CNSCICH
Heımat zuzuwenden, ist csehr begrüßen S1e ist keineswegs e1in Luxus,
alsSO etiwas Überflüssiges oder nıcht Notwendiges. Ihre oroße Bedeutung
1eg darın, daß S1e die Heımat VON ihrer Vergangenheıt erschlıeben und
amı Verbundenhe1i mıt ihr und persönlıche Identität stiften ann Wer
se1ne He1imat kennt und weıß, herkommt, we1ß auch eıne
enge ber sıch selbst und das, Was iıhn für se1In en geprägt hat

Kın schönes e1ispie für dieses CUu«cC Interesse der Geschichte
hletet dıe Rothenburg Hıer hat sıch 1995 der »Rothenburger
USEeUMS- und Geschichtsvereıin V « gegründet, der anderem
eschlo dıie »Rothenburger Geschichtsblätter« INs en rufen und
in loser olge erscheinen lassen. DIie 23 Miıtglieder, die 1998 1mM Ver-
eın zusammengeschlossen 9 hoffen dadurch nıcht NUur die Men-
schen in dıeser über 700 Tre alten al sondern aruber hınaus auch
1m ehemalıgen an  e1s und In der Regıion, vielleicht SOSar Weggezo-
SCHC und Tourıisten für diesen außersten Ööstlıchen and der Bundesre-
publık derel interessieren.

Den ersten Band en Ulrich Hutter-Woland: und Steffen enzel
1UN herausgegeben. DIie 10N lag be1l Barbara Wolandt ach
Grußworten VoNn Bürgermeister Bernd ange und den Herausgebern
folgen acht Beiträge, die Satzung und das Miıtgliıederverzeichnıs des
Vereıns. Reıinhard Leue SCANrei ber se1in Verhältnıis Rothenburg
und ber dıe Geschichte des Martınshofes:;: Steffen enzel ber Ver-
waltung und Gerichtsbarkeit VOIL der preußischen Städtereform VoNn

1833; Rudolf en ber se1ine Erinnerungen das Jüdısche Ghetto In
Rothenburg 1: SOWIE ber das Ende des Zweıten Weltkrieges;
Ulriıch Hutter-Wolandt ericnte AUus der Geschichte der ‚evangelıschen
Kırchengemeıinde und ber den Weg VO Schlesischen Krüppelheim
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ZU artın-Ulbrich-Haus: Martın Bıttort legt eiıne kurzgefaßte Ge-
SCNICHTE des Schulwesens VOT Es ist erfreulıch, welıtere an be-
reits inhaltlıch geplant S1INd. Dieser Band eın StT.  S Br
ze1gt, Herausgeber und Vereın auf dem richtigen Weg SInNd.

Christian-Erdmann Schott

Z00 re Stadtrechte Schönau Hg VON der He1ımatgruppe Schönau in
Bielefeld 10N Jutta RAEVE-  OÖLBLING üneburg 1997,
144

» Das 1ler vorhliegende Buch sol] azu beıtragen, In uns und uUuNseIeN

ern dıe Erinnerung cdıie ferne Heımat wachzuhalten Schönau als
UNSCIC Heımatstadt zeıgen, WIE S1e und WIEe WIT S1e hebten«. Mıt
diesen Sätzen erläutert Harrı ädel, Vorsitzender der Heımatgruppe
Schönau, 1mM » Vorwort« die Zielsetzung dieses Erinnerungsbuches. TIl
gleich erklärt den Zeıtpunkt se1INes Erscheinens: Am August 1296
Trhielt Schönau der atzbac zuletzt Kreıis O  erg, Stadtrechte
DiIie eıträge ZUT A0l und Kırchengeschichte bılden enn auch einen
besonderen Schwerpunkt des Buches Dazu kommen Erinnerungen
herausragende Menschen WIE den Tzt Dr OSE Bock (1791-18/5),
aber auch den großen Tanı VON 1762, das Alt-Schönauer Schloß,
den Kındergarten, den Taubenmarkt, landschaftlıche Besonderheıiten
WIe den Humberg der den Stausee, ehrer und Vereıine, das
legsende ab 1945, dıe Vertreibung und ann die Zusammen-
schlüsse und Heımattreffen der Schönauer in der alten) Bundesrepublık
Deutschlan: Eıngestreute Bılder und edıichte machen diese Festschrift

einem Heimatbuch, das ich SCIN und zugle1ic mıt ehmut gelesen
habe Es ist schön, daß die Schönauer unter der sachkundıgen Leıtung
VOoN Jutta Graeve-Wölbling das es och einmal zusammengetragen
und festgehalten en

Christian-Erdmann Schott
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1ULYy COHN Verwehte Spuren. Erinnerungen das Breslauer Uuden-
Ium Vor seinem Untergang. Hg VON Norbert CONRADS Böhlau
In/We1lımar/Wıen 1995 eue Forschungen ZUT schlesischen Ge-
schichte 776 S E Abb

11LYy Cohn, 1888 in Breslau geboren, tammte AUus einer Kaufmanns-
famılie, entschıed sıch aber für eın Studıium der Geschichte und (Germa-
nıstık. Seine Dissertation ber dıe normannısch-sıizılısche Flotte 1mM 1<
und Jahrhundert reslau weckte se1n lebenslanges Interesse

der normannısch-sizılıschen Geschichte Kr strehte eıne Professur In
Geschichte d cdie seinen en entsprochen hätte, doch der wang,
seınen Lebensunterhalt verdıenen. 1e ıhn der Schule, dem Jo-
hannesgymnasıum in Breslau, fest. zumal ein ädagoge
uch hatte als Jude aum USSIC auf eine Berufung auf einen Lehr-
STU Die Erfahrungen, die 1m Ersten Weltkrieg und anaC gemacht
hatte, heßen ihn VO  am eiInem lıberalen en ZU Zionıisten werden, der
eiıne Zukunft für se1n olk 11UT In einer Auswanderung ach Palästina
sah ach eIlf Jahren pädagogischer Arbeıiıt (1922-1933) wurde mıt
dem Begınn der NS-Herrscha: 1mM er VOoN 45 Jahren AdUus dem u_
dienst entlassen. Das gab ıhm Zeıt, sıch Sanz der jJüdıschen Geschichte

wıdmen: auch rhielt 1936 einen Lehrauftrag für Geschichte
Jüdısch-Theologischen Seminar in Breslau Als 1941 dıie Deportationen
VON en begannen, wurde mıt seiner Tau und den beıden in
Deutschlan: verbliebenen Kındern ın dem ersten Transport, der Breslau
verließ, ach Kaunas in L ıtauen verbracht und In eıner Mordaktion
SAamnmeN mıt etwa ”7 000 en erschossen.

Cohn hat dıe beispiellose Vernichtung se1INESs Volkes se1lt 1933 SCIA-
ezu prophetisc vorhergesehen und darum in insgesamt ber 100 Hef-
ten mıt Tagebuchaufzeichnungen festgehalten. FKın Jahr VOT se1ıner De-
portation entschloß sıich ferner, seiıner Tau Lebenserinnerungen in cdıe
Schreibmaschine dıktieren. Das Manuskript VON 1.048% Seıten umfaßt
die Zeıit hıs Ende 1932 /u einer geplanten Fortsetzung kam 6S nıcht
mehr

Dıie jetzt 1mM ruck erschıenenen, gekürzten Erinnerungen ent-
halten In erster Linıe se1n und seliner Famılıe en und Tätıgkeıt. Es ist
dıe Geschichte eINeESs außerordentlich bıldungsbeflissenen Autors, der
aufnahm, Wäas 5 lernen gab, und der ann selbst bald In den VCI-

schıedensten Gremien mıtarbeıtete und in eiıner gewaltigen Leistung



BUCHBSPRECHUNGEN 301

neben seinem nNtierrıc unentwegt Vorträgen unterwegs 7B in
und für die Breslauer Lessing-Loge, ber allgemeıne und Jüdısche
Geschichte, aber auch Gegenwartsfragen referlerte. Giern esucNte
dıe Hıstorıkertagungen und schıldert Begegnungen mıt einzelnen Hısto-
kern (z.B Karl Hampe) und Persönlıckeiten des Ööffentlichen Lebens
Er wußte sıch der deutschen Bıldungsgeschichte verpiflichtet und zıtiert

den Dıchtern keinen häufig WI1Ie Goethe, daneben aber auch
er Hauptmann und Heıinrich Heıne. In We1ı1mar und TankIiu
fühlte sıch zuhaus. Verbindungen ZUT evangelıschen ITradıtıon SInd
periıpher Natürlıch besuchte Wıttenberg, auch schriıeb Artıkel
Persönlichkeiten W1IE Johannes Calvın Der Wert der Erinnerungen 1eg
in ihrer lebendigen Schilderung des Alltagslebens eiInes Breslauer en
und selner vielfältigen Beziıehungen ZU deutschen Ge1istesieben Die
mannıgfache lıterarısche Wırksamke1i des Autors und die 1e€ der
Bezüge vermitteln eın eindrucksvolles Bıld des schlesischen uden-
(ums überhaupt.

Am Ende einer faszınıerenden Lektüre bedauert der Leser TeE1C
daß NUN gerade dıe Zeıt des Drıitten Reıiches nıcht mehr beschrieben
WITd. | D ware sehr wünschen, daß die umfangreıichen T agebuchauf-
zeichnungen wen1gstens ın iıhren allgemeın interess1ierenden Teılen p —
blizıert werden könnten. Cohn ist ein exakter Beobachter und guter Er-
zähler zugleıch. eın agebuc dürfte eiıne vorzüglıche Quelle se1n, WIe
schon der 1984 erschlenene Auszug Cohn, Als Jude In Breslau,

bewelst. Der Herausgeber hat den Text der Lebenserinnerungen
ın der Form eıner w1issenschaftlıchen Ausgabe mıt erläuternden Anmer-
kungen versehen, eıne ohl vollständıge Bıbliıographie VON ber
Seıiten und eın hılfreiches (lossar Jüdıscher egriffe beigefügt und
ÜE eın (Orts- und Personenregıister erschlossen.

Dietrich eyer

Görlitz und seiIne mgebung. Ergebnisse der landeskundlichen Be-
standsaufnahme 1mM Raum Görlıtz und Östrıtz, hg VON Werner
SCHMIDT 1mM Auftrag des Instituts für Länderkunde Le1ipz1ig Weı1mar
1994 der deutschen Heımat 54), D S: Abb

Seıit 1967 au eıne landeskundliche Inventarısiıerung ausgewählter (Gje-
blete der Oberlausıtz, die seı1it 1993 HTE das neugegründete Instıtut für
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1Länderkunde Leıipzıg weıtergeführt WIrd. SO konnten Jetzt dıie 1886 be-
TDe1teN für dıe Regıon Görlıtz züg1g abgeschlossen und VCI-

OTIIentlıc werden.
Das Buch nthält zunächst eıne auf 31 Seıten komprimierte FEınfüh-

ITung mıt einer relatıv breıiten naturkundlichen Beschreibung der Region
Von den Kön1igshainer Bergen 1m Norden bis Ostrıtz 1m en Die h1-
storiıschen Erläuterungen egen den Akzent auf dıe Elr- und rühge-
ScCNıIıcCHte SOWIe die Entwicklung ach 1945 und ach 089/90 mıt einem
eigenen Kapıtel ber Umweltbelastungen und Schäden Es 01g dıe
Eınzeldarstellung der Ortschaften, wobel eın Drıittel des Umfangs auftf
die Görlıitz en Hıer 1eg das Schwergewicht auf der aulı-
chen und wiırtschaftsgeschichtlichen Entwicklung. Berücksichtigt WeI-
den zugleı1ıc dıie VOI- und frühgeschichtlichen unde, herausragende
erge:; Plätze, Parkanlagen, Verkehrswege. Für den Kırchenhistoriker
ist notieren, daß auch rchen und historische Persönlichkeiten urz
erläutert werden. Allerdings beschränken sıch die Angaben auf dıe
wichtigsten Fakten Eın Namen- und Sachregister erschließt den Inhalt

Der Wert des Buches 1eg nıcht 1im historıischen und kunstgeschicht-
lıchen Bereıich,. sondern ın der Gesamterfassung der Region als and-
schaftlıcher Lebensraum. Was 1im Reiseführer aum berücksichtigt wiırd,
W1e etwa dıe Blumen- und Pflanzenwelt, der geologısche Untergrund
der dıie heutige industrielle Entwicklung einschlhıeßlıc Umwelt-
schutzmaßnahmen (besonders das Braunkohlerevıier VO  —_ Berzdorf und
Hagenwerder), wırd 1er relatıv ausSIunNrlıc vorgestellt. Gerade ann
der Band 1€ ZUT Heı1ımat fördern und als Nachschlagewerk wertvolle
Dienste elısten. Besonders hervorzuheben sınd dıe ZU Teıl farbıgen
Bılder und Skızzen Landschaftsformen, Pflanzen und geologischen
Formationen.

Dietrich eyer



Mıtteilungen des Vereıins für Schlesische
Kırchengeschichte

Auf dem » 4 Sympos1ium der Terrıtorialkırchengeschichtsvereine« VO

bIis Junıi 1999 In Rothenburg/Tauber WaTr der » Vereın für e_
sısche Kirchengeschichte« uUurc arrer einNar Hausmann und
Dr Paul Gerhard erleın, der ber »Endzeıitgedanken be1 aspar VON

Schwenckfeld« referlerte, Be1l dieser Gelegenhe1 wurde auch
das gerade erschlıenene »Handbuc eutsche Landeskirchengeschichte«
Urc den Herausgeber, 1etirıc Blaufuß, vorgestellt. FEın briß der
Geschichte des » Vereıns für Schlesische Kirchengeschichte« ann In
diesem Sammelband nachgelesen werden (S 183-198)

DiIie Arbeıtstagung des » Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte«
VO bıs September 1999 in der Evangelıschen Akademıie Jauer-
nıck-Buschbach VON rund Teiılnehmern besucht Das ema
» DIe Johannıter iın Schlesien« egte sıch nahe, da der Johannıterorden In
diesem z selıne Y00jährige Geschichte (1099-1999) erinnert und
dıe SCHNIESISCHE Genossenschaft VO bIis ZU Junı Zu ersten Mal
se1mt dem Ende des Zweıten Weltkrieges ihren Rıttertag wıieder in e_
sıen, in der Jugendbegegnungsstätte Kre1issau, apDhalten konnte. Die
Vorträge hıelten Professor Dr alter Öödel, »Die Anfänge der Jo-
hannıter in Schlesien«, Dr arl orchar »Die schlesischen Jo-
hannıter 1m Zeıtalter VON Reformatıon und Gegenrefomat1on«, Dr
st1an-Erdmann Schott » Wıederherstellung und ırken des Johannıter-
ordens ın Schlesien 2-1918« und eorg Schoeller »Die Sschliesische
Genossenschaft des Johannıterordens 5-1999« Oberkonsı1ıstorlalrat

Norbert Ernst dıe Teiılnehmer der Tagung VO 1KOlaılirıed-
hof ZU eılıgen rab VON Görlıtz Den Abschlußgottesdienst 1e In
Vertretung des erkrankten OKR Hans-Eberhar: Fichtner, der NOT-
sıtzende. Interessierte nahmen 1im NsSCHILU diese Tagung einer
kırchengeschichtlichen Exkursion Johannıter-Kommenden in chle-
sıen teil
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Der Vorstand ist Z7Wel Mal zusammengetreiten: Am Januar 1999 1mM
Landeskırchenamt iın Düsseldorf und 18 September 1999 in Jauer-
ıck Hre die Herausgabe der Jahrbücher 1997 und 1998 als Doppel-
band konnte der Rückstand des Erscheinens aufgeholt werden.

Es ble1ibt cdie traurıge Pflıcht, das Ausscheiden folgender Mıtglıeder
bekannt geben

arrer 1.R Hans-Joachım Laßmann, Mebartweg 6,
ayreut &3

arrer R: Ernst Haesner, Dr Wüstenfeldstr S
Bad U“eynhausen (3

arrer i1.R alter eYVEr; Waldstr T engsdo (T)
Tau Ilse Dıietrich, Ferdinand-Marıa-Str. D: München (3
Professor Dr oachım Rogall, Am Sonnenraın S,

Meckesheim
Herrn Johannes üller, Lindenweg 20, Ottersberg
Herrn Dr Friedrich Ihloff, Rıchard-Wagner-Str. 68,

Pullach
arrer 1.R MUuU ekat, VON ıncke-S ©:

Bad Drıburg (*)
Tau 1r i1.R SusanneoStift-Keppel-Weg 85;

Hılchenbach (%)
Tau Magdalene Naumann, Sollıngblick 35 Northeim

43 Herrn 1egfrie Leschke, Oulustr 5 Leverkusen C
Tau Brigıitte Stürmer, ere Bısmarckstr. 90, Stuttgart (T)

13 arrer 1.R Rudolf rmIier, Frankenstr. 19,
Marktheidenfeld (T)

Dozentin Ursula offmann, Einsteinstr. Z Görlıtz G#}
Dıpl ysıker ernar: orıng, eCKarstr. Z

München (T)
an 1.R Wolfram Hanow, Car-von-Linde-Str d,

Nürnberg (:®)
arrer 1.R Rıchard Beer, MemeIıerstr. 35 Biıelefeld C{1)

18 Tau Bresler, Knappenstr. L Hamm
Tau ara Qelrıichs, Sülzgürtel G2. öln
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FKıne Freude ist CS mMIr, dıe folgenden Damen und Herren als CC

Miıtglıeder begrüßen en

Herrn ara ler1g, Von-Schonebeck-Rıng G ünster
i.R Hans-Joachım Rauer, Fehrenwıincke 30,
Hannover

Professor Dr. olfgang Stribrny, Malterserstr. L:
Bad Sobernheim

Herrn Helmut Türpıtz, Rudolf-Hardt-Weg 16, Bıelefeld
Herrn Jarosiaw Komorowskı1, ul Jamıie]ka
PL—03 58() Warszawa
Herrn Sobjesiaw Nowotny, ul Glowackıiege 9/8,
PL—-5S 100 Swıdnıica
Rektor 1R Ernst Schmuidt. Rıesweilerhoh 6, Simmern
arrer i1.R IC Köstlın, Kırchgartenstr. 49, Bırkenfeld
1r 1.R Ernst Onra Schloßvorstadt 29/1, Ellwangen
TAau Edda Vıehstaedt, Hofackerstr 30, ersulm

11 Herrn Bernhard L1ess, Denzenbergerstr. I: übıngen
arrer 1.R aus Lobisch, SIr 15 Gauting

13 Herrn erd Brzoska, Frankenbergweg S: 6873 Mannheım
Herrn Gregor aSKOWS. ul Moniuszkı 9/20, PL—-59 400 Jawor
Dıpl Ing Johannes 10C Bergstr. 36, Frankfurt/Oder
Tau Margarete rmler, Frankenstr. 19, Markthe1idenfeld
Konrektorin 1.R Renate Z1g, Hermann-Löns-Str. 59,

enden
18 Herrn Helmut Bıttner, Karl-Zerbst-Str 5 Blankenburg

Professor Dr (Justav Benrath, We1dmannstr. Z
Maınz

Christian-Erdmann Schott



Adressen der Vorstandsmitglıeder

arrer Dr. Christian-Erdmann Schott, Elsa-Brändström-Str. 213
Maınz

Archıvdıirektor Dr Dietrich eyer, Hans-Böckler-Str f
Düsseldorf

Pfarrer Reıinhard Hausmann, Altfeld Am Schläglein /
Marktheidenfeld

1kar Mag eo TIC Hutter-Wolandt, Priebuser Straße I
Rothenburg/OL

Pastor Mag phıl eit eo Dietmar Neß, auptstr. 24,
Troß Särchen

Verzeichnis der Miıtarbeıiter

berkırchenrat Norbert Ernst, Jochmannstraße 4, Görlıitz

Dr Lou1lse Gnädıinger, Dägetschwiıl, C957 Nıederhelfenschwil

arrer 1R Johannes TUNeCWA.: Rohnsterrassen 6, Göttingen
Gisela Laßmann, Mebartweg 6, ayreut!
Professor Ir Peter Maser, VoNn S1emens-Straße B, Telgte
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Archıvdirektor Dr Dietrich ever, Hans-Böckler-Str. E
Düsseldorf

Pastor Mag phıl eft (=0) Dıetmar Neß, auptstr. Z
Toß Särchen

arrer Herbert Patzelt, Nadıstraße 12, München
Dr Gisela Preradovic, Peter-Thumb-Straße 14 reiburg 1.Br.
Professor Dr alter Ödel, Johannes Gutenberg-Universıität Maınz,

Fachbereic Geschichtswissenschaft. Hıstorisches Semiminar L,
Saarstraße 21 Maınz

Bıschof Professor Dr Dr oachım 0g2e, Gruberzeıle 41,
Berlın

Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Elsa-Brändström-Str Z
124 Maınz

Dr eriinde Viertel, Scherfginstraße 44, öln



Bıbelstellenregister

Z 156Jos 24, D Gal 6,
Ps 4, 236 14, 187 Tım Z 72
Mt %. T 156 $ e 45 156 Hebr I1, 231
Mt n 15 21 Joh 3, Apk S

I Kor 163-164 23°Mt 16, Apk ZE
Kor 3

Personen-, Sach- und OUrtsregister

Aachen Althaus, Paul (1888-1966), eologe
Abendmahl 161, 193, 208, 210, 220 184

Altkatholische Kırche aAberglaube
Ackerbauschulen 61 Altlutheraner 268
amus, Barbara, Dıplom- T’heologın Alt-Mannsdorf 23 ]

ın Biıelıtz Altpreußische Unıion 7 ' 144,
del 55 5 $ 60, 122 25 139, 142: 27

143 Amalfı 114
Akkon, all VON (1291) 120 Amerıka S, 24 7

SI1tz des Meisters des Johannıteror- Amtshandlungen F: 223
dens 116 Anastasıus I  9 aps (1 F3l 154) 14135

Alamanıa, Priorat des Johannıterordens Andachten 204
118 Anders, uarı (1809-1891), arrer
€ Herzog V OIl Sachsen- Feschen, ın Glogau 260

Schwiegersohn Marıa Theres1as Anderson, Superintendent RDE
Albrecht der Bär (spätestens 1100- ndres, Stefan * 1906), Schriftsteller

erster Markgraf VOIl Bran- 181
denburg 119, 173 Angelus Sılesius (1624-1677) 153-166

Alexandrıner 154, 157, 160, 163, 165 61
Alkoholkranke Anstaltsdıiakonie 24, 76;
Altdorf/be1 Pleß 61 Antısemıutsmus 205

Antonıienhütte/OSAltenheime 91,
Altenspeisungen Aragon, Urdenszunge der Johannıter

118
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Arbeıter-Samarıter-Bund 108 Baıbus, Susanne VON, Schriftstellerin
Arbeıterstand, Schlesien 168
Arbeıterwohlfahrt 108 Ballestrem, Grafen
Arbeıtsbeschaffung 52 34-736 Barı, Fılıale des erusalemer St. ohan-

N1ISs Hospıtals 1135Arbe1tsbeschaffungsmaßnahmen  K11 Barmherzige rüder, Orden
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Barockzeıiıtalter 157

Kırchen 109 Barth, Karl (1886-1968) 187
Arbeıtslose/Arbeıitslosigkeıt 6-7, 41, Barth, Kırchenkreis 266

Bartoschek-Rechlın, Eva, SC  stelle-
Arbeıtslosenfürsorge CNn 168
Armenanstalten 42, Basel, Ordenshaus der Johannıter R2
Armenfrage 472-4% asse/Kreıs Malchın 2974
Armenfürsorge 36, 38. 42, Bassewıtz-Lühburg, Gerd, Traf Von

Armengesetzgebung (1942) 191-192
Armeninstitute 38, Bauer, Otto, Verlag/Verleger 172
rmenpflege 35 S 40, 44, JI 126, uch Stuttgart

148 Bauernbefreiung
Armenpolıtık Bauernkrieg (1523) 173
Armenreformer, Hamburger 30-4() Baumwollindustrie
Armenwesen 38. ayern A 92, 738
Armut Z 29, 31-33, 33i 38-539, 43- ayreut! 226. 266

44, 49, 55, Oberkirchenrat 239, 241
Arnım-Boıitzenburg, Grafenhaus 197 Bederke, T1tZ (1875-1929), Breslauer
—, Helene (jräfin VO  —; vgeb Gräfin Pfarrer ESZ: 181

Schweinıitz 196-197 Beer, Pastor in 61
Adolf Traf VON (1832-1897) 197 Beerdigung(en) B: 28, 119, 186

—, Mathılde, Gjräfin VOoN geb Gräfin Befreiungskriege (1813-1815)
Schweiniitz 196-197 Behinderte 7 x 79, 86, 88, 94, 104

Arnım-Spitzenburg, Gräfin, Vorsıit- Bekennende Kırche K) 183, 195,
zende des Vaterländischen Frauen- 206-207, Z E DA
vereins für dıe Mark Brandenburg Bekenntnistreue 188, 205, 208-211,
196 218

Aschaffenburg 239 ellmann, Rudı, ıtghe« des der
Astlı, Fıhale des Jerusalemer St. ohan- SED E

N1IS Hospitals 115 Beniıinde, Paul, Rechtsanwal: in Bunz-
Atheıisten x 1 lau 213712
Auerswalde/bei Chemnitz 235 Berg, Julhius (1798-1871), Pfarrer ın
Aufklärung PR 23 SI 33, 36-45, 48, Lanhelwigsdorf/Kreıis Bunzlau 260

Bergemann, Löwenberger Ratmann
259Augsburg 1

August Ferdinand 8 ] 1) Prinz Bergengruen, Werner 1892-1964),
Von Preußen, Herrenmeister des Jo- Schriftsteller 181
hannıterordens 133 Berger, Hugo (1865-1963), arrer ın

Domslau 185, 269Auvergne, Urdenszunge der Johannıter
118 Johannes (*1903):; Pfarrer In Lauban

226
Bad Lausıck (1898-1963), Pfarrer

Breslau 206Bad Muskau 10, 89, 103
Bahnhofsmissionen 02-9%
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Berlın 14, 38, 42, 4 7-48, 133 188, Friedrich VOIl EL 205
Bodenstedt/Nıedersachsen 1E195, I2Z

Demokratischer Sektor Böer, Johannes, Superintendent
Dıiıakonissenmutterhaus Bethanıen Reichenbach/OL (bıs 90,
91, 140 Böhmen 68, 192

FAEvangelıschen Zentralarchıv 264 Priorat des Johannıterordens
Kırchenministerium 213 126

— -Brandenburg, Evangelısche Kırche ONhMIısche Truder, Kırche der iın
Tschechien

-ÖOst 193 uch Evangelische Kırche der
Berndt, Johann Chrıstian Gottheb

(1795-1853), Dıakonus VON Marıa Bogusz, Ryszard *1951), Dıiözesanbı-
Magdalena 1n Breslau (1830) 260 SC VON Breslau 1 E 81-854,

Bernstadt 258 ohemı1a, Priorat des Johannıterordens
-Miılıtsch-Oels-Trebnitz, Bezirkssyn- 118
ode Boizenburg/Elbe 224
-Namslau, Kırchenkreis 253 261 Bolkenhaıiın, Kırchenkreis 260-261

Bernstein/be1 Wunsiedel 241 Bolkenhaın-Landeshut-Hırschberg-
Bertsdorf/Kreıs Zıttau 231 Schönau, Bezırkssynode 143
Berufsarbeıter, kırchliche 50: i Herzog VON Schweiılidnıiıtz

124Besatzungsmacht, sowjJetische 171
Beschäftigungsanstalten 32 36-37 Bornıitz/Kreı1s Oschatz In Sachsen 184-
Beschine/be1 Wınzıg 258 185
Bethel, Anstalten Bornkamm, Heıinrich (1901-1977),
Beuthen 58-59, GL, 758 Theologe 184
Bewahranstalten 61 —, Werner *18/3); Superintendent In
Bezirkssynoden, Schlesien 147 Görhitz 273
Bıbel 1/7-18, 148 Borskı, Ryszard, Bıschof, Mılıtärdekan

/3,Bıbelstunde(n) 68,
Bıbelverbreitung 146 Bralın/Kırchenkreis TOß Wartenberg
Bıbelwoche(n) D
Bıedenkopf, Kurt *1930), CDU-Poli- Brandenburg 148

119,1Ker, Minısterpräsident des Fre1i- el des Johannıterordens
taates Sachsen 122-124. 126, 129, 131-132, 13

Bıelitz/OS 59, 65-67 133 E3l 149
Bıeneck, Friedrich (19 6 943), Pfar- Bundesland

Ier ın Lauban 226 Mark ZI1E 266
Bıesnıitz/OL 63, Y1, 93, 100, 147 Brandt, 111y (19 3- 992), SPD-Poli1-
Bıetigheim, Salzer-Verlag 167 tiker }}
Bıldungsaufgabe der TC| Braunschweı1g, Evangelısch-Lutheri-
Bıldungswesen, öffentlıches sche Landeskırche, Kırchenleitung,
Bissıing, Adolph, Freiherr VoN, Johan- P

nıterrıiter 14 7-148, 150 Brautmystık 162
Bıundo, eorg (1892-1988), Pfarrer Breklum/be1 Husum KER

266 Breklum-Kropper Anstalten 7924
Blındendienst Breslau p3. 72-73, 75-76, 84, 86, 91,
Blosenberg/beı Hof 238 107, 170, K3 184-185, 189, 196,
Bluttheologie 161 199, 216, 220 263, 265
Bodelschwingh, Friedrich VO:  —; Christophorigemeinde

Breslau, evangelische (GGemeinde II
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Christophorikırche 14, 206, 219 Breslauer Pressedienst
Dıakonilestationen 54, Brıeg, Fürstentum 258
Diakonissenmutterhaus Bethanıen —, Jünglings- und Handwerksvereıiıne
63. K 140, 147-149

Lehmgruben O5, Kırchenkreis 261
Diözesanarchıv 264 Kleinkiınderschule 61
N1Özese E, 76, 78, 8387 Kommende des Johannıterordens
Elısabethkıirche 155 124
Evangelısche Gemeinde und 1{1 F3 Bristol, Stiftungen für Waılısen
75-76, 86-8'7 Brıtzen, Angela VON, Schriftstellerıin
Evangelisches Zentralarchıv 262 168
Friede VO  —_ 1.6.1742) romberg 17U 175
Fürstbischof VON 203 Trot für dıe Welt

Brüder- und Schwesternschaft Mar-uch Leopold Sedlnitzky
Fürstentum 258 ınshof e.V 100
Goetheschule 171 Brüdergemeıine
Gymnasıum 170 Herrnhut Gnadenfrei

Tuderhauser—, Johannıterhospital Corpus Christı
124 Brüderschaft des Rauhen Hauses
Kanzle1ı der Evangelısch-Augsburg1- uch Rauhes Haus
schen Kırche Brüssel, urodiakon1ia
katholische Kırche Bruderrat, schlesischer 188
ıindergärten Bruderschaft(en) 255
Kırche Marıa Sand i 72 des Heılıgen ohannes VO Spıtal

Jerusalem 114-115, 118, 125:126IC Marıa Magdalena K 260
Kırchenkreis 261 Brun, mut, May-Forscher 168
Konsistorium 191, 195, 209-211, ubıkon/Kkanton Zürich, Kkommende
Z IR des Johannıterordens 119
Krankenhaus Bethanıen 140 uchenau/Rhön, Deutsches Landerzıe-
-Land, 1ÖzZese 196 hungsheim 170
Landkreıs 195, 258 Buchwald/Riesengebirge 138
agıstrat der 185 Buddenbrock-Pläßwiıtz, Freiherr S

christliıch-deutschenPolızeipräsıdium 209-2 Miıtglied der
—, Provinzıalstelle für Innere Missıon ewegung 201

U1 Buddhismus
Provinzlalsynode (13.-30.11.1869 Bücherspenden
147 ürgertum
Regijerungsbezıirk 255 ürgertum, Schlesien
Salvatorkırche 190 Büsch, 30-4()
Staatsarchiv 264 »Chrıistianae fiıde1 rel1g0«
Staatsbiblieothek 263-264 (21.8.1154) FLS
Stadtmission 141, 198 Bundesrepublik Deutschland Z
Stift St Matthıas 155 4’ 7-9, S: 106, 108
Unıiversıtät 181, Z0U2: A Buntzel, Walter (1881-1945), uper-
Universitätsbibliothek 262 intendent dUus Brieg Z2E 218

—, Verband der schlesischen Alters- Bunzel, Joachım, Konsıstorlalrat 21
heime Ulrich 972), Pfarrer iın
Volksschulen 171 arıa-Magdalena in Breslau 218,

268Woinwodschaft
-Zıimpel, IC Bunzlau 196, 258, 261



3172 PE  UNS- SA ( A BAN ORTSREGISTER

Burgwaılden 279 Gewerkschaft
Kırchenpolıitik 101

Caecilie, preußische Kronprinzessin —, Konferenz der Evangelıschen Kır-
196, 199-200, 202 chenleıtungen 101

Carıtas 79, 83, 94, 108 Krankenhäuser 104
Carlsruhe, Rettungshaus 61 Kulturbund
Carolath, Fürstentum 258 Mıniıisterium für Staatssıcherheıit
Charlottenburg, Schloß In Berlın 134 6, 103
Chemnuitz 9, 236 Religionsausübung 102
Chrıistentum, Posıtives 204 Verfassung 102

184, eutscheChristlich-Deutsche ewegung Landeserziehungsheime
199-200, 202-204 (DLEH) 170

Christlıche Gemeinschaft Deutscher en 117 120-121, 126,
Chrıstophorisynode 184, 207-208, 130

Deutscher ZollvereınZ DEILTEN
Collm/be1i (Oschatz 185 eutschland, Großpriorat des Johan-
Colloredo-Mels, Statthalter des TOß- nıterordens 135

meillsters des Johannıterordens Deutschnationale olksparte1ı (DNVP)
184(1845-1865) 135

OSse 124 Deutsch-Polnische usammenarbeiıt,
Cottbus, Rat des Bezırkes 103 tıftung
TOSSeN, Fürstentum 258 Dıakone 50, 63, 81,
Cutini0, Großfirma in Düsseldorf 216 Diakonie 23-53, 55-88, IS 1472
Czettritz und Neuhaus, eorg, Freiherr auch Anstaltsd. Gemeinded.

VON, Johannıterritter 147 Niederschlesische Oberlausitz
Suchau

Dacia, Priorat des Johannıterordens weıbliche
118 Dıakoniegroschen

Dänemark Diakoniestationen
Darmstadt 193 uch Breslau Groß Wartenberg
Degener, Verlag in Neustadt a.d.Aısch Stettin Waldenburg

268 Diakonische Werke
Delbrück, Hans (1848-1929), Hıstor1- Evangelische Kırche In

ker und Politiker Deutschland Görlitz Nordelbi-
Detten, Herr VON, Adjyutant VO:  — sche Evangelisch-Lutherische Kır-

Reichsminister Hanns errt] 214 che Oberlausitz Oldenburg
Dettum/Nıedersachsen 171 Polen Sachsen

Dıakonissen 98, 140, 148, 195Deutsch Wartenberg 259
eutfsche Chrıisten DE) 184, 18/7-188, Dıiakonissen- und ı1akonenanstalten

191, 201 205-206, 209, 211.: 213°
2453 IA Diakonissen/-wesen 63,

Deutsche Demokratıische DıakonissenmutterhäuserRepublık
Z 4, 6, 89, 94-95, 08, IO1, uch Berlin Bıesnitz Breslau

104, 106, 108-109, 182 Dziegilow Frankenstein
Jahrestag 103 Grünberg Kreuzburg Miechowitz

Behinderte Niesky
Behinderte Dıaspora

CDU Dıbelius, tto (1880-1967), Bischof
FDJ VON Berlın-Brandenburg 1Y Z
Gesundheitswesen Dıehl, Wılhelm 266
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Eısenach, Pfarrhaus-Archiv 266Dionysıus Areopagıta (5./6 Jh.) 155-
159 Elısabethinerinnen, Orden

Dippoldıswalde/Sachsen 2373 Elsner, Herren VON 138
Doehring, Bruno (1879-1961), Hof- (Oscar VON, Waiırklıicher Geheimer

Rat, Johannıterritter 143prediger 184
Dolgelın/Mark 184 Empfindsamkeıt
Domanskı, Jozef, Archıvrat In Breslau Engels, Friedrich 895)

265 England, Ordenszunge der Johannıter
FELDomatschine, Schloß be1l Sıbyllenort

198 Entchrıistianısierung
Domslau/Kırchenkreis Breslau-Land Entlassungsfürsorge

183-224 Ep1gramme 154, BDE, 163, 165
Dönıitz, Karl (189 980), (Großadmıi- Epiuleptiker

ral und Reıichspräsident Erdmann, Davıd (1821-1905), Gene-
Döpfner, Julhus (1913-1976), Kardınal ralsuperintendent VON Schlesien 14®%

14792 FErdmannsdorf/Kreıis Hırschberg,
orpa: Krankenaus der Johannıter 140, 149

Aartu Erholungsfürsorge
Dreißigjähriger Krıeg (1618-1648) Erweckungsbewegung 2 9 SE 4 , 46,

243 255 5 9 56-5/, 138
Dresden 9, DD 233 236 Eschenbach/Oberpfalz 226

Bezırksleitung der SED 101-103 Essingen/Ostalbkreıs, Kreı1s Aalen
Sächsische Landesbıiblhiothek 265 185, 190, 216
-Neustadt 184 Estlanı  sten

Drıttes Reıich 183, 205 203, 214:; MS auch Sowjetunion
Droschkau/Kreıis Namslau 755 Evangelısche TC 108
SCNH1INAal ugen 11L., aps (1 1451 53) 110

Heiliger Krıeg Europa-Gedanke 79
Dschingelau Evangelısation(en) 68,
Düsselthal, eute Düsseldorf, raf- Evangelısch-Augsburgische TC} ın

Recke-Stiftung 146 Polen
PolenDuisburg, Ordenshaus der Johannıter

2 Evangelische Forschungsakademie I:
Dunant. Henrı1 (1828-1910) 116
Dziedzitz-Czechowitz Evangelısche Kırche der böhmischen

er 107Dziegielow ET
auch Böhmische Brüder

Eberlein, Gerhard (1858-1923), Pfar- Evangelısche Kırche der schlesischen
1CT und Superintendent 261 Oberlausıtz

Pfarrer OberlausıtzHellmut 95 7),
trehlen Evangelısche IC der Unıion
Werner, Superintendent 218 14, 16,

Ehescheidungen 11 Evangelısche TC) des Görlitzer
FChristel, Schriftstellerin 168 Kırchengebiets
Ehrhard, Verwaltungsdirektor des Görlitzer Kirchengebiet

Evangelıschen Krankenhauses Ol- Evangelısche TC) ın Deutschland
denburg 106 EKD) 14, 91

Ehrhardt, Sieg1smund Justus 71793) Diakonisches Werk 24, 76, 82-83,
Pfarrer ın Beschine 257-263 86, 105

Eınzelseelsorge 4® uch Stuttgart
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Frankfurt/Maın 730Evangelısche Kırche VO  e Schlesien
91, 7, 105 Ordenshaus der Johannıter 122

Evangelısche Kırche westliıch der Frankfurt/Oder, Unuwversıtäi 9, 263
Ne1ße TA)  e1iclc 3, 114

rchenkreıisuch Görlitzer Kirchengebiet Franzburg/Pommern,
Schlesische Restkirche westlich der 266
Neiße Frauendienst, Evangelıscher 195

Evangelısches Kırchenblatt für e- Frauenhilfe, Evangelısche 92, 197
s1en 145 Frauenschulen

Evangelısches Zentralarchiv Frauenvereın, Vaterländıscher 195-
Berlin 197

Exı1ıstentialısmus Frauenvereıine 50,
Express1on1smus 181 Fraustadt, Kırchenkreıis 25

Freiburg/Breisgau 22 154
Fabrikarbeiter 60, Freimaurere1l
Falk, ohannes (1768-1826) Freıstadt-Grünberg-Sagan, Bezirks-

anda, » Koordinatorin« der 1ako- synode 143
nıe 1im Konsistorium der FAK S()- Fremdarbeıiter
81 Freystadt, Kreıs 758

Kilck. ılhelm S 946), NS-Poli-Falken, Jugendbewegung 170
Falkenau/be1 emn1tz 234 1ker. Reichsinnenminister 242
Falkenberg/OS I; 140, 149 Friedeck 59,
Famılıenbetreuung -Miıstek, Bezirksamt
Faulhaber, Michael VOoN (1869-1852), Friedersdorf/Mark Brandenburg 199

Kardınal LT Friedland/Isergebirge D7
Feldprediger 256 Friedland/OS, Kınderrettungshaus
Ferdinand (1793-187/5), Kalser VO  — etihesda 61

ÖOsterreich 130 Friedrich Barbarossa (1122-1190)
1dus, aler 72 119, 123
Fiınckh, Ludwıg S 946), Schrift- Friedrich I1 der Große (1712-1786),

teller 172 König VoNn Preußen 2 s 173
Fischer, tto 266 Friedrich Karl Alexander, Prinz VoNn

Fleıscher, Bernd, Geschäftsführer des Preußen, er Friedrich 1ı1l1NneiIms
Hılfwerkes 1n Oldenburg 106 1 Herrenmeister des Johannıteror-

Flensburg, Reichssender ens 133135
Flıedner, Theodor 864) 132 Friedrich ılhelm I1L1 (1770-1840),
Flöha/be1 Chemnitz AAASTEN Könıg Von Preußen 131
Flüchtlınge 89-90, 193 Friedrich Wılhelm (1795-1861),
Focke, Friedrich (1793-1868) 31 Könıg VON Preußen 129-134, 136
Fränkel, Hans-Joachım (*1909), Bı- Friedrichsroda, Kırchenkreis 191

schof Frıische, Rıttergutsbesitzer iın Kleın
France, Ordenszunge der Johannıter TIschırnau

118 Frömmigkeıt 10, 13 16, 64, 67 DD}
Francke, August Hermann Fromme, Martha, Oberın des Schlesi1-

56-5 7: schen Evangelıschen Schwestern-
Franckesche Stiftungen 138 hauses
Frankenstein 258 Fuchs, Gottlıeb (1723-1800), Sen10r in

Hünern 259Diakonissenmutterhaus 63, 66, 73:
141 Führerprinzıp 204,
Kıirchenkreis 188
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Fürle, Günther *1903), Oberkonsisto- Gerhard, Bruder 71120); Leıter des
rialrat In Breslau 209, Z Hospitals iın Jerusalem LES 115

ürsorge 18, 58, 64, Gerhard, Gottfried (163 E 689), Pfar-
uch Arbeitslosenf. Armenf. 1CT in Kottwiıtz und Rauße 263

Entlassungsf. Erholungsf. UE Gersdorf/Kreis Bunzlau 250
gendf. Kinderf. I'rinkerf. Gesamtdeutsche Frage

Fürstensteın, G’rafen 138 Gesau/bei Glauchau 235-236
Futerhendler, (F*1997), Presbyter ın Gesellschaft der Menschenfreunde in

Krumhübel TACLS Deutschland 146
Gesellschaftsethik 21

(saienhofen/Bodensee. Deutsches Land- Gesellschaftsgeschichte 169
erziehungsheim 170, 172 Gesundheits- und Sozlalwesen 108

Galızıen Gesundheitswesen, konfessionelles
Gast, Lise LO2: 104

Elisabeth Richter Gewerkschaften
Gauck-Behörde Gewissensfreiheit 65, 205
Gaudecker, ıta VON, Schriftstellerin Gilersdorf

168 Gilatz 123-125; 192, 149, 259, 261
Gebesee/bei Erfurt, Deutsches Lander- Glaubensbekenntnis 186

zıehungsheim 170 Glaubensfreiheit
Gebet 68, 186, 904 Glaubensübertritt 155
Gefängnisseelsorge 56, /9, 193 uch Konversion
Gefängniswesen Glaubensvermittlung 129
Gegenreformation 55 Gle1iwitz 58-59
Geheime Staatspolizei (Gestapo) Ar Glogau 56, ZGTF ZYE. 261
Geilsdorf/bei Plauen 238 -Lüben, Bezırkssynode 143
Gemeindearbeit Glombitza, tto * 1908), Pfarrer In
Gemeindebüchereien 167 Domslau und Breslau 189-190
Gemeindediakone/-diakonie 88, 92, Gnadenfreier Brüdergemeine 61

Goebbels, Josef 945) 205 2A7
Gemeindehelferinnen/-schwestern 63, Görıing, Emmıi geb Sonnemann, Ehe-

frau VO)  > Hermann U
Gemeindepflege 148 Hermann (1893-1946) 212 216,
Gemeindepflegestationen 91, 95, 247
Gemeindeschwesternstationen 195 Görlıitz > /-10, 13 89-91, 95-97, 105-
Gemeinschaft Evangelıscher Schlesier 108, 192, 222-223, 226, 229
Z 107 Bahnhofsmission

Generalsynode, preußische 206 Bezırksstelle für Innere Mıssıon 01
enf -Blıesnitz

Okumenischer Rat der Kırchen Biesnitz
Genossenschaften Blındendienst

Johanniterorden Caroluskrankenhaus 104
Genscher, ans Dietrich (* Dıakonisches Werk 109

FDP-Politiker uch Oberlausitz
Georg, Heılıger 120 Erziehungsberatungsstelle
Georg, Pater, sächsıscher Kronprinz Forellhaus 95, 107

198, 202-203 Gemeindekirchenräte 111
Gera/Thüringen 190 Gründungsversammlung der Inneren
Gerechtigkeit 29, 39-40, Miıssıon 141

Haus Bethanien U1
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Heılıges Tab Groeben, gnes, Gräfin, geb. VO!  —

Hılfswerk 92-95, 105 Kleıst, Vorsıiıtzende des Vaterländi-
Hotel Dresden 101 schen Frauenvereıns für Preußen
Jugendstilsynagoge 195
TC und Dıakonıie 105 Gröbnig, Kommende des Johannıter-

ordens 1 24-Kıirchenkreis 261
Konsistorium 91-92, 107 Toß Friedrichstabor/Kirchenkreıis
Kreıisstelle Tür Innere Miıssıon O1 TOß Wartenberg Z
Oberlausıtzische Bıblıothek der Toß Partwiıtz
Wiıssenschaften 265 Toß osen/Kreıs Striegau ö1 138
Peterskırche Toß Sägewıtz/beı Jauer 139
Rat des Kreises 104 Toß Tınz, Kommende des Johannıter-
Schönhof ordens 12421775

90, 101 roß Wartenberg, rchenkreıs 255
Stadtmissıon 103 (Jross /Zöbern/Kreıs Plauen DA
Theater Großburger Halt/Fürstentum Breslau

Görlıitzer Kırchengebiet, Evangelısche 258
C 105 Großgohlau A0 202

Göttingen 188, 208 Groß-Krausche/Kreıs Bunzlau 138
GöÖtz, Hans Friedrich VON, Großpolen, Woinwodschaft

Landrat Hoyerswerda (1869) Jo- Großschönau/be1 Chemnıiıtz 734
Großschönau/beı /ıttau 237hannıterritter 143

Gohde, Jürgen (*1848), Präsiıdent des Groß-Wartenberg 87, 259
Dıiakonischen Werks der Grotewohl, tto (1894-1972), Mın1-

Gohlau 203 sterpräsıdent 101
Goldberg 24 256 261-262 Grünberg 63 7 s 141 s

-Haynau-Liegnitz-Parchwitz, Be- Grünberg, Reinhold 266
zırkssynode 1453 Guben S

Gomel 188 Günthersdorf/Kreıis Lauban 263
Gotik Guhrau, Kreıis 258
Gottesdienst(e) LO. 1 9 68, P, IO 79, -Herrnstadt, Kırchenkreis Da

S17, 99, 102, 129, 186-187, 190, 193, Gustav-Adolf-Werk ö1,
200, 219, DD Gutsuntertänigkeıt, Kdıkt ber utfhe-

Gottlosenabenden 27 bung (9 10.1807)
Gottlosigkeıt Gysı1, Klaus *19412); Staatssekretär für
Gräter, arrer ın Essingen 216 Kirchenfragen 102
Graevenıitz, Hugo VON, Landrat des

Kreises Hırschber, Rechtsritter des Haack, Hans Georg *1888), fa
Johannıterordens 140 scher eologe 1

Grahner, arlo(tte, Geschäftsführerin Haase, Treya, Tochter Von Theodor
des Hauptbüros Görlıtz des Hılfs-
werks 93, 105-106 —. Theodor (1834-1909), Superinten-

Gregor X VE aps (1831-1846) 130 dent 64-66
Grimm, Annelıse geb Rust, Ehefrau Habendortf/be1 Reichenbach 147

Von Hermann 226 Haftentlassene 102
—, Hermann (1889-1980), Pfarrer ın Hahn, Phılıpp atthaus (1739-1790)

Lauban und Eschenbach/Oberpfalz
22857252 Haindorf/Isergebirge B

HalleGrimmen/Pommern, Kırchenkreis 266
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Haller, Carl Ludwig Von (1768-1854) Heß, Johannes (1490-1547)
Hessen-Darmstadt 266

Hamburg 79 5 , 12 Heydebrand, eorg 215
Handwerksvereıine Heyden, Helmut 266
Hannover 266 Hılfe für Osteuropa 108

Schlesiertag (1952) 192, 208 ZUT Selbsthıilfe 39i
Hardenberg, raf und Gräfin Von 204 Hılfstransporte G

arl August Urs' (1750-1822), Hılfswerk der Evangelıschen Kırche
preußischer Staatskanzler 203 westlıiıch der Ne1ße

Harrach, Carl Phılıpp, Traf VO  —; Görlitz
139 A dıe Evangelısche TC VOINl

Traf Schlesien
Haubach, Theodor (1896-1945), Jour- Görlitz

nalıst 172 Hındenburg/OS 189-
Hırsch, Emanuel (1888-1972), heo-Havırov, Haus Elpıs

Haynau, ırchenkre1is 258 261 loge 184
Hebsacker, Verleger VO Enßlınverlag Hırschbach/be1 Dıippoldiswalde 233
1 Hirschberg, ermann (1852-1905),

He1ıdenmission E1 Pfarrer In Baumgarten 2623
Heı1idersdorf/Kreıs Lauban 229 Hırschberg, Kreis 258
e1ıl- und Heıilhilfsberufe Hırschfelde/be1 Zıttau DA
Heılbronn, ugen Salzer-Verlag 167, Hıstorısch-politische Blätter, ıtschrift

172 130
Heılıger Krıeg 114 Hıtler, (1889-1945) 99, 1:72:143;
Heılıges and 3: HS: FL 119, 185, 204-205, 209, 212-213, 24 7

121-122, 4_ 176 Hochberg, Grafen 138
Heiımatbewußtsein 15 Höckendortf/be1 Dıppoldiswalde 237
Heımbach/Pfalz, e  ag VOIN (1382) Hörner VON Hattın, Nıederlage be1l den

126 116
Heimkehrer Hof/Oberpfalz 238-239, 242. 244,
Heınen, Herren VO:  — 138 248, 250)
Heinersdorf/Tafelfichte D offmann, Günther, Geschäftsführer
Heıtersheim/Breisgau, Johannıterkom- des Hılfswerks ın Oldenburg 106

mende 1207 Hohenlohe, Fürsten
Hohenlübichow 195Helena, utter Konstantın des Großen

113 Holland 148
Heller, Landgerichtspräsiıdent in (GÖr- Holocaust E:3,; 182

1t7 223 Homosexualıtät
Hencke]l VOIN Donnersmarck, Fürsten OT'|

Horn1g, rnst (1894-1976), Bıschof
arl Lazarus, Kommendator des der Evangeliıschen Kırche VON

Johannıterordens 3 E Schlesien 90, 206-207, 210
Herbergsarbeıt Hosemann, Johannes (1881-1947),
Hermann-Lietz-Schulen 176 Konsistorialpräsıdent In Breslau
Hermsdorf/Kreis Waldenburg 223 211 218
Herne, Büchere1 des deutschen Ostens Hospitäler

261 Johanniterorden
Herrnhut, Brüdergemeine/-unität 16, Hospıitalorden 130

43-. 67, 92, 138, 268 Hoyerswerda 89, 93, 143
Herrnstadt 259%. 263
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Huber, Wolfgang * 1942), Bıschof VON Königreich 120
Jeschütz/Kreıs Trebnıtz 144Berlın-Brandenburg

Hueck-Dehio, Ise (1897-1976) 168 Ihıcın/Nordböhmen 107
Hugues de Revel Meister des ohan- Johannes der Evangelıst 156

nıterordensS ZRF) Johannes der T äufer 120, 156
Hungarıa, Priorat des Johannıterordens Johannıterorden En F29.1592

118 Balleı(en) S
Hungersnot 60, uch Brandenburg UÜtrecht
ymmen, Friedrich (1878-1951), —, Ehrenritter 132-133, IS 139-140,

Oberkonsistorlalrat 1im EOK 21:6- 144, 146-149
A uch Friedrich Von Stolberg-

Wernigerode
Genossenschaften 134-136, 145,Industrialisierung 25-206, 42 56, 59-
150

Industriezeıntalter uch Schlesien Sachsen
Inflatıon (1923) 261 Großmeister 135
Innere Mıssıon 2 , 3 9 48-50, 52-53, Herrenmeiıster 133- A

57-58, 61-63, 91, 93, 95-97, 100- uch August Ferdinand Fried-
101, 138: 140-141, 150 ıch arl lexander Sonnenburg
Central-Ausschuß 5l 61-62, 135 Hospıitäler 1}13 IB 119, Z 17
Kreıisstellen 124
Schlesischer Provinzıalverein 62, Kommende(n) 11/-119, E AIST2S
94, 140-141 Konvent I3r 143, 148

Innozenz 1L., aps A 130-1 143) BES Krankenhäuser 139-140
Internationale Arbeıiter-Assoziation Urdensgelübde 114
Internationales otes Kreuz 116 Ordenshäuser 11/-118, {21 S
siam 125
Italıen, Urdenszunge der Johannıiter Priorat(e) 117-118, 225123 126

118 Rechtsritter 134, S: 140- 146
Iwand, Hans oachım (1899-1960), Schlesien 136, 1791592

eologe 188 Schlesienhilfe 7 x FD 107
—, Otto (*1870), Pfarrer In ordans- Johannıter-Unfall-Hılfe e V

150mühl/Kreıs Nımptsch 158
Judenmission 146

Jacob, Elısabeth, Dijakonisse In Fran- Jünglingsvereine
kenstein Jugendarbeıit 7 ‚ 103

PfarrerJadwıszczok, Karol, Jugendbewegung 170
Schweidnitz (1972) Jugendfürsorge 61

äger, August (1887-1949), Staats- Jugendstil
kommıissar für evangelısche Landes- Jugendweihe
kırchen Preußens 205, 206 Jugendzentren 167

ägerndorf, Fürstentum unge Gemeıinde 101
Jänkendorf/bei Nıesky 148 Jungfrauenvereine 56, 148
Jancke, Johann Christian 265 Jung-Stilling, Johann Heıinrich
Jantzen, Hıinrich F 7 9 Erbauungsschriftsteller 146

alther 1792
Jauer 258, 261 Kaiserswerther Verband der Dıakonis-
Jerusalem 143; 115-116, 124 sen-Mutterhäuser

Eroberung (1099) S, 116, 118 Kameral-Ellgoth 6/-69
Hospıtal St. Johannıiıs 13-1 Kant, Immanuel (1724-1804)
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arl (1500-1558), Kaıser Pg Kırchengemeinden, polnısch-evangeli-
Karpacz sche 73-714,

Krumhübel Kırchenkampf f 17 186-187,
Karwın 59, 208-210
Kassel 170 Kırchenkreıise, Schlesien 142, 78
Kastılıen-Portugal, Ordenszunge der 256, 258, 261-269

Johannıter Kırchenleıtung(en) 56, 62, 64, 101:=
Kasualıen 2() 102, 178
Katechetenamt 8 ] Breslau
Katholısche Kırche Görlıitz 107
athol1zısmus 3, 130 '  IC VO  ; Schlesien westlic der
Kattowı1tz/OS 59, 63, J: 76-78, 255 Ne1iße 100-101, 103,; 110
Katzeler, Herren VO:  — 138 schlesische 93,
Kaufsystem schlesıische, deutscher Sprache
Keppler, württembergischer an Tschechisch-Teschen

216 Kırchenlied 184
Kerr], Hanns i NS-Polıti- Kırchenordnung, Görlitzer ırchenge-

ker, Reichsminister für kırchliche blet (14.1 E951) 110
Angelegenheıten Da Kırchenpolıitik 10, 207

Kessel, Herren VON, Mıtglıeder der uch Deutsche Demokratische
christliıch-deutschen ewegung 138, Republik

A Kırchenregiment, synodales
Keudell, Alexandra geb VO  — CGirün- Kırchensteuermiuittel 05

hof, Vorsitzende des Evangelıschen Kırchentag, erster 548)
Frauendienstes In Preußen 195 uch Wittenberg

Keyser, arlotte, Schriftstellerin 168 Kırchenzucht 186
1e] Kırchlichkeit 13-14,
Kınderarbeit 28, Klassenkampf
Kınderdiakoninnen 95, eın Ols, Kommende des Johannıter-
Kındererziehung ordens 124
Kınderfürsorge Kleinbauern
Kındergärten 82, 91, 95, 104, 147, 195 Kleıinert, Lehrer aus ohe (1933) 186

Kleinkınderbewahranstalten 148Kındergottesdienst TD
Kınderheime 91, 102 Kleinkınderlehrerinnen 148
Kınderspeisungen Kleinkınderschulen 61 14 /7-148
Kıindertagesstätten Kleıist-Retzow, Hans Hugo VO  — C
Kırche und Gesellschaft, Verhältnis Oberpräsident der Rheıinpro-

1Nz 131
Kırche und aal -Schmenzın, NS Gutsbesıitzer 184

eseDeCK, VOIN 216Trennung
Verhältnıis In der DDR 103-104 Koberwitz, Kırchenkreis Breslau-Land

Kıirchenaustritte E: 205 183
Kırchenentfremdung 200 Koch, Eugen *18068), Superintendent
Kırchenfeindschaft 200, 205 In Wırrwiıtz 193
Kırchenfragen, Abteılung oellıng, Heıinrich (1832-1892), Su-

Soziualistische Einheitspartei perintendent ın Kreuzburg 260
Deutschlands Köln, Ordenshaus der Johannıter 1292

Kırchengemeinde- und Synodalord- Schlesiertreffen (1953) 208
NUunNng, Schlesien (1873) 1472
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Könıglıch Preußischer St. Johannıter- Krankenhausdıenst 149
orden 146 Krankenhäuser 5 9 ö2, Z 102

Orden Krankenhausseelsorge
Königlıicher Hausorden VOoON Hohen- Krankenpflege 63, 65, 174, [14: 126

zollern 13 134, 148
Orden Kraschnıitz/be1 Miılıtsch 61, 73 84-85,

Kön1igsberg 1 9 21-22, 1588 146
Könıgshaıin/Kreı1s Zıttau 2280729 KTassSoOW, Carl Reinhold Adolph, Taf
Kön1gshütte/OS 59: VOIN, Kkommendator des Johannıter-
Könıigslutter/Nıedersachsen 170 ordens
Kohl, Helmut * 1930), CDU-Politiker Kreischa/be1 Pırna 233

Kreissynoden, Schlesien 193, 195-196
ohlfurt/Kreıs Görlıitz 25() Kreppelhof, Schloß be1l Landeshut 131
Kollektivschuld euzburg 61, 63, E 260
Kolossiı/Zypern, Kommende des J0o- -Namslau-Oppeln, Bezırkssynode

hannıterordens 125 143
Kommun1ısmus/Kommunisten 4, TE altkatholischer Bischof iınKreuzer,

1 , 44, 48, 51 B 68, 7 9 99, IO7: Bonn 171
I3 181 Kreuzzug, Erster (1096-1099) 118

uch Polen Zweıter (1 K} 49) HS: 119
Konferenz der Evangelıschen Kır- Krıes, Gerda VOI, Schriftstellerin 168

chenleıtungen Krötenbruck/Kreıs Hof 238
Deutsche Demokratische Repu- Kropp/beı Schleswig DD

hlik Krumhübel
Konfirmanden/-unterricht KL 20 Kulıisz, Karl (1873-1940), Pastor in
Konrad Il (1093/94-1152), deutscher Kameral-Ellgoth

Könıg 115 119, 125 ulmbac 239
Konrad Von Würzburg 116 Kulturwerk Schlesien, Stiftung
Konradsreuth/Oberpfalz 226, 228, Kupferberg 268

238-245, 247 Kurland 148
Konsıistorium 93, 107, II© 189, 206,
Z 265 Laiendienst/-prediger RA M

uch Breslau Görlitz War- Laienpriestertum
schau Landarbeıter 201

OnNnstaı 258 Landeshut 258, 261
Konstantın der GroßeS 113 Landeskırchen, westdeutsche
Kontinentalsperres Langenbielau, Aufstand der Weber
Konversion ISO

uch Glaubensübertritt anger, Görlhitzer Superintendent
Korn, Herr Y Miıtglıed der christlıch- (1945) O1

deutschen ewegung 201 Langgässer, Elısabeth 950).
Kosel/Oder Schriftstellerin 181
ottwiıtz, Herren VOINl 138 Langheinersdorf/Kreis Sprottau 143

Carl Heinrich Gotthart, Freiherr VOlN, Lanzendorf/Fichtelgebirge 241
Johannıterritte: 143 Larısch-Mönnich, (Girafen
Hans Ernst, Baron VON (1757-1834), Lauban 226-229, 232 234-2306, 240,
Sozlalreformer 23-24, 28- 46-52, 242. 24 7, 249-250
56, 138 -Görlıtz, Bezırkssynode 144

Kozdon, Oskar, Pastor in Kameral- Laurahütte/OS
Ellgoth Lausıtz 260
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Lazarettdienst 63, 149 Chrıstian VON, Rıtter des Johannıter-
Le Fort, VoNn (1876-1971), ordens

Schriftstellerin 181 Loesche, eorg (1855-1932), heo-
Lebensmıittelspenden loge und Hıstoriker
ehmann, Martın (1873-1950), Pfarrer Löwenberg, rchenkreıs 124, 258,

iın Strehlen, Präses der 1stopho- 261
rnsynode 208 Lohe/be1 Ueynhausen 1558

ehmgruben Lohngängereı
Breslau Lombardeı- Venetien, Großpriorat des

Lehrerbildungsanstalt, evangelısche in Malteserordens 130
Österreich London

Leichenpredigt(en) 257-258, 263-265 Lossen, Ordenshaus der Johannıter
1241925Leinengewerbe/-industrie

Leipzig 9, 184, 2.20; 261 2063. 265 Lou1isdorf/Kreis rehlen 147
Lektor üben, Kreıs 258

Laienprediger ücke, Friedrich (1791-1855)
Leobschütz 33 DE Lucer, Waldemar (1906-1992), Sen10r
Leopoldsgrün/beı Selbıtz 238, 244, ın Breslau

249 Ludwigslust/Mecklenburg 171
Lepersdorf/beı Landeshut, 'anken- Luise (1776-1810), Könıgın VON Preu-

aus der Johannıter 140 Ben AA
Liıberalısmus Luther, Martın (1483-1546) 95: EIS:
Liberec 243
Lichtenhain/bei Selbıtz 2° Lutherjahr (1983)
Liebesarbeit
Liegnitz 140, EER Z 2062: 264 Machtergreifung (50:1.41933) 185,

Fürstentum F 188, 206
ren 68, 168Gründung des Schlesischen Provın-

zialvereıns für Innere Mıssıon Mährıisch Weißkirchen
(29:5.:41863) '’au
Kırchenbibhothek S eifier und Pau!l Maılberg/Niederösterreich, Kommende
262 des Johannıterordens E2S
Landkreis 196, 258 Maınz, Ordenshaus der Johannıter 422
Reglerungsbezirk T Malkwiıtz 202
Rıtterakademie 145 Malta, Johannıterorden 114, II 131

Limassol/Zypern Malteserorden 130, 135
Lindeiner-Wildau, VOlN, General, JOo- Manchestertum

hanniterritter 142 Manteuffel, Otto, Freiherr VON

Linder, Oberstudienrat VO Magdale- preußıischer Mınıisterpräsident
133nengymnasıum 207

Lindner, Friedrich, Bauer In Domslau Manufakturwesen 25:
(1933) 187 Manze/Kreıs Nımptsch

Linke, Helmut, Dıakon. kommıissarı- arburg, Herder-Institut 265
scher Leıter des Diakonischen Wer- Marcklowskı, schlesischer Provınz-
kes und Geschäftsführer des Stahlhelmführer 202
Hılfwerks Görlıitz 93, 106 Margat/Syrıen, UOrdensfestung der

L1S, Macı1e], Kurator der S5Synode der Johannıter
1Öözese Wroctaw Marıa Theres1a (1717-1780) PE

Liturgie 79, 186, 219 Marıenburg/Westpreußen, Deutscher
Lösch, Herren VON 138 en I4% 126



3727 PE  IN SYACC H- UN ORTSREGISTER

Martınshof Öller, arrer ın Görlhitz
OnNnchtumRothenburg/OL

Martınsreuth/Kre1s Hof Z 239, 242, Mohr, Hans, Bıologe und Gesell-
24 J schaftsanalytıker

Martın-Ulbrich-Haus Morıitzburg, Dıakonenhaus
Rothenburg/OL üller, 1sabe Leıiterin des MÄäd-

MarxXx, arl (1818-1883) 29, chen-Landerzıiehungsheims (Galen-
Massenbach, Leo, Freiherr VO  — a hofen O2

VOIReglerungspräsiıdent Frau geb v.d Marwiıtz 196
Düsseldorf 13 Ludwıg (1883-1945), Reichsbischof

May, mıl (1850-1933), Oberbaurat, 196, 203 27522176
ater VO'  a Werner 169, 178 München IL: 184

Münchenbuchsee, Kommende des—, Johanna geb Ööhm, Ehefrau VO'  —
Werner 170 Johannıterordens
Werner (1903-1975), Pfarrer Münsterberg, Fürstentum T
Schriftsteller 167- Müttererholungen

Muslıme 114 FEA 119, I2 LOMecklenburg EFAr 178, 82
Evangelısch-Lutherische Landeskır- Mussolıin1, Beniıtos 945) 24 /
che 2924 Muthmann, Johann (1685-1747), Pfar-

Meditatıion D ICI in Teschen
eıßen, Fürstenschule St. ira 184 Mylang/Vogtland AJ
Memmendort/be1 Dresden 234 Myslowıtz/O>S
Menschenrechte EL
Meran, Vılla Abendheım Nachbarschaftshilfe 174-75,
erker, mıl *1888), Schriftsteller Nachkriegsgeneratıon 182

168 Nachkriegsprotestantismus 169
Messıiına, Fılilale des Jerusalemer St Nachkriegszeıt 169, S

NächstenhiılfeJohannıs Hospitals 145
eyer, Phılıpp 266 Nächstenliebe 45, 53i S, 113
Meyerıingh, Friedrich (1825-1891), Namslau, Jünglings- und Handwerks-

Reiseprediger der Inneren Missıon vereine
61 Kreıs 258

Michaelsbund Narzynskı, Janusz, Bıschof
Miechowiıtz/OS 63- IS 6 E T6-78 Nationalsozialısmus/Nationalsozıalı-
Miesıtscheck, Carl VvON, Regilerungs- sten 9 E 4: 173-174, 182, 18S8-

189, 205präsident, Johannıterritter 141
Mılıtäradministratıion, sowJetische 93, Natıonalsozı  1istısche Deutsche Ar-

90, beiterparte1 NSDAFP) E: 190,
Mılıtsch- Irachenberg 259 261 201 249 DA

Nationalsozialıstische VolkswohlfahrtMiınke, Hans-Ulrıich, Landespfarrer für
Dıakonie und 1TreKTOr des Dıiakon1- 226
schen Werkes In Oldenburg 106 Naumburger Synode 184, 206-207,

Mıßernten Au
Miss1ionarısche Diıenste 110 Naundortf/be1 Freıberg DA 234
Mıssıonsfeste, Schlesien 61 Neander, Johann August ılhelm
Miıttagsprediger 256 (1789-1850), eologe
Odrow, Hans *1928), Sekretär der Ne1iße

SED 1m Bezırk Dresden 102 -Pless-Ratıbor, Bezirkssynode 143
Moeller, Pastor des Evangelıschen Netzschkau/be1 Reichenbach . V 3T

Frauendienstes 196-198 Neudeck/OS
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Neuensatz/Kreıs Plauen 237 Oberhennersdorf/Bezirk Aussıg HET
Neuhardenberg, Schloß 191, 203-204 Oberlausıtz 90. Y’J, 259 264
Neuhaus, Inspektor iın Domslau (1933) Johannıterorden 136

187 Kırchengebiet 26 /
Neukalıß/Mecklenburg I7 LE schliesische 7-8, 10, 13
Neukırch der Katzbach 268 Evangelısche C 1 ' 14, 16,
Neukirch/Kreıs Schönau 143
Neumann, Alfred, Pfarrer dUus Bad Diakonie 89-1 19

armbrunn, Vorsitzender der DI- Dıakoniegesetz E2ZF
özesan-Dıiakonie-Kommission 83 110

Neumark/ Vogtland. 23 Dıiıakoniegesetz 29.9
Neumarkt 61, 7 110
Neu-Ödernit, Rettungshaus 61 Diakonisches Werk e V 100
Neusalz/Oder, Krankenhaus der JOo- Kırchengesetz

hannıter 149 110
berlausıtzer Konferenz für InnereNiıeder-Adelsdorf/be1ı Haynau 1453

Nıederlande 118, 149 Missıon 141
Niederschlesien 71-73, 82, 204, 218 Oberlausıtzer Synodaldıakonie
Niederschlesische Diakonie 83, 85 Oberlın, Johann Friedrich (1740-1826)
Niederwiesa/be1l Chemnitz 234
Nıemczyk, Wıktor, Professor Oberpeılau, Rettungshaus 61
Nıesky/OL 63, UZ 97, 101, 104 Oberrothenbach/be1ı /7wıickau 236
Nıkolaıiken/Masuren 8 1 Oberschlesien 58-60, O3 TE #3, 8T7,

256 259, 263, 268Nımptsch, Kırchenkreis 144, 261
Nıtsche, Adolf, Geschäftsführer des Oberweistritz/Kreıs Schweidnıitz 140,

Hılfswerkes In Oldenburg 106 138
Nıvelles/Belgien 184 Oderberg

(OQ)derfurtNonnast, Kurt *1895), arrer in
Domslau, Superintendenturvertreter ()derhochwasser (1997) 19, 76, 85,
in Frankenstein 185 89, 209 OQederan 234

Nonnen 195 Okumene 3: 14, 16, 70, 7 ‚ 8S1, 8I, 96,
Nordamerika 92, ZRD 30 179
Nordelbische Evangelisch-Lutherische Okumenischer Rat der Kırchen

Kırche, Diakonisches Werk 3: 1
Norwegen els IS 258-259, 261, 265
Noth, eorg *1890), Pastor der Oelsnıitz/Vogtland 185

Breslauer Elısabeth-Kıirche 700- ÖOsterreich 25 56, 65-66
204, Z Österreichisch-Schlesien 55-/0, 262

Nothilfe, christlıche Offenbach/Maın 2309
Nottebohm, Theodor (1850-1931), Oldenburg, Evangelısch-Lutherische

Generalsuperintendent für Breslau Kırche 95, 105-106, 108
und Oppeln 19% Olmütz/Mähren

Nürnberg 278 Opolnıca
Giersdorf

Öbdachlose 55: Oppeln 56, 61, 7 ' 255
UÜberbayern 179 Opperhausen/Niedersachsen 171
Ober-Beuthen/OS 133 Orden EST: Sk 146
Oberheid, Heıinrich 0Se (1895-1977), UOrdenswesen, abendländısches 114

Biıschof des Bıstums Ööln-Aachen Orlau
215-216 Ostfrieslan



3724 PE  IN SACH UN ORTSREG

Ostkirchenkonferenz Pısa, Fıihale des erusalemer St Johan-
Deutsche Demokratische Repu- N1IS Hospitals L15

blıik Pläßwiıtz 202
Ostpreußen Z 168 Pleß 60-61, 149, D a
au 5 9 63, Pöpelwitz/beı Breslau, Stadtmiss1ıons-
Ostritz/Ne1iße 731 aus 141
Utranto, Fılhale des Jerusalemer St. olen SY 7‚ 9, 12-15, 19, 23 60, 68,

Johannıs Hospitals 115 90, 107, 147 Z 255 265
Ottokar H- Önıg VOIl Böhmen Ö —, Evangelisch-Augsburgische Kırche

1951726 1 9 SA 75-76, 78, 79, 81,
Overdyk, Gut be1l Bochum, ettungs- 82-84, 86-88, 107

anstalt des Grafen Adelberdt VOIl der Diakonisches Werk 83
Recke-Volmerstein 145-146 Katholizısmus 107

Oybin/Kreıs /ıttau Kommunistische Parteı
staatlıche Sozlalordnung

Paketdienst 105 Polnisch-Oberschlesien 2a35
Palästina 119521 16, 127 Polonia, Ora| des Johannıiterordens
Palm, Buchhändler 173 118
Panthenau/Kreıs Haynau 143 Polz/Mecklenburg 168
Papendick, Gertrud, Schriftstellerin Pommern Z 118, 148, 168

168 Ponınska, Wally, Gräfin (1833-1912)
Parchwiıltz, Kreıis 258 147
Parıtius, Chrıstian Friedrich a Posaunenmission 96, 107

Ta In Breslau 258 Posen 14%
Posener Kırche AAPaschalıs 3: aps (1099-1 18) 114

Pastoralkonferenzen, Schlesien 61 Potsdam 9, 263
Pastucha, Rudolt *1936),; Diözesanbıi- Pour le merıte

SC VON Kattowitz Orden
atrona| I2 174 Prag 4’ Z 65 LO 22 124; 125
Patronatskirche 21 Prager Frühling (1968)
Patronatsrecht(e) 126-127, 147 Prausnitz/be1 Goldberg 263

24, 30, AZ 3 s 39, 4 '9 Predigergeschıichten 256, 261Pauper1ismus
44, 49, S5132 Predigt(en) 186-187, 189, 192, 219

Pech, WI1INn * 1960), arrer N Preısker, Herbert (1888-1952), heo-
Krumhübel (1999) x loge der Unıiversıität Breslau I®

Prellwitz, Schriftstellerin LPenz1ıg/OL 226
Peterswaldau/Kreıs Reichenbach 28, Presbyterologie 253-254, 256-258.,

133 260-261, 268
Pfarrerstand, Schlesien Preußen S

Preußisch-SchlesienPfarrervereın, Schlesischer 261
Pfarrhelferinnen Priestertum aller Gläubigen S0):
Pfeil-Wiıldschütz, Traf 207 Priesterweıhe, altkatholische 172
Pflegedienst Prittwıtz-Gaffron, Herren VOIl 138
Pflegeeinrichtungen Privateigentum
Piıetismus 56-58, 61, Proletarjat/Proletarıer 30, 34, 48
Pılger 113-115, 119, 122 Protestantismus I0 174
Pilsnıitz/Kreis Breslau 141 Provence, Ordenszunge der Johannıter

118Pınger, Ilse, Fürsorgerin ın Görlıtz
(1924) Ul Provınzıalkırchenrat, Schlesien 144

Pırk/Elstertal 2R ]
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Provınzıalsynode, Schlesien 142 Reıitknecht, Tobıas, Pfarrer In Gün-
145 thersdorf be1l Lauban (1613) 263

Prüfungen, Theologıische GE 211 Relıgi1onsausübung
Pückler, G’rafen 138 Deutsche Demokratische Repu-

Karl, Traf VOlN, Johannıterritter 140 hlik
-Burghaus, Carolıne, (jräfin 138 Relıgionsunterricht

amer, Annemarıe VOI, Schrift- Remarque, rich MarıaS 970)
stellerin 168 Renaissance

en  O!  s Heıinrich (1888-1960),
Raake 201 Landesbischof In Mecklenburg 184,
Radebeul, Amalıe-S1evekıng-Haus 191-192, 200, 203-204, 2974
ademacher, Juhus (1857-1937), Sohn VO Bıschof 191

arrer in Stroppen 261-262 Reppline 2042202
Radewıiıtz 231 Restauration 24,Z
Rahner, Kar' l« 984), Jesuıt Rettungshäuser 61
Raiser, Konrad *1938); Generalse- uch Carlsruhe Friedland

kretär des ÖOkumenischen ats der Groß Rosen Kraschnitz Kreuz-
Kırchen burg Neumarkt Neu Odernit

Ratıbor 56, 59-6() Oberpelilau
Ratıonalısmus 33 45, 129 Reuß, Fürsten 138, 150
Rauhes aus in Horn be1 Hamburg Eleonore, Fürstin geb Gräfin Stol-

4 7, 147, 222 erg-Wern1igerode- 903) 38
uch Brüderschaft 148, 150

Rechtfertigungslehre Heıinrich AA Fürst 148, 150
Revolution VO  — 1848 S6057eCc Volmersteın, Grafen VOIN der

138 Rheıinland 266
Adelberdt, raf VoOoNn der s Rhodos, (Ordensstaa: der Johannıter

46, 89, 145-146, 150 116-117, I2 125-127, 131
Hılmar, Tat VON der 147 Rıchard VON Cornwall, deutscher K5Ö-
Leopold, Taf (1835-1925), Sohn nıg (1257-1272) 123
Von Adelberdt 147 Rıchter, Elısabeth (1908-1988),

Schriftstellerin 168—, Mathıiılde, Gräfin VO  — geb Gräfin
VON e1l- und Klein-Ellguth Rıchthofen, Herren VON 138

146 Hermann VON, Johannıterritter 1472
Werner, Taf VOIN der 147 Baron VON 138

Reden, riıederıke, Gräfin VOoN 138 Rıediger, Kırchenvorstandsmitglıed ın
Regionalbewußtsein Domslau (1933) 186
Reichenbach/Kreis Reichenbac 124. Rıesengebirge 2

140, 149 Rıttelmeyer, Chrıistengemeinschaft in
Reichenbach/OL 89, 141, 143 Stuttgart F
Reichenbach/Vogtland 23 ] Rıtterorden 114-115, 1 17-1 18, L2ZU:
Reichgottesarbeit E23. L Z 130
Reichhardt, Konsıiıstorlalrat 209-2 10, Rodatz, Superintendent In Hermsdorf

218 2923
Reichsschrifttumskammer LA 14 Röder, Herren Von 138
Reıichthal T Roeder, Herr s Miıtglıed der chrıst-
Reinholdshardt/bei Dıppoldiswalde lıch-deutschen ewegung 201

233 Röhmputsch (30.6.1934) 214
Reiseprediger 61
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Sakramente HM0gge, oachım *1929), Bischof der
Saladın, Sultan VO  a Agypten undEvangelıschen Kırche des Görlhitzer

Kirchengebietes 107 Syrıen (1171-1193) 116
Kom 135 72 Salısch, Herren VoNn 138
Roschkowitz/beı Pıtschen 143 —, Rudolph VON, Landrat, Johannıter-

rıtter 144Rosenberg, Alfred (1893-1946) HIS=-
206 Salzer Verlag 168

Rosenberg, Kreı1is 61 uch Bietigheim Heilbronn
Rosenkranz, (1876-1975), Salzer, mut, erleger 172

SamarıterdienstPfarrer und Cchıvar 766
Rossıg, Bauer AdUus Zaumgarten (1933) Samulskı, (1908-1990), Bı-

187 bliotheksrat 256-260
Rostock F: 191, 7974 Santarıus, Vladıslav, Pastor ın Kame-
ote Armee 89-90, 99, S ral-Ellgoth
Ofes Kreuz 195 Sassadıus, Samuel Ludwıg
Rothenburg/OL 89, arrer ın Teschen

Sauerma, Bernhard 202Dıakonenhaus 01
Kirchenkreıis 261 Schäder, Erich (1861-1936), S5Systema-
Martınshof 03-94, 100, 103, 107 tiker 1n Breslau 197
Martin-Ulbrich-Haus 93, 100-101, Schaffgotsch, Grafen

Schaper, Edzard (1908-1984), Schrift-104, 106
Schlesisches Krüppelheim 91 100 steller

Rothkıirch, Grafen 138 Schaumburg-Lı1ippe 266
Edwın, Graf, Präses der schlesischen Scheffler, Johannes

Johannıterritter Angelus SILESIUSProvinzialsynode,
143-144 Schelıha, Rudolf VON, Rıttmeıister,

Rothschild, Baron 146 Johannıterritter 143
Rudelsdorf 702 Schlan, Martın (1869-1944), General-
Rudnick/beı1 Ratıbor 143 superintendent für Niederschlesien
Rückwanderer 204, 206
ügen 266 Robert S 876), Pfarrer
Ruhland, Bahnhofsmission Liegnitz O2 264

Schull, Ferdinand VON (1776-1809),Rumänıen 107
Russdorf/be1 Chemnuitz 235 preußischer Offizıer L3
Rußland I Schimmelpfenn1g, (*1805),

arrer 1n Arnsdorf 25 26)Rybnık 60-61
Schlabrendorf und Seppen, Heinrich

Saabor/bei Grünberg 141 raf VOI, Oberlandesbaudıirektor,
Saarau/Kreıs Schweıdnıtz, Kranken- Johannıiterritter 143

haus der Johannıter 149 Schlesien, Genossenschaft des ohan-
nıterordens 1 36- 3 $ 1 39- 140, 1472-Sachsen 90. 100

—, Evangelisch-lutherische Landeskır- 143, 145, 147-149
che 95, 266 Herzöge/Herzogtum 126, 143

Kirchenprovınz 140, 144Diakonıisches Werk 110
Schlesische Restkıirche westlich derFreıistaat -

Genossenschaft des Johannıteror- Ne1ße 89, 100, 109
dens 149 Schlesischer Gottesfreund 146

Schlesischer Krıeg, Erster (1740-1742)Säkularisation/Säkularısıerung 5 '9 132
Säuglingsheime 01
agan 258-259, 261
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Schlesische Krüppelheiım Schultz, Walther (1900-1957),
Rothenburg/OL Bıschofr in Schwerın x 172

Schlıeffen, Auguste, Gräfin 138 Schultze, rich S 962), Präses
Schmuidt, der schlesischen Provınzıalsynode
Schmiutt, Abt des Benediktinierklosters 144

in abwIıtz 202 Otto, Pfarrer 261-2672
Schneer, Alexander Schulwesen
Schneıider, Reinhold (1903-1958), Schulz, erhar‘ . Präsiıdent des

Schriftsteller 181 Kırchentags A
Schönaıich-Carolath, Ferdinand, Prinz Kurt, Pfarrer der Lutherkirchenge-

IA Johannıterritter 141 meınde ın Görlıtz (1945) 91,
Schönau. rchenkreıis 261 Schulze, Wılly, Kantor In Gebelzıg
Schönberg, Betti Veis Schwester VON 261

aspar 195 Schutzstaffeln der 55) 204
aspar (1878-1966) 183-2724 Schwachsinnige

—, Chrıstoph 71941), Sohn VOIl Schwanenorden
aspar 188 Orden
Hanns-Heinrich NS Sohn VON aspar Schwarz, Walter (1886-1957), ber-

188 konsıistorlalrat ın Breslau 189, 192,
Marıe-Adelheı1id V Tochter VONN 195, 202: 207-208, Z 218, TI
Caspar 188 224 269
tt1 V Schwester VON aspar Schweden S 80-81, 92, Pl
196 Johannıterorden 149

—, Sybılla x A geb Sahrer Sahr, Schweidnıitz
Ehefrau aspar 185, 216 Friedenskıirche ES:

Schönberg/Kreıs Lauban 229, 231 Fürstentum 258,-259
Schönfels/be1 /wickau 236 -Reichenbach, Kırchenkreis 261
Schönherr, Albrecht (1910): Bıschof Soz1ialstation

VON Berlın-Brandenburg 104 Schweinitz/be1 Grünberg 143
Schönkenau 247 SchweIlz
Schönwasser Schwerin 71

Wasserjentsch DC-Kirchenleitung DE
Scholz, Rıchard (F3 arrer iın Schwerin VON Kros1igk, Johann Ludwiıg

Pampıtz 261 Traf (188/7-1977), Reichsfinanzmıi-
Scholz-Lamsfeld, Kurt 202 nıster 247
Schopenhauer, Arthur 860) Schwesternhaus, Schlesisches ‚vange-

iıschesSchoppinitz-Rosdzin/OS
Schreibersdorf/Kirchenkreis Toß Schwesternhäuser

Wartenberg 255 Schwıichow, Frau VOoNn 197
Schreiner, Vorsteher des Rauhen Hau- Schwiıdtal. Hans, Rechtsanwal: und

SCS AD otar iın Görlıtz (1948) 100
Schröder, Rudolf Alexander Schwıentochlowıitz/OS 63

196), Schriftsteller E1 edlnıtzky, Leopold, Taf VO  — Choltitz
Schuld (1787-1871), Fürstbischo VOIl

Schulinspektion, gelistlıche 201 Breslau 62, 139
Schüller, 7  zt in Domslau (1933) 187 Seelenheil 119, L2S: 127
Schulstipendien 145 Seelsorge LE 3 69, 78, 88, 96, L5
Schulte, Hans-Martın (1901-1946), 1L277: 191-192, 200, Ar

Pfarrer in Markt Brockau 25 auch Einzels. Gefängniss.
Krankenhauss. Urlaubers.
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Seherr-Thoß, Constantın, Freıiıherr VOlN, Sozlalısmus 44, Sß 08-99
Regijerungspräsident, Rechitsritter Sozjalistische Eınheıitsparte1 Deutsch-
des Johannıterordens 141 lands O2

101=el Pastor 203 Abteılung für Kırchenfragen
Seidlıtz-Sandreczkı1, rnst Julıus, Graf, 102

Johannıterritte: 147 Sozlalstaat I
Sozlalwesen, konfessionelles 102Selbständıge Evangelısch Lutherische

Kırche (SELK) S Speyer, Ordenshaus der Johannıter
Selbstmord(e) 123
Selchow, ans Nıklas VOIN, Rıtter des Spieß, Walter, Düsseldorfer Bankıer

Johannıterordens
—. Wılhelm ugen VON, Landrat, Jo- Sportpalastversammlung (15.1 1.1933)

hannıterritter 143 206
Seppen/Kreıs Glogau 143 Sprottau 143, 261. 258

St Gilles/Provence, Fılılale des Jeru-SeydewIıtz, Herren VON 138
eydlıtz, Herren VOnl 138 salemer St. Johannıs Hospıitals F1S

Damm VON, Landrat, Johannıterritte: aal und TC
141 143 Kirche und aAd:

StaatssıcherheıitAdolf VOll, Johannıterritter 147
Friedrich VOI, Johannıterritter 1472 Deutsche Demokratische Repu-
Gräfin (1933) 186 blik

S1ıbirıen Stadtmissionen
Sıbyllenort 203 Stahlhelm., und der Frontsoldaten
Jlechenhneime U1 184, 200-201, 204
S1egroth/be1 Nımptsch, Krankenhaus Stählın, 1ılhelm 975), en-

140 burger Landesbischof 105
S1egsdorf/Obb. L Steinau 259 263
Sılberbach/UOberpfalz 243 Steinkopf, Karl Friedrich
S1imon, Matthıas 256, 258, 266
Sinnsprüche 154, 15/7-159, Steinmetz, Johann Adam (1689-1762),

Pfarrer in TeschenSıtarek, Robert * 1966), Pfarrer, BDi-
rektor des Reha-Zentrums In Breslau Steinsdorf/be1ı Haynau 2726
85 Stettin 9, 13 HD 84, ST 192, AD

Sıttenlosigkeıt 48-49 Steuer-  alkwıtz, Herr VOlN, Mitglıed
S1ızılıen BL7 der christlıch-deutschen ewegung
Skotschau 63, 201
Slowakeln Stöcker, (1835-1909), preußßi-
Solms, Girafen 135 scher Hofprediger und Politıiıker 196
Sondergemeinschaften, relıg1öse Stolberg-Wernigerode, Grafen 138
Sonnenburg/beı Küstrın, SI1tz des Her- NtonNn, Taf 140

renmeısters des Johannıterordens —, Eberhard, Taf 131 33 136-
123 137, 139-140

Sonntagsschule 145 —, Friıedrich, Graf, Ehrenritter des
Sophıe, Großherzogın VOI Sachsen Johannıterordens
Sowjetarmee 220 Stolzmann, Konsistorlalpräsıdent

Schlesien (umSowjJetunion
Sozlaldemokratische Eınheıtsparte1 Stonawky, Vılem, Bıschof der Schlesi-

Deutschlands 102-103 schen Evangelisch-Augsburgischen
Sozlale rage 23-53, 5 9 O2 66, 150 TC| In Polen
Sozlale Lage 137 Stonsdorf/Kreis Hırschberg
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Stosch, Georg, raft VON, Johannıter- Teschener Schlesien 76,
riıtter Textilindustrie

Strakonıitz/Böhmen 124 aer, reCc (1752-1828), Pro-
Straßburg, (Ordenshaus der Johannıter fessor der andwiırtschaft In Berlın

123 198
Strehlen 61, 208, 261 reCcC V General 198-199, 208
Striegau/Kreıs Schweiılidnıitz 124. 258, eorg VOIl, Landeshauptmann,

261 Johannıterritter 141
TODaAC Caroline F Schriftstellerin Landeshauptmann (1942) 198, 207

168 Thıelau, Herren VOoN 138
Stroppen 261 Iholuck, Friedrich August (Gjotttreu
Struppen/beı Pırna RD DE (1799-1877) SE 36-37
Studentenbewegung (1968) 169 Thürıngen, Evangelısch-Lutherische

Kırche 95, 190Studnıtz-Magnıtz, Heınz Va Kırchen-
vorstand in Domslau (1933) KL Tiele-Wınckler, Kva VON (1866-1930)
188 64-73, 149

Sturmabteiulung SA) 2 974 Tietze, Pastor der Lutherkirche ın
Stuttgart 105, 168, 12 Görlıitz (19 DD
Subsıdıiarıtätsprinzıp 108 Tost/OS
Suchau, eschäftsstelle der schles1- Treblın, ılhelm (*18580), Pfarrer und

schen Diakonıie Superintendent In Schmolz 195,
Suchtgefährdete/-kranke /79, 102 2U2: 219
Sudetenland 229 Trebnıiıtz 56, 149, 258, 261
Uun! 32 S 44-45 Irıebusch/Kırchenkreis (uhrau-  eITN-
Suschen/Kirchenkreis TOß W arten- stadt 25

berg 255 Jrıer; Ordenshaus der Johannıter 122
Swınemünde Trınkerfürsorge
SyCOW Iroppau I3 58-59, 64-65, 67, I

Groß Wartenberg 124
Sydow, Günther VOlN, Landrat, Präses Irzynıetz 63,

der schlesischen Provınzlalsynode, Ischechien F 9,
Johannıterritter 144 Ischechıisch-Teschen, Evangelısch-

Sylvius 1MTro| Herzog Von Würt- Augsburgische Kırche 69-70
temberg 64' 155 Tschechoslowakel (CSSR) 107

Szarek, Jan *1936), Landesbischof Tschörner, General
77-80, Tuchindustrie

Szczecın Türcke, Wılhelm, Freiherr VON, ohan-
Stettin nıterritter 143

Tworog/OS
Tarent. Fılıale des Jerusalemer St

Johannis Hospıtals 115 Ülbricht, Gruppe
Tartu/Estland 21 Ulmann, Famılıe aus Waldenburg-
Täschener and 107 Landeshuter Raum 2672
Taubadel, Wılhelm VOlN, Johannıterrit- Umsıiedlung

ter 143 Ungarn 148
Taufe Unıited Church of Christ
Tauschsystem Unıited L utheran Church 2977
Templerorden 115-117, 121 123-124, Urlauberseelsorge

126 Urlsperger, Johann August s
Teschen 55; 59, 65-68, F
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on W armbrunn, Reichsgräflich-Schaffgo-
Utrecht, Balle1 des Johannıterordens schen Majoratsbibliothek 263

1727 arschau 13 82, 107
Bıblıoteka Narodowa 263

V achendorf/Obb. 182 S  '  S  1C. Theologische Akademıe
VangeroW, Kurt *1885), Pastor und

Superintendent iın Liegnitz Q Frauenarbeıt
V aterunser 186-187 Kınderkrankenhaus
Vatıkanıschen Konzil, Erstes Konsistoriıum 80-X2

(1869/70) 179 neunte Herbstsynode (1992)
7 weıtes (1962-1965) Wasserjentsch, (GGemeinnde Domslau,

egesaCcK, Sıegfried VO  — (1888-1974), Kıirchenkreis Breslau-Land 183-
Schriftsteller 168 54, S

Weberaufstand 28,Venedig, Deutscher Orden 1A77
Verbandsbüchereien 167 Wehrenpfenni1g, Kırchenpräsıdent FA
ereine 93, ehrmac 89, 248

uch TAUENV. Jünglingsv. Weiımar, Sophienspital
Handwerksv. Weımarer Republı 204,-205Jungfrauenv.

VersorgungsVv. hettelnder Kinder Weınbrenner, Leopold, Gynäkologe
Vereinsarbeiıt Presbyter In Breslau (1990)
Vereinsleben Weıistritz
Verkündıgung 3: 14, 174, 79, 82-83, Weltkrieg, Erster 59, 144, 149, 184,

94, 1L:16: 187, 189-190, 206, 212 188, 226, 261
Versorgungsvereın bettelnder er Weltkrieg, / weıter S 12, 15 63, 66-

146 DF Z 134, L74: 185, 262
Wende (1989) 1-2, 4’ 6’ S, 10-12, 16,Vertreibung 72-73, D S

Vıtzthum, Ida, (Giräfin VOIN geb Von 18, 100, 105, 107, 110-111
Beaulieu (1942) 191 Wendorf, Günter *741931) DA

082 aspar, Freiıherr Von S Hıldegard geb Birnbrauer, Ehefrau
VO  — Walter D39-40

Voigt, rıstop Nıkolaus - äte *1934) DD
schlesischer Pastor tto 71905) Kontorbote, ater VONN

Volkschullehrer 201 Walter 209
Volkskirche Siegfried *1933) 273
Volksmissıiıon 48, 96, 202-203 Walter (*1902), Pastor In Domslau
Volkssturm 226-227, 235 191-193, Zr 2MRDIE
Volkswohlfahrt, natıonalsozialıstısche Werben/Elbe, Ordenshaus des ohan-

nıterordens 119, 1
Werfel, Franz (1890-1945), Schrift-

W ährungsreform, Tschechoslowkeın teller
(1953) Werkmeıster, Oberlehrer iın Liegnitz

W aısenhäuser 61 269
Waldenburg D 817, 258 Werner, /Zacharıas Friedrich Ludwig
Walter, Hellmut, Schriftsteller 168 (1768-1823)
W alther-Weıißbeck, Famılıe N der Wıchern, Johann Hınrıch (1808-1881)

Gegend VO  — Halberstadt 198 24 47-53, 5/7-58, 60, O2 132, A
andervogel, Jugendbewegung 170 139, 141, 147
Wang/Rıesengebirge 7 $ 86, 107 Wıderstand
W aren-  Urıtz 7 Wıdukınd 173
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Wiedervereimn1igung, deutsche (1990) Woyrsch, Remus VON, Geheimrat,
2-3, Johannıterritte: 141

Wıen 65, 190 Wredenhagen/Mecklenburg
Wiesenhütter, Pastor in Rothsürben Wülfing, Sulamıth, Malerın EF

202 ürzburg 226
Wıesner, Uberbürgermeıister VO  > Wüstegıiersdorf 192- 193

Breslau (1933) 185 Wurm, Theophıiıl (1868-1953), wurt-
Wiıldschütz/Kreıs els 146 tembergischer Landesbischof 205
ılhelm (1882-1951), Kronprinz des

Deutschen Reıiches 199-200, 202 ork-Kleinöls, Tatl Paul 203
Wılm, Walter (*1893), arrer In Do-

gelın 184, 199, 202 204 Zänker, tto (1876-1960), Generalsu-
Wınsen/Luhe, Eckermann-Miıttelschule periıntendent für Breslau und ber-

12 schlesıen, Bıschof 184, 196-198,
Wırtschaftspolıitik 26-72 7 202 204, 206, 208-209, 21222185
Wıtkowitz 215< D7
Wıttenberg, Kırchentag (1848) 2 s 51 Zastrau, Karl Friedrich (1759-1824),

53 Sen10r VO|  — Marıa Magdalena iın
Kırchentag der Dıakonie (1998) 8 ] Breslau 2760
Unihversıität 263 Zawadzkı/OS

Wıttenberger Ordiniertenbuch 263 Z/edlıtz-Neukırch, Herren VON 138
Wiılttig, Joseph, kath Breslauer arrer

EL
—, Friedrich Wılhelm tto Conrad,

Freiherr VOlN, Johannıterritte: 143
Wladıslaus E: Herzog VoNn Schlesien Zehlendorter Dıakonıie-Verband

(1138-1 59) 125 /eller
Wohlau 2539 261 Zessel/be1 els 145
Wohlfahrtsstaat ‚gorzelec
Wohlfahrtsverbände 53 110 Zieten-Wustrau, G’raf VO  — 134
Wohlfarth, Johann Friedrich Iheodor Zinzendorf, Nıkolaus Ludwıg, Giraf

38 VONl (1700- 766)
Wohlstand 6 /Zisterzienserorden 172
Woyjnowski, arrer in Mıiıechowıiıtz Zıttau 123-124, 9, 228, 231

(seıt — -Görlıtz, Fachhochschule für ech-
Wolff, WılhelmS 564) 28-30 nık, Wıiırtschaft und Sozlalwesen
Wollenweber, Klaus (*1939), Landes- ‚obel, Alfred (1865-1943), Pfarrer in

bischof der Evangelıschen Kırche Görlıitz 261
der schlesischen Oberlausıtz 15 Zöllner, ılhelm (1860-1937), Vorsıiıt-

Wollstadt, Hanns-Joachım zender des Reichskırchenausschus-
Bıschof der Evangelıschen SCS 214

Kırche des Görlitzer Kıirchengebie- /Zollverein
tes 94., 96-97, 103, 107, 110 Deutscher Zollverein

Worbs, Johann Gottlob (1760-1833), Zwickau 236-237
Superintendent 259 ‚ypern, Johannıterorden 116 12572726

Workuta
Worte des Lebens, Zeitschrift
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